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Vorwort. 



Uieser Band umfaßt die topographischo Beschreibung aller meiner 
Routen im iilten Moab unter genauer Berüükwichtigung der während der 
Tuuren gemachten Auizeiehnungen. 

Im November 1895 kam ich nach Jerusalem^ um mich gemäß der 
Enzyklika Providentissimns Dens exegetischen Bibelstndien zn widmen. 
Ich hörte die Vorlesungen an der Ecole biblique, hatte nebstdem einen 
Rabbiner und einen jungen Araber zu I^rivatlehrcrn und nahm an den 
von der Ecole biblique veranstalteten Studienreisen teil I)al)ei lernte 
ichj insbesondere von dem hochbegabten P, Vincent Hugnes, wie man 
auf solclien Reisen arbeiten soll. 

Anfang Juii 1896 begab ich mich in dass alte Moabiterlnnd und 
ließ mich in Madaba nieder. Hier lernte ich den intelligenten Missionjir 
Anton *Abdrabbo kennen^ der mich treu und aufopfernd bei allen meinen 
Unternehmungen unterstLitüte. Mit ihm unternahm ich meine ersten 
Ausflüge in die nähere wie in die weitere Umgebung und kam so mit 
verschiedenen Stummen in Berührung, llitte September 1896 kehrte 
ich wieder nach Jerusalem /.urück und blieb in der Ecole biblique bis 
Mitte Februar 1897^ worauf ich die Universität St. Josef in Beirut bezog. 

Im Mai desselben Jahres traf ich in Begleitung des Herrn In- 
genieurs Lendle in liazze (Gaza) eiuj um von da durch das i Jebiet der 
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'Aziizine nach w. Müsa (Petra) zu gelangen. Der Versueh seheiterte 
und wir kamen Mitte Juni wieder in Mädaba an. Herr Lendle mußte 
sieh krankheitshalber bald naeh Jerusalem begeben^ ich aber setzte meine 
Forsehungsreise fort, durchstreifte das ganze FJawrän-Gebiet, kam naeh 
Tadmor-Palmyra, besuehte das Gebirge der Nu§ejrijjje und kehrte dureh 
den Libanon nach Beirut zurück. 

Nach dieser langen und anstrengenden Tour faßte ich den Ent- 
schluß, meine Forschungen auf das alte Arabia Petraea zu beschränken. 
Ich nahm mir vor, dieses Gebiet in verschiedenen Richtungen zu durch- 
kreuzen, es topographisch genau zu beschreiben, die daselbst vorhan- 
denen Ruinen zu identifizieren, die Inschriften zu kopieren, insbesondere 
aber die dort hausenden Stilmme und Sippen, sowie deren Sitten und 
Gebräuche kennen zu lernen. Deshalb l)egab ich mich Anfang No- 
vember 1897 nach Ißazze, wo ich durch zwei Monate die Gjistfreund- 
schaft des dort tätigen Missionärs und bekannten Topographen Georg Gatt 
genoß. Neben einigen kurzen Touren widmete ich mich ausschließlich 
ethnographischen Arbeiten. 

Ende Dezember teilte ich einige Ergebnisse meiner bisherigen 
Forschungen sowie meine weiteren Pläne dem Herrn Sektionschef Dr. 
H. Zschokke, Herrn Hofrat Dr. D. H. Müller in Wien und Herrn Pro- 
fessor Dr. Rudolf DvoHk in Prag mit, worauf ich aus der Lackenbacher- 
schen Stiftung der theologischen Fakultät an der Wiener Universität, 
von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien und von 
der böhmischen Kaiser Franz Josef- Akademie der Wissenschaften in Prag 
Unterstützungen bekam. 

Am 1. März 1898 trat ich eine neue Reise nach Arabia Petraea 
an, auf der ich das wegen seiner Malereien hochinteressante Schlößchen 
'Amra entdeckte. 

Ende Juli kehrte ich nach Osterreich zurück und wirkte als 
Religionslehrer an der k. k. Staats-Oberrealscliule in Olmütz. Für das 
Studienjahr 1899/1900 beurlaubt, arbeitete ich vom 1. August 1899 in 
London, Cambridge, Berlin, Wien und Konstiintinopel und traf P^nde 
Juni 1900 wieder in Moal) ein, um die Rüder von *Amra zu photo- 
graphiercn. 

Nach meiner Hückkehr versah ich seit 1. Oktober 1900 die Lehr- 
kanzel des alttestamcntlichcn Ribelstudiums an der k. k. theologischen 
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Fakultiit in OlmiltZy docli tnit irli im April 1901 wieder eine Forsdmngs- 
reise nach Arabia Petraea an, diesmal in Begleitung des Kunstmalers 
A. L, Mielich, der die Bilder von l^usejr *Amra kopieren sollte. 

Da die Benrbeitung meines bis daliin gesammelten Materiales manche 
Lücken aufwies, unternahm ich nochmals eine Forschungsreise, welche 
von Juli bis November 1902 dauerte. 

Vor Antritt einer jeden Reise war ich bcinülitj die Lokalgcsehichtc 
der flegend möglichst genau zu erforschen. Dadurch wurden mir jene 
Begebenheiten bekannt, die sich daselbst im Laufe der Zeit abgespielt 
hatten^ und ich lernte eine Menge alter topographischer Benennungen 
sowie die ungefähre Lage der entsprechenden Orte kenuen. 

Bevor ich ein mir noch unbekanntes Gebiet betrat, erkundigte ich 
mich über alle Wasserplätze und die Wege zu denselben^ über Täler, 
die gekreuzt, und Ruinen, die berührt werden sollten, und skizzierte mir 
gleich eiue Karte des betreffenden Ten'itorium«, um dann die Aussagen 
der Führer kontrolHereu zu künnen. Zu Filhrern nahm ich am liebsten 
Angehörige jenes Stammes, durch dessen Gebiet ich eben ritt^ und ent- 
ließ sie, sobald ich bemerkte^ daß sie in ihren Augalxen nicht ganz sicher 
waren. Je utlher sie ihren gewohuliclien Lagerplätzen weilten, desto 
verläßlicher war ihre topographische Nomenklatur. 

Während der einzelnen Touren notierte ich fleißig alles^ was ich 
hörte oder sali^ ließ mir die Ortsoamen einigemal wiederholen und skiz- 
zierte gleich eine Houtcnkarte, Bei nächster Gelegenheit erkundigte ich 
mich nochmals i'iber die zurlk-kgelegte Koute, um zu [»riifen^ ob ich 
einen jeden Namen korrekt eingetragen habe. Fand ich einen Schrift- 
kundigen, so ließ ich mir die Nameu arabisch aufschreiben. Dabei 
machte ich die Wahrnehmung, daß jene, die sich die Kunst der Schrift 
in einer von Europäern geleiteten Anstalt angeeignet hatten, die ein- 
zelnen t-j d' und «'Konsonanten sehr schwer unterschieden. Durch oft- 
maliges Notieren desselben Namens gelangte icli zu einer gewissen 
Sicherheit in der tjrthographie. 

Der Entwurf einer ausl'ührlichen Karte von Arabia retraoa ei'\^'ies 
sich für meine topo- und ethnographischen Arbeiten als unentbehrlich. 
])a ich aber kein geschulter Kartograph war und in Jerusalem keine 
Gelegenheit fimd, mir die nutigen Kenntnisse unter der Leitung eines 
Fachmannes anzueignen, so blieb ich auf Bücher angewiesen* Audi 
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güsUillctü mir iiiciot' Art und Weise zu reisen niclit, ilcßinstrumente 
mitzunelimen^ die leiclit verdürben oder zu auffällig werden konnten, 
Icli mußte mich anfangs auf einen Meßtiseh, eine große Bussole, ein 
Hölienmeßbarometer und einen pliotogi*apliisdien Apparat Ijoschrünken. 

Von den Budliclisten und weithin sichtbaren trigonömetriseh auf- 
genommenen Punkten der großen Karte des Palcstinc Exploration 
Fund ausgehend^ konstruierte ich eine Anzahl von DreieckeUj die ich 
mit größter Sorgfalt südwärts hin fortset^ste. Sehr zustatten kam mir 
der Umstand, daß mehrere Punkte 50^ — 10 km weit sichtbar sind 
und somit in verscidedene Dreiecke eingefügt werden konnten, Ära 
sclnvierigsten gestaltete sich diese Arbeit in der Senkung el'Araba und 
in der flachen östlichen Wüste. Doch konnte ich von el**Araba aus 
mehrere Punkte der östlichen Dreiecke und von diesen wieder einige 
markante Punkte des westliehen Hochplateaus wahrnelimcn* Von einem 
jeden Punkte meiner Dreiecke, den ich betreten habe, skizzierte ich die 
ganze sichtbare Umgebung und machte^ wo es eben anging, auch photo- 
grap!iische Aufnahmen. Auf einer jeden Route notierte ich gewissenhaft 
Zeitj Marschtempo und Kichtung und rayonnierte von einzelnen Orten 
aus einige Punkte meiner Dreiecke. Zugleich zeichnete ich die Routen - 
karte und erkundigte mich, wo das eben gekreuzte Tal entstehe, welche 
SeitenUÜer es habe und wohin es münde. Bei verschiedenen Konten 
kreuzte icli dann diisselbe Tal an verschiedenen Stellen und konnte 
dadurch seine Kichtung ziemlich getreu wiedergeben. Desgleichen peilte 
ich zahlreiche Orte auf vei-schiedenen Routen zehn- bis zwanzigraaL Eine 
Übersicht des Dreieeknctzes wird dem zweiten Bande beigegeben werden. 

Auf diese Weise hatte ich bereits 1896 und 1897 das alte Moab 
und einen Teil von Edom^ und zwar von [i. el-*Al im N. bis Ma'än und 
w. Musa (Petra) im S. und vom Toten Meere im W. bis zur Pilger- 
straße im O. aufgenommen und auch eine Routenkarte dieses Gebietes 
skizziert. Ende 1897 entwarf icli in ßazze (Gaza) eine Karte von Negeb, 
und zwar von Bir es-Saba* im N. bis 'ajn K^dejs im 8. und von Dejr 
el'Belali und Ruhejbe im W. bis ]}, 'Arad und pejfeat Ijlekim im 0. 
Als ich Mitte Februar 1898 von Herrn Hofrat Dr. D. IL Müller 
telegraphisch von der mir von der kaiserlichen Akademie zu Zwecken 
einer neuen Forschungsreise erteilten l*nterstützung verständigt wurde, 
wollte ich den Herrn Ingenieur Lendle mitnehmen, der sieb karto* 



graphischen Arbeiten widmen sollte, I>nzii erhoffte ieli iiiicli vuii der 
k, k, geograpliisclien Qesc4kchaft in Wien eine Subvention zu erliidteu. 
Dem Gesuche legte ich als Probe die Umgebungskartc von Madaba, und 
zwar von cl-*Al bis el-Wale und von Ma*iii bis el-M.^atta bei» Im Juhrc 
LH98 bediente ich mich auch eines Sextanten und meine kartogniphisclien 
Arbeiten umfaßten bereits ^anz Arabia Petraea. Nach Absolvierung 
eines Kurses im k* u, k, Mihtärgeographischen Institute konnte ich auf 
den Reisen 1900 und 1901 noch erfolgreicher arbeiten. Ende 1901 und 
Anfang 1902 machte ich mich an den Entwurf der Gesamtkarte. Hier- 
bei unterstützte mich Herr k. u. k. Hauptmann Hudolf Stolz, der mir 
beim Zusammenstellen und Auftragen der Fixpunkte sowie beim Ein- 
ftlgen der Routenkarten sehr behilflich war Leider stellte es sich heraus, 
daß das aufgenommene Gebiet weder im W., noch im 0.^ noch im S. 
vollkommen abgegrenzt und die Richtung zahlreicher Täler in crAraba 
unbekannt sei. Um diese Mängel zu belieben und die Znhl der Fix- 
punkte zu vermehren, sollte ich eine neue Reise unternehmen. 

Dazu riet mir insbesondere Herr Professor Dr. Rudolf E, Briinnow, 
der alle meine Arbeiten in jeder Hinsicht förderte» Anfang 1902 be- 
stand der Plan, daß ich alle Ergebnisse meiner Forschungsreisen in 
seinem monumentalen Werke „Die Provincia Arabia" veröffentlichen 
sollte. Um rlies zu besprechcnj besuchte ich ihn in Vevey und liei 
dieaer (lelegenheit bekam ich den Entwurf seiner Routenkarten zu sehen. 
Es wurde geplant, daß ich in diesen Entwurf alle meine Aufnahmen 
eintragen und ihn auf meiner neuen Reise vervollstiindigen solle. Zu 
diesem Zwecke schickte mir Professor Briinnow eine Skizze seines Ent* 
Wurfes auf di'ci nicht zusammenliflngeudcn Blättern nach Ofmiltz. Als 
ich mit Herrn Hauptmann Stolz diesen Entwurf mit dem mein igen > 
insbesondere mit dem Netze von ganz Arabia Peti*aea verglich, ergab 
sich^ daß einige Dreiecke übereinstimmten, andere aber divergierten, 
daß die Richtung einiger von mir im Ober- und Unterteile, von ihm 
in der Mitte gekreuzter Täler (insbesondere auf der Pilgerstraße) genau 
eingetragen werden künnen, und daß seine Beobachtungen große »Sorgfalt 
bekundeten* Da sein Karteuentwurf jedocli nur einen, wenn auch den 
wichtigsten Teil der Provincia Araliia und zwar nur etwa ein Siebentel 
der von mir entworfenen Karte von Araljia Petraea umfaßte, und ich 
mein Drciecksystcm nicht umändern konnte^ ließ ich diese Arbeit ruhen; 



um auf Grand neuer Aufnahmen wiUirend flcr neuen Heise flie diver* 
gierenden Angaben zu üljer|»rlUen* Damals kam icli auch zu dem Ent- 
schlüsse, die Ergebnisse meiner Forschungen selbsülndig herauszugclK'Uj 
da sie ganz Arabia Petraea umfassen und auf* anderer Grundlage als 
Briinnaws Aufnalnuen fußen. Infolgedessen schickte ich die Kartenskizze 
au Professor Brünnow zuriick. 

Auf der Heise 1902 gebrauchte ich nebst den erwähnten Meß* 
insti^umenten auch zwei Theodolite. Den einen, sehr handliehen, stellte 
mir Professor BrUnnow in liebenswürdigster Weise zur Verfiigung, den 
anderen bekam ich nebst einem Sextanten und einem Chronometer von 
der Leitung des k. u. k. Marinearates in Pola. Zuerst arbeitete ich im 
W. und konnte mein Forscliungsgebiet ziemlich gut abgrenzen; im S, 
und SO. durfte ich mich jedoch wegen der Pest- und Cholcragefahr nicht 
aufhalten, weshalb diese Grenzteile nur schematiseh wiedergegeben sind. 

Naeh Europa zurückgekehrt, konnte ich mein Netz von Arabia 
Petraea ergänzen und die einzelnen Routenkarten eiulligen. Bei der 
Ausfuhrung dieser Arbeiten war oiir der Unteroffizier Kudolf Thomas- 
bei'ger behiläicli, den der Kontmandant des k. u. k. Militärgcograpliisclien 
Institutes, Herr Generalmajor Otto Frank, mit Genehmigung des k. u, 
k. Ueichskriegsministeriums der kaiserliehen Akademie der Wissen- 
schuften bereitwilligst zur Verfügung stellte. Im Dezember 1903 war 
das Gcrij>y>e der Karte von ganz Arabia Petraea im Maßstalie von 
1:50.000 cutwori'eu f siehe Anzeiger der pbilosophisch-liistorischen Klasse, 
Wien 1903, S, 176 Ü". und 1904, S. 2ff;) und im Laufe des Jahres 1904 
im Maßstiibc 1 : 150J300 reingezeichnet und die Terrain formatiou skizziert. 

Die Umzcichnung des Gerippes (im Maßstibe 1:200.000) geschah 
im k. u, k. Militargeographischen Institute unter Leitung des Herrn 
Obersten W. Wisauer. Herr General Kobert Daublebsky v. Sterneck 
setzte die barometrischen und theüdolitischen Iluhenmessungeu fest und 
unter Leitung des Hemi Obersten Bm'on A. Hübe! und des Herrn 
Kegierungsnites Karl Hodelmoser wurde die Terrainzeicbnung ausgeführt. 
Von der kaiserlieben Akademie wurde auch Herr Universitiltsprofessor 
Dr. E. Oborbummer ids Facbreferent herangezogen. 

Von den vorlian denen Karten einzelner Teile von Arabia Petraea 
wurden berücksichtigt; Lt'oii de Laborde, Voyage de TArabie Petrde, Paris 
1830; E. IL Palmcr und tJ. F. TjTwhitt Drake, Routenkarte des Negeb 
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oder Stliilaiid^ö unrl Tiicil der Wüste ct-Tili, F. A, Perthes, Gotliu; Palestino 
Exploration Fund, ( >Id aod New Testiiment Mup of thc Falestine; R. E. 
BrUnoow und A. v. Üomaazewski, Die Provincia Arabia^ Bd. I, Straßburg 
1904 (insbesondere die nächste Umgebung der IJa^^-Straße nach MaVin). 

Ich bin mir wohl bewußt, daß meine Karte viele SchwilclieD auf- 
weist; ielt hltttr auch ^ern vor ihrer Druekleguo;^ noch eine Reise unter- 
nommen, um verschiedene Lücken auszufüllen, doch war es angezeigt, 
einmal abzuschließen und das Material nicht zu häufen. Je näher die dar- 
gestellten Gebiete meinen Routen liegen, desto größer ist die Zuverlässig- 
keit der Karte. In entfernteren, insbesondere flachen Gebieten, wo die 
Tnlriehtungen schwerer festzustellen sind, liabe ich mich auf die Angaben 
meiner Führer verlassen müssen. So ist die Ostbäll^te der Senke al-Oafar 
nur aus der Ferne skizziert. Alle auf der Karte verzeichneten Täler sollen 
dort einmtmden; die Namen sind zuverlässig, die Richtungen mllssen 
erst festgestellt werden. Ähnliches findet sich auch in einigen anderen 
Teilen. Es lag ja nicht in meiner Macht, eine geographisch absolut richtige 
Karte zu entweden, ich mußte mich darauf beschränken, eine Karte an- 
zufertigen, welche die Grundlage für meine topographischen und ethno- 
graphischen Werke bilden sollte. Die allgemeine Terrainformation sollte 
veranschauliclit und jeder im Texte erwähnte Ort eingetragen werden. 
Das grüßte Gewicht legte ich auf die genaue orthographische Wieder- 
gabe der einzelnen (Ortsnamen, nicht aber auf die absolut ])räzise Lage. 

Die meisten Pläne von Ruinenstätten sind mittels Meßtisch aufgenom- 
men und die Umrisse abgeschritten. Der Plan von el-Kerak (Fig,9, S. 47) 
fußt auf der Aufnahme von M, Mauß iu ILT. P. J, duc de Luynes,Voyage 
d'exploration a hi Mer Morte, Paris 1874 und derjenige von al-Msaita 
< Fig. 83, S. 108) stammt von Herrn Miclich. In Mädaha ( Fig. 39ff., S. 1 15) 
arbeitete ich gemeinschaftlich mit Don Giueeppe Manfrcdi und Herrn 
Lendle, in at-Tuba (Fig. 59, 61, S. 177, 179), al MwakIjLar (Fig. 7J, 72, 
S. 190 f. ,f, *Amra (Fig. 96, S. 220), aMIar?iui (Fig. 130, 134, S. 292, 296) 
und el-Kwejiijje (Fig. 111, S. 266) mit Herrn Mielich. Der Plan und 
die Rekonstruktion von at-l'üba (Fig. 61, 70, S. 179, 189) wurden von 
dem Architekten Max Kropf, alle übrigen nach meinen Aufnahmen und 
unter meiner Leitung vun Herrn Architekten Alfred Castelliz ausgeführt. 
Herr Castelliz hatte aucli die Güte, die architektonische Besehreibung 
zu revidieren. Das Terrain zeichnete Herr Rudolf Thomasberger. 
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Die Photogniphicn Fh^, 8, 10, lU. 15j 21, 38 verdanke ieli dem un- 
vergeßlielien, leider fridizeiti;^ verstorbenen Förderer meiner Heisenj Ca- 
nonica Don Antonio Barbcris in Jerusalem, und die Fig. 63, 66, 68, 69, 73, 
90, 94, 97, 103, 112, 116, 117, 128, 138, 145—149, 153—163 Herrn Maler 
Jlielich, die übrigen sind meine <>riginalaufuabmen. Mehrere Klisehees 
hat die Direktion der k. iL k, Hof- und .Staatsdruekerei aus meinem 
Teile des 'Amra- Werkes zur Verfügung gestellt. Alle übrigen sind von 
der k. iL k, Photo -Chemigraphiscben Hof - Kunstanstalt G. Angerer und 
G Uschi angefertigt worden. 

Beim < ordnen des Textes war icli bemüht, meine an f >rt und Stelle 
verfaßten Keiscnotizcn getreu wicderzugebeD, An einigen wenigen Stellen 
habe ich einen kurz skizzierten Gedanken ausführlicher behandelt. Die 
Form des Reiseberichtes gestattete mir aueli nicht, fremde, wenn auch 
hochinteressante Beobachtungen einzufügen und dadurch die meinigen 
zu ergänzen* Nur bei der Beschreibung von han az-Zebib (S. 176) habe 
ich auf Grund der tsorgf^lltigen Aufnahme Brünnows einige Änderungen 
vorgenommen. UrsprUngbeh war es meine Absicht, ausiuhrliche Aus- 
züge aus alten und neuen Werken, die sich auf Moab beziehen, 
in den Noten zu geben, doe!^ als ich gesehen hatte, daß Brünnow 
die neueren westläudiselieu Keisebeschreibungen ei'sehöpfend anfuhrt, 
lieschränkte ich mich auf die alten geographischen und liistorischen 
Werke, um dadurch ein Bild der Geschichte eines jeden ^Jrtes zu 
skizzieren. 

Das Mannskript war bereits 1903 fertig, doch mußte mit der Druck- 
legung gewartet werden, bis die Karte und alle Pläne hergestellt waren, 
Dies geschah im Frühjahre 1906 und die kaiserliche Akademie der 
Wiasenschafteu faßte in der Sitzung vom 28. Juni 1906 den Beschluß, 
die Ergebnisse meiner Forschungsreisen in Arabia Petraea als eine 
selbständige Publikation unter der Aufsicht der nordarabischen Kom- 
mission herauszugeben. Die gesamte Publikation soll meinen topogi'a- 
phisehen, ethno- und ei>igraphischeu lleiseberioht umfassen; der vor- 
liegende L Band ist der Topographie Moabs gewidmet/ 



^ Dw zii dii^Beo Werkau g^hilng^a Kurtii iät vuii der KatsorUclieQ Akmltsmio der 
VVwseiisehaftt^n herau8^<?gt»beii worrlen unter «Ilmii Titeh Karte vöii Aralji;i PcUnieA 
iiadi cigoutMi Aiifnahjiioii vuri Prof. Dr. Aloi.-^ ?^hi.sil, ^Iaßt*tab 1 i HOO 000, 3 Ülfitt im 
Fiiniiat voll je e&!?)Oem nililllÄdio. Wien tUOC, AlCred Hr.iaer. 
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Seine kniserliehe und königliche Hoheit^ der dureldauchtigste Herr 
Krzherzog-Kunitor der kaiserliclren Akademie der Wii*senscliaftenj dem 
dieser Band gewidmet istj liat wie den Verlnuf meiner Reisen^ so aucli 
den Fortgang der Bearbeitung dm gesainiiielten Materiales mit lebhaf- 
testem [nteresse begleitet und mir seine mfiehtigo IJnterstiUznng zuteil 
werden lassen. 

Die Möglichkeit, mich diesen Forschnngen zu widmen^ wurde mir 
geboten durch den Fürsterzhischof Dr. Tbeodor Kohn, der mieh 1895 
in der Eccde biblique .studieren ließ uufl mir auch später den nötigen 
Urlaub erteilte. Da ich alier in ^'HmUtz nicht imstande war, die Er- 
gebnisse meiner Forschungsreisen zu bearbeiten, so war im Jahre 11)04 
die Gewährung eines längeren Urlaubes einer der ersten Akte Sr. Ex- 
zellenz des FUrsterzbischofs Dr, Franziskus Salesiiis Bauer. 

Die grüßte Förderung fan<lcn meine Arbeiten bei dem inzwischen 
verstorbenen Minister für Kultiia unrl Unterricht, Sr. Exzellenz Dr: W. 
Ritter V, Hartel, dem Herrn Sektiouschef Di\ IL Znchukke, sowie Herrn 
Hofrat Dr. Leo Ritter v. ^lannagetta-j die mich dauernd und in jeder 
Weise unterstützten. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften, insbesondere der 
Präsident Eduard Sucß und der »Sekretär der philosophisch-historischen 
Klasse Hofrnt l>r. Josef Kitter v. Karalmcek haben mir jede in ihren 
Wirkungsbereich fallcn<h_" Futerstutzung meiner Arbeiten gewährt. Zu 
wärmstem Danke bin ich dem TMimann der Nordarabischen Kommission 
Ilofrat Dr. D, H. Midier verpflichtet, der mir seit Anbeginn immer und 
überall mit Bat und Tat hilfreich und autbijfernd zur Seite stand. 

Die Geldmittel fllr meine Beisen und Arbeiten gewährte mir in 
den ersten Jahren teilweise der Fürsterzbischuf von < HmlVtz Dr. Theodor 
Kohn und die böhmische Kaiser Franz Josef-Akademie in Prag, dann 
die kaiserliche Aka<lemie der Wissenschaften in Wien, die Leitung der 
Lackenbach ersehen Stiftung, das k. k. Ministerium für Kultus und Unter- 
richt, Herr Triichseß Fritz DoLner von Dobenau^ die Hofkanzlei Sr. 
Durchlaucht des regierenden Fürsten Johann von und zu Liechtenstein, 
Herr Bergrat Max v. Gutmann, Herr ^Moritz v. KntFner und in ganz 
besonders munitizenter Weise Herr Sahj Cohn, 

Auf meinen Reisen un<l w^lhrcnd meines Aufenthaltes an fremden 
Univei*sitäten und Bibliotheken fand ich vielseitige Unterstützung. Es seien 
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liier genannt: Sc. Exzellenz der Genenil-Gouvemenr von Damaskus^ Se. 
Exzellenz der Pascha von Jerusalem, Se. Exzellenz der kaiserliche ]\Iinister 
des Inneren in Konstantinopel; Se. Exzellenz Hamdy Bey, Direktor der 
kaiserlich Ottomanischen Museen in Konst^intinopel; und das lateinische 
Patriarchat in Jerusalem, ferner der k. u. k. Minister des Äußeren, der 
k. u. k. Botschafter in Konstantinopel; der k. u. k. Konsul in Jerusalem^ 
der Kanzleidirektor Artin Torrosian in Jerusalem, die Direktion des 
Osterreichischen Lloyd in Triest, der Lloydagent Andrea Mantüra in 
Jaffa, die Direktion des österr. und ungar. Pilgerhauses in Jerusalem, 
die Direktion des British Museum in London, die Direktion der könig- 
lichen Bibliothek in Berlin und vor allem die k. u. k. Direktion der 
k. k. Hofbibliothek in Wien, welche mir ihre Schutze mit liberalstem 
Entgegenkommen zur Verfügung stellte. 

Bei der Drucklegung dieses Werkes unterstützten mich in freund- 
lichster Weise die Herren Hofrat Dr. D. H. Müller, üniversitätsprofessor 
Dr. Rudolf Geyer, Dr. Hans v. M^ik, Professor Dr. Heinrich Montzka 
und Professor Dr. K. Wesscly, welche die Güte hatten, Korrekturen 
zu lesen. 

Wien, im Februar 1907. 

Alois Miisil. 
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Transkription. 

Die Untorntroichung (_ ) dos umschriebenen Buchstaben bezeichnet die aspirierte, 

die Untorpunktierung: (.) die oinphatische, die CbcrHtreichung (*) die palatalisierte 

Aussprache. 

* ^= \, « z -^ : (* 171 Hose) k \ „ {dunklen k) 

b r= ,_3 H -^ ^ (m) z - ( »^ (Uch) 

t =- C. s - J3 (seh) ^ = [ ^ iif^) 

t :- JIj {U) »: - ^ («/', sz) ' c - ( {z^ch) 

g - ^ {dsch) <i J> (dh, dah) , l - J 

b - ^ (cÄ in ich) , \ - \> (th) \\\ ^ 

h ^ ^ ^ (c/t in Cheruh) z - ^ {zh) n *. 

d : .> ' . ^ {Kehllautanntoß) h - <^ 

ci 3 {da) V -^ '^ ig^if) w - ^ (uu) 

T j f -- - ^ i ^ 



Topograpliisclic Einltntimg, 

JMoab ucnne ich dem Spraehgebnmche des Alten Test^meDtea ent- 
spreclicnd das Kum Wassergebiete des Arnon-el-Mog^cb gehörige Hoch- 
land am Ostufer des Toten Meeres. 

Von W. z. B. dem Olberge oder der Jordanmündung aus betracbtefc, 
erselieint das n!te Moab als blaues, hob es und unzugängliches Gebirgs- 
land mit zahlreiclien dunkleny fast schwarzen Rissen, dessen Rücken 
nur wenige, meist kuppelfürmige Gipfel überragen. Über dem Ganzen 
schwebt ein dichter geheimnisvoller Schleier, der die Neugierde weckt. 
Erklimmt mau den Rücken dieses blanen Gebirges, so siebt man eine 
wellenfurmige Iloeliebeue vor sich, welche von mehreren Ilügelreihcn 
durchquert ist und sieb nach Osten hin in der fast unbegrenzten Wüste 
verliert 

Die Einwohner teilen das Land in folgende Gebiete ein: 

1, El-Iklka', das sich vom Anfange des Zerl>a 'Amman zum Zer^a* 
M4'in ausbreitet, oder „el-Bellta mm ez-Zerka* ila-z-Zerl^a^^, 

2. El-Gbal, das von Zerka Main zum wädi cr-Rmcjl, el-Wale 
und seiner Fortsetzung sejl Ilejdan reicht, 

3. EI-Kura, welches vom w. er Rmejlj cl-Wale, el-IJammam zum 
w. Sa*ide, sejl es-Sfejj el-Mugeb sich ausdehnt, und 

4, Ard el-Kcrak, w^elches sich „vom Baclie zum Bache, miu essejl 
ila-s-sejP, das heißt von sejl es-»^fej und el-Mo^eb im Norden zum el- 
IJsa, el-l^erabi im Süden erstreckt. 



Berge. 

Das Westj?ebirge. 

Das eigen tliclie Gebirge von Moab steigt am Üstufer des Toten 
Meeres aas der Tiefe von 394 m unter der Seeliöhe des Mittelbindischen 
Meeres in drei schmalen, aber genau wabrnehmbaren Stufen bis zu einer 
Hübe von 800— 1240 m auf. Die unterste Stufe bemerkt man ungefiihr 
in der Hübe von 2(X) m^ vom Fuße gerechnet, die zweite in der Hübe 
von 400 m und die dritte etwa in der Höbe von 600 m. Infolge des 

MmtiL Inbift Petrae». L Maftb. 1 
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jähen Anstieges ist der Westabhnng des Gebirges selir steil, wilhreod 
flie zalilreiclien Täler schmal und tief und im mittleren Laufe schlacht* 
artig bleiben. 

Der Kücken ist flach und wird nur von wenigen knppelartigeu 
Gipfeln überragt. Er nimmt von N. nach 8. bis etwa in die Mitte 
seiner Länge au Höhe ab^ steigt dann aber wieder an und erreicht im S. 
in el-Me-se seine höchste Hötie von 1240 m, 

Im N. ist der Gebirgsrücken durch die längliche, von O. fb, al- 
CUimle) nach W. (h- el-l^euiifedj sich crstreckeude fruchtbare Ebene 
mudawwarat el -'x\l unterbrochen und erreicht an deren Stidrande in der 
mächtigen Kuppe el-'Al die Hohe von 930 m. 

Von el-'Al zieht sicli die Höhe in südsüdwcstlicbcr Richtung 
unter dem Namen cä-ftetV bis zu der 860 jh liohen Kuppe von Main 
und wird südlich vou ^I4'in von dem Tale el-Hahis (576 m) unterbrochen. 
Dann triflft der eigentliche Rücken, der sich von N. nach S. erstreckt, 
mit einem von W. nach O. gerichteten Gebirgszuge zusammen, welcher 
im S. von der 205 w hohen TTammara-Scblucbt abgeschlossen wird» 

Südlich von el-Uammam ist der Rücken sehr schmal und bildet 
den Westrand der jäh abgeschntttenen Ebene el-Kura. Südlich von dem 
— 100 7« hochgelegenen el-Mögeb wird er wieder ganz deutlich. Im gebcl 
cl-lyawä'a und es-$ahrig tritt er am weitesten nach W. vor, dann biegt 
er allmählich nach SSO* 

Südlich von dem tafelförmigen Berge es-Sarfa wird er durch die 
Schlucht von w: cl-Fawwar nnd beni IJammad (0 m) unterbrochen; süd- 
hch von dem zirka 1000 m hoben ^nan 1,1 deb dagegen durch das w 
es-Sebsahijje (zirka 600m). Weiter gegen S. erreicht er im knan abu 
Gidjän die Höhe von 1180 m und in ehMese 1240w. Von el-Mese 
nimmt er ganz die Südriehtung au und behält dieselbe Höhe bis zum 
g, V'^^häb^ an dessen Südfuße er vou dem zirka m hocbgelegencn sejl 
el-Kcrähi gespalten wird. 

Dieses Gebirge hat keinen Gcsamtnaraenj sondern seine einzelnen 
Teile führen eigene Namen. So trägt der Abhang am linken Ufer des 
sejl IJesbän denselben Namen wie der Sejl^ wenigstens in seinem west- 
lichsten Teile. Der Höhenzug hat einen breiten, flachen Rücken^ darum 
sind hier die drei erwähnten Stufen ebenfalls sehr breit; die dritte reicht 
von eH'Selj Giijel bis zum kabr abu Kdejne, so daß hier der Abstieg in 
die Jordanebene am leichtesten zu bewerkstcHigen ist und auch von 
allen auf der Wanderung begriff'eneu SUimmen aufgesucht wird. Der 
südliche Abhang ist dagegen anders geformt. 
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Die üstliclie gdißerc Hälfte bihlet eine felsige, nach W. geneigte 
Hochebene mit einer niedrigen Kuppe, die y.aT i;öy/^v „die Kii|>pe" eii- 
Ncba' (838m ) heii3t. Der eigentliche Abhang beginnt bei ii. Sijnni, heißt 
el-Ehnoni und tlillt steil zur öden, zerkliiftetcn, scliwarzen Lavaflflche 
Wtat en Nn'am liernb, Avekdie die zweite Stulc bildend sich ira N, bis 
zur schwarzen Felsenreihe Ijagar et-TwM erstreckt und in der liier 
wassen'eiehcu Jordan ebene fußt. 

Südlich von en-Neba' heißt der westliche Abhang des Rückens in 
seinem Ostlichen Teile el-Masluljiye. Er ist von 80, nach WNW, ge- 
richtet und erreicht südlich von der gleichnamigen Ruine seine größte 
Höhe (860m). Seine nordösth mäßige Abdachung heißt el-HadAniyCj 
wogegen der eigentliche westliehe Abhang g, 'Änaze und g\ Barnikat 
genannt wird» 

Westlich von MAln nennt mau den Abhang im nördlichen Teile 
g. aba-l-*Edes und umm 'Aöire. Nordwesthch von dem letztgenannten 
erhebt sich auf der ersten Stufe der einsame Kegel Iwejjcl el-Rurban, 
Zwischen el-lTabis und el-ljamuiam zieht sich in südöstlicher Richtung 
der breite und felsige mSadiJ el-Hemmal, auf dem die Kuppe ^. 'Atarüs 
(765 m) sich erhebt. Er endet bei dem von 8* nach N. gerichteten 
Rücken cd-Dejr, welcher gegen N. in die Ebene niisra' Zun {200m) 
steil abfällt und am rechten Ufer des w. es-^l^ära im vulkanischen g. abu 
*Erne endet (260 m). 

Im S. ist der g. ed-Dejr durch die Hochebene ard al-Krajam abge- 
grenzt, im SW. hängt er mit dem zirka 800 m hohen spitzen (lipfel eh 
Humr des g. aba-s-8hüu zusiimmcu, der in der schwarzen zahre Hawn'm 
zum Toten Meere abstürzt. Der südlichere Abhang g, abu <J-I.)hür, 
g» Plejma' und ^, Gerwan bilden die südliche Grenze des Plateaus al- 
Krajam. Gegen O. breitet sich eine w^ellenförmige, felsige Landschaft 
hin» aus welcher der massive, bewaldete g. el-Ma^für sich erhebt, dessen 
Gipfel knan el-i>6z von weitem sichtbar ist (750 m\ 

Zwischen Hejdan (el-IIammaml und eMIogeb liegt es-Sal>iIe (zirka 
750 rn) mitten auf dem Rücken und zugleich am Westrande der Hoch- 
ebene el-Küra, welche im scharfkantigen g, cr-Rajmc zum cl-^lsamniat' 
Passe (100 m) ablMt und dann sicli als ar4 'Atuäijje und cl-Batan Im 
zur Vereinigung des sejl Hejdän mit el-Mogeb (zirka — 340 w) in un- 
zähligen Rissen und spitzen Felsen fortsetzt. 

Am liuken Ufer des sc^jl el-Mogeb tritt der Höhenzug im *arkub 
cl-Faras (200 m) ein wenig nach S, zurück, um dann zum tafelförmigen 
^. el-hlawiVa steil hinanzusteigen. Seine nordwestliche Fortsetzung 
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bildet der breite ^. cl-Manära, der vom gloiclmfimigeo Passe im scliarfen 
Grate MiämiU unmi er-Rabam zum Meere ablUUt. Der flache, felsige 
o.s-§ahri^ wird von der dimklen Kuppe des ^. er-Ras Boeh tiberragt. 
Der südlich davon gelej^ene Auslilufer zahrat er-K^iV filllt im zerklüfteten 
ümm Gemäl steil zur ersten Stufe ab. Zwisclien scjl el-Fawwnr und 
beni Hammad läuft von dem Ij. Fubara ausgehend der weltliche Abhang 
in den schwarzen Grat el-Mtin^ln aua. Viel sanfter ist der Abfall des 1>B^n 
Ildeb, insbesondere in dem umm Cith genannten flachen Teile, Aveshalb 
auch der Aufstieg hier leicht ist. Nach SSO. grenzt |>nän IJdcb eine 
fruchtbare, kcsselfiirmige Ehenc ab, welche im S. bis zum knan abu 
Gidjan reicht Die nordwestliche Fortsetzung des tcnan abu Gidj^m 
bildet der tafelfürmige, felsige Katr en-Neda', welcher erst im g. Bteuc 
und el-K^ren gegen die umm el-'Akareb genannte, anbaulahige Land- 
schaft steil abJlillt. 

Von el-Mese zieht sich nach SSW. der schwarze felsige Rücken 
ammu Nusajcbj der gegen W* in den g. el-Kncn und g- er-Räs ausläuft 
und als g. el-Malhc sich sanft zum Tuten Meere uicdcrsenkt. 

Dieser flache und breite Hölienxug trennt zwei kesselartige Sen- 
kungen, Die Mitte der uürdlichen bezeichnet ungefSllir die Ruine Esgar, 
die Mitte der südlichen das w. el-Far'. Die südliche Fortsetzung des 
ammu Nu<«jajeb bildet der vielküpfige l>nan eä-Sartijje und der massive 
g. Dubab. Von diesem zweigt gegen W. hinter dem Sattel hadd cd-Dibe 
der Hache Abhang ^. er-Rjis ab, welcher erst im ^. Sarmiig, es-Sanu*a', 
abu-1-Lüz und el-Miu|:alc'a zum ror ez -^hejr abstlirzt. 



Die östlleheii Aui^länfer, 

Fällt der Gebirgsrücken in seiner ganzen Länge von eh' AI bis 
Pubab nach W. steil ab, so neigt sich seine Lehne sanft gegen O* und 
geht fast unmerklich in die Hochebene über. Nur dort, wo von ihm 
andere Rücken in örtlicher Richtung al »zweigen, kommt er zur Geltung. 
Solche Abzweigungen sind aber nur wenige. 

Die nördlichste geht von el-*Al aus, hält die Richtung nach O. 
ein, wird östlich von der el-Marjlii"e-Senkung unterbrochen und findet 
im g. al-Jfa«kal ihre Fortsetzung. Dieser Höhenzug erreicht seine 
höchste Höhe in der Kuppe es-SAmac (925 m), dann senkt er sich 
allmählich nach 0., behält aber aucli bei Salbud die Höbe von zirka 
850 7JK Im N. ist er abgegrenzt durch die niudawwarat el-'Alj dann 
von rugm er-R wak bis zur Pilgerstraße durch eine fruchtbare, etwa 
3 Am breite Ebene, zu welcher er bei GazziV und Gawa abfällt. Gegen 



S. geht er bei Masilh, Baraz^m, el-Rbeua, el-Jadftdej el-Libben und vn^m 
eä-Sämi saoft in die Hochebene über. 

Von e3-Sflina6 zweigt von diesem HUgekoge eine flache Boden- 
welle ab, welche die slldsüdwestliche Uichtimg einhält und die Ruinen 
von Mcn^a^ Hawwara und Harba^ trägt. Sie errcicbt ihre grüßte Höhe m 
der Kuppe Oeliil (840 wi). Bei ed-Dlelot el-?arbi|je vereinigt sie sich 
mit der von mäa<J4 el-ljemraal nach O. verlaufenden, abfallenden und 
ziemlich flachen Abzweigung des GebirgsrllekenSj die durch mehrere 
kuppcnfürmige Gipfel markiert wird, von denen ed-Dlelet eM,\arbiye, 
ed-Dlelet es-Sertiije (zirka 780 m), el-Heri und Zejnab die hervor- 
ragendsten sind. Gegen N. geht dieses Gebirge allmählich in die Hoch- 
ebene über, nur hei cl-Mrejgmet el'Rurbiye ist der Abfall sülrkcr 
bemerkbar. Im S. fußt es in der von rugm el-Bekr (668 m) bis teil 
el-Mal>ra'a und bir Mleh (670 m) sich erstreckenden fruchtbaren Ebene 
el'Mabra'a, welche in den zerklüfteten Hügeln von lejran el-B5r ziemlich 
rasch zum w, ebWiile und er-Roicjl (zirka 470 m) abf^lllt. Sanfter neigt 
sieh zum w, et-Tamad die wellenförmige Hochebene el-Erügi, welche im 
N. fast bis Zejnab und im O. bis zu den Felsen von en-Nasüri reicht. 
Nordöstlich von Zejnab ziehen sich am linken Ufer des w. as-Sukuri 
fast bis zum h. es-Sieer zahlreiche felsige Hügel mit schmalen tiefen 
Seitentälern hin, von denen drei gegen (). kuppenlurmig in der Ebene 
allein stehen und Orejnbet umm Za'arir, Urcjnbct al-'Abiiri und Orejuhet 
al-Mei£e'ijje heißen. 

Eine dritte üatlicbe Abzweigung von dem westlichen Gebirgsrücken 
bildet der ebenfalls flache gehel el-Krcn^ der sich von knan IJdeb gegen 
NO. erstreckt und in ammu IJbele seinen Abschluß findet. Diese Ab- 
zweigung weist in ihrer Westhillfte ziemlich tiefe Tiller auf^ verläuft 
aber Avie im N. so im S. in die Hochebene. 

Der südöstliche Ausläufer des g, el-Kren fällt im 8. steil in das 
Tal e^-Sakra ab. 8üdlich von Rahba an zieht sich von der el-Kren- 
Abzweigung eine mäehtigCj breite Bodenwelle in südlicher Richtung, 
welche nach O. und W. allmjlhlich abfdlltj gegen S. aber ansteigt und bei 
et'Tur ihre höchste Höhe von 12ü0m erreicht, worauf sie sich teilt. Ein 
Zweig biegt gegen SW, zum g. Vhibab^ der andere nach 80 ab. Oieser 
bildet die Höben Jyfejkef^ en-Naser und bawhar, die zur el-ysaiSchlucht 
abstürzen, I>fejhcf reicht im N. nur bis zum w. as-Serma, g. en-Naser er- 
reicht über dem rechten Ufer dieses Tales in Mhajj seine größte Höhe von 
1020m, der g. Sawhar endlich (zirka 950 m) besteht aus vielen kuppenarti- 
gen Hügeln und gebt alluiilhlicb in die Ebene es-Semrin (zirka 850 7n) über. 



Nördlich von Ml.uijj erheben sich drei isolierte, von NW. nach SO, 
gerichtete KHlksteinliügel Der südlichste heißt zmejlet es-8aiTj der 
mittlere zmejlet el-*AI>oIi, der nürdliche tiiff*Adese. Von diesem steigt 
dii& wcllcnformigo wüste Terrain Wriik Räbe'e gegen W. bis äu einer 
Hohe von lOüO m an. 

Weätlieh von Mhaj^j und es-I;?arr breitet sich eine Ebene aus^ in 
welche die oben erwähnte Bodenwelle bi*i unim Ilaraat (lOoOrn) nnd 
Nabl (1040 m) übergeht. Von da jin streicht die Bodenwelle naeh N, 
und erhält gebirgigen Charakter mit tiefen, aber lirciteu Tälern nnd 
tafelförmigen Flächen, welche bis Middin (lllOmi und hirbet L4-Fhede 
reichen^ nnd fiillt steil nach N. ab (850 m). Im N< >. geht sie in die 
Hügeh*eihe rda abu Ijnuk und dann in den Kücken al-Batra über. 
Dieser steigt von NW. von dem w. et-Tiirfawiy:it (850m) in südöst- 
licher Richtimg aUj erreicht in ebMaliri die Ilriho von 1070 m und nimmt 
wieder ab. Im S. faßt er ao dem zirka lf>Uni tieferen linken Ufer des 
Usejmer-Tales, im N. fällt er ebenso steil zu der zirka 1—2 km breiten 
Senkung fegg cl-'Astjker ab, die sich im O. mit Wrtlk Habere vereinigt 
und die bcrjuemste Verbindung mit der Wüste bildet, 

Von diesem Vereinigungspaokte laufen drei nach N. aVdallende 
Hügelreihen aus: die östliche, niedrige nst el-Atawel in nordnordöstlicher, 
die mittlere höhere rist eljabes in oöidliclicr und die höchste wci^tliche 
als g. abu Kucbe in nordnordwcstliclicr Richtung. Diese grenzt im 
Süden den te^g el-'Asekcr ab nnd fällt im W. bei der breiten Kuppe 
Morejra und et-Tamra steil zur Ebene ab. Alle diese drei Reihen 
werden im N. durch das wadi esSultäni abgeschlosaeUj an dessen rechtem 
Ufer sich der Ilühenzug ed-Dabba erhebt, 

Dieser hält die Kiclitung von S. nach N. ein^ wird von dem tiefen^ 
schluchtartigen gleichnamigen Tale durchbrochen, erreicht im Kegel 
ras ed-Dabba die ITöhe von 950 m und geht am rechten Ufer des 
wädi el-M<JejÄe in den niedrigen g. Sbejban über, der am rechten Ufer 
des w4di eä-Swemi in die niedrigen, zerrissenen Hügel von ed-DalniAt 
verläuft* 

Die Basis des genannten Höhenzuges ist im S. zirka 5 km^ im 
N* jedoch nur zirka 3 km breit (WO.) und fallt sowohl im O. als auch 
im W. zur weEenformigeUj steinigen Hochebene ab. Nur im NW. 
drängt sich der ^, Sbejhän durch seinen Ausläufer el-*Al (815 m) in die 
nochebene. Nordwestlich von el-'Al erhebt sich über dem rechten Ufer 
des Tales Sa*ide-Sfcj der isoUerte, etwa 2 km lange, von O. nach W. 
gerichtete g. er-Kämma, dessen drei Gipfel (der westliche höchste 850^*) 



weithin sichtbar sind. Ebenso einsam steht am linken Ufer des sejl 
el-Mu^-eb östlich vom g, el-I:Cawaa der Berg Ijar'a Sil^än (1060 m). Im 
W., N, und auch S. steigt er ziemlich unvermittelt aus der zirka 840 oi 
hochgelegenen^ fruchtbaren Ebene empor, nur gegen NO, entsendet er 
bis zum rechten Ufer des schhichüirtigen sejl cs-Skejfat einen langsam 
ablallenden Ausläufer, 

Das Osfgcbirge, 

Zirka G5 km östlich von dem besjirochenen westlichen Gebirgs- 
rücken zieht sich beinahe parallel von N. naeb S* ein anderer flacher^ nach 
S. aufsteigender, aä-Sefa* genannter Rücken hin, welcher die Wasser- 
scheide zwischen dem Toten Meere und wadi Sirlian bildet 

In der nördlichen Hälfte ist er zirka 900 m hoch, im S. erreicht 
er jedoch in Morar die Hube von 1 140 m. Den Rücken überragen 
am einige Meter die ku})}Telfürmigen Gipfel von Mhakhak ad-DalVi, as- 
Sid nnd al-Mopir. Gegen 0* und W, senkt sich dieser Rücken ganz un- 
auffällig zu der Hochebene, welche nur wenige von ihm ausgehende 
Hugelzügc überragen. Der nördlichste Hügelzug beißt al-MäJ^kah Im 
N, reicht er bis zum w, al-l.lageb, das bereits in Zerka' 'AmmAn ein- 
mündet, und im W. bis zur Senkung el-Ma*j[une. 

Hier zweigt von ihm ein anderer HUgelzng ab, der südliche Richtung 
einhält und g. el-ljaku heißt Seine hüchöte Hülie erreicht er in der 
Kuppe al-*Alja (960^0 ^^nd bei al-Mwakkar (930 m), Gegen W. fußt 
er in der Ebene von darb al-ljagg (zirka 750 wi). Im SW, erscheinen 
am linken Ufer des w. en-Nkcjre einige ad-l>bejbat genannte Kalk- 
steinhügel vorgelagert j welche in der kerjet al ÄUatta genannten Hohe, 
auf der spärliche Mauerreste stehen, enden. Im O. lehnt sieb der eb 
IlatU'Hügel bei al-Mwakl>ar an einen von a^-Sefa* auslaufenden nnd 
al'Mwakkar genaiiuten llügelzug, der die Höhe von zirka 900»^ hat 
und nach 8. zur Hochebene al-Genab abfällt. Diese wird im S. 
dnrch die flachen Kui>pen des g. abMsatb und g. al-Lnsejjen abgegi*enzt, 
der, van N. nach 8* streichend, zum linken Ufer des al-Mufabba -Tales 
sanft absteigt und so die Hagg-Kbene abgreoKt. Die Kuppen des rugelet 
'Alaji treten nur wenig hervor. Besser bemerkbar machen sich die 
rötlichen Kalk Steinfelsen des von Mhakhak e4-pab*i nach W. zum w, 
el-Mati|je sich senkenden Hügelzuges Benaja Färes» 

Von rugm as-Äid zweigt vom aS-Sefa*'Rücken die Illigelreihe Bö(Ja' 
I-Uammara ab, welche sieb am Anfange des w. al-Hrajjera in zwei 
Züge teilt, den nördlichen al-Oeneb und den süillichen abBreji?, und im 



höheren g\ atJ-I>aiTa und dem flacheren w, as-SuhetS zwisclien dem linken 
Ufer des w, al-Hammüm, an-Nasiiri und dem rechten des aä-Sabei; endet. 

Südlich von al-Brejö und westlich von der ya^gStraße sieht man 
den isolierten grauen^ 850 m hohen Berg al-2ijnl. Ebenso isoliert stehen 
südlich in der Ebene die Berge von as-Swakat al-Harbi^yc und aä-Serki\fe 
am rechten Uter des w. abu llah'tfa. Ostlich von dem letztgenannten 
Berge steigt steil ohne jeden Übergang der Hügelzug al'BkJa empor, 
der sieli bis zum Sefa'- Rücken erstreckt. Ein Ausläufer des g. al-BIda 
ist der schwarze^ 870 nt hohe gebel al-^lejta, der nach W, jäh abfällt. 
Ebenso steil steigt am rechten Ufer des atTwej-Tales der südlichere 
Ausläufer des Sefa'- Rückens Uäem Matnik auf. Südöstlich bei al-Twej 
liegt eine wellenförmige Hochebene^ aus welcher mehrere einzelnstehende 
Kuppen emporragen^ so as-i^elsel- und as-Sal^arat» 

Uer Kücken Öefa' biegt im g. ahMor^'^r etwas gegen O* und er- 
reicht in einer Kalksteinkuppe die Höhe von 1140 m. Dann wendet er 
sich als g. al-h[ä\ide wieder nach W., biegt als g. ygAnagem nocli weiter 
in dieser Richtung ab und fällt ziemlich steil gegen SW. zum rechten 
Ufer des w. ab-al-Krat ab. 

Die westliche Fortsetzung des al'tjganagem bildet die niedrige 
Hügclreilie ul-IJafni; die sich gegen NW. hinzieht und allmählich senkt. 
Nördlich vom g; Uganagora bis zum Usem Jlatruk ist das Land eigent- 
lich eine nach NW, geneigte wellenförmige Ilochebene mit breiten tlachen 
Tälern^ welche nur der von al-lsa*ade auslaufende g. at-Twejfl^a und 
die Üachc Dejkat abKufräni nebst as-SakArät und as-§el8el ein wenig 
überragen* 

Von den östlichen Abzweigungen des Rückens Sefa' sind nur der 
nördliche g. a8-*^afra' und der südliche g. al-Be<Ja' bemerkenswert. 

Ai^-Jt^xfra bildet die östliche Fortsetzung des al-Mwakkar-Rückens 
und hat mehrere kegeliormige (iipfclj von denen nordwestlich von al- 
yarani der \veißc tlejl ar-Rogel weithin siclitbar ist. Im N, gegen das 
w. ahButum und im S. gegen eMIäai abfallend^ senkt sieh as-iSafra' dem 
O. zu und endet nordwestlich von der Mündung des al-MSas in einem 
steilen Abhänge (zirka 120 w). 

Nordustiieh von a^-Safra* zieht von NW. gegen SO. über dem linken 
Ufer des obereu a!-*Wejned-Laufes der schwarzgi-aue g. umm Hazne^ der 
gegen S, in die vulkanische Landschaft harrat aL'Wejued übergeht. 

Südlich von as-§afra' zweigen vom a5-Sefa'- Rücken die weißen 
Hügelreiheu Mdejsisat und al-Oaw'alijät ab, die sich gegen Ö. zu den 
wellenftirmigen Hochebenen von al-Bawlijat und al-^Atalir absenken. 
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Die stklliehe Abzweigung aI-B»?<jlfr gclit von al-Ka ailc aus, Ijillt die 
uordüätlichü Riulitung ein und verliluft tiurdliuli zu der aM>ndaf, süillich 
zu der al-'Awbeh genannten TaleLene. 

Wasserläufe. 

Die weÄtllelieii Waf^seiiiiiife. 

Das alte Moiib ist fast in der Mitte von * >. nach W» wie zerschnitten 
und eingesunken, so daß die niirdliehe Hälfte nach S., die slidlicb© 
naeli N. abiilllt» Es fließt somit das meiste Regen wasser von beiden 
Hälften der Mitte zu und sammelt sich in einem großartigen Risse, der 
im Altertume unter dem Namen Arnou Lekannt war, jetzt aber seji el 
Jb'^geb heißt und das gesamte Weisser von Moab dem Toten Meere 
zuführt 

Nebstdem münden in das Tote Meer nur noch die kurzen TiLler, 
die von der Westseite des Randgcbirgcä kommen, und dann die Täler 
Zerka' Ma'in, cs-Sl>ek, el-Fawwarj el-lTadite und el-Buksaöe^ welche einen 
Teil ihres Wassers von der Ostseite des Raudgebirges bekommen. 

Der südliche große^ dem Arnon ähnliche Riß, das wadi el-I.Iaa- 
Is^erahij erhält von N. so kurze Zuflüsse^ daß er für die Entwäs- 
serung von Moab belanglos ist. Es gebort somit das ganze alte Moab 
eigentlich nur zum Wassergebiete des Arnon-el-Mogeb; darum sind 
seine Grenzen auch durch dieses Wassergebiet gekennzeichnet: im N* 
ist es der Sudabhang des *Araman-Oebirges, oder besser die Ebene al- 
Macjüne^ es-Sahl^ niudawwarat el-*Al, im W. das Tote Meer, im S. der 
nördliche IJferrand des eMvez-abij cblTsa, im O. der g. l.Iganagem und 
der Rucken a^-Sefa\ 

Nach der Anschauung der Einwohner entsteht el-Mögeb unter dem 
Namen al-lyubfi* im g. Ilganagem. Nach kurzem Laufe in nordoord- 
westlicher Richtung nimmt er links das w. cl IJafra mit w, el Meunäel 
auf und bekommt den Namen w. es-Sallani ; als solcher quert er die 
Pilgerstraße und bildet die Ostgrenze des artj el-Keruk-Ctebietes. 

Seine bedeutendsten Seitenliller sind: links radir el-Abjad, welcher 
als w. a.4-Serma vom Ostabhange der Hachen Hochebene az-Zobajer 
kommt und zahbeic!ie^ meist flache und seichte Seitentäler hat. Erst 
von Mljay an wird sein Bett tiefer^ wie auch diejenigen seiner beiden 
Zuflüsse el-Ashar und es Skur. Am Ostendc des Hügels zmejlet es- 
§arr wird das Tal wieder llach und breit und lüldet mehrere Wasser- 
lÄufe, in deren Vertiefungen sich das Regen wasser hält^ und die darum 
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l'ailir el-AbjaiJ beißen. Mit ihnen vereinigt sich dann das nun chenfaUs 
flache Bett des w. Usejmer. Dieses begiont am ras abu-IInuk, zieht 
sich am Fuße des g. al-Batra und des zmejlet el-'A^eli in südöstlicher 
liichtung, biegt dann nach NO., nimmt w. Wrnk Kabe* auf und ver- 
einigt sich mit cs-Snltani, 

Hechts mündet in das h^tztgenannte Tal wadi abu-l-l^IrÄse und 
nördlich das breite flache w. al-M§ejiä ein, welches vom ^. al-Ivä'ade 
kommt und das Regen Wasser aus der Hochebene ad-Defii5e und »Jatia- 
rijät einsammelt. 

Nun biegt \v. es-SuIfani nach NW- ab und nähert sich zwischen den 
zerrissenen Hügeln des rii^t el A|Awel dem Dabba-Gebirgey an dessen 
Südostfuße es noch weiter nach NW. umbiegt. Beim westlichsten Aua- 
Ifiiifer des ed-Dabba empfitngt es rechts das sehluchtartigej tiefe Dabba- 
Tal und vereinigt sich dann mit dem wadi etJU^i^jk''^. 

Dieses entspringt als w. el-Mzebbel 24 km sUdustlicli Vrei et-Tnr 
auf der erwilhnten Bodenwelle. Anfangs ist es ziemlich tlach, vom 
rugm nmm *Alenda an wird es jcdocli tief^ von steilen Ufern einge- 
schlossen und bekommt nach der Vereinigung mit dem ähnliehen 
w, Middtu, in welchem sich Bninnen vorfinden, den Namen w. eipwer. 
Nun wird es wieder breiter. Seine Ufer bilden eine nach O. und W. 
ansteigende^ stellenweise, insbesondere am rechten Ufer urbare^ wenn 
auch felsige Ebene. Nach der Mündung des von W. kommenden w. 
Zehüm heißt es wadi es-ISjar und von da an erheben sieh am linken Ufer 
kahle, steinige, zerklüftete und unfruchtbare Hügclj wiihrend am rechten 
Ufer die Ausliiufcr des abu Kiiibe nHher treten. Unterhalb der I^Iün- 
dung des w. abu Ruche ist das Wasserbett von 3—10/^^ hohen, blendend 
weißen Wänden eingeschlossen und führt den Namen wadi eMJanacen. 
Seine tiefsten Stellen sind ständig mit Wasserlachen bedeckt, da sie 
aber wegen der steilen Uferwlinde schwer zugänglich sind^ so gräbt 
man an höher gelegenen Punkten, welche zugäu glicher sind, im Wasser- 
bette Brunnen, welche hafäjer el-Tfanacen heißen* Nach der Mündung 
des w. ahJabes hört das Wasser auf und das Tal führt den Namen 
ed-pejka. Nach seiner Mündung in den Sultani heißt das vereinigte Tal 
w, cl-MhcjreH, das nach und nach tiefer wird. 

Wenige Kilometer weiter nürdlich mündet in chMljejreH das Bäch- 
lein von *ajn el-Leggun, das als die Hauptquelle des JIogeb-Baches gilt. 
Von da an fülirt das Tal stäudig Wasser und heißt el-Mogeb oder auch 
el-Mljejrert. Die nackten weißen Kalksteinhügel hören hier auf, und auf 
beiden Ufern breitet sich eine steinige Hochebene aus, welche jedoch 
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im W* anbftufllhig ist. Der Bach el-Moi^eb-elMlieJrcrt ktinute filr das 
Land, insbesondere was Ackerbau und Viehzucht aobclangt^ vom grüßten 
Segen sein, wenn er zugänglicher wäre. Aber gleich nach der Älündung 
von el-Leggün wird das Wasserbett zu einer etwa 8 — 12 m breiten^ 
von steilen Felswänden eingeschlossenen Schlucht, in welche man nur 
an wenigen Stellen gelangen kann. Einen solchen Zugang bildet das 
w, el-Kbejjat und abu-ä-Sa'arj welches links, und w. Waset, daa rechts 
einmündet. 

Weiter nördlich niOudct das große Tal et T^rftwijije ein, welches 
als w. aS-Swemri am g. MofAr eutspriogt. Es diirclizielit unter dem 
Namen nl-I.Tafir die schüne Hochebene al-Hafire, nimmt westlich bei eb 
l>ulnmi bei seinem Eintritte in djis Gebirge rechts wdej as-Ska* und ez- 
Zakl^af auf und heiOt bis zum Austritte aus dem Gebirge w. elMrJejzc. 
Dann fiihrt es vom Wartturmc elMikhaz an diesen Namen^ um schließ- 
lich als ct-Tarfawij^je in den Mngeb-Mbejres zu münden. 

Ein weiterer Zugang in das liett des Mhojres ist von O. dnrch 
das w. Mleh und von W. durch tere *Alja möglich. Ute üstliehe Uueh- 
ebene ist hier um zirka 150 ^m, die westliche um zirka IHO/// hoher als 
das unten 15 — 20 m^ oben aber etwa 500 m breite Wasserbett des eb 
Jlljejres, Einen dritten Zugang bietet das gleichfalls wasserführende 
Tal eMjwejta, welches ebenfatls von der Ruine *Aleyan an zu einer 
Schlucht wird. Bald naeli der Vereinigung mit el- Uwe jra tritt cbMbejres 
in den eigenthchen, hier es-§fej genannten Kiß von Moab ein. 

Es-§fej zieht sich von dem Hügel el-'Al von O, nach W, und 
erapßlngt an seinem Anfange das Sa^kle-Tal, welches aus der Vereini- 
gung des aö-Swemi' und aiyarazcTales entsteht. Das wadi as-8womi 
entspringt unter dem Namen w. at.-Twej am Nordwestabhange des 
g;. Mopir, läuft durch die Hatire- Ebene südwestlich vom Fuße des 
IJSem Matruk in nordwestlicher Richtung^ nimmt am Süd fuße des as- 
Swäkat ('d-ljtarbijje das Tal abu IJalüfa auf und zieht als w. aä-Swemi 
zwischen den Dalmat- Hügeln weiter* Das schöne und breite w. as- 
§ubhijje kommt aus den Bi(Ja''Hügeln, erliillt westlich von g* al-Äijal 
das w. al'Mustab{ehj wird ziemlich tief und vereinigt sich unter dem 
Namen el-^araze mit es-hwcmi. 

Das vereinigte Tal heißt Saide und wird von mehr als 100 w 
hohen Felswänden eingeschlossen. Es fällt stark nach W. Bei der 
Vereinigung hat es die Scehöhe von COO m^ 7 km westlicher bei der 
Quelle *ajn Saide nur noch 420 m. Von da ab führt es immer Wasser, 
aJlein der Zugang bleibt immer noch beschwerlich^ weil die nördlichen 
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Almtürze zirka 200 m^ die sütllichen zirka 170 jn hoeh sind und nur 
wenige Lücken aufweisen. 

Ebenso sehlocLtartig und unzugänglich ist sowohl der nordliehe 
Zufloß des Sa*ide, das \\\ SAlije, als auch der slidliehcj das w, Afcl>re, 
welches aus der Hochebene von SO. kommt und rcclita das w. Katjan 
nebst dem am Südfuße des el-*Al hinziehenden w. el-ljmejle aufnimmt. 

Bei der Mündung des Afel>re entspringt die Quelle es-^Sfej (380 m), 
welchen Namen dann auch der Bacli bekommt. 

Das Talbett wird unzugänglich. Gegen N. steigt der er-Uamma- 
Berg bis 850 m an^ g^^g^n S. erhebt sich jäh der Rand einer über 700 m 
hohen Hochebene, auf welche nur wenige Durchlässe hinauffiihrcn. Von 
ihr munden die Täler w. abu *Amüd und henw eS-Sajeb ein und rechts 
vora N. kommt w, ellyattar. Nun erweitert sieh das tiefe Tal und es 
entsteht bald an seinem rechten, bald am linken Ufer eine mit üppiger 
Vegetation bedeckte Ebene^ welche von den Folseuufern hoch tiber- 
ragt wird. 

Nach der Vereinigung mit cl Mljejre^ oder Mngeb führt der Bach 
and das Tal nur den einen Namen elMogob. Das Talbett wird nnn 
wieder schmäler, so daß es bei der römischen Straße nur 30 — 50 m 
mißt, während die Felswände im N. 625, im S. fast 700 tu höher sind 
und die obere Breite des Risses kaum 3000 m betragt. 

Noch weiter nach W. wird die Talsohle kaum 20 m breit, so daß 
das Wasser mit großer Gewalt sich zwischen den Wänden hindurch- 
zwüngen muß. Alle Seitentäler ftihren nun Wasser. So links der 
schluchtartige seji cs-Slyejfat, welcher aus der Vereinigung des w. Swar 
mit el-Kurri entsteht, weiter sejl Saliha, sej] (Idera, es-Sdcr, cl-Makbühi, 
umm et 'Tfii'f*'''? el-Helesra und rechts el-*Ajeuat. Überall sielit man iu den 
Kissen der Ufer wände Palmenbüsche und kleine grüne Flächen 5 am 
Sehens tcn ist es im cbBedijje. 

Den größten Zufluß bekommt el-Mogeb kurz vor seiner Mündung 
ins Tote Meer im sejl llcjdan, welcher das Wasser aus einem großen 
Teile der Nordhälfte Moabs sammelt. Er entsteht unter rugm a§-Sld 
am Westrande der asScfa genannten Wasserscheide des wndi Sirhän 
und des Toten Meeres. Unter dem Namen wadi aM,lamminn hält er 
im nllgemciuen westsüdwestliche Richtung ein; nach der Quertmg der 
Pilgerstraße werden seine Abhänge ziemlich steil, insbesondere unter 
den Felsen von \ov an-Nasuriy nach welchen er auch w. en-Nasüri 
benannt wird. Am Südwestfuße des g. crj-parra, unter der Münrlung 
des w. ebilidre bekommt er den Namen et Taraad. 
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In diesem Teile führt er untorirdiseh Wasser, welches in zahl- 
reichen 0*8 — 4 m tiefen Brueneu zum Vorseheiu kommt Die Tulufcr 
treten immer näher und werden immer höher; nur bei der Mündniig 
des w. ehHeri treten sie ein wenig zurliek und es entsteht eine kleine 
Ebene, Von da an heißt das Tal w. er-RmcjI bis zur Mündung des w, el- 
Bufm^ wo CS den Namen eh Wale bekommt. Einzelne Oleanderötauden 
deuten auf größere unterirdische Feuchtigkeit^ zu Tage tritt das Wasser 
jedoch erst bei mojet el-Kalbe, Von da an wird el-Wiile zu einem Bachej 
dessen Ufer von Oleandern eingesäumt sind. 

6 km westlieh von mojet el -Kalbe hurt der Name eh Wale auf, 
der Bach heißt dann el-TTammam, hat südwestliche Richtung und nimmt 
bald den Namen sejl Hejdan an und bricht sieh mit Gewalt bis zu 
seiner Mündung in den sejl ehM^'tgeb Bahn durch steile Felsen» 

Das wadi ehljammam nimmt die größten Zuflüsse des el-Hejdrin; 
das w. al-Matijje und el-Heri auf. Das w. ahMatijje entsteht aus der 
Vereinigung des w. el-Mutabba und w. el-Msattara, welche l)eide nm 
Westabhange der Sefa' Wasserscheide entspringen und eine breite Ebene 
bilden» 

Das wadi el-Heri kommt von N. Es entsteht unter dem Namen 
w. ed-Dalil am Südabhange des gebcl al-Maäkal und des 'Amman- 
Gebirges und dmvhqoert die sehune Ebene der IJagg Straße. Auch 
seine Zuflüsse sind meist flach und seicht. Erst südlich von Ziza, wo es 
den Namen w. es-Suküri führt, werden die Abhlinge steiler, und südlich 
von el-Heri wird es zu einer unKUgänglichen Sehlucht. Ebenso flach 
sind seine Zuflüsse rechts, nämlich das w. el-Libbcn unJ w. el-Mashurj 
das eine fruchtbare Ebene bihlct. Dasselbe gilt im Mittelhmfe von henw 
el-Gafär und w. el-Mcsadej welche aber in ihrem Unterlaufe sich ver- 
tiefen. Am linken Ufer mündet ein das w. el-Mwakkar, dann w. en- 
N^ejre^ das in seinem Unterlaufe auch w, ed'Dhejbe heißt. 

Aus el-Ge1>aI kommt das tiefe w. Mleh^ welches die flachen Täler 
el-*EIäl>i, ammu Khll und ei-Meg;uh*e vereinigt, dann w. abu IJirkc 
(umm 'Akulaly welchem die rOmiselie Straße folgt, sejl ez-Zi^j el-Mserig, 
el-JItellem^, el-Btre und er-Umemm, die alle steil und tief sind. 

Am linken Ufer mündet in das w. et-Tamad das im Oberlaufe flache, 
dann aber ziemlich tiefe w, aä-Sabeö, welches aus der Gegend des g. al- 
2ijäl kommt, und dann tla' eMvfiil. Das bereits erwähnte w, el-Butm 
ist in seinem ilitteh und Unterlaufe elienfafls zirka 50 m tief, aber 
ziemhch lireit und nimmt auf den nordüstlichen Haugen des er Rimima- 
Berges seinen Anfang. 
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hl den Jiacli cl-Walc münden ein das w. umm ez-Zwara und w. ed- 
Ijib, welclies als abu IJIiiDaacl in der schonen Ebene bei 'Arä'er ent- 
springt. Dieht daneben entsteht iienu Sarb, welches sich unter dem 
Namen w. el-Eside bei der römisehen Straße mit el-Wale vereinigt und 
das Regen Wasser aus dem wc^stliehen Teile %*on el-Küni sanimeU, Kurz 
und tief ist das w. el-Otifa^ welches von dem hier zirka 3UÜ m hohen 
Rande der el-Küra-Ebene in starkem GefJllle abstürzt. 

Sanfter ist der Abhang am recliten Ufer^ wo man auf der west- 
lichen Abdachung des Gerwrin- und der südliehnn des Vlejma '-Berges 
eine schöne, von Äahlreichen Quellen bewässerte Ebene sieht, die jetzt 
auch angebaut wird. 

Den zweiten grüßeren Zufluß in das Tote Meer bildet sejl Zer^' 
Main, 

Er entspringt auf dem Rücken von el-'Ala und es-Sämaö östlich von 
I.lesban 11 km nordnordöstlich von Madaba. Nach der Vereinigung des 
von ITesbän kommenden teilet cl-Merbat mit dem von es-Samac laufen- 
den &c*ib Miisub heißt das Tal eMJabis, Von seiner Entstehung au hält 
das Tal 21 ktn weit die s* Richtung ein, ist breit und tlach, dann biegt 
es nach W-, wird nach und nach schmäler und tiefer und nach 8 km 
biegt es wieder gegen S. In dieser Biegung entsj)ringt die starke 
Quelle *ajn ez-Zerlja*, welche das Tal mit Wasser versieht und ihm den 
Namen gibt, dem zum Untei*schiede von ez-Zerka' oder Zerfea' * Amman 
die nUliere Bezeichnung Zerka' Mä^in zugefügt wird. Der sejl Zer^La' 
Mä*in biegt nach 6 km wieder nach W. und wird zu einer zirka 300 m 
tiefen^ schwer zugllngÜchen, von steilen schwarzen Massen abgeschlossenen 
Sclduclitj deren Sohle nur für das Wasserbett Platz läßt. 

Linker Hand mlinden in el-ljabis nur gaaz kurze, meist flache 
Seiten tiller ein. Rechts nimmt er die flachen w, el-Grejnc, tel'e ßabne 
und die im Unterlaufe tiefen, schluchttlirmigen §e'ib Butün el-Barl, 
se'ib e(j[-i>aba*i^ye und das von Main kommende w4di abu IJadba^ 
el-lilijäme auf. 

Der sejl Zev^a Mix in empfängt rechts die tiefen Täler w. Hegbc, 
en^Ncfö'i^jje, er-R§aä» links w. 1-Bhara\ abu Cizel, w. Sesabe und §e'ib 
el-ljLlejt. 

Der sejl BuksÄse, der unter dem Namen w. el-Kerak bekannter 
ist, nimmt die dritte Stelle ein. Sein Anfang liegt südlich von el-Kerak, 
etwa dort, wo sich die von et-Tur ausgehende Bodenwelle dem knän 
eä-Sarfiyc uilherty in der fruchtbaren Niederung bor el-Mezär, und heißt 
es-Seniüo, nördlich aber von Mote w, el-5ani§. Nun wird er tiefer, von 
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über 50 m holten Wänden eingeschlossen um! trägt von der Quelle 
*i4Jii Gahra im den Namen elRawal). Links nimmt er dann die ehcn- 
folk tiefen Täler etJ-Paba'a, en-Nwejse nnd 'Ajnun attf^ von wo an er 
immer Wasser führt. 

Das meiste Wasser bekommt er aber aus der Quelle *ajn el-Fran^ 
am Süd westfuße des eMCcrak-lIügels nnd heißt nun sejl el-Medaber^ 
Sein rechtes Ufer steigt zirka 100/^^ zur Stadt el-Kerak, das linke nur 
zirka 50 m ku einer Hochebene an, welche von knfm alni (lidjan überragt 
und abgeschlossen wird. 

Am Nordwcstfuße des Kerak-Hügels empfängt ebMedäbcr das w. 
el-Gawad. Dieses entsteht nordwestlich bei Middin aus der Schluclit 
sdür ebMopir, wird dann einawiye und cl-Bijär genanntj nimmt rechts 
das ebenfalls scliluchtiirtige w. ebÜundnkanijjc nnd w. cl'GAje und 
links das w, Etwi auf (im Oberlaufe auch w. el-Msateb, im Unterlaufe w. 
es-Sitt genannt). Das vereinigte Tal heißt nun el-Gawad^ biegt nach 
WNW*, empfängt das tiele w. es-Sa|yra und mündet bei der Quelle 
*ajn eMjabis in el-Medaber. 

Von hier an wird das ed-Deföli, es-Sebsabiye genannte Tal ein 
wenig breiter und iiber seinem rechten Ufer senkt sich die fruchtbare 
Hochebene kubbe *Abd es-Sajjid^ die im N. bis zur h, llbeä am Fuße des 
el-Kren, im 0. zum w, Kurukta und im W. zum sejl ed-I.>w6hec rciclit. 
Westlich von der Mündung dieses Baches wird der es-Sadde- und el- 
Karji-Bach unzugänglich und erst als sejl el-Buksfise bewässert er^ mit 
sejl eij-l.lra' vereinigt^ die Felder von el-JIczra\ 

Südlich von Buksnse mündet in das Tote J^Iecr der sejl *Esah 
Er kommt als w, el-'Ammal von dem Gebirgsrücken südlich von el- 
Mese als tiefes Tal und vereinigt sich mit dem breiten^ beckenartigen 
w. Razwan, führt Wasser, wird aber nach und nach ebenfalls zu einer 
unzugänglichen Schlucht» die von [i, Guza an den Namen *Esal crhiiltj 
und in welche zaldrcichc schluchtartige Seitentäler einmünden. 

üim gleicht der noch weiter südlich einfallende sejl en-Nmera, 
welcher im Mittellaufe unter der Vereinigung des e(J-]>aba'a und el-Far^, 
eines schluehtcnrt>rmigen Tales^ el-Gedira heißt. 

Von den übrigen Tälern^ die in das Tote Meer münden, vcr 
dient noch Erwähnung der nördlich vom sejl Buksase laufende Bach 
et'Hadite. 

Er kommt aus der fruchtljaren Umgebung von er-Rabba als w. el- 
Mkased nnd el-Miejäcb Gleich südwestlich von Dimnc ist das wasser- 
führende Tal fast 3Ü0 m tiefj ungefäiii* 20U m breit, sehr fruchtbar 
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und heißt w. ibn oder beni FTammad. Diese Ebene zieht sich bis zur 
MUndung des seji cl-*Ariibi. Nachher ist das Flußbett zwischen Felsen 
eingezwängt; wo aber nur etwas Platz frei bleibt, sieht man sogleich 
schöne Vegetation. Westlich von der heißen Quelle banimam ibn FJam- 
mÄd gleicht das Tal einem Risse bis zu seinem Austritte auf die Küste, 
wo es eine schöne, aber sumpfige Ebene bildet. 

Der sejl el-Fawwär, el-Minka*a, wie die vereinigten Bäche sejl 
Gbeba und el-Järnt heißen, gleicht seiner ganzen Länge nach einer un- 
zugänglichen Schlucht, in welche ebenfalls die nördliche und östliche 
Hochebene von Tcdun und el-Jariit steil abfallt. 

In der fruchtbaren Ebene westlich von ^ura Siban sammelt der 
sejl es-Ökek das Regenwasser. Vom Sihan kommt das seichte w. el- 
Mdeber und von der Bodenwelle el-Uejme das w. el-Mnaharen. Das 
vereinigte Tal führt Wasser, heißt eä-Skek und ist schluchtartig. 

In el-öebfil entspringen die Bäche e(J-I)abje, (ez-,I5abje ), *Attün und 
Skara, die zahlreiche Quellen haben und überall, wo die Uferwände nicht 
ganz steil sind, schönen Pflanzen wuchs zeigen. 

Desgleichen führen wenigstens in ihrem schluchtartigen Mittellaufe 
Wasser die nördlich von Zerka* Ma*in mündenden Täler von IJamara, 
I.Iawara, el-Möabbe, asfal el-Heri und el-Mel.iterl^a, wie der Unterlauf 
des *ujun Milsa-Tales genannt wird. 

Das nördlichste Grcnzwadi, der sejl l.Iosban, ist ebenfalls in seinem 
Anfange von hohen, felsigen Ufern eingeschlossen, seine Sohle ist aber 
westlich von der starken Quelle ITesban fast 200 m breit, anbaufähig 
und wird erst westlich von Sümijje enger. Bei mesra* AljLwa verläßt 
der Bach das Gebirge und betritt die Jordanebene, in welcher er sich 
ein 5 — 10 m tiefes Bett ausgewühlt hat. 

Das rechte Ufer des südlichen Grenztales el-IJsa, el-ljerahi steigt 
von wadi el-Bint an, ist bei dem am Rande gelegenen ]), Mabfura zirka 
300 m, bei e§-Öl^era zirka 600 w, bei Feleka zirka 755 ?/j, in l.iadd ed- 
IJibe zirka 1080 m hoch, weshalb auch die von da kommenden wasser- 
führenden Täler schluchtartig sind, so w. el-^Jasre, Saliil, Slejla, Rbejtan, 
er-Rtege, yanejzir, IJoba, el-Ml.iejres, en-Ngegir, ed-Defäli und es-Sidrijje. 

Die Ostliclieii Wasserläufe. 

Zum Wassergebiete des w. Sirhan gehören die Täler al-Butum 
und al-Radaf. 

Al-Butum entspringt am Ostabhange der Sefa'- Bodenwelle unter 
dem Namen w. al-Usejmir und grenzt gegen N. den Safra'-Hügelzug 
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ab. Neben zalilreichen namenlosen seichten 8eitentälern empfängt es 
links dtis breite w, al-T.lart und w. aI-*Wejuedj welches am Fuße des 
umm Hazne-Zuges und der gleichnamigen Ijarra- Land seh iift läuft und 
am rechteu Ufer in eine weiße Ebene übergeht 

Am rechten Ufer nimmt al-Butum das ebenfalls breite w. Mdejyisat 
auf, wie die Vereinigung des w* a6*Celat und afj-l,>ab*i beißt. An 
beiden Ufern des w. al-Butura dehnt sich eine wellenförmige wüste Land- 
schuft aus, die gegen (), an Höbe stetig abnimmt. Al-Butum vereinigt 
sich mit dem aus N. kommenden w, el-Mcg/iber und das vereinigte Tal 
führt nach der Angabe der *^iiur und t^a'Ian den Namen wi\di Sirl.ian. 

Das breite flache Tal al-Kadaf kommt aus dem ^. Morar und läuft 
in nördlicher Richtung, Seine Seitentäler sind ebenfalls seiehtj nur am 
rechten Ufer, wo sie den Becja'- Hügelzug durchbrecticn, sind sie tiefer. 
Sie werden gewöhnlich 'Atalir genannt; nur das bei at-Tiit>a rechts 
mündende Tal al-JIhajwer wird als Wadi bezeichnet. 



Wasserorte. 

Trotz der vielen Täler ist doch das Land wasserarm, weil die 
meisten Taler nur nach ergiebigem Regen Wasser fiihreuy sonst aber 
withrend 9 — 10 Monaten trocken i^'ind. Aber auch die wenigen Täler, 
welche das ganze Jahr hindurch Wasser haben, bringen dem Lande 
keinen nachhaltigen Nutzen, weil sie zu tief eingerissen sind, am das 
Land bewässern zu können. Ja die meisten sind wie den Menschen so 
den Tieren nur mit Slilhe zugänglich^ weshalb sie als Träukplätze scliwer 
benützt werden können. 

Eine Ansnahrae bilden die Täler an der Süd- und Ostküate des 
Toten Meeres. Dort^ südlich vom seji Fawwär an, tritt das Gebirge 
etwas zurück j so daß un der Kliste eine Ebene entsteht, welche von 
den waaserfUhrcnden Tälern leicht bewässert werden kann. Diese Ebene 
ist aber kaum 2*5 km breit und liegt fast 1300 m tiefer als die eigent- 
liche Hochebene von Moab. 

Verhältnismäßig leicht zugänglich sind in der westlichen Hälfte 
der Hochebene von S» an; die Quellen im w. er} -Daba'a und el-Beda' 
(Anfangstäler des sejI en-Nmera)^ dann im Oberlaufe des sejl el-Buksase 
und insbesondere das Tal beni Hammad sowie die Brunnen hafajer 
el-HanaL^en; ferner 'ajn el-Leggun und es-SljLejfrit im O., die Quellen el- 
Jfirüt und Gbeba im W., die von Middin im S.^ sowie Gdera im N. Nord- 
westlich von Madaba sind es *ajn Gdejd am Anfange des w. el-Knejjese 

Mut 11. A»bia Potj-aoA. I. Mokli, t 
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(el-Heri) und die östik'hste Q.ticUc von 'ujun Musa nebst der von 
Ijesbäiij welche am häufigsten aulgesucht werden. 

In der östlichen Hälfte, und zwar westlieh von der I.h'*^:^:* Straße, 
sind *ajn el-Bze'^ye am (Jherlaiife des cl-ITsa'Tales, hir en-N/ijem westlieli 
vom Oberläufe des w, es-Sultani und insbesondere das w. et-Tamad 
die einzigen Tninkpliitze, wo die Kamele immer Wasser linden. Ost- 
lich von der Pilgerstraße zeigt sieh Quell wasser erst bei al-Azralj im 
wadi Sirl.iany wo die (Quellen ez-Jfellcj cl-Megibe und Vjn al-Asad stets 
salziges Wasser haben. 



Mineralprodukte. 

Warmc Quellen entspringen nur in den 8cbhi€hten des West- 
gebirges. Insbcsonders häufig sind sie im Unterlaufe des Zerka* Ma in, 
wo sie die warmen Bäder, hammani, von Zerka' Ma'in bilden* Eben- 
fiiUs zahlreich sind sie am linken Ufer des seji Skara, wo sie hammam 
ez-Zara heißen. Eine heiße (Quelle entspringt auch bei der Mündung 
des sejl cz-Zi2 in el-Wale, welcher deshalb sejl el-IJammam genannt wird. 

Eine lauwarme (Quelle kommt am rechten Ufer des Mogeb süd- 
lich von es-81iile zum Vorschein und heißt hammam el-Mn^-eb. 

Beriilimt sind die heißen (^Uiellen des sejl beni Hammatl^ sowohl 
hammam umm I^rYsl als auch insbesondere hammam ihn IJammad, 
welches Bad fleißig lienUtzt wird. 

Von den anderen mineralisclien Quellen seien erwähnt die IJumr- 
quellen, welche südlieh von der Miindung des sejl el-Mogcb cnts}u*ingen 
sollen. Die stärkste bei 'ujnn cfe-Seb soll infolge eines Erdbebens im 
Toten Jleere verschwunden sein. 

Auf der glänzenden Fliiche des Toten Meeres erscheinen öfters 
größere oder kleinere Klumpen von Erdpech^ welche die Raw?\rne an 
fahrende Kaufleiite verhandeln. Sie sammeln auch Schwefel^ w^eleher 
insbesondere auf der Lisan-Halbinsel reichlich vorkommt. Salz kann 
an der Kttste des Toten Meeres gewonnen werden^ wiixl aber zumeist 
aus w^adi Sirbän importiert^ weil es dort viel gesilttigter vorkommt. 

Von anderen Mineralien wird Antimon gewonnen im w, el-Knejjcse, 
in den Felsen des w. es-Sitt und stellenweise bei Hmemat. 

In den östlichen Felsen des Nukrat al Beda* längs w. al-IJ analen 
findet man Steinkohh?^ hagar när, welche die Schmiede sehr gerne 
benutzen* Sie brennt mit dunkelroter Flamme und verbreitet Asphalt- 
geruch. 
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Kulk, Gips, yiHSj koniuvt an viiJca Drtcn von Mau legt tlie Ft^Is- 
stiicke in den glühenden Ofen, läßt sie dort tlie ganze Nacht und in 
der Frühe ist der Gi?^ fertig, 

Alaon, labh, gewinnt man am meisten bei ajn Miima, westlich 
von el-Kerak^ und zwar kennt man roteo^ §ablie harara', und blauen 
Alaun, ^ibb miäherj äahbe zerka\ die jedoch im Naturzustände gar 
nicht zu unterscheiden sind. Deshalb feuchten die Frauen die Einde 
der GranaUlpfel au, reiben sie auf der Hand und legen den Alaun 
darauf^ der sich sofort fitrbt. Um gelben Farbstuflf zu gewinnen^ laßt 
mau den oabh raishcr in Wasser kochen, tut ein wenig von Jen 8\vemre-, 
I^e^sanijje- und Kt^Ma-Pfianzen hinzu und der Absud filrbt gelb. Blauen 
Farbstoff liefert der Absud des tSabb mi.^her mit Indigo, niL Der rüt- 
liehe Alaun mit der Fawwa'- und al Kelu-FHanze gekoeht, larbt rot. 



Anbaufähigkeit- 

Öbwobi steinig, ist das alte Jloab doch fruchtbarer als das Lnnd 
IsraeL Anbaufähig ist der flache Kücken des westlichen Grenzgebirges 
und seine Ostliche Abdachung. 

Besonders fruehtbar ist die weitere Umgebung von Mädaba. Ihre 
ungeftihren Orenzen sind im W. L'irbet ed-Dcjrj bir *Arad, rugra ebOazelj 
kfer abu Oedd, el-^Ariö und IJcsWiOy 5m N. es SAmac, el-Bbejja, el-Jadüde, 
rugm el-Ilamman und Sahab, im O. rugm e^-Sami, abKasfalj umm 
Kuramane, IJawwara, umm ebWdid und im S. Nitil, ed-Dle!et e§- 
Serkij^je und el-Rarbiye und el-Mroj^oiet e! Karbide, 

Ebenfalls fruehtbar ist das eblvüra genannte Oebiet von Diban, 
und zwar von toi^bet es-SbiJe im W* bis b. ul-M^ejlie im < >. und bis 
zum Kande des Absturzes am sejl Hcjdan im N. und sejl el-Mogeb im S. 

Südlich von el-Mogeb lühlen die Grenzen des fruchtbaren Landes 
im W. b. cI-Mdejjeney Faku^a^ mizar e8-Sa*cdätj Ted an, Dimne, ed-Dejrj 
liücin^ lyretilla und el-Öinm\rj im 8. Ader^ im O. Hegfa^ el-Ruräb^ es- 
Smat^ijje und die Schlucht et-Kwejta, 

Ein weiteres friK"htI*ares Gebiet breitet sich südlich von el-Kerak 
aus. 8eine Grenzen v^^erden gekennzeichnet im W. durch ]j. elMahna, 
ISSevkZj el-Göza und el-Mgadel, im N. el-IJawijje, Merwed, en-Näeneä 
und Nabl, im O. 5lliaj[j und Kfejkef^ wogegen es im S. bis zum Rande 
der ebKsa-Schlueht reicht. 

Kleinere^ aber sehr fruchtbare Strecken findet mau an der Süd- 

ostküstc des Toten Meeres in |or elljadite, el-Mezra\ \\rr ebÄlsetbe, 

2^ 
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e!'MreJ>ed, ez-?hcjr un*! insbe!>onderc i'or e>j'Safije^ das zu den fni uht* 
biirsten Landschaften der Welt gel j ort. 

Auch in den übrigen tJnbieten des westlichen Moab lassen sieh 
kleinere Striche anbauen^ dafür aber liieten die ül>rigen nicht ange1>auten 
Gebiete ansgezeiclinete Weideidatze, weiche besonders Schafen und Ziegen 
zugute komraen. 

Das östliche Moab ist inftjlge seines kalkigen Charakters und weil 
ea kUnsthch nicht bewässert werden kann, nicht anbauTäldg, obwuld 
ancli da, wenn man Brunnen bahrte, scliöne Felder entstehen kunnten. 
Wegen Wassermangels eignen sich die Gebiete im Osten Moabs auch 
nicht ü\v die Sehaf- oder Ziegenzucht; hier- k*inuen nur Kamele fort- 
kommen. 

Verkehrsstraßen. 

Infolge der eigenartigen Terrainformation führen die größten Ver- 
kchrsstraßen von N. nach S, 

Sjmren eines einst vielbesuchten natürlichen Weges bemerkt man 
oberhalb (b?a < Jstufers des Toten Meeres im darb aba-l- Hasan, welcher 
einst die Jordanebene mit al-'Ai'aba un*l dem Roten Meere verband. Er 
geht von teil er-Ramme aus und führt über t^ej^jel el-Kurban nach ez-Zara 
und el-Husra. Südlich von el-fUisru sull das felsige Ufer infolge eines 
Erdbebens eingestürzt und der Weg deshalb unterbrochen sein. Von 
ror el-ljadile an ist er wieder gangbar bis zum im ens-Safije. 

Einen zweiten uralten Weg bildet darb a§-Sefa\ welch er , dem Kücken 
des Westgebirges folgendj cMJabis bei abu Star, den Hejdan bei *ajn er- 
Iliye, el-Mogeb beics-Sderund el-Hsa bei der Mündung des sejrAfra kreuzt 

Die dritte große Straße durch<iucrt die fruchtbai*8ten Gebiete des 
alten Moab. Sie flUirt von Ij. Nefa'a nach Barazcn, I^Icnga, Madaba, ed* 
Dielet eMjarbiye^ kreuzt el-Wale bei Mleldeb, el-Mogeb bei 'Agara^ 
führt als darb es-Siniue nach er-Rabbaj el-'Amaljia und erreicht über 
el-*Aküze rlen Bach eMJsa» 

Der vierte Weg führt von er-Raiib nach Ziza, kreuzt das w, et- 
Tamad bei el-Mdi^jenc, das w. Sa'ide bei ka<r eMJaraze^ das w, es- 
Sullaui bei rugm abu Italjile^ fübri über el-Morej^a nach Nnljl^ Dat-Kds 
und steigt über oal>b eMysuba zum sejl ebljsa hinunter. Von diesem 
Wege zweigt ein anderer ab, der dem Passe ausweicht. Er führt von 
el*Mürejra in südüstlicher Kicbtung an bir en-Najeni vorüber, kiTUZt 
das w. es-Sul(ani und biegt nach SSW., um bei li. cr-Rwcl^a das hier 
noch daebc el-IJea-Tal zu übersetzen. 
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Der östlichste Weg folgt dem w. el-Me^aber und w. SirhAn. 

Als sich die Römer dieser Oel»iete bemilchtigt hatten, legten sie 

[Jbselbst eine gepflasterte Straße an^ welclic von el-*Al nach Miidaba, 

Piban, er-Rabba, ct-T'ir, I*at-Kns fuhrt nrnl den cl-lIsa-Bacb Ober 

nai^b nl-lilsulja erreicht, also teilweise den dritten alten Weg ergänzt 

nnd verbindet. 

Jüngeren Ursprungs ist die heutige Pilgerstraßej die am Fuße des ^. 
el-HakUj al-Lusejjen^ ahBrejt'', al-i^ijal, as-Swaka, Shejbiiu, ed-Dabba, el- 
Ätilwel und al-I.lafra nach S, ftibrt Sic weicht zwar einer jeden größeren 
Steigung aus, ist aber zur Regenzeit für Kamele schwer gangbar, weil 
sie allzuviele seichte und lehmige Täler kreuzt. 

Von W. fuhren auf die Hochebene von Moab nur wenige Wege. 
Der nördlichste lauft aus der Jordanebene über nicöra* Akwa, csSaIj 
Giycl nach IJeslmn. Dieser Weg wurde ebenfalls von den Römern 
adaptiert. 

Alter ist der Weg^ der von teil er-RAmme über bagAr et-'l'wal 
nach Sijara emporsteigt und am Dstalibange der en-Neba*-Kup|>e mit 
dem darb aS-Hefa zusammenfällt. 

Der dritte Weg flihrt von (weyel el-Rurljan nach abu »Star, wo er 
sich ehenihlls mit darb as-Sefa' vereinigt 

Viel wichtiger ist der Weg von ez-Zara und hammao Zerka' Ma in 
nach el-Mcawcr und dann über Libbj bir Mich nach el-^Idejjene und 
weiter durch das w, et-Taraad und aä-habec nach (). 

Noch wichtiger ist der filnfte Weg, der von i^r el-Mczra über eh 
Baladij^je nach el-Mzärib, Betir, er-Kabba^ el-Ftijän feitet und über teret 
eM.laJec bei al-lsutrani die Pilgerstraße erreicht Auch dieser Weg 
wurde von den Römern befestigt und wird auch jetzt noch von Last- 
kamelen benutzt, die vom Ufer des Toten Meeres nach el-Kerak Waren 
zu transportieren lial»en. 

Nach el-Kerak fuhrt ebenfalls ein Weg, der am linken Ufer des 
flejl e«3-l,>rrV ontl am linken Ufer des verschieden benannten Baches 
von chKerak läuft und über et-Tenijje nach el-Morejra, brr en-Najem 
zum jadh* es-SuUan sich fortsetzt. Dieser Weg ist von ehMczra* bis 
ehKerak ziemlich l>eschwerlicli und wird deshalb von Kamelkarawanen 
gemieden, von el-Kerak und et^Teniye an ist er aber sehr bequem und 
bildet die beste Verbindungsstraße mit dem <>. oder S., weil die von 
S. nach N. wandernden Beduinen die eMJsa-Scbluctit umgehen. 

Sehr bemerkenswert ist der sechste Weg, Er beginnt am West- 
rande der Lii^au- Halbinsel beim ru^m ehMketa , führt zur birket eh 
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Msofbe, steigt am linken Ufer des sejl *Es{il nach Kufrabba und von 
da nach Mote. Auch dieser Weg wurde von den Römern verbessert 
und in eine gepflasterte Straße umgewandelt. Er ist sehr gut gangbar, 
wird aber des harten I^flasters wegen von Kamelen gemieden. 

Der siebente und letzte größere Weg führt von ror cs-Sjifije zum 
*ajn TJamraä, Sarmüg und weiter nacli IJanzira; er ist aber sehr be- 
schwerlich. 

Gegen (). ist das alte Moab fast voUstilndig offen, weshalb man 
nicht an bestimmte Wege gebunden ist. Doch werden auch da gewisse 
Kichtuugcn bevorzugt, was sich nur nach dem Vorkommen von Wasser 
richtet. Von den hier einzigen Wasserplätzen bei alAzra|c fl\hrt ein 
alter Weg auf dem Rücken des Safra^-Hügclzuges nach al-Mwalykar 
und weiter über cr-Rakim (Razib) zum Wasser von 'Ammfin oder über 
atTonejb und Barazcn zu der Quölle *ajn öesban. 

Der zweite Verbindungsweg folgt dem w. al-Radaf bis zum radir 
al-ASvag und dann entweder zum bir en-NAjem oder zu der Quelle 
'aju Bze'ijje im w. el-IJsa und weiter nach Mi.iajj und IhU-Rjis. 



1806. 



iifangB August 189G kam ich nach el-Kerak (Tafel I) uncl ließ 
mioh dort in der Hütte der katholiachen Mission nieder. Sowohl der 
Grimder dieser Mission, der verdiente Don Alessand ro Maefi^icni, als 
auch sein Mitarbeiter^ der junge wiysensdnrstige Don Anttln *Al>dral)bo, 
nahmen sich meiner an nnd leisteten mir bei meinen ethnographischen 
und tolkloristiHehen Anfzcielinungcn unsehätzbarc Dienste. 

Beide lobten den damaligen Gonvernenr von cl-Kerak^ Hson IJelmi 
Paschfl; der im Niimen der tllrkiseheu Regierang endlich in el-Kerak 
Ordnung schaffte und dadurch den Fortschritt der Kultur erraoglicltte. 
Bald bot sieh auch mir (Telegenheit, diesen intelligenten Mann kennen 
zu lernen^ und ihm liabc ich es zu verdankeUj daß ich mich vollkommen 
frei und ungehindert bewegen konnte. 

Nachdem ich micli mit den Verhältnissen vertraut gemacht hatte, 
wollte ich die entferntere Umgebung kennen lernen und da Don 'Ah- 
drabbo den weiteren 8prengel seiner Missionstiltigkeit ehcnfalls nicht 
kannt«, so wollte er diese Gelegenheit benützcu und mir Gesellschaft 
leisten. Dadurch gewann ich einen ausgezeichneten Begleiter, der mir 
bei meinen Arbeiten sehr ntUzlich war. 

Die erste gi^üßere Tour sollte dem Osten gelten. Ich wollte die 
östliche Hälfte des alten moabitischen Gebietes 'Ar, also von erliabba 
bis zu der Pilgerstraße und von ksiir BIejr bis ebljsa in Augenschein 
nehmen. Als Begleiter nahm Don "Abdrabbo seinen bewahrten Führer 'Isa 
mit, der auf das feierlichste versicherte^ das ganze Gebiet zu kennen und 
keinen Feind zu fürchten. Sein starkes Maultier sollte ihn und unser 
Gepäck tragen. Dieses liestand aus zwei Decken, etlichen Brotfladen, 
trockenen Feigen, kuten, Kaffeebohnen samt Geschirr zum Kochen und 
einem Stück Braten, welcher aber nur für den ersten Tag bestimmt 
war. Für das nötige Wasser hatten wir einen Schlauch, kirbe. Wir 
sollten unsere Pferde reiten, Don 'Abdrabbo seine Kbejse-Stute und ich 
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meinen Saklawi kiidräüi. Über ilen anibiäclicn Sattel hilngte ein jeder 
von uns den Sattelsjick, bnr^^ iq dem icli nebst anderen notwendigen 
Sachen einen photographischen Apparat mit den nötigen Platten, ein 
Ilühenmeßliarometer und eine große Bassole Iiatte. Hinter dem Sattel 
wurde der Futtersaek, 'atika, mit Fiißketten, cl-ked. flach angebunden, 
und auf dem Vorderkno|jfe befestigten wir ein kleines ledernes Wasser- 
gefilßj el-mat^ii'a. Die für die Tiere notwendige ii erste hofften wir l*ei 
den Fellfiljin oder Beduinen zu üuden, deren astfreund sdiaft wir el>en- 
falls in Ansprueh uelimen wollten; deshalb versahen wir uns aiieh mit 
einigen zu (Jeschenken bestimmt en Kopftltchern. 



IftlMJ. 



Von el-Kerak nach ksür Bsejr. 

Am 14, August 189r> verließen wir um n Ubr 45 Min. früh el- 
Kerak auf dem l)ei l)ur<> en-Nasara gegen O. führenden Wege, der zu- 
nileh^t in divs tiefe wadi llawad hinuntersteigt. I>iese8 Tal kommt als 
%v, et-T>^i von S. und wendet sieh nm-h seiner Vereinigung mit w. eh 
liijar gegen NW. Seine steilen Talwände bihleo im O. und N. den natür- 
lichen Graben der Festung ehKerak. Wir setzten über sein troekenes 
weißes Wasserbett (Höhe 900 ?a) und betraten das llhnlicbe des w. el- 
Bijiir. Links liegt die jetzige cs-Sultani-Straße und nördlieh flie Quelle 
ajn el-*Akabe. 

Über den Abhang zahrat el-Umar (aueli zbejr IJmfir) und el-KufF 
gelangten wir in das Ikrgrinnsal tefe IJgazi (Höhe 1000 m}* Auf dem 
Hochplateau e?-^wehre links über uns sahen wir einige mitebtige Stein- 
bloekc^ die herr IJonian heißen^ und zogen am linken Ufer des w. el- 
Gaje, welches unterhalb herr IJonian in das w. ebBijiir einmündet, weiter. 

Um 6 Uhr 30 Min. verließen wir in der Richtung ONO. das er- 
wähnte Tal und kamen in das von el-Öinnar, das südlieh den Hügeln 
el-Mjurje entlang lauft. Es lldirt seinen Namen von bärbet el-Cinnar^ das 
wir um 6 Uhr 44 Min, links ließen. Um 6 Uhr 58 Min. erblickten wir 
in der Richtung 120^ einen hallien Kilometer vor uns eine kleine Ruine, 
birbet abu TJammur^ südlieh von ihr Ij, el-Haddade und nach 2 Min, 
kreuzten wir bei rngm cl-yfiri die alte Kömersti^aße (Höhe 1055m), 

Unser Begleiter erzählte uns, daß die Pilgerkarawane von Jerusalem 
nacli Mekka an dieser Ruine vorbeiziehe und bei lurbet et-Tenijje Rast 
halte. Das Terrain ist wellenförmig, frnehtlmr und wird fleißig an- 
gebaut. Um 7 Uhr 10 Min. bogen wir in die Richtung 40*^ ein und 
Bähen rechts einen zum birbet el-Gassur flUiiTuden Weg. Dieses birbet, 
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welches aucli einfach rii^m genannt wird, liegt ungeflthr 4Ä;m südostlidi 
von iiirbet Äder^' zu dem wir um 7 Uhr 25 llio. gelangten tHöhe 940 »0. 
Wir stiegen nicht heim IJirhet ab, sondern hei dem merkwürdigen 
Sarhut Ader, welcher 150 m nw. von dem eigentlichen Uirbet entfernt 
ist Es sind das zwei rohe Stein jdatten^ l'35m Ifrcit, 0*40 7?i dick und 
fast 4 m hoch, von denen die eine steht, die andere aber abgebrochen 
ist und ungefiihr 10 m weiter nOrdlich liegt (Fig. 1). Den Felsgrund 



Fig, 1. SarbÜt Ader vou Norden. 



zwischen ihnen hat man abgeplattet und wahrseheinlicti als Altai'stelle 
benutzt^ wie man leicht aus den umherliegenden großen zerbrochenen 
Blöcken schließen kann. Einige Schritte nordnordöstlich fuhrt ein be- 
quemer Gang unter den Felsen, welcher unter dem Alüir ausgehöhlt 
ist und einen ziemlich großen Kaum bildet. Um die Anlage herum war 
eine niedrige rohe Umfassungsmauer, 

Von dem Sarbüt an fällt die Ebene ein wenig gegen 0., steigt 
aber bald wieder zu einer über l'ö km langen Anhöhe^ welche von 
NW. nach SO. streicht und die bemerkenswerten starken Ruinen von 
Ader trägt* Diese sind über 1 km lang, zeigen Reste von starken Be- 



waliren Praclitbii 
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leßtigUBgen und weisen Trümmer 
bebaneoe Steine sind 3*2 m lang, 1 m breit und i>5 m dick. Leider 
haben Menschenhände die ganze Anlage gründlich zerstört; nur die sehr 
zablreiebenj im Grimdriß birnfürmigen Zisternen hat man %^crsehi>nt 

Um 1 Uhr 45 Min, ritten wir in der Uielttung ONO, weiter. Der 
Boden wird nun felsiger, allein zahlreiche Zisternen^ die man liberall 
antrifft, lassen erkennen, daß er früher angebaut war. Bis Ader ge- 
hurt er den Katholiken von el-Kerak; die steinige Fläche östlich ist im 
Besitze der Beni 'Amr^ der ehemaligen Herren von el-Kerak, Einer von 
ihnen ritt mit uns und unser Begleiter neckte ihn zum Zeitvertreil* mit 
allerlei Spottgesehichten, welche über die einstigen strengen Tyrannen 
im Umlauf sind. Unter anderem fragte er ihn, ob die 'Amr mit den 
Mauleseln schon Frieden geschlossen hätten. Zur Zeit ihrer Herrschaft 
sollen sie während der Erntezeit alle Wege besetzt gehalten und jedes 
Tier, welches Schnittern Nahrungsmittel trug, in Beschlag genommen 
haben. Nur durch Entrichtung einer gewissen Taxe konnte man die 
Freigabe des Proviantes erwirken. Da verfiel ein Bewohner von el- 
Kerak oder ein Hamidi auf einen guten Gedanken. Er besaß ein Maul- 
tier, das sich von keinem Fremden berühren ließ, ohne auszuschlagen 
oder zu beißen. Dieses belud er mit Proviant, setzte sich selbst auf 
einen ungesattelten Esel und ritt auf das Feld. Die Beni 'Amr hielten 
ihn wohl an» wie sie aber das Maultier anfaßten, wurden sie von diesem 
derart mit Bissen und ITufschUlgeu traktiert, daß sie ihre Absieht gänz- 
lich aufgeben mußten, dafiir aber allen Mauleseln ewige Feindschaft 
schwuren. 

Der Boden steigt langsam gegen O. Um 8 Uhr gelangten wir auf 
eine wüste Bodenwelle, el-'Alelijat, die sich von Ader gegen NNO. hin- 
zieljt. Auf diesem unfruchtbaren Felsen terrain kamen wir um 8 Uhr 
15 Miu. zu einem alten Grabe, al-Kabr, von wo aus wir einige Ruinen 
sahen; so in der Kichtung 105*^ das erwähutc hi*'het ebOtizur, in der 
Itichtung 140'' mrarib ed-Dacaiiiny in der Richtung IQb^ auf einer An- 
höhe b' Näeneä, in der Riclituug ItO^ uns nälier [i. *Arbidj in der Kieli- 
tung 35*^ die Ruinen el-Rurab und in der Richtung lü^ rugm Salame. 

Nach einem Aufenthalte von 8 Min. ritten wir in mehr ono. Rich- 
tung weiter, längs des linken Ui^rs des wadi ebHemri und erreichten 
um 8 Uhr 45 Min, die an Sagen reiche Grotte morart el-IJemri, in 
welcher von Zeit zu Zeit das Gespenst al-RtMa erscheinen soll Von 
da aus liegt birbet ^Arbid südsüdöstlich, el-Ftijän nordöstlich und \\. 
ebBlemc in der Richtung bO^, 



39 

Um 8 Uhr 50 Mm. dictzten wir unseren Ritt iliuvh die ikie^ kalk- 
steinigc Hiigellnndsfhurt el-lvbejjnt iort; von 9 Ulir 7 Mi«, an folgten wir 
in der Richtung ONO. auf einem recht beschwerlichen Wege dem Tale 
bis zar llündung des w. abu IValci, sahen um Ü Ulir »% Min. sw, 
hirliet elBteme, verließen di*rauf dn^^ Talbett, bo^en gegen NO. und 
gelangten um l) Uhr 45 Min. mi einem rechts vcm unserem Wege auf 
einer Anhöhe liegenden Tempel^ namens knsr el-Leggün, 






-4^*^15^ 



Fig* 2. 'Ajn el*Legg:üii voq Osten. 



Ein teilweise zerstörter Stufengang führt auf eine viereckige Platt- 
form hinauf^ unter der sieh eine W< Übung betindetj die gegenwärtig als 
Begrilbnisplatz gebraucht wird. Die in weiße Hemden cingehfdlten 
Leichname werden nur notdürftig mit Steinen bedeckt^ deswegen können 
die Hyänen liier schrecklich hausen. Ich stieg hinab und stieß s{>gleich 
auf die Reste eines halb angefressenen^ erst kürzlich bestatteten mUnu- 
lichen Leichnams. Die unerträgliche Ausdünstung zwang uns zum 
schleunigen Verlassen dieses unheimlichen Ortes, 

Von da kamen wir zu dem etwas nordöstlich und niedriger ge- 
legenen ehemaligen nimischen Lager el-Leggün^ (Hube 090 w). Es war 
seinerzeit reichlich mit Wasser versorgt, da man die etwa 150 m nord- 
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westlidi am Fuße des HQj^ela el-Ftyn^m eiitsprin;^ende Quelle liitinin- 
p^leitet Iiatte. Sie wurde zuerst in cltiera liiugliclicn Bassin aufgeinugen 
und dann io einem Graben um rechten Ufer dea Bachliettcs weiter- 
gefülrt (Fig. 2). 

Es scheint, daß nicht bloß das Lager, sondern nucli die nnilie- 
genden^ um 10 — 15 wi höheren Hügel teilweise Ijefestigt waren, denn auf 
dem nördlichen Hügel sieht man noch Überreste alter Turme. 

Um 11 Uhr 25 Min, verließen w^ir diesen Ort und ritten am linken 
Ufer eines kleinen, von Gebüsdi umsäumten Baches gegen (). Nach 
10 Min, sahen wir rechts im Talbette eine Grotte, tlber welche der 

Bach herunterstürzt 
und einen kleinen 
Wasserfallbildet.nier 
verließen wir das 
durch zwei steile Ab- 
hänge eingeengte Tal^ 
bogen in die Kichtung 
N. ein rnid s*ilien um 
11 Uhr 40 Min. rechts 
die Mündung dea Leg- 
gün-Baches in das Tal 
cl-Mberes. An derVer- 
einigungsstelle stehen 
noch Reste alter Mau- 
ern; von da an heißt 
der Bach el-Mogeb, 
und die Quelle von el-Leggim nennt man nis el-Mogeb; aber geläufiger 
ist die Benennung w* el-Mljores. Die Ufer des sejl el-Mtieres fallen in 
einigen bankartigen Stufen steil ab und bilden ein enges Talbett^ das 
8ich wie mit Gewalt zwischen schwärzlichen, steilen Wänden hin- 
durchzwängt Zuerst führt der Weg über eine solche Bank oben am 
linken Ufer dea ncach N. sich erstreckenden el-Mheres, welches wir um 
12 Uhr 5 Min, iiherscliritten (Höhe 635m}. Dann schlugen wir die 
Richtung nach ON(J. ein und ftdgten einem alteUj breiten Wege, der in 
Serpentinen auf ein Hochplateau hinautführt, welches rechts ungefülu* 
700 m hoch liegt. 

Es bietet einen traurigen Anblick dar* Flach und nur von einigen 
Wellen ditrclizogcn, ist es steinig und kann somit nicht angebaut werden. 
Die Täler sind nicht zahkeich, haben die Riclitung von 0. nach W., 



Fig. 3. Kufi* Bö^jr. Der Südostturm von Südosten. 




31 

sind seiclit» gehen nhev, kiu'z bevor sie in die M[ierei<- Klamm einmihiden^ 
in tiefe Seldiicliten über. Gegen W. begrenzen den Tlomont niedrige 
Bodenwellen^ hinter denen gegen NW. der hohe Sihiin emporragt. Gegen 
sieht rann einen zerkHlfteten Gebirgszug, welcher von S* naeh NNO. 
rerläuft. Sein südöstlicher Teil heißt ^^ebel ed-Dabbe, die Mitte gebcl 
Sbejban und der nördliche, niedrigere Teil ed-Dalrnnt Diese wllste 
Gegend passierten wir während der Tageehitzc, und meine Aufmerksam- 
keit wurde weniger von den einfijrmigen Turmruinen^ die wir hie und 



Fig. 4. KafF Biejr. Das Tor von Süden. 



da sahen, als von den interessanten Erzählungen unseres Begleiters 
liber die Ereignisse^ welche hier geschehen sind^ in Anspruch genommen. 
Um 12 Uhr 50 Min. kamen wir zum ersten Turme, dem zahh*eiche 
andere ganz ähnhch sind. Es ist ein rechteckiger, 4'bm breiter» *hn 
lauger Blockbau, welcher entweder vollständig oder wenigstens an drei 
Seiten von einem ummauerten Hofe eingeschlossen war. Die Hofmauern 
sind stellenweise noch 2 m hoch und haben ein Tor in der unmittelbaren 
Nillie des Turmes, in welchen dann aus dem Hofe bis zu l'ö m über dem 
Boden eine niedrige schmale Tür hineinfülirt. Alle Türme haben nicht 
dieselbe Große, aber denselben Stil und stehen immer auf hervorragen- 
den Punkten. Sie heißen insgesamt ru^üm lüsan. Im Westen oberhalb 
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des recliten Ufernindes dea el-Mö^eb sieht man die Ruine einer größeren 
Feste, welche bii«r ab alHa^aui heißt. 

Um 1 Uhr 20 Min. lenkten wir in die Kichtung 70° ein und stiegen 
in das hier noeh seichte Tal cz-Zcikkat" hitiah^ an dessen linkem Ufer 
sich die kleine rümisehe Festung cl-Mil>haz bctindet (Hühe 705/»). In 
dieser Gegend gedeiiit el-^filu, das zu größeren Hauten gesammelt und 
zu Aache verbrannt nach Njiblüs verkauft wird. 

Der Weg zeigt an sehr vielen Stellen Spuren menseldieher Arbeit 
und scheint selir oft benützt zu werden, ist aber auch jetzt noch ge- 



Fig. 5. Kasr Baejr. Der Kordwealtumi von Süden. 



fährlieh^ denn er führt durch das Grenzgebiet der Salajta und f?liür und 
wird niclit nur durch die IJegaja und »Sarärat, sondern aueli durch die 
Hamajile unsicher gemacht. Liegen die Fellahin von el-Kerak mit den 
ilaniäjde in Fehde^ so ist dies der einzige Weg nach Jerusalem oder 
Damaskus, da der andere durch j'or e^-§alije fllr sie wegen ständiger 
Feindseligkeiten mit den Kderat und S^*idi|jin ganz unbenutzbar ist. 
Unser Begleiter "Isa erzählte uns von den Kämpfen mit den Hamajde 
und daß auch sein Vater auf diesem Wege erschossen gefunden worden 
sei. Infolge der großen Unsicherheit hätte man die vielen Türme ge)*aut. 
Erblickt man nämlich eine Räuberhorde, so trachtet man so schnell als 
möglich einen solchen Turm zu erreichen, wo man sich doch einige 
Zeit verteidigen kann. In l^sür Bsejr kommen fast jedes Jahr solche 
Belagerungen vor. 
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Kasr Bäejr (Höhe 775m), zu dem wir um 2 Uhr 58 Min, gelangten, 
ist daa viereckige, an jeder Ecke von einem festen Turrae (Fig. 3) flan- 
kierte ehemalige römische Lager des Prätoriums von Moab, wie uns 
eine über dem Tore angebraclite Inschrift belehrt,^ Durch dieses Tor 
(Fig. 4) in der Mitte der Sudmauer gelangt man in einen viereckigen 
Hof. An der West-, Ost- und Nordmauer zählt man zwischen den 
Türmen je 7, an der Südmauer 6 Zimmer. Die Mauern zeigen lue 
und da schadhafte Stellen, welche al>er mit Steinen ansgefllllt sind. 
In den Türmen (Fig. 5) fuhren sanft ansteigende Stiegen zu ihren 
zwei Stockwerken und bis auf die Plattform hinauf^ von wo aus man 
eine weite Rundschau genießt. Die untersten Stiegen sind zumeist ab- 
gebrochen, um die Angreifer abzuhultea. Ich betrat den südwestlichen 
Turm und fand unter der Stiege einen angefressenen menschlichen 
Leichnam. Außerhalb der Sodniaocr bemerkt man einige halb verschüttete 
Zisternen und ungetllhr 200 Schritte südwestlich einen Wasserbehälter; 
er ist üäm lang, 46 m breit und seine größte Tiefe betrllgt 2'Dm. Seine 
Maueim sind Vd m stark und haben in der Südwestecke eine Stiege, die 
in das Reservoir hinunterführt. Man hatte seinerzeit das ganze Wasser 
der sanft geneigten Umgebung hineingeleitet (Höhe 763 m). 

Die Benennung k^iir Bäejr umfaßt alle in der Umgebung liegenden 
Waritürrac, bezeichnet aber hauptsächlich das eben beschriebene Lager. 
Den Namen erklärte unser Begleiter Isa folgenderweise: Ein geschickter 
und sehr berühmter Arzt namens Bäejr habe dieses Schloß von einem 
Sulian von Damaskus zum (ieschcnke erhalten und daselbst gewohnt. 
Die Menge der Ililfesuchenden, welche ununterbrochen kamen oder 
wieder nach Hause gingen, sei so groß gewesen, daß, als Bsejr starb, 
die Leute einander die traurige Kunde zuriefen und diese noch an dem- 
selben Tage Damaskus erreichte. Das (jrab des Arztes B^jr zeigt man 
etwa 300 wi uordüstlich von dem Lager, 



Von ksür B§ejr über el-Mh6res nach el-Hm6mät 

lyasr BSejr^ das die ganze Umgebung weit und breit beherrsch t, 
verließen wir um 4 Uhr und ritten 40 Min. gegen WNW, über niedrige 
Bodenwellen zu einem anderen festen Turrae namens t?er aba-HJrak. 
(Höhe 76ö vi). Auch dieser war von einer festen Umfassung einge* 
schlössen; ein rechteckiger Blockturm ist noch gut erhalten. Gegen 
NW. sieht man die tiefe, schwärzliche Schlucht des wädi Afekre und 
bei ihr einen großen Steinhaufen, rugm ihn Parib, 
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Um 4 Ulir 45 Min. setzten wir unseren Wepr in sw. Rieb tu n"^ 
fortj überschritten nach einer Viertelstunde das hier noch flj*cbe wAdi 
Afökre und bogen dann gegen W* ein. Hier von der wüsten, gegen 
NW, geneigten Hut-ljeVienc aus boten uns die Sehluchten el-Mogeb und 
el-Mberes bei Sonnenuntergang ein grüf3artigcs Bild. Das Hochplateau 
verschwindet i>löti5lich und es öfiuet sich eine unabsehbare Kluft, Die 
Wände sind schwarz und steil, stellenweise hängen die oberen Schichten 
liber das Talbett hinaus. Die Strahlen der nntergebenden Sonne zaubern 
darauf ein wunderschönes Farbenspiel hervor und zeigen eine Praclit, 
wie man sie nur selten in der Natur vorfindet. Ein direkter Aljstieg 
ist nicht möglich und nur wenige beschwerliche Pfade vermitteln den 
Übergang. Um 6 Uhr betraten wir einen solchen gcfilhrlichen Pfad 
bei rugm el-Waliye (Ilühe 730 m) und nacli mehr als einer halben 
Stunde kamen wir, die Pferde mühsam t\lhrend, in die Schlucht des 
wiidi Mlet? der wir dann bis zu den Gewässern des el-Mogeb (el-Mhcres) 
folgten (Höhe zirka 500 m). Nordwestlich oberhalb ihrer Vereinigung 
soll jjirbet et^ldeyenc liegen. 

Der Pfad führt über glatte Bitnke herunter, Die Wasserfläche im 
Mogeb liegt um 1 — 3wj tiefer, und du die Ufer des Wasserbettes sehr 
steil sind, so kann man nur stellenweise zum Wasser gelangen. Das Tal 
ist hier kaum oOm breit und wird von über 2i\{} m hoben, steilen Wänden 
eingeschlossen. Als wir zum el- Mo ^eb -Bache kamen, war es schon 
ziemlich finster. Doch blieben wir hier nur von 6 Uhr 48 Min. bis 
7 Uhr 15 Min. und erstiegen dann neuerdings durch das Tal teret 
'Alja das w^estlicbe Hochplateau el-Ma'arra^^e, und zwar^ wie mir der 
Führer versicherte (ohne daß ieb der Dunkelheit wiegen die Angaben 
kontrollieren konnte); südwestlich von rugra el-I>netra, südöstlich von 
fe. pmüd nnd fast südlich von b- es-Smacijje, Um 8 Uhr 23 Min. 
pflöckten wir unsere Pferde an nnd übernachteten. 

Den 15. August^ am Tage Maria Himmelfahrt w^ollten wir in den 
Zelten der katholischen Felläiiin von el-Kerak das heil. Meßopfer dar- 
bringeu. Deshalb brachen wir um b Vhv auf und ritten durch die 
steinige Ebene el-Ma'arrage in der Riehlung WSW. (Höbe zirka 750 m). 
Wir übet^cliritten den Anfang des tiefen tefct umm Härük, das süd- 
westlich von li, ed-Dlaleh in das w. el-ßw^ej[a mündet. Fast vollkommen 
slldlich von uns ragte oberhalb des rechten Ufers des wüsten w\ abu 
§-Sa'ar rugra ct-Tejs em[ior. Um 5 Uhr IG Min. lag kar*a Sihan in der 
Richtung 315° und Ij. IJmüd in der Richtung 350*^. Um 5 Uhr 22 Min. 
passierten wir die Hürden Maljarira umm ^ai'ülf, folgten dann dem 
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seichten Ijenw Ml.iejsen, dem Kopfe des w* el-Ilwejta, dar eh das schwarze 
Liivagebiet ed-Der i, Heßen um 5 Uhr 38 Min, ru^m iiiiim CedAde links, 
kreuzten das w, el-Muueiir nordwesUieh vom gleichnamigen rugm el- 
Miinejir und gelan;2:teo um 6 Uhr 1 1 Min, in der Uichtnog SSW. in das 
Lager der katliolisclien Kcrakijje bei Ij, IJmcniat. 

In einem Zelte wurde die lieiL Messe gelesen^ aher nur ein Mann 
und einige Frauen fanden sich ein. iJie übrigen beschilftigten sich mit 
niei nem Sakhi w i-Pferde. 

Da wir kein Wasser mitgenommen hatten und im Lager aiich 
keines vorhanden war, weil die Weiber, die es holen sollten, noch nicht 
ÄurUek warcn^ so ritt ich an [u el-Üilime* vorbei 7Ai dem 4 km ent- 
fernten ]i, er-Kabba, wo sehr viele und große Zisternen, die alle den 
le^alje^ dem herrsehenden Stamme von el-Kerak gehriren, sorgftlltig 
geilcekt und sehr scharf bewacht werden. Die Entleerung einer 
Zisterne wird als casus belli aufgefaßt» Da ich aber mit &ob *Isa el- 
Mgalli befreundet, ja von ihm sogar nach er-Kabba eingeladen worden 
war, durfte ich aus seiner Zisterne mein Pferd tränken. 

Die übrige Zeit verbrachten wir teils mit der Pflege von Fieber- 
kranken, teils mit Aufzeichnungen verschiedener Gebräuche, 

Der Boden ist sehr fruchtbar und es gedeiht hier der beste Weizen, 
In aken Zelten herrschte hier ein reges Lehen, denn in der Umgebung 
sind viele Ruinen^ und ich verzeichnete in der Richtung 334*^ kam 
»Sil an, 320° b- cMyasr (öfters bejt cl-Karm, fast nie aber kasr er-Rabba 
genannt), 310° drei aus Basalt gebaute rimcmat-Ruinen, 240° er-Rabba, 
50° kasr aba-l-Hrak, zwischen 30*^—50° g, eb'Alj hinter ihm zwischen 
20° — tiO*^ g* ed'Dalmat und l km aüdöstlich vom Lager die Ruinen 
umra Oarje. 

Von el-Hm6mät nach el-Kutränl 



Am ll>. August brachen wir um f) Ulir 20 Min. auf und ritten i<». Aogu'it 
- . . ... is'J»i 

ziemlkh schnell gegen SO. l>er Boden wird allmählich steiniger^ ist 

aber noch anbaufähig; auch die Bodenwellen^ welche ihn durchziehen, 

werden nach und nach höher* Um 5 Uhr 45 Min. sahen wir nahe vor 

uns in der Richtung 132*^ die Ruinen des großen Dorfes h, ehRurab, 

das zur Erntezeit die Fei Iah in und yaretln von gebel Nablus bewohnen.^ 

Die felsige Ebene, auf der wir ritten, senkt sich nun zum Tale abu 

ß-Sa'ar, welches gegen KD. vcrlanft, links benw es-.^afra, rechts w. el- 

Wejned aufnimmt und in das w« el-MLicres einmündet. Wir kreuzten 

8* 
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es um 6 Uhr 5 Mio. und gelangten nach 10 Min. zu einer großen, 
30 wi langen, 16 m breiten, 2' 15 m lioheti, mit vier Pfeilern versehenen 
Grotte^ welche aLu ä-Sa'ar heiCt Um 6 Uhr 21 Min. ritten wir in der 
ursprünglichen Riehtung weiter^ bogen iiLer um Uhr 30 Min. südlich 
von b* el-BuDib gegen O., überscliritten um 6 Uhr 48 Min* das von 
SSW* gegen ONO. laufende Tal el-Iybejjat und gelangten um 7 Uhr 
20 Min, zn einem 715 m hohen ITügel^ auf dem die Ruine el-Ftijan liegt. 

Ei'Ftijan ist eine alte, rechteckige, von starken Mauern ein- 
geschlossene Festung. Der Haupteingang führt von NNW. zuerst über 
einige zerstörte Stufen auf eine Plattform hinauf und von dieser in die 
Festung hinein, welche allem Anscheine nach aua zwei Teilen bestand. 
Sie beherrscht die Umgehung weit und breit; von drei Seiten ist sie 
unangreifbar und nur von NW. aus, wo sich der Hügel etwas senkt, 
ist ein Ängriflf möglich. 

Südlich ihr gegenüber am rechten Ufer eines kurzen Tales stehen 
einige schmale, hohe, rohe Steinplatten, ähnlich denjenigen bei Ader 
oder in el-Wale. Sie heißen härm el-Farde, und es geht von ihnen die 
Sage, daß es versteinerte Begleiterinnen einer Tlraut seien, die die Sonne 
beleidigt hätten^ weshalb sie von Gott in Steinplatten verwandelt worden 
wilrcn. Andere erzählen aber, daß eine von den Brautführerinnen ihr 
unmündiges Kind mit einem Stück Brot gereinigt hätte, weswegen alle 
versteinert wurden. 

Nach 10 Min. stiegen wir auf einem recht beschwerlichen Wege 
£11 der Quelle 'njn ehLeggun hinunter. 

Nach kurzer Rast sehlogen wir um 8 Uhr 5 Min. die Riclitung 
130*^ ein, ließen das römische Lager rechts (Höhc6ö0m) und betraten 
einen alten Weg, den wir nun in SSO,-Riehtung weiter verfolgten. Um 
8 Uhr 40 Min. kamen wir zu einem Steinhaufen» der zur Erinnerung 
an den tlurch seine Gastfreundschaft berühmten .^clj aJm J)ainie (oder 
pablre) dasteht. Abu Ijabile hatte es nämlich nie versäumt, jeden Gast 
mit aller Aufmerksamkeit aufzunehmen. Selbst wenn er in der Nacht 
kam, ließ der ^eh sogleich ein Schaf oder eine Ziege schlachten, Brot 
backen und den Gast bewirten. Aus Dankbarkeit dafür hat man an 
dem Platze, wo der Seb gewöhnlich lagerte, einen Steinhaufeu errichtet, 
und der vorüberziehende Beduine unterläßt es nie, durch einen kurzen 
Aufenthalt sein Andenken zu ehren. 

Hierauf betraten ^vir das trockene T?dbett ebMb*'re8, wie die Ver- 
einigung des von SO. kommenden esnSultani mit dem südwestlichen w. 
ed-Pejlca heißt (Höhe 675m), gelangten um 8 Uhr 50 Min, zur Mündung 
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des von <)S<)* kommenden w. ed-Dabba nnd schlugen dann die Uich- 
tuDg 60° ein. Der Weg^ auf dem wir ritten^, ist in dem ziemiicb steilen 
Rande des rechten Ufers des w. ed-Dabl>n kQnstlicli eingehauen und 
führt auf ein ödes Hochplateau hioauf, das sich am rechten Ufer des 
sehluchtförmigen w. ed-Dabba gegen N. ausbreitet (Höhe 700 i?i). Der 
Boden ist felsig, mit schwarzem Steingeroll bedeckt und trägt nur hie 
und da einige dtirre Grashahue. 

Daß auch dieses Hocliplateau und der Weg ehemals unter Be- 
wachung standen j bezeugen einige TürraC; an denen man vorbeikommt. 

Um 9 Uhr 5 Min. erreichten wir den ersten Turm, der ebenso 
gebaut und auch von einer Mauer eingeschlossen ist wie die früher 
erwähnten. Ein Feuerzeichen von der Höhe dieses Turmes konnte in 
el-Ftijan und xmch in el-Leggun gesehen werden. Rechts fällt das Hoch- 
plateau jüh in die tiefe Schlucht des w. ed-Dabba hinunter, welches in 
vielen Krtlmmongen aus der Richtung llO*' kommt und kurze, aber 
tiefe Seitentäler hat. Der Weg weicht diesen aus und entfernt sich 
unter steter Neigung in der Richtung 50° vom Tale, das hier nicht 
zugänglich ist. 

Um 9 Uhr 40 Min. passierten wir einen zweiten Tnrm und um 
9 Uhr 45 Min. kamen wir zu einem grüßen Steine, namens el-IJagiir eb 
Man^ub^ der bei den Beduinen als Opferstälte in großem Ansehen steht 
(Höhe 760m). Um 10 Uhr 8 Min. bog das Tal weit rechts ab, und wir 
ritten zuerst durch ein© breite Senkung tefet eiy/ije^ in der Richtung 
90°, dann aber 110° stetig bergauf. Um 10 Uhr 30 Min» lag vor uns 
in der Richtung 150°^ etwa 5 im entferntj der höchste, burgähnliche 
Gipfel ra« ed-Dabba. Nach 10 Uhr 46 Min. wurde das Steigen be- 
schwerlicher, um U Uhr 4 Min. standen wir auf dem Gebirgsr ticken 
von ed-Dabba (Höhe 905 wi, der südliche Gipfel ras ed-Dabba zirka 
950711). 

Im W. sahen wir zerklüftetes Gebirge, im O, dagegen eine weite, 
weiße Tiefebene, von der sich in der Richtung 65° die Mauern von 
el-lyutn^iii (auch el-I<LUtn\ne) scharf abhoben. Weil diese Gegend sehr 
unsicher ist und unser Begleiter aus Furclit vor den umherstreifenden 
Räuberbanden nicht zu bewegen war, el-li^utrani mit uns aufzusuchen, 
80 hatten wir uns vorgenommen^ es nur von weitem zu besichtigen. 
Nun lag aber die Burg so nahe vor uns und sah samt der ganzen Um- 
gebung so einladend aus, daß die Neugierde in uns mächtig erwachte, 
und wir trotz allen Bittens und Beschwürens von seite unseres Begleiters 
statt nach W. uns gegen 0. wandten. Da das Gebirge langsam filllt 
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und allmiilirR'h in die Ebene übergeht, so ritten wir erst im seharfen 
TmbCj dann in der Ebene im Gali>p[> anf die Ihivg zu, und widircnd 
der arme 'Isa weit hinter uns zurfickbliebj waren wir ura It ülir 40 Min. 
vor der Bur^ ( ITr>be 765 wi ). 

Eldjj^utruni '' ist ein moderner, viercekif^er Bau ( Fig, <») mit einem 
festen Tore auf der Südseite, Die Mauern sind oben mit Scbießseliarten 
versehen und über dem Tore ragt ein turmartiger Varsprnng mit einer 
kleinen versebließburen Luke vor. Bei der Festung liegen südöstHob zwei 
große, durch einen Erdwall vuu einander getrennte Zisternen (Fig. 7), 
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Fig. 6. El-Kuträui von 8Udjtldwesteu. 



Der Erdwall samt seiner uiiehsten Umgebung wird als Begrilbnis- 
platK für Pilger benützt, SLiocbe Gräber sind offenj überall sieht man 
Reste von Teppichen und Linnen sowie herumliegende Knochen^ ein 
Zeieheu, daß auch hier Hyänen hausen. 

Da wir uns Iner nicht lange aufhalten konnten und wollten, stieg 
ich schnell abj um einige photographische Aufnahmen zu machen, 
W'^ähreud ich mit meinem Ap|>iU"ate beschäftigt war und die Festung 
fixierte, schob jemand das Fensterbrett beiseite und rief: 

„Bon jour, monsieur, soyez bien venu!" Hier auf der Pilgerstraße, 
im Grenzgebiete dreier Stämme, in einer Gegend, die derzeit in e!-Kerak 
im Kufe der größten Unsiclxerheit stand, französische Lautet Während 
wir noch verwundert nach dem Fenster blickten, hörten wir schon das 
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Torschluß nisschi, die schwere Tür wurde aufgetan und ein ludb türkiseiij 
Iialb beduinisseh gekleiileter Mann trat heraus, reichte nna die Hand 
lind hieß uds von neuem in französischer Sprache willkoininen. Es 
entspann sich ein Gespräch und wir erfiiliren, daß wir den Befehlshaber 
dieser Festung vor uns hatten. Wir führten unsere Pferde durch einen 
kurzen Torgang in einen vierseitigen Kaum, der rings herum von 
Wohnungeüi Magazinen und Stauungen umgeben ist, scliOpften aus einem 
tiefen Bnmnen Wasser und folgten dann dem Befeldsbabcr in djis erste 
Stockwerk hioaufy wo um das ganze Schloß herum ein scbmalcr Gang 
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El-Kulräm von Südoütüu. 



alle angebauten Räume miteinander verbindet. Eine Steintreppe führt 
auf das flache Dach hinauf, von dem uns der Hausherr in sein kleines, 
fast europäisch ausgestattetes Gemach geleitete, um uns mit vortreflF- 
lichem Tee zu bewirten. 

Hier erfuhren wir, daß er ein geborener Algerier sei und viele 
Jahre als Soldat in Paris gelebt habe. Im Ki'iege 1870^1871 habe er 
die Deutschen nur so nach Dutzenden niedergemacht, sei spiUer infolge 
eines Disziplinarvergehens flüchtig geworden und habe dem Hag^-Pascha 
von Damaskus seine Dienste angeboten, der ihn zum Befehlshaber dieser 
Festung ernannte. Ihre augenblickliehe Besatzung bestand aus seiner 
kleinen Tochter und einer alten Sklavin, doch versicherte er, wiihi'end 
der I,Iagg- Periode über 5 — 10 Soldaten zu verfügen. Es gehört zu seinem 
Dienste, Gerste, Weizen und Wasservorräte ftir die Pilger zu beschaffen. 
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Dieser Obliegenheit kommt er gewissenhaft nach uml betreibt mit den 
Pilgern wie mit den Beduiucustitmmen einen eintnlgliclien Tauschhandel. 
Die Hag;§'Karawanen sind ja mehr Geschäfts- als WallfahrtszUge» Kauf- 
leutc von Halebj Damaskus n&w. bringen ihre Waren, wie Stoffe^ TUcher 
und verschiedene Gerätschaften nach Mekka und tauschen dieselben 
gegen Kaffee, Gewürze uaw, ein. Von solchen Kauileuten übcraimmt 
er gegen Gerste oder Weizen Waren^ die fiir die Beduinen von Wert 
sindj und tauscht sie gegen Kamele und Ziegenbaare um. Nur so kann 
er sein Dasein fristen^ denn als Befehlshaber bekommt er manchmal 
wribrend 5 — 8 Monaten keinen Gehalt. 

Er wunderte sieh schr^ daß wir es gewagt hatten^ bis hierher zu drin- 
gen^ und bestätigte^ daß die Unsicherheit der Gegend wegen der ^lazw- 
Truppen in der Tat eine sehr große sei. Er erzählte uns^ wie vor zehn 
Tagen ein gut bewaffneter Mann auf der Spur seines Kameles von Ma- 
daba hierher gekommen sei, da tibernachtet habe und dann auf dem 
darb el-FJagg gegen Süden iveitergeritten sei. Am näclisten Tage vor- 
mittags hörte die Sklavin vor dem Tore ein Pferd wiehern, in dem sie 
die Stute des Mannes von Madaba erkannte. Als der Kommandant das 
Tor öffnete, rannte ihn die Stute fast zu Boden, trank in langen Zügen 
und kehrte wiehernd zum Tore zurück. Das Tier hatte die Zügel um 
den Sattelknopf gewunden und am Sattel waren blutige Fh?cke. „Ich 
nahm mein Martinigewehr/ fuhr der Kommandant in seiner Erzählung 
fort, „bestieg die Stute und gab ihr die Zügel fi^ei. Nach drei Stunden 
scharfen Rittes gewahrte ich die glänzende Spitze einer in den Boden 
gesteckten Lanxe und als ich näher kam, flogen Raubvögel ao£ Mit 
einer Schußwunde in der Brust lag der Mann von Madaba tot am Boden, 
seine Lanze stak neben ihm in der Erde, sein Martinigewehr war aber 
verschwunden. Allem Anscheine nach war er schon tags vorher er- 
Bchossen worden, die Stute aber war bei ihm geblieben, bis sie vom 
Durste getrieben zu mir zurückkehrte." 

Von el-Kulräni über el-Morejra und Middin 
nach el-Kerak. 



Unter diesen Umstilnden mußten wir darauf verzichten, auf der 
Straße darb el-Hagg zur nächsten Station kafat el-Hsa zu gelangen. 
Darum traten wir um ä Uhr 2 Min. den Rückweg an und erreichten 
auf demselben Wege, aui* dem wir gekommen, im raschen Ritte um 
4 Uhi* 50 Min. den ersten vorerwähnten Turm fesejr ed-Dabbe, Wir 
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stiegen in das w, es-Sultäni liinub und folgten ilnn in der Richtung 320*^. 
Um 5 Uhr f) Mio. verließen wir dieses Tal bei seiner Vereinigung mit 
dem w. e4-Pejl^a und ritten an dessen rechtem Ufer in südwestlicher 
Richtung weiter. Wadi e^-pejka ist breit und wird im O. von den 
Ausläufern des rl^t el JAbee und im W, von elen weißen Abhängen der 
Landschaft nukrat el-Beda eingeschlossen. Diese Abhänge werden ober- 
halb der Mündung des von SSO. kommenden w. cl-Jabes nach und 
nach hoher, das Gebirge tritt näher heran und aus dem Talbette wird 
eine Schlucht zwischen zwei 4—9 m hohen senkrechten Wänden, welche 
an manchen Stellen über ihr zusammenstoßen. Unten, zwischen diesen 
Klippen^ sieht man wohl im Flußbette Wasser, aber man kann nicht 
dazu gelangen; nur große Scharen von Kaben, welche die Klippenrlinder 
und die Felsen in nächster Umgebung bevölkern , können es fleißig 
aufsuchen. 

Um 5 Uhr 30 Jlin. verließen wir dieses el-HanaÖ6n genannte Ge- 
wässer (Höhe 690 m). Slidfistlich von hier sieht man auf einem Hügel 
am linken Ufer des w. el-Jjibes den Turm ksejr el-Jiibes* Die west- 
lichen Hügel besteben aus Kalkstein^ der, vom Regen gelöst und herunter- 
gewaschen, in dicken Schicliten alle niederen Flächen bedeckt und gänz- 
lich unfruchtbar macht. Wir folgten dem Tale in der Richtung 200^ 
und kamen um 6 Uhr 10 Min. endlieh zum Wasser von Ijafäjer el- 
öanaccn (Hohe 690 m). 

In der ganzen Talsohle findet man unter Gerolle und Sand Grund- 
wasser, das in mehreren i'3 m tiefen Brunnen zum Vorschein kommt. 
Die Brunnen werdeu jeden Winter verschüttet imd es müssen immer 
wieder neue gegraben werden. Kcchts, das ist am linken Ufer des 
Tales, bemerkten wir ein Lager der berüchtigten Hegiija und alsogleieh 
machten wir uns auf, ihre Gastfreundschaft kennen zu lernen. Man 
nahm uns sehr freundlich auf und kaum hatten wir das Zeit betreten, 
verkündete der eigentümliche Ton des Kalieemörsers, daß Gäste im 
Lager seien. Für unsere Pferde wurden Maulsäcke mit Gerste gebracht, 
die man vor uns stellte, damit wir sie in Augenschein nähmen. Wir 
wogen die Körner in der Hand, betrachteten sie und bedankten uns 
mit dem Wunsche: „Gott möge es dir vergelten, Allah jaljlef *a!ejk". 

Leider konnten wir hier nicht übernachten. Ich litt an heftiger 
Dysenterie, und die Lagerhunde waren so bösartig, daß wir auf meine 
Bitte das Lager verließen. Dadurch verstießen wir, wenn auch durch 
die Umstünde teilweise entschuldigt, allerdings gegen den Brauch und 
weü wir uns auf einen Raubaniall während der Nacht gefaßt machen 
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konnten^ so verließen wir nui'li oini^^en Minuten tias Talbett, lenkten 
nach S, um und lagerten nach un^cflllir einer lm!l>en Stunde in einem 
Seiteotale abseits von Ij^^^er el-IJadeni. Da wir kein Feuer anzünden 
durften, streckten wir un» neben unseren Pferden aus und seliliefen 
ruhig cin^ während ieli als unglücklich Leidender waeben mußte, weil 
ich eben nicht einschlafen konnte. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 5 Ubr 10 Min. in südwestlicher 
Dichtung weiter. Die Gegend hatte sich vidlstitudig verändert. Statt 
des weißen Kalkes hatten wir rings herum fruchtbaren Humusboden, 
der von den llegaja — das heißt von ihren Felhihin — tieißig bebaut 
wird. Nach einer halben Stunde sahen wir links ein IJegAja- Lager, 
das in Ellipsenform erriclitet war, ein Zeichen^ daß die Gegend unsicher 
ist. In einem solchen Falle werden die Zelte so nebeneinander aufge- 
stellt, daß die Seitenstrickc des einen ganz nalie an der Seiten wand des 
anderen befestigt sind und sich kreuzen. So rücken die Zelte immer 
näher aneinander, bis eine Ellipse entsteht, in der nur die Scheitelpunkte 
offen bleiben. Durch diese zwei Öffnungen, die man bewaclit und durch 
die abends Ziegen und Kamele liiueingetrieben werden, kann weder ein 
Mensch noch ein Tier aus oder ein, ohne im Lager bemerkt zu werden. 

Der östliche Gebirgszug, gebel abu Küche, tritt nach und nach 
zurQck. Seine Abhänge sind mit trockenem Grase bewachsen, ein 
Zeiclien, daß sie nicht ganz steril sind; sie bilden somit einen merk- 
wtlrdigen Kontrast gegen die nordwestlichen weißen Htigcl des teilet el- 
Be^a. Wir ritten nun durch die fruchtbare Ebene eS'SeI>i'c oder es- 
Se^retön, Gegen W. erweiterte sich allmählich unser Horizont. Um 
5 Uhr 32 Min, erblickten wir in Südsüdost! ichcr Richtung auf einem 
einsamen Hügel kser et-Tarara und um 5 Uhr 45 Min. war in der Rich- 
tung 235*' h. el-M§eji^ oder N^eneS zu sehen. 

Da die Ruine et-Tamra mir bemerkenswert zu sein schien, so 
lenkten wir auf sie ein uud erreichten sie um (i Uhr, w^urden aber ent- 
täuscht. Ein aus großen rohen Steinen aufgeführter Turm in Trlimmem 
mit einem größeren Hofe und einigen zerstörten Häusern war alles, was 
wir fanden (Hnhe 735 w). Die Aussicht von da ist sehr schtin. Mau 
überblickt die ganze Senkung cM^wcr^ welche südwestlich von et-Tamra 
unter einem Yon W. nach O. sich hinziehenden Hügelzuge beginnt, 
gegen W. allmählich zu einem Hochplateau emporsteigt, gegen HO. sich 
verengt und l/is cl-Legj^ün reicht. Darauf bebt sich das Terrain wieder 
und bildet am rechten Ufer des el-Mhcre? das wüste Hochplateau der 
Salajtn. Am Üstende des Rw6r sieht man von kser ct-Tamra in sw. 
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Kiehtimg die große Ruine el-Morejja, wcstliüli ilns zerstörte Dorf Näeneä 
anti ia der Kictitimg 2-40° auf dem hüchsteii Gipfel des erwälmteu 
Hügelriiekens el-Middin. 

Um tJ Uhr 7 ilin. brachen wir auf und um 6 Uhr 55 Min, waren 
wir in el-Morcjra (Höhe 800m). Dieses Kuinonfeld liegt auf einem 
kegelfürmigen HUgel und ist von einer starken Mauer umgeben, die 
sich noch in gutem Zustande befindet. Vom Haupteingange, der naeli 
S, liegt, fiihrt eine StraCe durch die Anlage nach N. nncl nimmt rechts 
und links einige engere Seitengassen auf. Die DUcher der Häuser 
waren gewölbt, sind aber jetzt verfallen, die Mauern indessen noch 
ziemlich gut erhalten. Das ganze lluinenfeld, welches große Ähnlichkeit 
mit umm er-R^a« aufweist, macht den Eindruck, als wäre der Ort vor 
nicht allzuvielcn Jnhrzehntcn verhisscn worden. Eine (^uermaucr trennt 
den Ort von einem groBen, im N. anliegenden SehlossCj rlan keineswegs 
römischen Ursprungs sein dürfte. Man kann drei Hofc unterscheiden; 
im nordwestliehen ist eine tempelartige Anlage. Die inneren Bauten 
bestehen aus Steinq andern und waren gewölbt, 

Viele Gewölbe sind noch erhalten und werden von Hyilnen zum 
Lagern aufgesucht. Davon überzeugte ich mich selbst; als ich mit dem 
Notizbuche in der einen und dem Bleistifte in der andern Hand ein 
solches Oewülbe betrat, um nach Inschriften und ähnlichem zu forschen, 
wurde ich von zornigem Knurren empfangen. Es war eine HyHne da, 
sie sprang gegen mich, wurde aber von der vollen Morgeusonne ge- 
blendet^ so daß ich schleunigst zurücktreten und hinter einem Mauer- 
vorsprunge Deckung finden konnte, während sie knurrend davonschlich» 
um ein anderes Versteck aufzusuchen. 

In den Ruinen wie an den Abhängen rings herum sieht man viele 
Zisternen, von denen einige die ^" lie Kirnform des Grundrisses 

zeigen, andere aber viereckig und hili einer im Scheitel von einem 
Pfeiler gestützten Wölbung versehen sind. Eine solche gut erhaltene 
und gereinigte Zisterne fanden wir südöstlich am Übergange des Ab- 
hanges in die Ebene. 

Von ehMoreji'a aus gesehen Hegt clKerak in der Rlebtung WNW. 
und bietet einen eigenartig schönen Anblick dar (Tafel I). Seine scharfen 
roten Umriße heben sieh von der grauen Umgebung scharf ab. Die Zinnen 
seiner Mauern und Türme sind von den Strahlen der Sonne mit gol- 
denem Schimmer umsäumt. Die Klarheit der Luft läßt das Ganze so 
nahe erscheinen, so großartig und niiiehtig einwirken und so heimatlich 
anmuten, daß man unwiliküi-Iieh an ein mittelalterliches Schloß denkt. 
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und die rtmntasie diclitet noch als malerisclien HiültTgrund dco mäch' 
tigen ßheiri samt seinea grünen Wäldern daza. Ich habe cI-Kerak 
von allen Seiten imd vielleicht hundertmal gesehen und seine Lage be- 
wundertj aber nie habe ich einen so mächtigen Eindruck enipfangenj 
nie erschien mir dieses Frankennest so majestiltisch und so großartig 
wie hier von der Senkung aus^ welche den Middin- Kücken von der 
Hochebene er-Rabha trennt. 

Die soeben erwähnte Kuine Middin hegt von da ans in südwest- 
licher Ricbtiing, die wir um 9 Uhr 11 Min. einschlugen» Der anbau- 
fähige Boden ard el-Mesann zieht sich im W. in die Breite. Nach 
anderthalb Stunden gelangten wir zu den nackten Felsen des Middin- 
Rückens. Die Täler, welche alle in das w. el-Kwer einmünden, sind 
eng, tief eingeschnitten und un|iasi>ierbar» Nur zu dem BrunneUj der siid- 
östlich am Fuße des Mtddin-Uipfels liegt, i\ihrt ein alter^ angelegter Weg. 

Einige Meter oberhalb der Talsohle sieht man eine kleine Hiihle, 
in der eine Quelle entspringt, Ihr Wasser fließt ziemlich sparsam und 
ist gut Zuerst sammelt es sich in der Höhle, von wo aus es dann 
ungefähr 5 m weit unter ii*disch einem 3 m tiefen Brunnen zustrümt, um 
den herum viele steinerne Trilnktröge stehen. 

Nördlich davon fYdirt ein künstlicher, ziemlich bequemer Steg zur 
Festung hinauf. Zuerst gelangt man zu einem Ruiuenfeldej das eine 
Art Vorstadt gewesen sein dürfte^ und steigt dann hoher hinauf zum 
abgeplatteten Gipfel, auf dem die Uherreste eines großen, alten Festungs- 
baucs stehen, welcher die ganze Gegend wcitherum beherrschte (Höhe 
1110 m). Von drei Seiten umschließen den Berg tiefe Täler, deren 
Abhänge stellenweise so steil sind, daß man sie nicht erklettern kann. 
Nur gegen W. gibt es eine Verbindung zwischen der Vorstadt und der 
Hochebene, welche sich von da aus zum w. cl-tlsa erstreckt und deren 
nöril liehen Rand der cl-Middin-Rücken bildet, welcher von der Senkung 
el-Pwer aus so hoch und so steil erscheint 

Von el -Middin suchten wir auf die alte Römerstraße zu gelangen, 
um auf dieser nach el-Kerak zurückzukehren, wozu uns meine Er- 
krankung nötigte» Wir erreichten die Straße um i Uhr 50 Min, Rechts 
und links liegen Felder, auf denen eben die Bewohner von el-Kerak 
bei ihren Tennen lagerten. Um 2 Uhr 2 Miu. bemerkten wir rechts von 
der Straße die Überreste eines alten vielbesungenen Turmes, namens 
rug;m ehMradd. Ungefähr nordnordwestlich liegt b. ehljawiye. 

Um 2 Uhr 25 Min. sahen wir el-Hawijje ilirekt im W* am linken 
Ufer des gleichnamigen Tales, nördlich, von uns aus nordwestlich, \}, eh 
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M^Ätßb, von dieseni nOnllich [u el- Kurjet c>nj in derselben Richtung Ij. en- 
Kal^Äz und tknii ustlicti von der Feßtong el-Kerak rüg in el-Gilime 
mit Gilimet e§-§abba. 

Nun verließen wir die römische Straße und gelangten in der Rieli- 
tung NW, auf aanft abfallendem Terrain um ^ Uhr 48 Min. zu den 
bjar ct-TenixJe, wo in einer breiten Aosb och tung des w, el-Hawijje drei 
Brunnen sich befinden» Nordwestlich von ihnen rücken die Talwilndc 
80 nahe an einander und verengen die Talsohle derart, daß es unm<»g- 
lieh ist, hindurchzu reiten. Das rechte Ufer wird durch einen steilen 
Hügel gebildet^ der die Ruinen von h. et-Teniye trägt, während auf 
dem hohen linken Ufer der oben erwähnte rugm el-OiÜnie liegt. 

Auf einer vorspringenden Seitenbank dieses Ufers fiilirt ein guter, 
teilweise künetlieh hergestellter Weg nach cbKerak, dem wir weiter in 
fast nürdlielicr Richtung folgten. Um 3 Uhr 10 Min. passierten wir 
rechts die Mtindung des von O, kommenden w. *ajn el-Bundukani^üe^ 
erreichten um 3 Uhr 23 Min, die Vereinigung des von S. kommenden 
Tales es-Sitt und einige Meter weiter rechts jene des w. el-Gaje, von 
wo ab das Tal sofort breiter wird. Nun betraten wir den Weg, auf 
dem wir el-Kerak verlassen hatten, und kamen um 4 Uhr im Missions- 
hause an. 

El-Kerak. 

El-Kerak^ liegt auf dem nördlichen Kalksteinansläiifer des Rllckens 
umm et-Telage, in den die Hochebene des südlichen Moab übergeht 
(Fig. 8, 9). Der Ausläufer erweitert sich, bildet eine mäßig gegen N. 
geneigte Ebene (Höhe 950 w) und endet in einem nach NW^* gerich- 
teten Grat. 

Im O*, N. und W. ist der Ausläufer von über 100 m tiefen Tälern 
eingeschloBsen, zu denen er sehr gteil abtltllt, während er im SSO. durch 
einen schmalen Sattel mit dem etwa 20m hölicren Rücken zusammen- 
hängt Dieser Sattel wurde künstlicli vertieft und in einen über 30 m 
tiefen, von O* nach W. gerichteten Graben umgewandelt, der somit den 
einzigen natürlichen, bequemen Zugang versperrt. Auch auf den übrigen 
Seiten wurde die ohnehin ziemlich steile Böschung durch Behauen un- 
ersteigbar gemacht und nur wenige^ leicht sperrbare, steile Wege an- 
gelegt. Die türkische Regierung hat sie repariert, darum kann man 
jetzt auch zu Pferde oder auf einem Kamele in die Stadt gelangen» 

Von O, ist die Stiidt auf drei Stellen zu betreten: bei der Nord- 
ostecke des nördlichen Festungsgrabenai etwa in der Mitte der Ostfront 




eio Tiiülisnm hergestellter Wep vom südlichen Teile der Stadt g< 
SW. führt. Die beiden Tunnels sind steHenweiBe oingestürzt, weswc| 




abfällt and mit mehreren Türmen uod festen Anlagen versehen ist* 
So befindet sieh bei der Sudostecke der Stadt ein länglicher^ fester Bau, 
tan el-l>ebaz, mit großen, gewölbten Räumen an der Mauer; nördlich 
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davon sieht man einen liiilbriinflen Tarra^ him el-lsLb^li^ dann eioon vier- 
eckigen, vorspringenden Turm^ bürg- el-Ivit^wne (Fig. 11), und weiter 
den bereits erwähnten bar^ en-NasUra. Die Nordseite, wo ohnehin kein 
Zutritt möglich ist, hat keinen Turm. Der bor;^- Bibars^ oder bur^ e?- 
Ziihev genannte Tunn (Fig, 12) in der Nordwestecke sowie auch der 

südliehe bürg Tau^^ä 
sind sehr fest gebaut. 
Die Stiidt selbst 
besteht aus niedrigen, 
uniiseligenHütten(Fig. 
13), die aus altera Bau- 
material errichtet sind. 
Von alten Rauten sind 
nur eiuige hulbver- 
scbüttete Wasserbehäl- 
ter erhalten, von denen 
cl-Brak im O. und bir- 
ket cl-IJegab iu der 
Nillic de^s bürg e^-Jfaher 
noch jetzt in Verwen- 
dung sind. Südüstlich 
%*on dem letzteren siebt 
man die halbverfallene, 
feste Anlage Ijan Baniir. 
Von jüngeren 
Bauten ragen über die 
Hütten das griechische 
Kloster mit einer Kirche 
(Fig. 14), die katho- 
lische Mission mit einer Knaben- und Miidchenschule und die türkische, 
el-Maktabc genannte Schule. Zum Baue der letztgenannten Anstalt 
lieferte das Baumaterial der Turm en-Na.^Ara, den man deshalb samt 
einem großen Stücke der Ringmauer niedergerisaen hat. Dasselbe Schick* 
sal wird bald auch den bui*g e?-<?nher treffen, der znr Kcnovieruog einer 
verfallenen Moschee verwendet werden solL 

Eine ziemlich breite Straße durchquert ungelilhr von K. nach S. 
die ganze Stadt, Folgt man derselben in südlicher Richtung, so be- 
merkt man rechts einen Ölbaum, den einzigen großen Baum in ebKerak, 
und unter ihm ein großes, schön gearbeitetes Architrav (Fig. 15). Dieser 
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Fig. 17. EI'Kerak. J>3Ls Festiiugstor von Süden. 
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f.)rt, der von MoVarametbiDern und Christen als heilig angesehen wird^ 
heißt el'Hadr und wurde in den letzten Jahren von der Straße durch 
eine Mauer abgetrennt. Die Straße führt auf den Stadtplatz, der im 
N, von einigen neuen einstöckigen Häusern^ im S. aber von dem neuen 
Regiernngsgebilude, welches l.Tsen IJelmi-Pascha auf emem alten Fried- 
hofe auflFUhreu ließ, abgeschlossen (Fig. 16). 

Die freie Fläche südlich von dem RegiernngsgebUude heißt el- 
Mfalla. In ihrem Östlichen Teile steht eine kleine Moschee und im 



Fig. 1^. El-Kcrak. Keliüf in der Nordo»tecke der Festung. 



westlichen die Wohnung des Festungskomraandanten; hinter dieser führt 
dann der Weg in die Festung el-Ivafa von el-Kerak. Diese ist von 
der Stadt durch einen jetzt noch 4 — 6w tiefen und 6 — 10 w breiten, in 
den Felsen getriebenen Graben getrennt, der nahe an seinem Weatende 
überbaut ist und so den Zugang in die Festung ermöglicht. 

Durch einen im Zickzack führenden Gang betritt man den Festungs- 
hof (Fig. 17), der aus zwei durch starke Mauern von einander ab- 
gesonderten Teilen, dem westlichen sclimalen und tiefen und dem öst- 
lichen hohen und breiten Hofe besteht. 
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Im Westhofe^ der bis zum Tore reichtj sieht man ungefiilir in der 
Mitte eine Stiege, wekhe in große gewülLte, unterinlische Räume führt, 
die sich unter dem ganzen Hofe ausbreiten und jetzt als Kaserne ver- 
wendet werden; ihr Licht bekommen sie durch runde, in der Wölbung 

an gebrach teOffaun gen. 
Der Westhof ist im 
0. durch einen 10— I2m 
hohen^ senkrecht zuge- 
hauenen , stellenweise 
durch Mauern verstärk- 
ten Felsen abgeschlos- 
sen, der den zweiten 
Hof trägt. Eine schmale 
Treppe und ein breiter 
bequemer We*^ ftihren 
hinauf. Jetzt stehen in 
diesem Hofe zahlreiche 
neue H litten und Häu- 
ser, denen alte 1 »anfäl- 
lige Anlagen weichen 
mußten. So ist auch 
die Kapellej die an der 
Nordwand angebaut 
w^ar , gänzlich ver- 
schwunden; an ihrer 
Stelle stehen jetzt eine 
Küche und daneben 
Schlafsäle. Auch unter 
diesem Hofe befinden 
sich alte unterirdische 
Räume, die jetzt nur 
teilweise zugänglich sind» Eine alte Stiege führt nahe an der Nordost- 
ecke mehrere Stufen tiefer in einen alten Gang, der sich an der Nord- 
und Ostfront hinzieht. In der Ecke der Sudwand des Nordostturmes 
der Festung sieht man einen großen eingemauerten Stein, der ein altes 
Relief trägt (Fig. 18). Von dem Relief fübrt der Gang weiter gegen 
S, und hat rechts und links an den Seiten breite Türen zu großen ge- 
wölbten Räumen, von denen die westlichen mit einander in Verbindung 
stehen. Über einer dieser Verbindungstüren ist ein Bruchstück von 






Fij,^ IP, El-Korak. 
Die Südoatecko der Festung von Outen. 
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einem alten Ardiitrav eingemauert, der eine lateinische Inschrift trügt. 
Weiter gegen S. ist der Gang durch einen von O. nach W. gerichteten, 
festen gewölbten Bau nnterbrochcn^ hinter welchem eine Treppe za Kase- 
matten führt, die jetzt als Gefilngnis verwendet werden. 

Im S* ist die Festung durch türmartige^ mit Schießscharten und 
außerordentlich starken Mauern versehene Festungswerke abgeschlosseii, 
deren Fundamente tief im Ost- und Wcsttale fußen (Fig. 19). Der 
weiche Kalkstein ist nämlich mit mächtigen Böschungen versehen^ oder 
wenigstens mit großen harten Steinwürfeln belegt^ und auf dieser Grund- 
lage sind dann die oberen Festungswerke errichtet. Jetzt aber werden 
die Steine von diesen Unlerhauten entfernt und die Folge ist, daß die 
Festungswerke nach und nach eiustürzen. 

Hinter der Festung wurde der schmale Sattel, wie bereits gesagt, 
künstlich vertieft und unten ein großer Wasserbehälter, liirct umra en- 
Na^r, errichtet, zu dem aus der Festung ein schmaler, in den Felsen 
getriebener Gang t\ihrt (Fig. 20). 

Eine ziemlich breite Stiege leitete etwa 50 vi tief zu einem anderen, 
von O, nach W. gerichteten Gange, der den Ursprung der Quellen ©s- 
Sitt und ea-$ufsafa berührte, weshalb die Festung im Falle einer Be- 
lagerung reichlich mit Wasser versehen w^erden konnte. Jetzt ist die 
Stiege unzugänglich, und die Soldaten müssen das Wasser aus der 
Quelle 'ajn es-Su£§afa oder 'ajn el-Frang auf dem Südwestwege holen. 



Das Ergebnis dieser Tour war topo- und ethnographisch ziemlich 
bedeutend, mich befriedigte es aber nicht, da wir infolge meiner Er- 
krankung sowie der Furchtsamkeit unseres Begleiters 'isa auf die Weiter- 
reise nach el-IJsa verzichten mußten. Auch bemerkte ich^ daß 'Isa die 
Ortsnamen nur ncirdlich von Ader und westlich von ed-Dabba kannte; 
für die llbrigeu Gebiete war er kein zuverlässiger Gewährsmann. 



1< Abu Säma» Reciieil des Historiens des Crobjides, Bist. Orientamx Xll, Paris 
1898, a 253 t (Ende August 1184): J-J.li)\ ^^ ^ -tjl ^\j ^^ ^J^A^\ J>,j 
d^i^ i2y}\ p ji* p cj^^3 SH5^*^^:? Ir:*j5 r^y^ r* *^-^^^ o^5 *^jß^3 

.y >LJi ^\jJJ iXö J}^W* 

2« Belt4t>ri» ^^\jOLJ\ ^yXh ^^VxSt ed, de Goeje, Lugduni BatAv. 1866, 8. i \ri 



JU* JSU ^ Udo Lf^^sr^^li ^SJ^\ 5-^ Lh^ -UUlJ\ Jf>j\ 



^^ wjLi i_s^ 




c^-^; At-Tabari, AntiJiles, 8er. I, ed. d« Gupje, Lugdutii Bat. 1Ä90, S. rj«A: J^li 
^^ ^,^ *^J^t^ >?^ ^ ^^»-'^ CU*M-J i>lk***i 4^3 v_jU ^Lö ^LiJb ^l^ ^Jo 
^^\j^äA JLo]\ 0^tM> ^ s^'Ui ^üüuil ^2^ A^y» L^3 ^^.j^' ^^° konnte auch 
an caslrum Mobctium -^ t<afr BS«jr denkGii, aber dieieB waBserlosc Kastt^ll svurdo sieber 
früher aufgegeben alH das ^roße, mit Wasser reiclilich versehene Lager al-Leg^ün, 

3* OPTIMIS MAXIMI8QVE PRlNCIPlbVS NOSTRIS GÄIO AVRELIO 

VALERIO IIOCLETIANO PIO FELICI INVICTO AVGVSTO ET 

^MARCO AVRELIO VALERIO MAXIMIANO PIO FELICI INVICTO AVOVSTO ET 

FLA\10 VALERIO CONSTANTIO ET GALEUIO VALERIO MAXIMIANO 

NOBILISSIMIS CAESARIBVS CA8TRA PRAETORII MOLENI A FVNJAMENTIS 

AVRELIVS ASCLEPUdES PRAESES PROVINCIAE ARAßlAE 

PERFICI CVRAVIT 

Demnach stand hier Pin festes, für den Statthalter und andere hohe Beamte be- 
stimmtes GehÄude, das unter Diokletian in das jetzige Lager umgewandelt wurde. 
Siehe jetxt; Corpus lusoriptionum Latinarum^ IlL Soppleitientumf Berlin 1902, Kr« 14149. 

4 iS. Ensebius Ilierouymn^, Do situ et norainibua locorum hobraicornin, od, 
Migne, PatroL latina, t, XXIII, c. 922; „Est aiiteim nunc Aegalii» vicua ad australem 
{lartom Areopoleos, dicitau» ab oa niillifjuä ucto; Otioma>stica sacrn, ed, PauluR de La- 
gjirdö, Gottingae 1870, p. 98: Agallim, \k 226: AlfoÄ£i|i. 

5 Im Jalire 1902 fand ich ol-Kuräl) (^^^^^^ wieder erhaiit und von dem Duojbat 
bewohnt. 

Hagi Haifa, ^^^-JLa- ^^'15 ki? U*J oW^ i>y^M^^ Cod. Vindob. 1282, foK » av 
erwähnt 1655 folgende Htatiunen: U.*i-\, ^U^iä (jjL>-^ ÄUUj, -l* ' ' k^ J'^'^ 
. * tVjb*-<T '^H^^ T^' Mehenimtid Edib, .^»XpaoLL^J^ i^_jUCSt Kons tan tinoptd 1232 H,, S, i Vf.: 
Kurrani, l(i Stuoden top BeJI^a* entfurnt, mit einer Festuug aus der Zoit SultAn Soli- 
nians und einer großen Zistome, Hiehor werden aus dem Dorfo fobak (gemeint ist 
el-Kerak) Lehenamittel gebracht und an dio Pilger verkauft, &Mmk (el-Kerak) ist ein 
blühenden Dorf, gelegen in entgegengesetzter Riditnng, nämlich im W. der *StraÖe, 
umgeben von tlieöendem Walser, Wein- und BtumengKrtcn. Es gehört zu Jeruaalem 
in Syrien, Die Gegend selbst ist bUgelig m\A unter Jlühsalen )ma«iert man mohrore 
steile Abhänge- Es i»t eine ermildGude Wegstroeko. Nutih einem Jüirscbe vöu drei 
Stunden kommt man zu einem Passe^ einem infolgo der vielen Eituber gofUrch toten 
und unsicheren Orte, Er beißt gün ebKeraki, Kerak ist eine Festung auf der rechten 
8eite der Straße, deren Bewohner a\ich die Festung Kufräni boschütxen. Auf der Seite 
gegen Jenualeni, in einer Entfernung von drei iStunden, findet man ßießeudes Wasser 
(bei al-Leggün). Die Übersetzung »tammt von Dr, Friedrich v, Kraelitz. 

'Abdalraui. Cod. Vindob. 1269, fol 174: (J, 1694) ÄJ\yaIi\ ÄäJLS ^^ Ui^\j 

Cod. Vindob, (N. F, 223, fol. 2 1>, 3 a) erwähnt die Stationen: ^^j^) ^M ^^^^ 
,^y^^yi 0>iU t^^^*. (Xä^^JI ^ •UiJV) **jiüL>, {^XJu^X = ik^U) dJ>^^» {'\jijj 

.^jU-« ijüif, (ij^ iUJL*) iy* iS^^3' (l^-***^^) 
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7 El'Korak = ftnn n^^R 2 Kg. 8 »ff.: üTvbpn i3D^i nc'^n ^"^2 H^snK -i^Kpmr 
* • nenrr*?3? nbr irr^rri vnnn i'tö^-iujk m^nn iss*nK (2kio •?['?ö* np^i ♦ , • myi 

Jea. 16 7- n, Jer. 4S Si- 36. Auch 3K1ä "»*p, die Hauptfeatunp, im Paralleliamiw au 
aKlö*^P, der Hauptiitadt, von Moab, Je«. 15 K Der Targum «etzt SKian K312r ^IS = 
Kerak Moab ^= al-Korak. 

Steph. Byz. (üranius, ca. 300)» in Frag^menla hiatoriae ^raecae, ed. C. Mtlllor^ IV, 
p. 526 31' Xftpoxptißa, i^t; rj]{ vuv t^.ti]; IIxXadTrCvT^^, l)v iptVfpdfBx ll:^X^l,o^xoi h Vun^^p*- 
^ixot; h ic^füTw^ ßißXE<ij (c, 17) 1-^ tait 'ApaßtxaTs t?J; eiSoipvo;. Oupivto^ 8' iv rots *Ap«ß«ot; , , . 
naX Müjßouj^dipaS ^>]otv, '0 ttoXittj; "coiS juv Xapax^ß« Xapaxjj.mprjv<>t • ix Si tou Mtugouj^apaf 

M. Lö QuieD, Oneo» cbrwtiamw, Ul» p. 72'.»: Ö36 li)(i75tpiot Isri^ixoKOs XapasqMußtov, 
TliGodorottM Cyr,, In IsAiam, od. Migne, Patrol. graeca, t. 81, c. 340: ü^toi to 
yivoi cbvo to3 AtüT xatflEYO'^T, • [ii^-pd^oXiv Sl eTj^^ov TciXdti rfjv vuv ÄaXoujjLfvijv Xatpajfptußa. 

S. Suphrooius (patriarclia llierosol,), SS. CjtI ot Juaniiis miracula 58, ed. Bfigne, 
PatroL graeca, t. 87 3, c. 3629 sq.; 

ETixpot (zoG 'A[1{iä55) h X«p»5, ivi^p yipve r{[iiö;, x«i toittj? IlaXatg^TtviQ; (towtvjs ycip IC0X15 
IttI xk XapfltYJi-üjßa), uiy5(^av(i)v Ijttöojo;. Er wurde auf dlf? Fürspracho iÜGT Heiligen Cyrus 
und Juannes von aciuer Skrofulöse geheilt und erbaute ihnen zu Ehren veüjv «Jtovs iv 
Xap«Y[iwßt&i4 YipojjLEvo;, w; UEoiüxojt, SojiiJ^aaOai «lyvO^ftcvo«. 

Vita s. Stephaiii SabaiUe, BoUandi Acta Sanctorum ad. d. 13. Joliii c IV, 1 
(Ende des VIII, Jahrb.) : 'ItoavvT]; g7]{j.eL09opo; avTJp ... to ixtu tS^ |xaxaptx7] jj-aOrj-rEuffa^, xal 
(XEX* Etceitix IrfgxoTto; ti]5 TTtpt^svot}^ xai ivSofou :coX£6l>( Xapa)^|jLoß<iüiv "jf^vd^tvo;. 

Fpr^yopio;, 'kpi loropia TCipl xi); ircTXsttj»; toü [11^0X00 ßaaiXifi); x«l TciTr^; naXaigTivTj^, 
*IepoaoXu[A(«; — p. Tita' (Manuskript dea gr Lech. Patriarchates in Jerusaleuij IX- Jahrb.): 
'11 KuptaxouTvoX^ ^ bopi« «urqc ii stvotroXrJjfv, Eu( tou Müiiiß (Mov^^) x«d lci>; tou '^n^ki^^w 
10 j oiaj^tüpi^ovta; aui' aurijs xal lijs ükpa; x«i fco; loO i^oiaji-oS Xogi ^ Xtgl toO »vä (ligov y^$ 
Wtüiß x«l Paßer (?) PatßaXmv), 

Willermus Tyrensis, Ilistoria reruui in parlibus transmarinis gestarum^ Recuoil 
d. Hmt. d. Croisade» (Hiator. Oceidentaux I), Paris 1844, 1. XV, c. 2M „Iiiteren (1142) 
quidaiii nuhiiliD htmio, Pa^janus nomine^ (\iü prius fuerat rüfjiiis pineerna, posturodiim 
habiiit terram Irans .lordaiiem ... in fitiibua Arabiae secundae, ca^truiii aediticavit 
eui nomen Crahu natura Loci aimul et opere manufacto Tnunitum valde^ juxta urbem 
aotiquisrntnam oiiiKdiam Arabiae metropob'in priita dictam Haba . . . postea vero dicta 
est Petra deserti, unde et gecuoda Arahia hudio dieilur rütraüonijla." Der Xatne Petra 
ging auf Crac übor U XX, c. 26; 1, XXJl, c. 2Ö schreibt er: „Salabadinufi lurbem cui 
nonien priest inuin Petra Deaerti, moderuuni vero Crac obsidere dinposuit . . .** 

I. c, 1. XXH, c. 28: p.Fuit auteni praedicta civitas In monte aita suhliml ad- 
modum, et vaUibuR ambitu profimdis; iacuitipio inultis teioporibus confract^i» redacU 
pQiiiiiis in «oIitudiDom. Tandem vero, rognaiito Domino Fulcono . , , Paganua qui- 
dorn, qui cognoniinatu» «^at Pincerna^ riigionis ultra Jordanem dominus» in eudeni monte, 
iß quo civita* »ita fiierat praeHidium fundavit, in ea monti» parte, qua idem mona 
minuM clivosus eat^ et quae piano exteriuR adiaccuti magiB est contermina. Qui vero 
succeasorunt oi, Maurititu} videlicet nepoa cius, et Pbilippus Neapolitaiiu», loeum prae- 
dictum vallo et turribua rediderunt insigniorem. Extra praedictum autem praeüidium, 
ubi olim civitaa aedificata fuerat auburhium nunc erat, in quo eins loci babitaturos 
quasi »atis tuta ßibi posueruut domicilia. Kam ab Oriente erat eis oppidnni ipmaj pro 
munitiono summa^ ox reliquis vero partibiLs totns monB, ot praedit:tum ost, imis vallibus 
cingebatur, ita ut gi vel modico muro c^isot praecinctua, nullius lioBtilitatta furmidaret 
aeceasufl. Duobus euim tantum loeis, ad moutis fastigiutn aacendendi patet oppor- 
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tunitft9, quk paaciii facile contra liufttium riigentes copiiu pOBKUDi defeadi; reliiinao 
vcro partes üinnino ditüintur impervi»e, 

1. c, 1 XX, c, 27; (Belagert 1172) ^Erat nutem iiiuuuüpiiim in colle «itiim edito, 
tnrrilius, murU, et aiitemuralibu« ügrogi« iimnitum, orat<|iiG oi Hubiirbium extra prae- 
^idiiim situm in dc*clivu ctdlis, in locu tanioti aieo subliini et ardtio^ ita ut noque 
»««ultus^ neque arcimm vel machiuarum formidareüt ictu«; eranttiuo loci illiiis b.'ibi- 
tatares tidelos UDivcrvi, quo amplius eis fides habori poiernt/ 

J. Delaville TjC Roulx^ Cartnlaire gutierale de L'ordre de» Hospitiliere do 
S, Jean d« JiWiisal«tii, I, Taris 1894, c. 207, p, IGO: (J. 1152) „Etro Mnurifma . , . dono 
concedu llospitali Jlienii»nlem jienea Cracuin qnandain tarriiii, \[nü est a parto siiii- 
ra öicuH tit in^ressus per purtani caatüllij et barbacanani, qiie est inter diios muroa 
eicuti prot^nditur ab hac turri prodicta uBqae ad turrlm 8. Mario; vgl. e. 521, p. 355 f. 

E. Strehlko, Tabulae Ordimj* Tboutonici, Berlin 1869, c. 3, p. 3— 4: (X 1161) 
^. . . ego Balduinn» . . » dono l'bilippo Neapolitauo ... in pürpotuum Muntein Kogalem 
um «mniUiiH pertineutii» siiis et cnm oirini ttirra ut linmire ipsius et Craeh caMtclluin 
■iniiliter cnai «jinnibaji attiiienciis suis et Ahamauth aitiiili nioilu cum nmiiibn» appeii- 
dicils suis et aiatellnm eciain Vallis Moyais . . . a Zerca usque ad Mare Kubrmn . , ♦ 
cum oinnibufl viUaniä* Surianis «ive 8arraceni8 , » . salvia tJimen (eciam) Beduinl^ m&ia 
omnibn», ifui de terra Muntis Reji^alis nati snnt, salvisque oninibua carayanis, qaotquot 
vel qneounque do p.'irtibtiä Alexandrla ot tocitis E^ypti tratiäeunt in Baldacti (Bagdad) 
et eoiiver.s<t cpie dito mihi retineo,** 

Aasises de la Haute Cour, ed. in Keeueil des HhL des CroiRarlßn (Loia I)^ Paria 
1841, p. 415: (J. 1167) „Le patrinirche do Jerusalem a cin<| arcevesque« . . . Tarcevesque 
di>a Kabbat que 1^ Grex apeknit Filadelfe^ ijui, au tetis le rei Amauri, fu tran^late 
au Crac, et eat apelle rarcevesquo de la Pierre doti Desert,** 

G. Schliunborger (Trois aceaux et deux muDuaies de IV^poquo de^s croisade» in 
Archive« de L*Orient Latin^ t. I, Paria 1881, 8. 6ti3fF.) bringt ein Bleiflie^eL Im Obvers 
die Lobende: RENALDV8 MUNT////// EGAIJ)N8, da« ist: „Renaldu» Moutisregalia 
diiminas'*. Auf dem Fcddo ein Vogel mit auagiibreiteten Fl(if::eln und üffenem SidiuabeL 
Zwii*clien den Ztdien »iokt man üine Schwimm liaut» Schlumberi^er meint, es »m „trea- 
probabb-inent un eygno". Kerers die Le^^^ende: C1VITA8 I f PETKACEN " 18 = Civi- 
tJLs Petraeen«ii<i. Im Felde; Zwei mit Zinnen versehene Türme und dazwischen ein 
hohes Tor. 

W. T. I. XXII^ c. 30: (1183) „8alahadinii8 octo erectia inachinis, »ex ab interiori 
parte, nbi anti<jna fueral ei v ita«, duabus vero ab oxtenore, in eo loco^ qui vuJgari 
apptjlJatione dieitur Obeiet {um in et/relag^e a.ä.^LXJ\ -«\) caatrura . . . flagellabat.** 

Abu Sama l. e., S. 261; (Ende Märe 1187) ljU-\^ ^^yül ,^ Jß^ J^^ ^ 

^^\ (ji jUj P re^jf/j f^j^^ e^^ ri^j) i^j3 ^y"^ o^ ^ ^^^h ^^^"^ 

^'> JJU AJ Jj*^^, Vgl. S, 280i ^^^^^^b &{ilj:3 j^c^ j.C**fi J^3y 

Babaeddin, iJl*a5^\ ^*^WO^^ iA>UiI**J\ j>\y^\, ed. Koc. d. Hiöt. d. Cr. 
(Hiit Orient m), Pariö 1884r, S. 118: (Ende Oktober 1188) ^U»^j j^ ^\ ^^ ^ 
j^^\ ^j^ Lf^ s^^^sis-^ (Homfrui IV) Lf.*Ä.Uo s^^ t_^ls. ^^^ ^j^"^ CU*,JUa 

Bahaeddin L c, 8.800: (1192) Al-Malek al-'Ädel bekam: ^y^\ ^ ^^\ 



^llaUJU J-^ ^JLi i^^ 



9^1 



■ JS ^ ^^3 ' 



.JUJU 



.^jJÜl ^\ .ULU\^ s^L^X ^^ 
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M> QiiatretiKTG, Histoiro den Stiltatiä Mjimlouk» do Vflgyni», Perlte en arabe p&r 
THki-ediiiii'Ahmed-Makrizi, I, Parb 1837, 8. 206: (J. 1263) „Le »altan (Malek Zah«?r 
Biliar«) sa fit prcter »orraeut de fidiUitö par 1ö» commmidants de Karak et les cUrotieti« 
de cette Tille*" 

1. c, S. 20f. (n. 90); „On fit veoir Femir 'ütba, iLj:^, Tan doa Benrni 'Okba, 
^LJix ^^yi^ (jetzt werden »ie mich al-'Amr . ,*U gcruiDiit), et d'autr©» Araber, dö la 
tribti de Mahdi ... et dit au preniier: . . . Sacbp i|iio cm ctmtruea n'oDt d'autre oati 
poiir botre f[iio cellei« de» pluiüi» fpü se rasgemblc dan^ les citerue». Quaiiil les Arnbes 
vienneiit boire k ces reaervoira, ou y abreuveut leurs clieviiux, ces puit« restent ^ «er., 
Les babitants du bourg vobiii »e trourent expose« aa tourment de la aoif, »'«^biignoiit 
de ce village, j>our on chertdiür uu autn>, Le premier reste ainsi düscrtj tolle eai la 
cauao de la depopulatiuu da pays, Ju veux «lue Ics Arabes s'abstinrioiit de boire h ce« 
cittsrne«. Si i|uelr^u'uii d*ßux coiitrevieiit h cet ordre, il »era ^traug!^.** 

f,, . . II ordonna do faire aux rempart« et k la citadelle toute» Igü reparatious 
ni^ceffsaires. Ou cxüusa le losse, qui fut continu/i tont autour de la forteresse: ce qui 
n'avait pas eu lieu ju«4U*akir8." 

L c, 1. I, II p., Pari« 1840, S. 48: (X 1267) „, . . Le» BenonSaklir (Bciii 8ahr 
y^^ tjr-*-?^ ^^^ Bt)in>u-Hjiin ut Ips IWnciu-Anezüli ('Aneze, i'yJ^)^ ([lü faiHaitHit partie 
des Arabe« du Hedjiiz, arriverout a la cuur, et a'engag^reut k fouruir la »eka' (»UJl) 
des troupeaujt et de» chauieain.'* 

1. c^, S. 73; (J. 1268) „Bibara , . . arriva a Karak, le matin du lundi, deniier 
jour dl moi». Persouue ii'etait preveuu de sa marclie; no ne Tapprit qu^au uiomeut 
oh il ae trouvait pre^ du tombeau de Djafar-Taiar (Ga'far »|-Tajjär, »IaÜI JLaa.), 
qui veualt de uioürir. L«, tuutö la foule roncontra le priuee, II fit »on entree dans 
la ville de Karak, vetQ d'oii abah, sU^c, et moutn sur un chamenu.*' 

L c, L U, p. 1, Varh 1842, a Ö: (J* 1279) „Le onxii^me jour du niois (dü-l-Ka,|a\ 
MoIik-Said'Borekeh-Khan, fil» de Daber-Bibar?, mourut dans la ville de Kar&k. 11 
etait daua le niaidan (MejdtLn^ ^\j^^)^ »^exurvant h jouor k la pauine^ lorsqu'il tomba 
de ckevaL** 

1. c, 1. IIj c. I, p. 146: {J. 1293) «Au mois de Safar, on eprouva, duiis le villes 
dö Gaza, Kaiulu, Liidd et Karak, do yloleiiU tremblemeiit^ de terre, c|ui renvereKTont 
trols ttmra du la citadolle de Karak/ 

1. c, L n^ p, 2, Pari» 1845, S, 180i |,Le vingt-cinipii^aio jour da moi» (Regeb 700 
= 1301), on fit crier dana tonte la ville, i|we les chretieiis eii.^ent k porter de« turbann 
blouj. 11s n'y eut d'exception ijue pour la vÜle do Karak. L'dmir Akuusüli-jlBchrali 
«*excnsa d© faire observür Tarrt^t«^, alk'guaut, quo la populntiou do cetto ville se coni- 
posait en graude partie de chretien». En consH^^ueuce, le» chr^tiena de Karak et de 
äCbak ae fureut poiut astreinta h cbanger la coul^^ur blaucbe do leura turbans,** 

l c, l.ll, p.2, S.286f.: (X lä09) „Le Sultan (Malek-Naser-Mohaitimad-bon-Kelaün) 
mauda le» babitants do Karak . . . avec le naib da la ville, et ae fit preter par eux 
sormeiit do tid*^lite. Enssulto, d'öpreö leH ordre« du Sultan, len babitaiita »*occupüreut 
de transporter des plerros dans la citadollc, et toua, saus exception, »o mlreut a Tou- 
vrag'e, Tandiu i^ue la naTib^ k la t«?to de tu population, utait dans la vallee ae livrant 
avec activitL^ au soin de faire voiturer les pierroü, il rei;ut du Sultan uu i'crit . . ,, 
qui lul dgnitiait, que loa babitans do la citadelle ne pouvaleufc plus ao trouver dans 
le vuisinage du Sultan, ni resider dans la ville . . » Lea habitautfi de la citadelle, 
accompagu*?« do leurs femme«, se diaperaferent dana lea villages voiains." 

Vojages dUbn Batoutali^ ed. C» Defreinery et Dr. B. R. Sangtunetti, I, Paris 
1853, S. 255 (J. 1326): .^\ ^^^ -H* ^ ^j^^ cr-^^ J'^ 0>^-r^< i^^^ CJr*^ 
j.^^ ^^ <Jo U^^^ i5^V^ V^lr^^ cr^*^ L5*-*^^.3 \mj^\^ L^ji^UIj O^*^^ 
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^.^^l5^\ ^ O^W^- *'^b ^j>JUJ\ cr-^^' CJ"^^ ^^W^^ vi^J^ 
Ad Dimiski» /^^^ ^^^ wJU? ^ jM^\ Ä-^ i^U^, ed. M, A, F. Mehren, 
Pete»buf^l866, ^,r\r (J. 1327): J„-jb. JS^ ^ JU g^ cr^^*^ J^> ^/ ÄiÜL^ 
*jJ^ ^^j^^ U-aa. Lr*<^ ^^y^ V-^ O^ ^'^ J'^. Jju**j^ ij-'^M dü»>jl dü»jU^ 
iüosX^ ^Vä^^ t^j^j^ 0>^^ V^ ^*» L^5 <*u*..«* Ä-lj>j^] ^^^--a^ k^Xj^^I 
^^yfe^ ^^^^ ^ ljb^,i5Uü_j ^^^ t_5^ Cr* ^^^-i» ^r•-c ^J^^ ^-f^*^ i_j^ «,m*ä,-ö 

juU. cr*^ *^V* ^y* W^ ^^?*,r*^ t^^ L^^ f^^ *— >'j>) u-jU ^JijjL^^ i\j^\ 
v»^^-^^ J^^^ /<^^ i^ ^^^3^ k^^i^ v3>b-? ^ ' 3)j^h ^-*^h a^^ ^/^^ 

•l3,jülj (flir^yiJb)^%ÄJ\^ . . (Miildin) ^.i* J^J^J ^JUJ\ ÄaJLs^ »3-^-ff^ of^ J-^^5 
,_^^ 1^3 dUiUJl Va^3 jy^^ i-^.-^ ^y^^] /*i3 '*^^3 ^^^3 Äi^^'^i» 

^43 ^,.^JüU^3 ^\y>l\ i3\^i, ^yü^ cr-^^^ ' • t5^.r^^ ^^"^^3 o^r:^^ ''H^ 

Alnilfeda, ^\ jJLJ\ *jyu w-»Li:J, cd, M. Hüinaud et If. Le B*^" Mac Giickin cle 
Sljine, Paria 1840, S. räit: (J, 1331) ^)iji^ C3^=^r* <7^^ CJ^3 (cJ^J^) A^fj, 

^/^^ o-:^^ jW^^ ^-^^ er» f^^=^^ 01_^\ ^,Lt ,^3 ^'> j^^ ^,JUUU 

LodoljdiU9 de 8udholni^ De itioere Terre Sancte, ed. il A. NonniÄnn in Arcbives 
de Ij'OrieTit Latin, L 11^ 2, Paria 1883, p. 350: (J. 1348) „Est eciam itliad cii^lrum for- 
tiisimum olym eliri«ttaiiüruiii in Moab, nuuiino Krak vel Petra desorta, do cuius forti- 
tiidiue mira dicuntiir nee desunt ibi hocUe chriBtiaui. 



Halil l>. Sabin az-Zaberi, ^»)Ül-MAJ\ ^ 3r^^ O^ ^ ^»XlW-J^ 



» JOj ^._^U^ 



ed, P. Ravai^Pe, Pam 1894, 8. ir: (X 14(i8) ^-^ 



^ ^^'/^i ^iiJU-ö U^ 



^\S^ yb^ ^CiaJ^ jjj^- o^^3 * ' * '^^^'^ J^^>*i-« kLi^j^S ^Mlj O^j^jJ^ ^^ 

r*;^ c^. ^} j^y ^^3^1 u?-? '^J^^-H'^ ^^'^ ^'^Lw ^ ^j ^'^ ^J^. ^u« 

;y oi^ J^ »c»* W^ r<^ *j^*^ ^^^ 5 * • ' *j^j J> f^'-^^ O^ J^- O^ J 

S. rri dJ'ySü^ ^LäJüJ LpU ^»j iLiv^aJt Ja-**» ^J^ dL-Ja-o-« i_ijy^\ j^jJüb «> 
8. irif.i c-^;:5o !il <^^J jL^.jJJ\ »j^UJI ^ \jüb Äl5:yü\ SXL^A ^Ul^^ 
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j^^^sr^^ juULi.\ >U^\ Jajo^ ot^^^Ä^ ^r^^^ 2jiJLjL3\ u>ol3^ K^y^^ v.^.'wmJ:«^^ 
cuSl^ ^\ ^-2:*. . . . vsfyüb i^\ dJ ^jb^ ^r^^^ s-'^^ v«jU*^ JUjlkJUa ^UJLi^ 

Fratris Felicis Fabri Evagatorium, ed. C. D. Ilafisler, II, Stattgardiae 1843, 
p. 1088(1.: n^\ni autoiii Potra deserti ab antiquo castrum fortissimam in terra Moab 
. . . Hoc castrum Balduinus II. rez Jerusalem de Latinis, adeo munivit, quod totus 
muudus eum capero iion potuisset, nam tribua murin eum circumdedit: intra primum 
murum coDHurgit rupes altissima, rotunda, in cujus suporcilio aedificia longe spectantia 
eminent, et sub rupo de pedo rupis trcs fontes vivi, clari et sani erumpunt, quibus 
ipsuin castrum copioso adagnatur, et tota terra subjacions irrigatur. Intra secundum 
mumm sunt vineae speciosae, in tiuibus copiose vinum crescebat Inter tertium sunt 
agri et horti, in (|uibuB frumentum, oleum et alia necessaria in magna crescobant copia. 
Hoc insigno castrum numiiuam cepissont Sarraceni, si non fuissot dolose eis traditum 
a quibusdam falsis Christianis. Capto autom eo Soldanus tunc existens filium suum 
primogenitum posuit ibi castollanum et Potrae deserti dominum, et omnes thesauros 
suos in eo recondidit tamquam in loco tutissimo, et hodie est camera thesaurorum 
Soldauorum Aegypti. 

Hoc nobile castrum Latiui nominaut Petram deserti, Sarraceni Krach, et Graeci 
Schabat (Sobac). 



II. 



W ulirend icli mich von meiner Krankheit erholte, sammelte ich 
ethnofcraphisches Material und traf Anstalten zu einer neuen Reise. 

Diesmal wollte ich die Schluchten westlich von el-Kerak zwischen 
dem gleichnamigen Bache im N. und eM^sa oder el-lyenihi im S. be- 
sichtigeD. Don 'Ahdrabbo erklärte sich gerne bereit, mich zu begleiten. 

Viel Muhe verursachte uns die Beschaffung eines ortskundigen 
Fuhrers für diese Oebiete. Die Bewohner von cI-Kerak nilnilich hegen 
eine große, fast Übertriebene Furcht vor dem ungesunden Kiima der 
Umgebnng des Toten Meeres und meinen^ dort sei die Heimat des 
Fiebers, weshalb sie in der heißen Jahreszeit um keinen Preis hinüber- 
gehen wollen. Nach langem Suchen gelang es uns^ einen gewissen 'Ajd 
auefindig zu machen, der versicherte, die Topographie des ganzen in 
Rede stehenden Gebietes genau zu kennen, aber die Bedingung stellte, 
daß wir uns nirgends im ßor aufhalten , sondern sobald als möglich in 
das Gebirge zurlickkehren sollten. Auf diese Bedingung wäre ich wohl 
nicht eingegangen, allein Don 'Abdrabbo fürchtete auch diesen Mann zu 
verlieren und meinte, mich beruhigend: ^ Allah judabber^, Uott werde 
schon flir unser Vorhaben sorgen. *Ajd sollte ein Maultier nehmen, 
welches das geringe Keiscgepäck tragen sollte; wir beide wollten unsere 
Pferde reiten* 



Von el-Kerak zum sejl ed-Drä'. 

Am 26, August 1896 um 3 Uhr 20 Min. nachmittags verließen wir 26. Aw^tt 
das Häuschen des lateinischeD Missionära in el-Kerak und ritten auf 
einer Straße, welche höher gelegen ist als die ärmlichen Hütten, nach 
WNW. 

Links sieht man die Kuineu einer großen Moschee, von wo aus 
man auf einen alten Platz, Mcjdän genannt, gelangt, den die tüi'kische 
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Regierung den Cliristea weggenommen und in einen Exerzierplatz ver- 
wandelt hat, Rechts iat eine umfangi^eiche, j'^tzt verschüttete Zisterne, 
nordwestlich ein stark beschädigter Tiirtn bürg: e^-^^her nnd links von 
ihm ein altes, im Kalktelsen ausgebrochenes Tor (Fig. 21). 

Um 3 Uhr 45 Min. gelangten wir auf einer Serpentine in das 
wasserführende Tal des sejl el-Medaber hinab» dessen Ufer von zahl- 
reichen Oleandersträuchera eingesäumt sind. Über der linken Talwand 
liegt das kleine IMatean el-Meräret mit \), ez-Zutff dieses Plateau geht 



'* "iif 



^".^■f 



-j>'^i<:A. 



*h '- 



Fig-. üL El Ktirak. I>er Eiugiuig' des WesttunaeU» 



westwärts in den Berg knan abn Oidjan über. Am rechten Talufer 
steht eine kleine, neu erbaute Mühle, welche durch ein oberschl ächtiges 
Wasserrad in Bewegung gesetzt wird. 

Wir folgten dem linken Ufer des Baches; rechts sieht man eine 
starke Quelle namens *ajn Sara und die Überreste einer alten Mühle, 
Sie liegt am Kordabhange des schroffen Felsens el-Habis, der den letz- 
ten Ausläufer der Keraker Höhe bildet. Dieser Hügel weist zahlreiche 
Hohlen, wilde Klüfte und künstlich angelegte Einsiedeleien auf, darum 
hat ihn die Phantasie des Volkes mit mancherlei Sagen umwoben. So 
soll z. B, ein Sultan von cl-Kerak daselbst einen Schatz vergraben haben, 
den niemand linden kann. Es kommt ein Fremdling, läßt sich in einer 
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ilühle Dieder und entdeckt den Schatz, Wie er ihn aher liebcii will, 
tut aich die Erde auf und verschlingt ihn samt dem Schatze, lu einer 
anderen Höhle wohnt jetzt ein Flüchtling ans Mhr Saba. Obwohl man 
ihn dort ausgestoßen und geäclitet hat^ erhält er dennoch von den 
Griechen Keraka meinen notwendigen Lebensunterhalt^ Brotj getrocknete 
Feigen und Oliven, Wasser holt er sich ans der Quelle 'ajn el-llabis, 
die unterhall) seiner Höhle entspringt. Zu seiner Wohonng gelangt 
man bloß mittels einer Leiter; zieht er sie hinauf, so ist er von der 
Außemvelt vollstiindig abgeschlossen. 

Nördlich von dem Felsvoraprunge el-I^abis vereinigt sich sejl el- 
Medaber mit dem tiefen w. ed-Defali, wie die Fortsetzung des Tales 
el-Malhe-Gawnd heißt; weiter wird der Boden etwas ebener und ist mit 
Feigenbäumen und Weinreben bepflanzt, auch Gärten sind hier ange- 
legt. Der Boden besteht aber nur ans einer dünnen, lose auf dem Felsen 
lagernden HumusanscliwemmuDg, wie man an einer vor einigen Jahren 
stattgefundenen Abrutschnng einer solchen Gartenanlage sehen kann^ 
welche die tiefer liegenden Gärten verschüttete und den nackten Felsen 
ar<J Sirb^b zutage treten ließ. Das vereinigte Tal^ das von da ab w. es- 
Sebsabijje heißt^ biegt nun gegen WSW. ein. 

Um 3 Uhr 52 Min. passierteD wir die Quelle 'ajn el-B^as und 
wenige Minuten später *ajn Tuwcre. Am rechten Ufer sieht man längs 
des Tales einen schmalen, aber ziemlich langen Streifen angebauten 
Laniles. Am lüinde, knapp am Flußbette entspringt die Quelle 'ajn 
el-'Abd und westlich von ihr sahen wir um 4 Uhr 15 Min. ein kleines, 
von *aju tjawaga her fließendes Bächlein, Um 4 Uhr 22 Min. ülier- 
schritten wir ein seichtes, von !j. M^er und el-Möemiu kommendes Talbett 
und die gleichnamige Quelle 'aju Shür* Südwestlich von dieser Quelle 
Hegt b' Samra und sUdöstüch davon lj.*Ejzar. Das Flaßbetl wird immer 
schmäler, biegt nach NW. ab, seine Ufer werden steiler und iler Pfad 
beginnt hinanznsteigen. Um 4 Uhr 28 Min. erreichten wir *ajn et-Tabib 
am Abhänge des Serg abu H)ak, bereits ziemlich hoch über dem von 
nun an sejl es-Sadde geoannteo Flußbette, Weiter führt der Weg um 
4 Uhr 32 Min. an *ajn Sakka und 10 Min. später an 'ajn umm üamaän 
vorliber» Südlich oberhalb der beiden zuletzt genannten Quellen sind 
die kleinen Ruinen h. el-Mikbas und sUdfJstlich von diesen h* el-Mefalüt. 
LTm 4 Uhr 52 31 in. tibersehritten wir 'ajn umm Sidre^ dem gegenüber 
am rechten Ufer des sejl es-Sadde 'ajn eLBardijje und weiter *ajn el- 
Berbi liegt. Nordöstlich von dieser Quelle sieht man hoch über dem 
Wasserbette h. Beddan. 

Mit »iL Ar»bia Pctnca. I. Moab. 5 
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Um 5 Uhr sahen wir nördlich einen Wildbacli namens srjl ed- 
l.>we?l;eß, welcher von h. BedJAn aus sehr steiler Hijhe in das Tal 
herunterstürzt, und passierten links auf einem mäßigen Abhänge *ajn 
Moma und 'ajn Biene. 

Nun wird das Tal immer enger und seine Wände steiler. Am 
rechten Ufer treten die fast senkrechten Felsen bis knapp an das Fluß- 
bett heran, nur links bleibt noch ein schmaler Streifen^ neben dem die 
Bergwände aber audi fast senkrecht emporsteigen. All mählich wird 
auch dieser Streifen durch tue Auöliiufer des Serg; abu Hink so ver- 
engt, daß nur noch ein schmaler steiler Gehweg weiter führt. 

Um 5 Uhr 7 Min, haben wir die Paßhöhe (zirka 250 m) erreicht 
und erblickten Ton da aus weit im W. d-Ualil (Hebron). Ringsherum 
liegen da zahlreiche regellose Steinhaufen^ die ihr Dasf^in folgendem 
Brauche verdanken. Wenn der von O. oder von 8. kommende Mohamme- 
daner hier zum ersten Male die ihm heilige Stadt Hebron erblickt, hellt 
er ein Steinchen auf, legt es mit den Worten: Sei gegrüßt, o UaHl 
(Abraham)! (maochjn;d unterbleibt dieser Oruß) aaf einen der vorhan- 
denen Haufen und zieht seines Weges weiter. 

In den Mittagsstunden hat man von hier aus eine großartige Fern- 
sicht auf das zerkltiftete Bergland Judas, welches in drei deutlich erkenn- 
baren Terrassen gegen das Tote Meer abfällt. Bei reiner T^nft sieht man 
sogar den russischen Turm auf dem Olberge. Das Tote Meer über- 
blickt man in seiner ganzen Ausdehnung. Es erscheint als dunkelblaue, 
ruhige Fläche mit hellgrünen Flecken. Im Vordergrunde sielit man 
die Halbinsel cl-Lisau, welche sich durch ihre helle, fast weiße Farbe 
von der dunklen Umgebung scharf abhebt^ wllhrend ihre nördlichen 
Vorberge in zartem Rosa schimmern. Großartig ist auch der Anblick 
des Salzhügels g, Usdura und der mächtigen Kalkstein wellen Sujul en- 
Nkab, die von es-Sabba auslaufen. Das satte Kot der Gcbirgsmassen 
erscheint wie mit tiefem Bhiu übergössen, der nordöstbche Winkel von 
es-Sabha und der östliche Band von ebLisän sind mit dunklen Flecken, 
den Oasen, gesltumt und darüber zittert die dunstgeschwängerte, heiße, 
blaue Luft. Ein herrliches Bild fürwahr! 

Der zwischen Felswänden eingezwängte Weg verläßt das linke 
Ufer des hier sejl eI-hCa<ji genannten Flußbettes und führt in nordwest- 
lieber Richtung bergab. Um 5 Uhr 20 Min. passierten wir Vjn er-Rses, 
bogen dann mehr gegen W. ein und crreicliten um 5 Uhr 55 Min. <len 
Sattel nakb umm Esnane, Die Felsenwände werden imaier schrciffer 
und klüftereicher, der Weg wird immer schlechter. Um 6 Uhr 38 Min, 
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langten wir bei *aJQ el-fLamldi an, bereita in bedeutender Entfernung 
siidliuh von dem Flußbette dea sejl eMjIadi. 

Oberhalb dieser Quelle liegt ein ziemlich großer, im Viereck ge- 
bauter Turm namens ^a^r ed-Daran^i. Von da aus erscheint bei Ein- 
bruch des Abends das Bild des Toten Meeres noch prächtiger. Der 
Wasserspiegel ist grLin, die Berge Judas exglänzeu in den schönsten 
blauen Farben vom tiefsten Veilchenblau bis zum zartesten Violett, die 
vorgelagerte Halbinsel Lisan glüht im hellen Rot und mitten über ihr 
schwebt ein langer weißer Dunststreifen. Drei ähnliehe Streifen sieht 
man weiter über dem Meere; der erste zielit sich vom Südende Lisans 
gegen NW, hin und hinter ihm erstrecken sich die beiden anderen von 
SO, gegen das Westufer des Toten Meeres. 

Um 6 Uhr 4.3 Min, ritten wir an der Quelle 'ajn chMiniara vorbei 
und erreichten dtm Wildbach seji e(J-I,>ra\ Das Tal etbDnV entsteht 
unter dem Namen w. es-Sahjxl; im ^, i^M^ en-Neda', fuhrt von h. Btene 
au Wasser ond heißt \\\ en-Nahl, welchen Namen es unter der (Quelle 
*ajn Wdo a mit etJ'Dr:V vertauscht^ Um 6 Uhr 47 Min. schlügen wir 
liier unser Nachtlager auf (Höhe etwa — 150/«). 

Die Ufer des Baches sind mit Weidengestrüpp, Schilf und einer 
Menge von babylonischen Pappeln, i*urab, bewachsen* Da die Nacht 
ehr lieiß war, legten wir uns am Ufer nieder und senkten die Füße 
Ins Wasser. Zwei Arten von Stechmücken, eine größere und eine 
kleinere, quälten uns entsetzlich und raubten uns den Schlaf. Wegen 
der großen Unsicherheit in jener Gegend mußten wir abwechselnd wachen; 
weil wir aV>er wegen der lästigen Insektenplage nicht einschlafen konn- 
ten, so wachten wir die ganze Nacht hindurch gemeinsam. 



Von sejl ed-Dra nach rör es-Säfije. 

Am nächsten Tage setzten wir unsere Reise um 5 Uhr 20 Min. 27. Augnit 
in der Richtung SW. fort. Rechts blieb der Bach e<}-pra*, welcher 
stark gegen NW. einbiegt und in der Ebene sich mit sejl el-l>^afji ver- 
eint Der steinige Bergabhang g. umm el-'Akareb, über den wir ritten^ 
ist mit zahlreichen stacheligen *Awsegi-Sträuchern und Sejal- Bäumen 
bewachsen. 

Um 5 Uhr 30 Min, erblickten wir links von unserem Wege auf 
einem etwa 15 m hohen, kahlen Hügel die Überreste eines starken 
Turmes namens teil e<J-pnV. Die Aussieht auf das Meer ist von dort 
wunderschon. Über dem dunkelblauen Wasserspiegel lagert ein dichter 
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Dunstschleier, wUlirend el-LisAn weißj die liäume nti der Ogtseite aber 
vollständig schwarz erscheinen. Die Gegend wird von Ilehhühncrn und 
einigen Taubenarten einigermaßen belebt. Nun lenkten wir gegen SSW» 
ein, erreichten um 5 Uhr oo Min. den alten römischen Tnrm teil Minkat 
ed-I)nV und erblickten um Uhr IG Min. links in der Kicbtang S. 
auf einem etwa 1 Arm entfernten Hügel oberhalb des rechten Ufers des 
scjl 'Ksäl die Rainen eines Turmes, nmm el-'Aküreb, bei dem sich nach 
Angabe unseres Ftlhrers auch Trümmer von anderen Bauten befinden 
soüen. 

Dai*auf folgten wir dem von Kufrabba kommenden sejl 'Esal^ 
auch 'Esan, überschritten ihn und gelangten um 6 Uhr 51 Min. an den 
Band des Toten Meeres, wo wir anhielten. Ich wollte ein Bad nehmen^ 
mußte aber, ura das Meer zu erreichen, erst eine Strecke tief waten 
und mich von einem Baumstamme zum anderen schwingen. Das Wasser 
war angenehm kühl, faöt ohne Wellenschlag und von sehr träger Strö* 
mung. Beim Untertauchen brennt der ganze Körper und wird rot. 

Um 7 Uhr 56 Min* zogen wir weiter längs des snmpfigen, mit 
Schilf bewachsenen Ufers des Toten Meeres (Fig. 22), welches yor el- 
Mrejrted heißt und stellenweise, wo es hoher liegt^ bei künstlicher Be- 
Wässerung angebaut wird. Dazu benützt man zahlreiche Quellen, die 
sich hier Hnden. Leider kannte unser Begleiter ihre Namen nicht und 
einen Einheimischen konnten wir nicht befragen, weil sie alle bereite 
in das Ostgebirge gezogen waren. Um 9 Uhr 49 Min. überschritten 
wir den sejl er-Rawwägp, welcher den nördlichen gebel el Mulhe von ^, 
cr-Ras trennt. 

Um 10 Uhr 23 Min, kamen wir zum Grabmal rugm e^-Sejlj Saleh, 
der aus Kerak stamDien soll und hier ak Patron der Schafe und 
Ziegen verehrt wird, wobei man ihm auch Brot und Milch opfert 
(Höhe — '390 m). Um 10 Uhr 30 Min. setzten wir über den Bach sejl en- 
Numera,* dessen Ufer gleichfalls bewachsen sind. Fast bei einer jeden 
Bachraündung findet man kleine angebaute Oasen, deren Existenz be- 
günstigt wird teils durch Sehlammanschwemmungen des Baches, teils 
durcb das Vorhandensein von Süßwasser. 

Der Weg fülirt stellenweise dureh ein wahres Gestrüpp von 
Oleander- und Tarfa'-Striiuehern, der Boden schwankt unter den Flißen 
und die Hitze wird fast unerträglich. 

Nach starkem Winterregen tritt das Meer aus seinen Ufern heraus 
und übei*flutct das Land, wodurcli das eigentliche Ufer unkenntlich und 
schwer zugänglich wird» Gruppen von Oleander- und '|\^**fo**Stämmen, 
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die scteinbar aus dem Meere lierauswachsen,^ lassen erkennen^ daß 
der Ufersaura oft 20—30 m weit landeinwärts mit Wasser bedeckt ist. 
Scharen von Tauben^ welche diese Küstenbäume bevölkenij gestalten 
das Ganze zu einem eigenartigen Bilde. 

Der Weg führt in der Richtung 200° durch rör e^-^hejr am Fuße 
des g. el-Minkate'a weiter. Wo er nahe am Meere läuft, lindert ein 
sanfter kühler Lutthauch die enorme feuchte Hitze, die geradezu un- 
ertrliglich wird, wenn sich der Weg abseits durch Gestrüpp und Schilf 
windet. Um 10 Uhr 53 Min, überschritten w^ir sejl el-^nejej um 1 1 Uhr 



Fig. 22, l^tur el-ÄIrej.^ed von Nordwesten. 



ii) Min. sejl el-Uhejmer» dessen nordöstlicher Arm w. cl'Mcjnlah den ^. 
^eS'Samra von dem südlichen g. Sarmiig trennt, wogegen der südliche 
Arm, w, el-Gibj aus dem letztgenannten Gebirge kommt. 

Um 1 Uhr erreichten wir die Grenze von rör es-§Afije^ wo wir 
unter einem astreichen Tarfa' -Baume ein wenig rasteten. Wieder wir noch 
die Pferde konnten weiter. Infolge der feuclilen Hitze von 45° C dachte 
niemand an das Essen, denn es war nnmuglich, einen Bissen zu sich 
zu nehmen. Dafür aber quälte uns entsetzlicher Durst; Wasser gab 
es liier mehr als genug, allein es war salzig und warm und bot keine 
Erfrischung. Ich wollte auch hier ein Bad im Meere nehmen, das 
Wasser war aber so heiß und verursachte so brennende Schmerzen^ 
daß ich augenblicklich heraussteigen mußte. 
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Um 3 Ulli" ritten wir in der alten Ru^htong weiter unrl gelanp:teü 
um 3 riir 16 Min. zu ilem nach N. gerichteten Flußbette sejl cM^ferAbi, 
der Fortsetzung des sejl cl-Hasa, wo wir von den liier angesiedelten 
Kawiirne-Felh'drm Gerste für unsere Pferde kauften (Hohe — 509 wj). 
Der fruchtljare Boden war nach der Ernte mit Dura bepflanzt, welche 
infolge reichlicher Bewässerung noch über Mannshöhe stand. 

Von den Ijawarne erfuhren wir, daß in der südöstliclieu Bucht 
des Meeres zerstörte Häuser zu sehen seien und beim Austritte des 
sejl el-Keralji aus dem Gebirge eine zerstörte Stadt liege.* Ich wollte 
sofort beides unterauchen, aber meine Begleiter machten mich auf den 
traurigen Zustand unserer Pferde aufmei'ksam und versicherten» daß 
die Tiere sicher verenden würden^ wenn wir dieses ungesunde Gebiet 
nicht sofort verließen. *Ajd sträubte sichj hier länger zu verweilen, weil 
er sich vor dem Fieber fürchtetCj und so mußte ich mein Vorhaben 
vei*8chicben und ins Gebirge zurückkehren. 



28. Augitfet 



Von rör es-Säfije über Hanzire nach el«Kerak. 

Wir verließen die üjjpigen Felder des yor e^-Safije, welche im W. 
bis zu der sumpfigen 8ab!ja^ reichen^ überschritten um 5 Uhr 10 Jlin. 
sejl et-Ji!erabi (Hohe — 3üUm) und sahen rechts auf einem Hügel in 
der Richtung 156^ den noch ziemlich gut erhaltenen ta.^r et-Tüb* Der 
Weg flihrt zunächst über Felder^ dann aber längs des linken Ufers 
des w. Swehef bergauf. Zum Teile ist er in Felsen ein gehauen, zum 
Teile unterbaut^ an manchen Stellen ist er noch gut erhalten, an anderen 
dagegen derart abgetragen^ daß wir die Pferde nur mit größter Mühe 
weiterbringeu konnten (Fig. 23). Da wir vollständig ermüdet waren, 
so beschlossen wir, hier zu übemachten. Um Li Uhr 5 Min. hüllten wir 
uns in unsere Mäntel ein und legten uns am Wege nieder. 

In der Frühe war es zicmlicli kühl und weil wir tags vorher fast 
nichts gegessen hatten, so spürten wir Hunger Allein unser gesamter 
Vorrat an Speise und Trank war verschwunden: *Ajd, unser Führer, 
hatte während der Nachtwache alles allein verzehrt und ausgetrunken. 

Um 5 Uhr 47 Min. brachen wir auf^ weil aber der Weg von da 
über drei Terrassen ziemlich steil emporsteigt und derart mit Fels- 
stücken verlegt ist, daß es wahrer Kletterkunst bedarf, um vorwärts 
zu kommen, so nahmen wir die r*ferde am Zügel und gingen zu Fuß 
weiter. Der Scliweiß drang uns aus allen Poren, Hunger und Durst 
quälten uns, nirgends gab es eine Quelle, und wir hatten keine Aussicht, 
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etwas Eßbares zu bekommen. Da hit^lt uois ein etwa zwanzigjäliriger 
Beiluine an und but um alles in der Welt, wir möchtco ihm etwas zu 
essen gebeu, beute sei es schon der cb-itte Tag, wo er keinen Bissen 
im Munde gehabt hätte. Sein matter Blick und seine eingefallenen 
Wangen bezeugten wohl die Wahrheit seiner Worte, allein wir hatten 
nielits und mußten selbst hungern. So bat er uns^ es oben im näehsten 



Figf, 23, Wädi Sweiief wn We^iteu. 



Lager aiif der Hochebene oder in Hanzire zu melden, in welch schlimmer 
Lage er sei. Er erhielt als Hirt einiger magerer, junger Kül»e immer 
auf 7 — 10 Tage Mehl und Käse ans dem Lager zugetragen. Vor- 
gestern war sein Vorrat ausgegangen und bis heute hatte er vergeblich 
gewartet, daß man ihm neuen bringe. Seine Kühe gaben aber bei 
dem spärlichen trockenen Grase keine Milch, und jetzt reichten seine 
Kräfte nicht mehr aus, aufwärts zu ziehen. 

Auf der zweiten Terrasse, ungefilhr in der Mitte des Weges be- 
findet eich eine große Höhle, namens Sarmilg,*' von der man folgendes 
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erzählt: In der Höhle lie^ offen ein großer Schatz uod wird von einem 
versteinerten Kamele hewaclit, das einen jeden zermalmt^ der sich nähert, 
mn den Schatz zu hehen oder ihn auch nur anzusehen. 

Oben auf der letzten Terrasse^ wo wiederum Felder bcginneo, 
fanden wir eine Quelle namens *ajn Hamraö, bei der wir um 7 Uhr 
Halt machten (Hohe zirka 600?«), 

Um 7 Uhr 10 Min. stiegen wir wieder auf und ritten rasch gegen 
O. weiter; Nach 13 Min. hatten wir links Ij. Fas^ und rechts den 



1-^. 



-^^ 



Fig. 24. EU'Amk virn Sridüsteu. 



Anfang des w, es-Sidrijje. Um 7 Uhr 40 Min. zeigte nns ein Fellah 
einige hundert Meter nödlieh k Medlnt-er-Ras uod unter ihm den grünen 
Hain b- IJabeL^ Um 1' Uhr liatten wir vor uns das Dorf IJanzJre. 

Dieser Ort hat eine überaus günstige Lage an der kürzesten Ver- 
bindungsstraße zwischen den üstlichen Niederlassungen und zwischen 
5ebron und Jerusalem. Die Einwohner könnten blühenden Handel 
treiben^ alJein die Steuerlast der türkischen Regierung^ zu welcher noch 
die Steuereinnehmer das Ihrige zuschlageu» halten jeden Aofsehwung 
nieder. So sind die Leute arm und ihre Hütten klein und elendj aber 
trotzdem wurden wir freundlich aufgenommen und gut bewirtet 
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Da ich hier weder im Orte noch in seiner Uragehuiif:^ etwas 
archäologisch Wichtiges auffinden konnte^ so hraclieu wir bereits um 
12 Uhr 5 Min, anl', ritten in nordnordiistlicher Richtung über einen 
terrassenförmigen Abhang weiter und passierten um 1 Uhr W Min, ein 
kleines, von vielen Grotten nmgehcnes Dorf, namens el-'Aral:,^ welches 
ein Kranz von gi^ünen Feigen- und Olivengärten einrahmt (Fig. 24). 
Dann ging es weiter in der Richtung WNW. liber schöne Felder mit 
zahlreichen Quellen, Gegen W. sahen wir die zerklüfteten, kahlen Felsen- 
wände des g. el-Minkate*a und er-lias^ weiter die tiefe, rotlich gefärbte 



y^TWt 



Fi}^. 25. Uübel el-Kiit-n ruii Süden. 



Schlucht des Toten Meeres und das terrassenförmige Gebirge Jnd:ius; 
dagegen ist die östliche Aussicht dnrch die emporsteigenden Abliilnge 
des g;, ararau n-Nusiijeb geschlossen. 

Um 2 IThr 40 Min. erstiegen wir bei li. el-ljwale den felsigen 
Kücken g. el-Knen (Fig. 25). Von da an führt der Weg bergab und 
ist infolge der starken Böschung so beschwerlich^ daß wir das in einer 
tiefen^ gegen N. gerichteten Senkung gelegene Knfrabba (auch Kutrabba) 
erst um 3 Uhr 10 Min, erreichten. Um 4 Uhr verließen wir diesen Ort, 
ritten in der Richtung NNO, am h, *Ajj vorbei und kamen um 6 Uhr 
8 Min. glücklich in el-Kerak an. 
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Das Ergebnis ilieser Tour war für die Topographie des Keraker 
Tales ein sehr reichhaltiges, weniger hefriedigend war es für die Ost- 
k liste des Toten Meeres nnd für die Hochebene zwischen IJanzire und 
el-Kerak, wo zwar unser Führer die Hauptwege, aber nicht, die Orts- 
namen kannte. Betrübend für mich war, daß ich jör ea-K^ahje und Fcfe 
nicht näher untersuchen konnte, aber immerhin bekam ich eine Vor- 
stelhmg von diesem interessanten Gebiete, konnte mich bei meinen 
ethnographisclien Forsi-hungon besser orientieren und mich mit den 
Leuten leicliter verständigen. 



1 Mos jiik karte von MAdjiba: » , . AFKA, 

2 Jan. l.^G nna; 'c^ HcM)iniiäki L c, S. r]r: j^ ^i ^i\^- 

3 Cyriüus tScjthopoltt.f Tita s. «Siibao, ed. «T. B. Cüteleriu», EcclesiaG Qrnei^ao 
Moimmentii, t, 11 1, Lutotnae Paris, 1686, p» 24I>: „Sabas modo eg^rea«u*, dum circa niare 
niortiium ad Zoora hicedit, quaiodam in iiiari videt inaulam uicultnm et mmimaTu.'* 

4 Eine Abteil utij^ iler Ijta warne, der die«« al-Kerje geuanuto Ruine geliört, soll 
den S^blaclitruf: „8eiil lleld*3n, o Bewulitier von Zofar, 8ubjau ja Zopirno» ^1*--.^^ 
ÜjUj b** führen, Daruacb kann man al-Korje dem Zofar, ä^oi-ar, "^PX Goti. 13 10^ 
19 ü» 30 glüicbaetzen. Da« Epitheton Jea. 15^ n'trbff ph^p ^J?* dürfte der bertlUmten 
Rinderjtiieht in for e^-Satije entnommen sein. 

J. F. Ganiürriiii, S. Silviao Aqiiitanao peregriuatio ad loca sniicta, Romae* 1888, 
fi. 248q, : „liA öiniHtra auteni parte (von dem Kbit^ter Nebo-Sijara aus) yidimu.s torras 
Sodomitum oiuneK^ nee non et Segor , , . 

Nam epiacopiiÄ loci tpsius, id e«t de Sogar, dixit uabis^ qiioniani iai« aliqnot 
atJni esÄent, a quo non pareret columna illa (uxoris I^oth). Natu do Segor forsitan 
sexto miliario ipse locus est, ubi stetlt ctilumna illa, ([nod nunc tutum cooperit aqua.'' 

E. Ilioroiiyrnns, De «itu et nomimbu**, e. 924, 96f», 967: »,Bala, quae est Segor, 
nunc ^oara nuncupauir. Inmiinut antem mari mortuo et praesidium in ea positum 
08t niilitum (Komanornm : liabitatoribuji quotju« propriis frcqnüntatur) : et ajind eani 
gignitur baisam um, ai ponia pabnarum, antiqtiae nbertati» tndieia'*, ed. de Lagarde, 
p. 100, 231; in Isainm 15 \ ed, Migne, Patr, lat t 24, c. 174: „f^pgor in finibus Moabi- 
iftrum Sita ejit, dividena ab ii» terram Phili^liim.'^ 

Le Qnien, 1. c. p. 743: Risfliöfe: 419 Mojjwvto;, 518 ^l^^ot^po;, 580 Ituivv?;;. 

AMitajjri, eil. do Goeje, BibL geogr. nrab. I, Lugduni Hat. Iö7ü, S. m (J. 915) 



^.Ai« \ J^A^ 



J ^J 



5 ^Ss\ ^i5L^ )}^ J^j^^. } ^ -'-^^J^ ^ J^. rH j^}h^ 



Ibn Hawkal, ed. de Goeje, BibL geogr. arab. 11^ Lugduiii Batav. 1873, S. tri: 
y^fSSK JmwÜI 1^9 0^*>^^ ^Lo dw>>UJb ^ÜL«^;^« 'dJL^^j*^ ÜJ^ iJ^j>^ jki^ 

r^. /*«5 r^ jM^aJU^ i««i\j ij\^ ^ a^3 jiis j^ £U^ ^ r^^'^ 

. . . i^Us^Ji ^ jub 

Äl-Makdiai, ed. de Goeje, BibL geogr. arab, 111, Lugduni Bat. 1877, S. ^y^t 
(J. 98&) ^^ aJjbl Jl ^*ojJLj\ w--^ j (yi-**») j^-o Lfi^.^***j ^^j.*j^j5ü\ jMft\ jJL^ 
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^^.^^ bb^U^ )o^M ^\>y-^ Lgjübl iX^ ^y^ C^3 ^5 UljJb wo)j ^'^ S-'^^^ 

JUL\^ dU^LLl\ 05^^-*^^ V>^. fJ ^?'J^^ o'-^ ^^ ^^3 ^>^ CJ^"^"^ ^^^ 

i^^ Lff^:^ (at-Tafile) 

AI-IIanidrLtiis Geographie ikvr arabisclimi Halbinsel, eri D, il. Mlllleri Leiden 

1884, S, in : Der» T.^ihin gol^lrtü mich L^^^ J^^ «■'^ 5*^ j^j (J^ '^tt^ J^ ^ 

Fulcheriufl Caniotensifi, Ilist IberouolytuitÄnaj Kecueil d» Hiator, d, Croisade» 
{Uht. Oceiil. lll), Paris ISöU, c. 5ö: M;ire Mortuum . , . fib Axistro apud Sognr, civt- 
tatem Loth, fineni facit. 

Al-Kazwiui, Kosinographio, ed» F. WÖBtenfeld II, 8. 41. 

5 H&in b. Sahfu Ax-Z&lteri, od. P. Rnvftisse, S. n v, S. M ^ : ^' ^^^^\ ^\ IJ 

-viT^^ Jl p (wohl al Öifra) ^\ J\ ^ 

M. Quntremore, L c, II p. 1^ p. 24€: ^Au rapport de« Nowiiiri^ 1ö turritüiro dt^pendant 
d© Kerak, avait pour limitös, au nord, la ri%4öre do M<>gib, au midi, al-ljasa, a l'acci- 
diMit, Jo marai« aalti d'Atiu Däbet ksL^ ^\ ä^^?***." 

6 Vgl, Gen. 19^0 nUBH^ in der bicIj Lot mit «oiuen Tücliteru iiiedorließ. 

7 Der Lage nach küiinto h. el-Ffw oder «las foljrende er-RAs g^lL^idi«Tef<t«llt werden 

mit n-m'?. Jes, 15 5' : *i2\r"Apj?i B^nn "[-11 *^ 13-nH" "323 n^m^n n*?3?o *z: ♦ * nyiu> 

E. Ilieronymn«, De situ ... c. 955: „Luith ... et est iisiiue iiodie viciw iiitor 
Areopölim ßt Zoaram nomine LuithA"; od de Lagarde, p. 13Ö. 

Curpus Iiiacriptiüijiini Soinititarum 11^ Paris 1889, u. 196» p. 218 m\,i (.1. ä7 

n. Chr.) in^rt^s *i Knnrö d*i "r^an^K. 

8 J. Delavillo Le Koalx, 1. c, c. 207, p. 160: (J. 152) „Ego Mauritiu», Monlifl 
Regallji poMessor et dominu« dono et ooncedo Ilonpitali .Ihoriisalem ... in terra Moab, 
scilicet in terra Craci, unum casale cmn omnibus sui« pertineuiiis, i|Uf>d vulgariter 
Canpir noioiaatur.»* Der Filrat Rainald heHtätig-t dies 1177 (c. 52 1^ p. ä556i|.): „. . . et 
in terra F^etracensi ca^sale tpiod voi'atur Canzil, cum diviais et ruüticis ... et cum 
gajstina, cpie vocatur Halde, ^^ne adiacet predlcto ca-nali." 

Archi%*eB de rOrient laün 11, Pariiä 1884, Kr. 24, p. 142, zeichnet {1168, 18/11) 
Giiarinua do Hobelet: c. ö2Jj p. 3ö6, hierauf: Ualduinua de Taraona = Tar'in ^^^,j. 

9 Eb'Arfik dürfte identisch »ein mit der biblischen Stadt WTTi, Die Bedeutung 
beider Natoon lat gleich und auch die Lage ont»pricbt Jes. 15 *: rt*n*^3 prr 3K1Ö*:' "3^ 

,r\VT "^scTppT D^nn i^i 'd in-rt*?;?^ ^zzz n-m'^n nbro ^s * • • ^rsi'ir; Jer. -lö ß: 'd 

;iröir n3t?-rpF3£ nss B'i'cnn inian und audi Jes. 15 G, Jer. 48 34; n^ÄtTö':' D^C; 'Ö '3 
1*#T, weil der Bach en->'iuüra = C '*1ö: *0 daselbst entateht. 



Mein selinlichstor Wunsch war, wiidi Musa mit der alten Haupt* 
Stadt der Nalüiläcr, Petra, zu l>csiiclien. Der Gouverneur Ilsen Tlilmi 
Pasclia nnd der Kommandant Kazi-Beg gaben mir gern die notigen 
EmpfehluDgenj und so bereitete ieh alles zur Reise vor, Don 'Abdrabbo 
wollte mich begleiten, was mir sehr erfreulicli war. 

Ich beabsichtigte auf der Hinreise die östlichen und auf der Rtlck- 
reise die westlicben Gebiete des alten Moab und Edom zu erforschen, Des- 
hall* entschloß ich mich, der alten, \iivik ar-Ka^if genannten Römerstraße 
zu folgen, die über Dat-Rjis und €t-Twane nach Petra führt, und auf der 
Rückreise die lieutigc esSuItani-Straße zu benützen. Von Dät-Ras wollte 
ieh naeli Ijudat el-Hasa einen Abstecher maclien, um auch dieses Gebiet 
kennen zu lernen und dadurch meine erste Tour zu vervollständigen. 

Zum Fübrer mochte ich diesmal keinen Keraker haben, weil ich 
ihren Ortskenntnissen nicht mehr traute; deshalb suchten wir einen 
Bdüi, Zum Glücke fanden wir am 30. August auf dem Markte einen 
IJwefi ihn Un^id namens Salame, der auf seinem Kamele eine Ladung 
Butterschmalz nach el-Kerak gebracht hatte und eben auf der Rück- 
reise begriffen wan Da nun die Lagerplätze seines Stammes zwischen 
ct-Twane und cl-llasa liegen, nahm ich an, daß er dieses Gebiet genau 
kenne. Es ßtellto sich aber heraus, daß der liebe Salame ein b«rüch* 
tigter Pferdedieb war, vor dessen nnd seiner Gesellen Treiben die Fel- 
lahin sieh nur durch Entrichtung eines Tributs schützen konnten; da- 
für war er verpflichtet, die ihnen geraubten Tiere ausfindig zu machen 
und sie ihnen zurückzuführen. Dies berechtigte auch zur Annahme, 
daß er die Wahrheit spreche, wenn er bebau ptete, den Namen eines 
jeden Tälchens und einer jeden Ruine von I^Ia^än im S, bis el-Kerak 
im N. zu kennen und sich vor keinem Diebe zu fürchten» 

Allerdings schien es uns zu gewagt, in Gegenden, wo wir von 
keiner Seite Hilfe zu erwarten hatten, uns und unsere Tiere der Fülirung 
eines solchen Mannes anzuvertrauen, allein der Häuptling Tsa ehMegalli 
beruhigte uns, indem er dem Salnme den feierlichsten al-Anäade-Eid 
abnabm. Dann wurden die Bedingungen vereinbart, und erst jetzt er- 
fuhren wir, warum Saläme so bereit^viUig war, uns zn fuhren. Er wollte 
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' lieiratcD and drizii brauchte er noch 20 We^idi, um dem Vater seiner 
Erkoreaeo den vollen lirautpreis bezahlen zu künnen^ worauf er erst 
das Mudehen in sein Zelt llihren durfte. 

Wir wollten wieder UDsere Pferde reiten, willirend Salame unsere 
Vorräte auf sein Kamel luden sollte. In zwei Säcke wurde Weizenmehl, 
ein kleiner Sehlauch mit Buttersclimalz, Salz, getrocknete Feigen^ Ho- 
sinen, Reis, Kaffee, Zucker usw. nebst einem kleinen Kochkessel, einer 
Kaffeekanne, einem photographischen Apparat, Platten und zwei Dcekcn 
verpackt. Alles ührige, so insbesondere die wissenschaftlichen Instru- 
mente, hatten wir in unseren Satteitasehen. Suläme drängte zur Abreise, 
allein wir mußten den Geburtstag Seiner Majestllt des Sultaüs abwarten^ 
weil ich die große Parade vormitüigs photographieren sollte (Fig. 26, 27). 



Von el-Kerak über Dät-Räs nach el-Mhajj, 

Am 31. August verließen wir um 1 Uhr 30 Min. nachmittags die 3i. Au^ü 
katholische Missionsstation el-Kerak in sudöstlicher Richtung und stiegen 
in das wädi Gawad hinunter, welches die Täler el-Gaje, el-Bijar und 
ez-Zajatin vereinigt und el-Kerak im O. und N* umgibt. Erst ritten wir 
am linken Ufer, überschritten dann die Talsohle, wandten uns gegen 
OSO. zum Nordabhange des Höhenzuges, der von ii. et-Tcnijje in der 
Kichtung 110^ kommt, und gelangten um 2 Uhr 39 Min, zum (j. et- 
Tenijje^ und 10 Minuten spüter auf die alte Rümcrstraße, der wir dann 
in der Richtung 16b^ folgten. Diese ist deutlich wahrnehmbar, denn 
stellenweise ilberragt der gepflasterte Straßendamm das Niveau der 
Bodenfläche. Um 3 Uhr 30 Min* erblickten wir links am Wege den 
ersten Meilenstein; leider war seine Inschrift nicht mehr leserlich. 

Um 4 Uhr ließen wir b. MiddiD in der Richtung 80**, folgten der 
Straße in der Richtung 210'^ und sahen auf einem etwas höheren Hügel 
li. Snl in der Richtung 140*^. Gegen W. wird das Gesichtsfeld von 
einem flachen Bergrilcken abgeschlossen, der von N. nach S. verläuft 
und auf dessen Gipfel nordwestlich von Mahna und östlich von Ku- 
frabba, das unsiehtbar bleibt, bei der Ruine c!-J[6so ein weithin sicht- 
barer Baum steht. Die Straße führt weiter durch eine fruchtbare Ebene 
namens Buri^t et-Trab. Um 4 Uhr 37 Min. erschien uugefäljr 2 km 
weit in der Richtung 280*^ Motc und später links am Wege das zer- 
störte Heiligtum meähed abi TÄleb,* 

Bis bierlier folgt die römische Sti'aße den Anschwellungen der 
Ebene auf der Wasserscheide des w. el-Kerak und el-ljwer, das ist el- 
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Mo^eb* Von da an ersteigt sip eioe von SW. nach NO. siidi erstreckende 
Bodenwelle^ die sieh slidöstlieh von Mtddfn bei Sirt el-FJejrtm mit dem 
HügclrückcE el-Batra vereinigt und in ihrer östlichen Hälfte die Wasser- 
scheide des w. el-ßwer und es-Sultiiniy dagegen in der westlichen Hälfto 
die Wasserscheide deg w, e!-Kerak und el-IIsa bihlet. 

Die Gegend, dureb die wtr in der Kielitung 150° ritten^ ist immer 
noch fruuhtliar nntl wird auch angebaut. Um 4 Ubr 50 Min, sahen 
wir links einen Ort^ [i. et 1\*i^ genannt, und nordwestlieh von ihm eine 
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Fig. 2G. El-K©rak, Die MilttÄrparftdo var der FeMtuug. 



kleine Ruine namens Ummn Hk^^'be. Bei et IVir biegt eine 1200 m hohe 
Bodenwelle gegen SÖ. ab, während im allgemeinen ihis Terrain gegen 
O. sieb senkt. Die Straße folgt nun dieser Bodenwelle und fuhrt über 
ehemalige Felder und Gärten, deren Umzäunungen auf kleinen j az- 
Zobajer genannten Hügeln noch ziemlich erkennbar sind. Die zahl- 
reichen^ gi'ößtcnteils zerfallenen GartentHrme werden jetzt meistens von 
Feldhütern benutzt, welche die ausgedehnten Dura- Anpflanzungen vor 
Wildschweinen beschützen. Um 5 Uhr od Min. saben wir westlich, 
nahe am Wege, einen mächtigen zerstörten Turm h, 'Abde, 10 Min- 
später, etwa 2*5 km gegen SW., b^ Dlcka und weit im 0* die große 
Festung Mhajj, 



Um 6 Uhr 49 Mio. überschritten wir ein von W. nacli *>, gerich- 
tetes Tal, über das, wie es scheint, seinerzeit eine Brücke fUhrte; nauli 
weiteren 10 Min. passierten wir rechts einen römischen Meilenstein nnd 
nm 7 Uhr 6 Min. waren wir l»ei den nmtiintrrcichen Kuinnn von Dsit- 
Käs, welche auf einer niedrigen Anliuhe li(?f.%-n, die gegen Nt>. in eine 
weite Ebene übergeht (Hohe IIoötm). 




Fitj, 27, El'Kerak, Otfiziere iitid Beamte. 



Es scheint^ daß liier ehemüls zwei Städte standen, eine illtere, 
deren Überreste größere TrUramerhÜgel nurdhch und nordöstlicli bilden, 
nnd eine jüngere, von der noch einige ziemlich erhaltene Bjinten vor- 
Itanden sincL So sieht rann im südwestlichen Stadtteile ungetlllir b—6in 
hohe Malierreste eines großen Tempels (Fig. 28) nnd südöstlich ein 
großes Tempel tor mit zwei Seitcnniselien, die aus mächtigen behanenen 
Steinen errichtet und mit cinfaclien Ornamenten verseilen sind (Fig. 29). 
Nordöstlii'h von diesem Tore stehen einige Hütten der IJegaja, welche 
hier eine neue Niederlassung haben. Dadnrcli werden auch die letzten 
Überreste von Dat-Kas bald vollständig versehwinden. In der Umgebnngi 
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besonders am felsigen nordwestlichen Abhänge, findet man sebr viele 
Zisternen, meist von binifijrmiger Gestalt, deren Ort'nnugen raancbmal 
mit alten römischen MeileosteineD verschlossen sied. leb fand bei fünf 
Zisternen größere und kleinere Stücke von solchen, leider schon ganz 
abgeriebenen Steinen. 

P&t-RÄ8 beherrscht vollstiindtg die ganze Umgebung gegen N., 
NO, und S. Von da sahen wir oOrdlich in einer Entfernung von iin- 
gcfilhr bkm h. uram Haniaty nordöstlich dahinter lu Nabh im NO, (45°) 
das seh warzgraue Kuinenfeld h. M^ejbi*, viel weiter am Siidostende der 
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Fi^, 28. DAt-Rfts- Dpr Tempel von Siido»tü?i. 



Ebene li* Mhajj, südwestHcli von ilim und ungefähr lOb^ von iJät-RAa 
li. Kfejkef, in der Kichtung 1 10^ die weißen Koppen des es-Sarr, ober- 
halb der Sclilucht el-Hsa das doppelte h. eä-ftljiera und in weiter Ferne 
foM in derselben Richtung die wunderschön gllinzende Spitze Twil Shak» 
sudlich von Dat-Kas breitet sich bis zum Baclie el-l,Isa eine wellen- 
förmige, sanft geneigte und fruclitbare Ebene aus. Audi gegen Osten 
erstreckt sich eine weite Ebene, über die wir um 10 TJhr ziemlich 
r Septfituber j^aseh in der Richtun^r 45° weiter ritten, wobei wir über zahbeiehe 
Seitenarme des w. a§-Serma setzen mußten. Um 11 Uhr 25 Min. laugten 
wir bei dem im Vierecke gebauten festen Lager li, MJejbi' an iHühe 
1000m). Zwei Tore^ in der O.st- und Wcstmaner, führen ins Innere aui' 
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einen freien PlatZj um den sieb au den Umfassnngsinauern kleinere 
Räumlichkeiten' gruppieren. 

Dieser Posten war vortrefflich gewählt, weil er die ganze Um- 
gebung, insbesondere aber die nördliche Verliiniliing mit ladir el-AbjatJ 
und der Wüste überhaupt beherrsclit. Im Umkreise gibt es eine ganze 
Reihe von festen Türmen, deren Besatzungen die Zugänge zur Wüste 
bewachten und in M^ejlvi' üiren Rückhalt hatten. So sieht man nordlich 
auf dem ersten Hügelrücken ksejr el-Mahrij noch weiter nördlich liegt 
kser Eliwr'o el-Hadenij nordüstHch von diesem kser el-'Abd und andere. 



Fig. 29. Pili- Ras. Da» Stadt tor von SUdon, 



Nordwestlich; etwa 2 km weit zeigte nns der Führer h. el-Kraora und 
nordöstlich davon Ij, e^-^ire. Gegen O. bindern die weißen Kuppen des 
zmejlet el-'^A^eli und des zmejlet es-Sarr die Fernsicht. Zwischen diesen 
windet sich das wdej Usejmer und südlieb von es-Sarr \\\ as-Serma, 
welches das w. al-Asliar aus NW. und w. es-Sl>ür aus S. aufnimmt. Gegen 
OSO* sieht man in weiter Ferne die Niederung des radir ebAbja^, in 
der b* el-*A8kar liegen soll^ und viel näher die Ruinen der großen Stadt 
Mljay, auf die wir um 11 Uhr 45 Min. zulenkten. Wir erreichten sie 
um 12 Uhr 53 Min. iHohe 1020 m)- 

AUiajj^ ist die grüßte Festung, die ich im südüstbchen Moab ge- 
sehen habe, Sie liegt auf einem Vorsprunge des letzten Ausläufers 



der Oettichen Gebirgskette ^. en-Näser ttntl ist im K. wie im W. von 
einer tiefliegenden Ebene umgeben. Gegen W, nnd S. ist der Gebirgs- 
vorsprung ziemlich steil, gegen NW. dagegen nnr mäßig abschüssig 
nnd deswegen stärker befestigt. Zuerst gelangten wir zu einem mäch* 
tigen Turme, dann tiberschritten wir einen breiten Wall nnd stiegen 
hinauf zu den abgeschrägten Qnadermauem eines Tempels. Auf diesen 
massiven Unterbau hat man wohl erst in späterer Zeit ans behauenen 
Steinen einen festen Rundbau aufgesetzt, welcher mit Tielen gewölbten 
Räumlichkeiten versehen war. Wir kamen durch die Ruinen der Stadt 
gegen O. noch höher hinauf und erreichten einen zweiten, einer stumpfen 
Pyramide ähnlichen Unterbau, der wahrscheinlich den Zweck hatte, den 
Verbindungspunkt mit den östlichen rückwärtigen Kommunikationen zu 
verteidigen. Die südlichen und die nördlichen Außenmauem stehen 
ebenfalls schräge. Das Qan^e macht den Eindruck einer alten, groß- 
artigen Festungsstadt, welche zahlreiche bauchige Zisternen nnd einen 
großen Birkct-WasserbehUlter im nördlichen Seitentale besaß. Da sie 
sozusagen an der östlichen Grenze der steh von el-l.lsa bis al-Batra und 
nordwestlicli bis ^agarat el-Mese und >Iiddin erstreckenden fruchtbaren 
Hocheljene gelegen ist, so beherrschte sie schon vor der Römerzeit die 
Zugänge zur Wüste und konnte leicht die verschiedenen Wachposten, 
die man hier überall unter dem Namen Kasr oder K§cr auf den um- 
liegenden Hügeln findet, halten und decken. 

Ungel^ihr 3 km südwestlich sieht man am Nordabhange der gleich- 
namigen Hügelkette Ij. Kfejkef, in dessen westlichem Teile aejl Bhejlän 
und w. eiywäri, der Ostarm des scjl er-Rtege, entspringen sollen. 

Von Mhajj nach karat el-Hsa. 

Um 2 Uhr verließen wir Mliajj und ritten in der Richtung 160** 
über den felsigen g. en-Na^er. Um 2 Uhr 30 Min. zeigte mir der Führer 
in der Richtung 258*' ungefähr 3*bkm entfernt die Quelle *ajn el-Welide, 
die am Anfange des w. Slejla entspringt. Um 3 Uhr gelangten wir in 
der ursprünglichen Richtung zu dem berühmten rugm Paglän. 

Der erst kürzlich verstorbene Seb 9agMn war zu Lebzeiten ein 
solcher MenschenlVeund^ daß sein Zelt zu jeder Stunde dem Wanderer 
oflFenstand. Zur NachtJKeit ließ er sogar vor seinem Lager ein Feuer 
brcanen, das dem wandernden Beduinen den Ort anzeigen sollte, wo 
er Uulie und Labung finden konnte. Ja, der §ejh begnügte sich nicht 
damit, daß er den Gast speiste, er gab Ihm auch noch alles, was er für die 
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BiUrhsten Tage auf der Reise brauchte^ mauchma! sogar seinen eigenen 
Mantel. Dafür wird er jetzt nach dem Tode ala Patron der Gastfreund- 
schaft verehrt^ wovon der Rugm Zeugnis gibt, den man ihm zu Ehren 
neben seinem Feuerloche, güret en-när^ aufgeworfen hat. 

Gegen S. sieht man die Hügel Miktam eR-$altil, zwischen denen 
w, §Iejla und östlich w, e^^-Saliü oder es-^Slül läuft und wo, etwa 3 /cm 
südlich von unserem Wege Ij. Mahfura liegen soll. Dann ritten wir 
tiher die. hügelige, sanft ansteigende Landschaft g. Öawhar (Hohe zirka 
950 m) und hatten um 3 Uhr 23 Min. freie Aussicht nach O. G. Sawhar 
senkt sich gegen O, in die sandige Landschaft ar^ e.s-§emrin, die im 
0. von der nach NW, gerichteten Bodenwelle al-fjafra begrenzt wird 
und an deren Westrande die Straße el-FJägg iXihrt. 

Nach 3 Uhr 30 Min. mußten wir, um einige Schluchten zu um- 
gehcDj die Richtung 76 '^ einschlagen^ hald aher ging es in siideüdöst- 
lieher Richtung weiter. Um 3 Uhr 49 Min. zeigte mir der Führer etwa 
3'5 km im 0, eine kleine Ruine^ h . el-*Enaje* 

Das Gelände senkt sich nun allmählich zum linken Ufer des w. 
el-Hasre hinunter, dessen weicher Lehmboden^ vom Wasser tief durch- 
wühlt und durchrissen, die sonderbarsten Formen aufweist. Um ö Uhr 
betraten wir in der Richtung 230° die Talsohle^ die im Winter, ziur 
Regenzeit, unpassierbar sein muß. Um 5 Uhr 2 Min. lenkten wir in 
die Richtung 240° ein^ hatten bald das 50-=100wi breite Tal el-Hsa 
vor uns und folgten ihm au seinem Nordrande in der Richtung OSO. 
Nach einer Viertelstunde kamen wir zu der Quelle 'aju el-Bze ijje (Hübe 
730 m\ bei der gerade eine große Gctreidekjii'awane lagerte. 

Die Quelle entspringt am linken Ufer nahe an der Talsohle^ bildet 
zuerst einen kleinen Tümpel und fließt dann, stellenweise unterirdisch, 
weiter. Ihr Wasser wird trotz seines salzigen Geschmackes gesehätzt, 
weil es das einzige fließende Wasser von el-Kerak bis Ma'an ist. Seit- 
dem letzteres eine türkische Besatzung und einen Bearatenstand hat, 
ist der Verkehr mit el-Kerak viel reger und darum auch dieser Weg 
stark frequentiert. Es werden auf ihm sowohl das Getreide, wie auch 
alle anderen Lebensmittel nach Ma'an transportiert, weil er für schwer 
beladene Kamele der einzig gangbare ist. 

Das Talbett el-Hsa ist, wie bereits erwähnt^ zienalich breit, flach 
und stellenweise auch sumptig. Seine Ränder sind mit Gebüsch und 
Sträuchern bewachsen, unter denen man fast überall Wasserlachen von 
eigentümlich roter Farbe vorfindet. Ihr Wasser bezeichnete unser Führer 
Salame als giftig. Auf beiden Ufern erheben sich allmählich ziemlich 
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hohe Mügel, die westwärts niit.*h und nach zu einem uodurehdriugliclien 
Walle werden* 

Der große Karawanen weg hült sich mehr an den nürdlichen Rand 
des Tales, dem aoeh wir nin f) Uhr 27 3lin. in der Ilaiiptrieliliing 110° 
weiter folgten. Um n Uhr 48 Min. ließen wir links die Mündimg des 
vereinigten ehBint- und ed-Darawi§-Tates und kamen um G Uhr IS Mm. 
zu den Üherresten einer alten Brücke, wo der Karawanenweg das 
eiimpfige Tal el-IJsa kreuzt, um in das breite und steinige w. er-Rweha 
einzubiegen j das fast direkt von S. kommt. Zwischen seinem rechten 
Ufer und el-IJsa ist ein Hügel, auf dessen Gipfel sich die Ruinen des 
mittelalterlichen Kastells Ifser er-Kweha belinden. 

Wir folgten dem w. e! Hsa in der Rielitung 130^ weiter. Seine 
heiden Hügeh'cihen werden nach und nach niedriger und verlieren sieh 
endlich ganz in der breiten Ebene der Pilgerstraße. Diese ist voll- 
ständig öde und wüst und mir in der Nähe des breiten Talbettes sieht 
man hie und da einige *Awseg und andere Strilucher. Um ö Uhr 
3^-1 Min. kamen wir zu einer neuen Briicke und um 6 Uhr 44 Min. 
erreichten wir karat el-IJsa.^ 

Biese Festung, ein einfacher viereckiger Bau, kleiner als eMCutrdni^ 
befindet sich in traurigem Zustande. In der nordostlichen Ecke ist ihre 
Maücr derart durchbrochen, dnß ein Beduine von seinem Pferde ganz 
gut in die Festung hineinsteigen kann. Auf der Nordseite ist das Ein- 
gangetor, aus dem man durch einen engen Gang in den Hof gelangt, 
in dessen Mitte sich ein Brunnen mit gutem Trinkwasser befindet. 
Sonst ist die Festung so eingerichtet wie el-Kuträui. 

Die Besatzung bestand gerade aus zwei Knalicn von 12 und 15 
Jahren, die uns höchst erfreut emptiugen. Sie führten uns auf einer 
Stiege in den zweiten Stock des südlichen Zimmertraktes und zeigten 
uns einen in der Wand eingemauerten Stein mit arabischer, gereimter 
Inschrift, die wir beim Lichte unserer Kerzen kopierten.^ Nacliher 
kochten wir unter dem Eingange das mitgebrachte Fleisch und luden 
auch die Knaben zum Essen ein. Unser Salame bereitete den Kaifee. 
Dann holten die Knaben ihre Rbaha und hielten uns durch die traurigen 
Weisen dieses primitiven Instrumentes sowie durch den monotonen Vor- 
trag ihrer Lieder lange in die Nacht lunein wach. Ich bewunderte ihr 
Gedächtnis, weil sie viele für die Geschichte einzelner Stämme recht 
interessante Gedichte auswendig wußten. Auch Sahmie wollte singen, 
sein Gediielitnis jedoch hatte ihn verfassen. Dafür aber konnte er gar 
vieles erklären und so manches Gefecht^ an dem er teilgenommen hatte^ 



86 

beschreil)eii. Am oächsteo Morgen setzten wir unsere Reise nach et* 
Twüne lind w. Miisa-Petra fort 



Als Ergebnis dieser Tour bezeichne ich die Festatellang der Wasser- 
seheide der w. el-Kcnik^» cl-Mogib und el-ljsa nebst zahlreichen ethno- 
gi'aphiscben und historischen Aufzeichnungen. 



1 Ibn ButCitH, 1. c, S. 257: JSj ^^^ fG\ l^J ^j4J\ Cj^ ^^^ f^ ^ 

.^^! J5^J^ S>^ J ^"^^f^^ ^ 

2 Tlieojihanos, Chroiujgniphiaj od, Migue, PatroL ^., t. 108, FariÄ 1861, c, G89: 

3 Ptoleuiiiöus, Geogrniiliia, cd. C". xMUlIer, I j, Paris UKJl, p. (198: Mdxa (?). 

4 Meljemmed Edib, 1. e., S, n^: „Tahtit Kiirusi. Wird auch Ha»a* Lmaa> genannt 
und ist 11 »StundtMi von Kiitrine entfernt. Daj*elbfit belindet sieh eino Brücke nsimens 
I.ego-iiji (?), Maiitdiioa! versehnn sieb die Pilf^er liier mit Wasser und Übürscliroiton 
dann die Drücke- Der Ort bat eine Fostiiiig nad «iny Zisterne* Vor allem fürchtet 
inHn hier die (lit^ßbäcLo. £d wird nämlich erzühltf daß einmal in ilieser Gegend ein 
heftiger Keg-eng-uÖ über die Pilger niederg'ing, m daß sie bluö ibr nacktes Lehon 
retteten. Es ist ein Tal, dessen 8oblo miknltiviert lat, nnd der Weg daselbsl ist bi» 
zu einer Kntfernnng von vier Stundtsn Htoinigj es i»t oinu hüjjelige, schwer ziigling- 
liebe Gegend. Da Jern#ialem nahe gtjlegen ist, bringen öiutge Ar.ihor von d^irt Lehena- 
mittel und verkaufen Mio an die Pilger. Wasser findet man wenig. Hier entläßt man 
die Eskorte von Kutrani. Dieser Ort erinnert auch an eine Episode aus dem Leben 
Mohammed el-|jomi.His, eine» Sohne,^ 'Alis. Nicht fern von hier ist ein Ort niimens 
*Uz©jr SultiiUT •jlkLw ^ia (wohl *jUx*mJ\ ^.J>^ laüiT es-Buititn), der sieh im Kiesel- 
boden befindet; Äuvveileu halt bi*3r diu Karawane. In d<*r Umgehung giht es viele 
Hasen, Man besucht dJisolbat auch da» Grab des sejh GellÄl ed-Din, der dem Der- 
wischorden der Hai Wut i angehörte" {V. Kraelitz). 

*Abdulraiii, l. c, fei. 173: ^\ UJU>^ ^j . . . ^-«^ ^iTUa U***^ ULäI»* ^' 

.-Ul ^^ ij^ C^j^ ^^ L:Xb ^^j-^-*Jl J>^^ 









Gemeint ist 8u!tön Mu^fafit IH. (1767—1774). Vgl. H. E, Brünnow und A. v. Do- 
mossewski, Die Provincia Arahia, II, 8tra(iburg 1905, 8. 18. 
Kal'at el-Hya steht unter der Obhut der BaMh§o. 



Von w. Mftsft'Petra zurückgekommen » mußte ich, weil das Ende 
meiner Ferien herannalite, auf die Rückreise nach Jerusalem bedacht 
sein* Dahei wollte ich das westliche Randgebirge von Moab durch- 
forschen und so erkundigte ich mich auf allen Seiten über allerlei 
Ruinen, Schluchten und Wege westlich von i^ar a Silian und skizzierte 
eine Routenkarte^ die mir ala Leitfaden und zugleich auch zur Über- 
wachung des Führers dienen könnte. 

Da diese Tour durch das Gebiet der ITamajde führen sollte, so 
mietete ich als FlUirer einen namidi, namens Ml.iammad, der auf seinem 
Maultiere Holz nach cl-Kcrak brachte. Doreh Kreuzfragen überzeugte 
ich mich^ daß er das Gebiet südlich von Hejdan gut kannte; fUr das 
nördliche Gebiet versprach er mir einen artskundigen IJamidi von cl- 
Gbal als Fuhrer zu besorgen, womit ich mich zufriedengab. 

Don 'Ahdrabho, der sich ebenfalls nach Jerusalem begeben mußte, 
wollte mir wieder Gesellschaft leisten. Unsere Ausrüstung war dieselbe 
wie bei den früheren Touren. Nur den beschädigten Hühenmeßbarometer 
konnte ich in el-Kerak nicht reparieren lassen und muGte diesmal auf 
Höhenmessungen verzichten. 



15. S«p- 



Von el"Kerak nach 'Arsa Sllmän ibn Däüd- 

Am 15. September brachen wir um 1 Uhr 15 Min. Nachmittag 
von el-Kerak auf, und zwar auf dem gewühnlichen Wege durch hur^ 
cn-Nasfira, zuerst das östliche Tal GawAd ab-, dann die Sultani-Straße 
aufwärts und kamen auf die Ebene el-Wesije, wo wir rechts teil oder 
rug-m ahn Harrama, links h. KrcfiUa und h, ahn Ruzzi passierten. Um 

2 Uhr 15 Min, bogen wir von dem Haupt wcge darb es-Sullimi nach 
N. ab und sahen rechts, etwa O'b km weit, |). el-l>amaren und etwa 

3 km davon gegen NNO. |). ez-Zerr^'a liegen. 
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Um 3 Ulir 45 Mm. rittcE wir über ragiu el*Minbar^ wo sk-li noch 
viele Zistereen erlmltcn liabea. Von da ans sieht mau im NW. Ij, ed- 
Daüdijje^ nördlich davon b- el-I>!ana' nnd nordwestlich von ihm h. Betlr, 
Um 2 Uhr 55 Min. hatten wir links die ziemlieh großen halbkreis* 
förmigen Kuinen es-ha'eb und betraten dann die frn cht bare Bodenwelle 
ar<]i abu'M\asis. Um 3 Uhr 30 Min, lag zirka 1"5 km rechts vom Wege 
er-Rabba nnd um 3 Uhr 52 Min. westlich Ij. el-J4rüt am Anfange eines 
gleichnamigen Tales. 

Um 4 Uhr lÜ Min. hatten wir knapp am Wege die großen Ruinen 
Ij. Bejt Legga, welche wie alle anderen zu Wohnungen nnd Stallungen 
adaptiert w^orden w^aren^ die aber mit der Zeit wieder niedergerissen 
wurden. So sind von den ursprünglichen Bauten jetzt nur noch die 
Fundamente vorhanden. 

Rechts in der beckenartigen Ebene bor 'Abür stellt ein Ölbaum, 
unter dem man einen ringförmigen Steinwall gebildet hatte. Unmittelbar 
an seinem Stamme liegt auf zwei Steinen eine große Steinplatte, auf 
welcher die IJamajde bei gewissen Anlässen Schafe opfern. In seinen 
Asten sind abgeschnittene Kleidenstreiten aufgehängt. Gerade als wir 
vorbeiritten, saß auf dem Baume ein großer Adler, *aknb. Ich wollte 
ihn im Fluge photographieren und forderte unseren Führer auf, er solle 
den Vogel mit einem Steinchen aufscheuchen, was er aber mit Ent- 
rüstung zurückwies, indem er erklärte, er werde nie und nimmer diesen 
heiligen Ort auf eine solche Weise entheiligen. Er betonte wiederholt, 
dieser Ort heiße Bejt Allah und stehe in liohen Ehren bei den ITamajdc, 
welche in seinem heiligen Kreise ihre Pflüge aufbewahren, ohne deren 
Entwendung fürchten zu müssen. In el-Kerak heißt der Ort äagara 
*Obejdanah, In Gegenwart von Soldaten nannte ihn ein Ijamtdi eben- 
falls *ObejdalIah. Auch horte ich ihn sagarat Bejt Allah nennen. Es 
ist möglich, daß sich die Hamajde vor Mohammedanern, Andersgläubigen 
und Fremden überhaupt scheuen, den t)rt beim richtigen Namen zu 
nennen, weil er ihnen eben als heilig gilt^ 

Die ganze Gegend ist eine fruchtbare Ebene, im O. von niedrigen 
weißlichen, halbkreisförmigen, gegen W. offenen Höhen und im N. von 
kar*a §ihan begrenzt. Im W, erstreckt sich von S. gegen N. elÜpsen- 
förmig ein schwarzes Randgebirge. 

Um 4 Uhr 30 Min. sahen wir links einen ziemlich gut erhaltenen 
Turm und Überreste von HUusero, b^ Tedün, und ungefähr in der 
Richtung OSO* ebKa^r, welches die ganze Ebene Vteherrscht. Um 4 Uhr 
45 Min. passierten wir am Wege b* Me^delen und sahen gegen SSW, 
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Ih Öaljtiir, woratif wir unsere bisherige Nordrichtung verließen und fast 
vollsUlndig nach W. einbogen. Um 5 Uhr lag b- J^abtür ßlidlich von 
uns» zur linken Handj am rechten Ufer des sejl Gbeba und südwestlich 
davon rugtu el-Haoima. 

Von Me^delen aus führt eine regelrechte Basaltstraße, von der- 
selben Breite wie die alte Römerstraße, gut gepflastert und durch eine 
beträchtliche Strecke von meterhohen Mauern eingesäumt. Der Boden 
wird nun steinig* Die ursprüogliclie Richtung der Straße (280°), welche 
wir um 5 Uhr 20 Min. verließen, geht in die Richtung *M4^ über und 
führt dii'ekt auf b- Mni*, das auf einer felsigen Bodenwelle liegt, worauf 
sie am Südabhange des niedrigen Rückens es-ijabng eine westliche 
Richtung nimmt. 

Um 5 Uhr 30 Min. sahen wir links, am Hnken Ufer des nach S. 
sieh erstreckenden w. ed-Dähle, die zahlreichen, aber unbedeutenden 
Ruinen von b- ed-Dj\hle, fast sUrIlich davon b- al-At?ijjem^» hinter dem 
am rechten Rande der Schlucht el-Minka*a die Quelle *ajn el-Manarja 
entspringen solL Um 5 Uhr 38 Hin. lagen etwa 5 km weit in der Rich- 
tung SSW. auf einer breiten und runden Kuppe die ausgedehnten Ruinen 
von b* »'^arfa,^ rechts unweit von uns b* Barzen und nordwestlich von 
diesem b- e5-Seril>. Dann betraten wir den felsigen, mit einzelnen 
Butura-Bilomen bestandenen Rücken ?atirat er-RaV, überschritten um 
5 Uhr 43 Min. im arcj asSaffahijat den Anfang des in der Richtung 340*^ 
laufenden Tales umm es-^iijfe und sahen in der Richtung 328° den 
hohen, kegelförmigen Hügel er-Riis mit dem b. abu-I-Hasibj welches 
jedoch «luch hirbet er Ras genannt wird. Um 5 Uhr 50 Min. passierten 
wir am Anfange des in der Richtung 320° sich erstreckenden Tales 
benw el-Meäba' eine kleine Ruine namens el-Mahfur und nahmen dann 
die Richtung nach SW. 

Die Taler sind hier abschüssig, ihre Felsenwilnde steil und steigen 
terrassenförmig empor, wobei die einzelnen Terrassen kleine Hoch- 
plateaus bilden und oben in einer Hochebene ihren Absclduß finden. 
Der Boden ist grauer Kalkstein und mit zahlreichen niedrigen, aber 
breitkronigen Eichenhiiumen bewachsen* Wollen die I:Jamajdc diese 
fällen, so machen sie hart am Stamme ein Feuer, das ohne die Aste 
zu erreichen den Stamm sehr stark durchbrennt. Der Baum wird sodann 
umgeworfen und nachdem er verdorrt ist, wird sein Holz verkauft. In 
den letzten Jahren, seitdem die Regierung in el-Kerak residiert, wurden 
so viele Bilurae gefällt, daß ihr Wert stark gestiegen ist und das Holz 
teuerer wurde. 
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Auf einem der Plateaus am linken ITfer des Tales el-Me^ha' war 
das Lager ensere^^ Führers Mljammad. Hier versorgten wir uns mit 
Gerste für unsere Pferde und zogen um t] Uhr 8 Min, in der Richtung 
SW» auf bcschwcrlielien Wegen um WestaLhange des xum Toten Meere 
abfallenden Oebirges g. Nwe me weiter. Um 6 Uhr 40 Min. gelangten 
Tvir nach 'ajn el-Gehir, ritten aber ohne Unterlirecbung weiter am teil 
el-MsatfJxh vorüber und erreichten um t> Uhr 57 Min, 'ujun Tlafajer el- 
Gerra, mit einem 2*5 m tiefen ausgemauerten Brunnen^ am Wege darb 
el-Kaddnmi, der über das abschüssige und felsige Terrain ummu l-Gamal 
zu 'ajn wadi Gar'ub unri zum Ufer des Toten Meeres führt. 

Nachdem wir hier unsere Pferde getränkt und auch uns mit Wasser 
versorgt hatten, kehrten wir auf die kleine Ebene teil el-Msattäh zu- 
rück, wo sieh uns auf einer Teuoe Stroh in Fülle zum Nachtlager dar- 
bot. Die Pferde wurden an eiserne, in den Boden getriebene Pflocke 
angebunden und mit Gerste versorgt. Trockener Dünger war in der 
Nähe und der Wasserschlaueh voll, so konnten wir kochen. Wir hatten 
ein Huhn, einige Gurken, Paradiesllpfel und, da sich in unseren Säcken 
noch Brot aus el-Kerak vorfand, so hielten wir ein iur unsere Ver- 
hältnisse üppiges Mahl. 

Die Nacht war wunderbar. Ein klarer, tiefblauer Himmel, der 
gegen Sonoenuntergang in Gold und Purfiur erstrahlte, wölbte sich 
über uns und spiegelte sich nicht bloß im Meere, welches so nahe 
lag, daß man glaubte, es in einer Viertelstunde erreichen zu können, 
sondern auch, wie es schien, im weißen Boden der Halbinsel el-Lis^n* 
Als später die Farben wechselten, hatten wir vor uns ein anderes, nicht 
minder prächtiges Schauspiel. Das Meer wurde tief dunkel und da 
und dort erschienen auf ihm große rote Flächen, el-Lisän glich weiß- 
glühendem Eisen und darüber breitete sich langsam ein ins Bläuliche 
spielender Hauch aus. Da wallen graue Nebel auf, ziehen nach allen 
Seiten und unter ihrem dichten Dunstschleier verschwindet nach und 
nach alles, Lisän wie das Meer. Unser Feuer war inzwischen auch ver- 
glommen und weil keine Gefahr zu fürchten war, hüllten wir uns in 
unsere Mäntel, tranken schwarzen Kaffee und lauschten den Erzählungen 
unseres Begleiters Mhammad. 

Am nächsten Morgen ging es um 5 Uhr 38 Min. unter Wehklagen 
unseres Mljammad weiter. Er hatte sich eine Augenentzündung zu- 
gezogen, die er abends mit Ttauch kurieren wollte. Ich riet ihm, einen 
kalten Umschlag zu machen, er folgte aber nicht, sondern legte sich 
zum Feuer, hielt den Mund zu und ließ den beißenden, aus brennendem 
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Kanieldlmger aulsteigcDden Rauch auf seine Augen einwirken. Früh 
wiir die Entzündung allerdings noch größer, was er aber einzig und 
allein dem Mangel an Oleanderliolz zuschrieb^ dessen Rauch das eigent- 
liche und vorzügliche Heilmittel sei. 

Wir ritten in der Richtung 340° den steilen Abhang Nwe me auf- 
wärts und als wir oben angelangt waren^ hatten wir vor uns ein pracht- 
volles Bild. Die Sonne ging gerade auf und beschien nur die höchsten 
Gipfel des Judagehirges, so daß sie in Gold erglänzten. Das Niveau 
des Toten Äleeres war noch in tief dunkle Farhen getaucht und darüber 
schwebte eine dichte Nebelhülle. Je höher aber die Sonne stieg, desto 
dünner wurden die Nebel und verschwanden endlich ganz. Die Farbe 
des Meeres wurde heller und heller und auf einmal erglänzte die 
ganze Oberfläche des Wassers, «ds wäre sie mit flössigeni Golde über- 
gössen, und die zerrissenen Klüfte des Judagcbirges spiegelten sich 
darin ab. 

Um 5 Uhr 55 Min, gelangten wir über den Kopf des wndi abu-1- 
Gelüd zu einem viereckigen, geschlossenen Bau namens 'Arsa Slimän 
ihn Daüd (Fig. 30), Von 0* aus betraten wir einen viereckigen Hof 
und fanden an seiner Nordseite mehrere kleine Räumlichkeiten. Im S. 
führt eine niedrige Tür in einen größeren Saal Im Hofe sieht man 
ein 6*9 m langes und 1'64 m breites Grab ans behanenen Steinen. Das 
Ganze samt dem äußeren Baue scheint neueren Ursprungs zu sein. 
Vielleicht ist es das Grabmal irgend eines Prinzen von el-Kerak aus 
der Zeit der Aüübidcn oder der Mamlükeu. Die Kammern an der 
Nordseite wurden wahrscheinlich von den wachehaltenden Derwischen 
als Wohnung benutzt^ während der südliche Raum ein Betsaal gewesen 
sein dürfte. Jetzt ist es allerdings anders. Die Kammern im N. sind 
abgebrochen und zerstört und aus dem Saale im S. hat man ein Magazin 
i\lr Gerste, Weizen und allerlei Gerätschaften gemacht. Der Ort ist 
vollkommen sicher; er steht ja unter dem Schutze des mächtigen Herrn 
aller bösen Geister, Sliman ihn DÄüd. Um das Grab herum bestatten 
die Hamajde auch ihre Toten, wobei es mitunter vorkommt, daß die 
oberen Platten des Grabes abgehoben werden und der Leichnam in das 
Grab des Heiligen hineingelegt wird. An der Ostseite des Grabes sieht 
man in einem kleinen, ans rohen Steinen zusammengesetzten Halbkreise 
aufgestreutes Salz und auf den Steinen umher Ölflecke; ganze Flächen 
sind mit Blut bestrichen, überall liegen oder hängen allerlei Sclimuck- 
sachen von Kamelzäumen oder Haarflechten herum; lauter Zeichen von 
der hohen Achtung, in der dieser Ort bei der Bevölkerung steht. 
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Unser Mhamniad behauptetCj das Grab hier sei das Grab Slimäns, 
SalonionSj des Sohnes des Propheten David* »Möge der Segen Gottes 
auf ihm ruhen." Hierher habe er sieh in seinen alten Tagen zurück- 
gezogen, am sich an der herrlichen Fernsicht auf das Meer, die Berge 
und den Himmel zu erfreuen ^, hier habe er als mächtiger Herr aller 
bösen Geister diese in Schluchten und Quellen gebannt^ hier sei er 
gestorben und begraben, hier wirke er auch nach seinem Tode noch 
Wunder. In der Tat ist von da aus die Aussicht auf die üppige Oase 



Fig. 3ü. 'Arsa Sliman ibn DAüd. Der Hof von Oateu. 



am Nordostrantle von el-Lisän wie auf das saftige Grün im S. des 
Toten Meeres wirklich großartig. In Jerusalem hat Salomon so etwas 
sicherlich nicht gesehen. Die Hamajde pilgern regelmäßig jeden Donners- 
tag nachmittags hieber^ kommen aber auch dann^ wenn jemand erkrankt 
ist oder wenn sie sonst einen wichtigen Grund haben und bringen dem 
mächtigen Geiste ihre Geschenke* Während sie ihn um Hilfe anflehen^ 
gießen sie Ol auf den östlichen Grabesrand, streuen Salz auf oder 
schlachten unter Gebeten ein Schaf oder eine Ziege^ mit deren Blute 
sie die vier Ecken des Grabes beatreichen. Aus dem Fleische bereiten 
sie sich entweder hier oder zuhause ein Mahl. Teils infolge von Ge- 



lübden, die öie gemach t^ teik aut'li ans Dank brin^^cti sie hieficr allerlei 
Pferde- oder Kamelsclmieck. Stirbt ein Haratdij so schneiden sich 
entweder seine Frau, wenn sie noch jung ist, oder seine Töchter, sonst 
aber seine jüngere Schwester die llaarfiecliten ab und opfeni sie dem 
milchtigen yiiman^ auf daß er den Seligen zu sich nehme. 



Von 'Arsa Sllmän ibn Däüd nach 'ajn el-Bedijje. 

Um t> Uhr ritten wir in der Richtung 40° über ?ahrat er-Rab', 
einen niedrigen Höhenrücken, der am linken Ufer des w. Gerbaz gegen 
NW, aufsteigt und in dem kegelförmigen Gipfel er-Ras seinen Höhe- 
punkt erreicht. Um 7 Uhr 15 Min. kamen wir am Fuße des g. er-Ras 
an, auf dessen Gipfel man die Überreste einer alten Anlage, li. er-Ras 
oder abu-1-Hasib^ bemerkt. Dann gelangten wir zu der Quelle 'ajn 
Mrenajim und sahen da einige alte^ jedoch belanglose Ruinen. Darauf 
setzten wir ilhnr das Tal und kamen zum starken Bache sejl efi-Skek. 
Er Hießt von O. nacli W, und nimmt rechts den von N. aus g, ehKawfVa 
kommenden sejl umm Aw7d auf. Seine Ufer sind mit zahlreichen 
wilden Feigenbäumen, Platanen, Tamarisken und Oleandern bewachsen. 

Um 8 Uhr überschritten wir den Bacli und zogen am Südabhange 
des ^. el-Munara weiter. Im S\V., am linken Ufer des sejl eä-Sl>ef^, 
zeigte mir Mhammad b» eMj[nefra mit dem Bache sejl ez-Zcrra'a und 
davon nordwestlich *ujun e^-Seb- Um 8 Uhr 40 Min. trafen wir bei teil 
el-Mikla' auf eine Quelle und bogen um 8 Uhr 50 Jlin. nach N. eiu^ wobei 
wir konstant den Abhang hinaufstiegen» Da sahen wir überall auf 
allen Höhen ziemlich große Steinhaufen^ hinter denen sich die Wächter 
verstecken; mehr wuBte unser Führer Mhammad darüber nicht zu be- 
richten. Es war überhaupt mit ihm nicht mehr zu reden^ denn seine 
AugenentzUndung schien ihn fast um den Verstand gebracht zu haben. 
Anfangs war er still, dann aber jammerte er wie ein Kind: ^ih ahüj, 
ja abüj, warum hast du mich gezeugt! warum muß ich Armer mich 
quiilcn?'* Alles Zureden blieb umsonst. Er klagte ineinemfort und weil 
er fürchtete^ erblinden oder gar sterben zu müssen, zitterte er vor Angst 
am ganzen Korper. Von Zeit zu Zeit setzte er sich auf die Erde und 
wollte nicht weiter. Ließen wir ihn zurück, so holte er uns nach einer 
kurzen Weile wieder ein und jammerte herzbrechend von neuem. Ich 
wunderte mich, wie ein unbedeutender jihysischer Schmerz einen Mann, 
der schon so oft unerschrocken dem Tode ins Auge geblickt hatte, ganz 
aas der Fassung bringen konnte. 
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Der Weg führt weiter Whcr »teile, xerklriftete uod stark, jjeglictlertc 
Abhänge des Gebirges Miöriins umin er-Rahani, das hier direkt ios Tote 
Meer abzustürzen seheint, Nach 9 Uhr 36 Min. bogen wir mehr naeh 
NO, ein und gelangten nm 10 Uhr zu einer engen Simlte^ nakb el- 
Manara, welche den gleiehnamigen Berg g» oder arkül> el-Manara von 
dem schwarzen Grate Mi^nii^s unini er-Raham trennt. Dieser senkt 
sieh gegen NW*; an seinem Westabhange entspringt die Qnelle 'ajn 
ammo Dheb, Im N. Hießt el^Mogeb in einer schauerlichen schwarzen 
Schlucht. 

Der Paß ist so enge und seine Wände sind so steil, daß ein Ab- 
stieg fast unmöglich erscheint. Mharamad rief Allah, Sliman und alle 
Geister nm Hilfe an, warnte sein Maultier vor Zerstreutheit, machte es 
aufmerksam^ mit welchem Fuße es ausschreiten solle, hielt es beim 
Schwänze, lobte imd schimpfte es, jammerte und klagte, alles zu gleicher 
Zeit. In der Tat wat es einer der schwierigsten Abstiege, die wir je 
gemacht hatten; man hat el>en keinen festen Halt, weil der Kalkfelsen 
unter den Füßen abbröckelt und in die Tiefe liinunterfltlirt. Dafür aber 
ist die Fernsicht von da aus großartig. Im W. sieht man ilie Mündung 
des Mogeb ins Tote Meer, im N. den sejl Hejdan, der zwischen steilen, 
zerrissenen und zerklüfteten Gebirgswilnden in den Mogeb sich ergießt; 
und im O» das gewaltige Rett des sejl ebMogeb, das von abschüssigen 
Felsen bedeckt, von dem üppigen Grün und dem hellen Rot der Oleander 
eingesäumt wird, während an seinen Uferwilnden, an denen das pHtch- 
tigc Farbenspiel der Ufervegetation emporzuklimmen scheint, zahlreiche 
äche kaskndenartig ins Tal hinuntereilen. Die Kalkfelsen sind weiß 
lud da und dort von blauen Schiebten durcldjrucben, der Gebirgs- 
rücken, der den HejdAn vom Mnj^eb treimtj ist dunkekot und die 
Lavamassen, welche die Wasserbette wmc mit einem Rahmen umgeben, 
erscheinen, von den glühenden Strahlen der Sonne getroffen, wie mit 
Blut übergössen. Wahrlich, die Natur ist hier mit ihrer Pracht und 
ihren Reizen fast verschwenderisch umgegangen 1 

Der Abstieg ist entsetzlich und kann nur von vollständig Scbwiudel- 
fi'eien durchgeführt werden. Um 10 Uhr 23 Min. waren wir in einer 
nach N. otfenen kesselartigen Senkung, die im W. von Mi.^mas uiiim 
erRaljauij im S. von 'arknb Manara und im O. von den Ausläufern 
des 'arküb el-Faras eingeschloBsen und von mehreren Tälern durch- 
logen wird. Die Täler sind im Anfange seicht, vertiefen sich aber zu- 
ihends und werden zu unzugänglicbon, wasserführenden Klammen. 
Wir überschritten dns westliche w, el-Hetesra^ wandten uns am Abhang« 
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über ebem Abj^cninde von der bisherigen Richtung etwas mehr gegen 
O.j ließen rechts über uns Ij, el-*Elw, übers eh ritten um 11 Uhr das w. 
nmiu et-T^rfa'; das ebenfalls von S. nach N* am teil es-Snesel vorbei 
dem Mogeb Änatrömt, gelangten um 11 Uhr 33 Min. auf eine kleine 
Ebene am NordansUlufer des *arkiib el-Faras und fanden hier eine 
schöne Oase^ namens 'jijn el-Bedijje, welche vier Quellen bewilssern. 
Die nördlichste von ihnen verliert sieh nach kurzem Laufe in einer tiefen, 
von Tauben und Rebhühnern stark bevölkerten Sehlucht^ während die 
drei übrigen die ganze Ebene durchfließen und ihren Boden bewässern, 
Damm sieht man hier schöne Dura^ dichtes Gras, üppiges Scliilf, Gu- 
mejz, Butum-Bäume und Oleander. Stellenweise findet man auch Ruinen 
von kleinen Hütten. 

Von 'ajn el-Bedijje nach hammäm ez-Zerka* 
und Mädaba. 

Um 1 Uhr 48 Min. setzten wir unseren Weg in der Richtung 40^ 
fort. Nordnordwestlich vor uns^ am rechten Ufer des Mo^eb, hg die 
Mlindung des zweiarmigen sejl el-^AjenÄt. Um 2 Uhr überscliritten wir 
den sejl Mnkbfda, der am Ijrejbet el-Mdeyene entspringt, und um 2 Uhr 
15 Min» den Weg darb ed-Defali, welcher westlich von el-lldejjene 
hinautluhrt. Um 2 Uhr 30 Min. querten wir weiterhin den sejl es- 
Sdör, bogen darauf gegen N. ein und kamen ura 3 U!ir auf ziemlich 
beschwerlichem Wege zum el-Mögeb hinunter. Das Flußbett ist so 
schmal, dfiß sich das Wasser fürmlich zwischen steilen Basaltwänden 
hindurehzwängen muß (Hübe — 100 m). Von hier aus wurden mir in 
einer Entfernung von etwa 7 km nahe an der Vereinigung des He jdän 
mit el'Mogeb Lavahügel k^ejr er-Rija^i, gezeigt^ wo sich zu Klausen 
adaptierte Grotten vorfinden sollen;^ südwestlich davon am linken Ufer 
des Mögeb liegt hrejbet el-Huöra, 

Um 3 Uhr 56 Min, begannen wir in der Richtung 300*^ auf den 
kahlen, schwarzen und ausgedehnten Abhang des Mj^artb es-Sal^ile 
hinaufzusteigen. Im W. bildet er zerklüftetes Terrain el-Batan, gegen 
O. steigt er als g;. er-Rajme schroff empor und föllt gegen N. und S. 
steil ab. Um 5 Ulir erreichten wir die Paßhühe nakb Maammat (Höhe 
100 m), von wo der Weg darb el-ljelüni in östlicher Richtung auf die 
Hochebene emporfiihrt. Nun bogen wir in die Richtung 350° ein und 
stiegen über ar^J el-'Ata^ije längs des gleichnamigeDj am g. er-Rajnte 
beginnenden und später in der Richtung 280*^ laufenden Tales wieder 
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abwärts. Um 5 Uhr 50 Mio, passierteB wir ein seichtes, gegen NW. sich 
erstreckendes Tal, namens el-Malha, und sahen in der Richtung 300** 
am rechten Ufer des HejdAn b* ez-Zer*a, nördlich über ihm die Quelle 
'ajn *Ariis und nordöstlich von ihr brejbe §frtra Widadi, Nahe dabei be- 
findet sich eine große Grotte inmitten tippig wachsender Aran-Büunie, 
die einen sehr gesuchten Gerbstoff Hefern, Dann ritten wir eine halbe 
Stunde in nordüsthcher Richtung, bogen später fast vollständig gegen 
W. ahf lenkten um 6 Uhr 48 Min, gegen N, ein und erreichten endHch 
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um 7 Uhr ganz erschöpft uud mlUle den sejl HejdAn, der hier bedeutend 
breiter ist als sejl el-M^'igeb. 

An seinem rechten Ufer erweitert sich das Tal zn einer sanft an- 
steigenden Ebene^ die von zahlreichen Quellen bewässert, recht frucht* 
bar ist und von den GbaMJamAjde auch fleißig angebaut wird. Der 
sejl Hejdiin wird von da au unzugänglich^ indem er sich unter einem 
schönen Wasserfalle in eine tiefe Felsenschlacht hineindrängt 

Am nächsten Morgen brachen wir um 4 Uhr 45 Min. auf und 
ritten am linken Ufer des w. er-Rmemln in der Richtung NNO. erst 
über die erwälmte fruchtbare Ebene, später am Westabhange des g, el- 
Gerwan bergauf. Die Hänge sind mit Eichengebüsch und zahlreichen 
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wiMen Mandelbäumen, loz» stark bewachsen. Um 6 Ulir 10 Min. waren 
wir auf der Hochebene. Dann nahmen wir die Richtung 260 ''^ ge- 
hingten auf das rechte Ufer des nach S. aicli erstreckenden Tales ab- 
al'Kasem und sahen um Uhr 2ö Min. an der rechten Seite des Tales 
die Köino Sakaf. Nun bogen wir fast direkt nach N. ein und ritten 
an ehemaligen Feldern und Gärten vorbei, dir noch jetzt mit Mauern 
umgehen sind und ziemlich große Überreste alter Türme zeigen. Um 
tJ Uhr 45 Jlin. kamen wir auf die Anhuhe cd'Uejr. Auch hier gibt es 



Fig. 32. HanmiÄin Zerks" Main» Der Moorboden voii SQdeu. 



Ruinen von Steinmauern, Zisternen und Getreidemagazinen; sie sind 
aber nur gering und lassen den Schluß zu, daß hier ehemals ein Gailen 
mit kleineu riäusern war. Unweit im SSW. erblickt man das Gebirge 
g. aba-s-Sljun, mit dem hohen Gipfel el Uumr oder cMJumra, der auch 
von der Sultanl-Straßc aus gut sichtbar ist 

Ungefähr lö Min. weit in der Kichtung WNW. liegen in einer 
Ebene, die sich gegen SW. sanft neigt und im W. von dem Kegel el- 
Melne^a abgeschlossen ist^ die Ruinen von el-Mcawer, deren Ausdehnung 
von O. nach W. geringer ist als von S. nach N. Eine von N. nach 
S, streichende Senkung trennt den westlichen Teil, welcher höher ge- 
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legen ist, eine Umfassungsmauer und größere Bauten aufweist, von 
dem kleineren üstlielien Teile. Hier fiel mir besonders ein Bau anf^ 
dessen Grundriß VA'2 m lang, 10 m breit und gegen O. apsidenartig 
abgeschlossen (5 m breit nnd 3*3 ??i tief) an eine Kirche erinnert. Un- 
gemein zahlreich sind daselbst großartig angelegte, keüerartige Zisternen, 
die man jetzt als Getreide- und Strohmagazine verwendet. 

Die Aussicht gegen W, ist wunderschön. Tief unten sieht man 
das ruhige, glänzende Meer und dahinter die ganze Küste Judas, In 
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Fig. 3^, Hamnmni Zerka' MA in. Der Paleioiihain \on ^Clüen. 



der Richtung 2%*^ erkennt man deutlich den Olberg und selbst einen 
Teil von Jerusalem. 

Weil uns die hier lagernden Hamajde recht unfreundlich empfangen 
hatten, so ritten wir schon um 8 Uhr 22 Min. auf einem alten und 
guten Wege in der Rtchtnng 348*^ weiter, anfangs über die Ebene 
Ramallah^ die wohl urbar wäre, und später in einer müßigen Senkung 
zwischen dunkelroten, brüchigen Felsen. Um 9 Uhr 4^ Min. gelangten 
wir auf eine zweite, tiefer gelegene Ebene namens misra* ZVm, welche 
im S. aufsteigt, im N. vom sejl ez-Zerl:a' begrenzt wird, während sie im 
W, von einem nnzugitnglichen, aus Lava bestehenden Gebirgsrücken 
^. abu *Erne abgeschlossen ist (Hljhe 200 m). 

MttiiK Arabia Pctnw^a, I. Mo«b. ? 



Nun stiegen wir um 10 Uiir auf einem alten, jetzt verscliütteten 
Wege ziemlich steil hinab und gelangten auf einen breiten Vorsprung, 
der keilförmig am linken slldlichen Ufer von ez-Zer^a* vorgelagert ist. 
Von da aus zieht ein Weg nach NW* und ein anderer, dem wir folgten, 
nach NNO. Dieser ist ahsehlissig und führt über Uerölle und andere 
Hindernisse zum Bache ez-Zert^a* hiunnter, den wir um 10 Uhr 38 Min. 
erreichten. 

Ez-Zerka' kommt von O. aus einer gewaltigen, nnzugänglichcn 
Klamm und fließt fast direkt gegen W., wobei sich sein Talbett laug- 
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Flg. 'i-i. Hämiuäm Zerka* MiVm. Die kalte und die warmen Quellen Yon Ostsildosten. 



sam erweitert- Sein Wasserspiegel ist von etwa 1 m hohen^ felsigen 
und glatten Steihilem eingeschlossen. Um auf die andere Baefaseite 

gelaogen zu können^ mußten wir uns mittels großer Steine einen ktinst* 
lielieu Übergang schaffen. Das reclite Ufer hat zuerst eioe kurze 
Steigung, geht aber bald in die schmale Ebene el-Bl^e' über, die um 
260 m tiefer liegt als mi^ra' Z*iln. 

Gleich am Ostrande der erwähnten kleinen Ebene entspringt eine 
heiße Quelle und etliche Schritte westlich eine zweite. Dann gelangt 
man zu einem ziemlich starken Bache, dessen Wasser 39^ C warm ist. 
Er kommt von N. her aus einer tiefen Schlucht (Fig. 31), Wenn man 
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ihn überschritten hat^ so betritt man einen moorartigen Boden (Fig. 32) 
nnd erblickt rechts einen schönen Palraenhain (Fig. 33), der ebenfalla 
einige heiße Quellen überschattet. Südlich von dem Palinenhaine sperrt 
ein Felsen die Ebene und Östlich^ onterhalb des Felsens, entspringt wieder 
eine heiße Quellej über der man aus Steinen und Asten eine Art Bett- 
gestell errichtet hat, auf welches sich die Kranken legen. Das heiße 
Wasser stürzt in südlicher Richtung in den um etwa 15 m tiefer ge- 
legenen Zerfc:a*-Bach hmab. Westlieh von dieser heißen Quelle fließt 
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Fig. 35. llaiiiuiäm Zorka' Mil'iii* Die kalte und di& warmen Quellen von Stidün. 



eine kalte und gleich daneben wieder eine heiße Quelle und beide laufen 
über den Felsenvorsprung hinunter. Der Fels samt seinem Vorsprnnge 
sind mit einer starken Tropfsteinschiehte bedeckt^ auf der sich die Ge- 
wässer vereinigen j um iu zahllosen Tropfen hinunterzufallen (Fig. 34, 35), 
Gerne wäre ich unter diesen Wasserfall gestiegen^ allein das rechte 
Ufer des Baches ist unter dem Felsen so dicht mit Schilf und Schling- 
pflanzen bewachsen^ daß ich nach vieler vergeblicher Mlihe von meinem 
Vorhaben abstehen mußte.'* 

Bachabwärts, hinter diesem Felsen kommt auch der nördliche Ab- 
hang dem Ufer ganz nahe, aber man kann auch da einem Pfade folgen, 

1* 
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der in westlicher Ricbtuiig an einigen lauwarmen Quellen vorbei zum 
Toten Meere ftUirt,"» 

Um 4 Uhr verließen wir hammam ezZerka'; um auf dem kür- 
zesten Wege nach Mndaba zu gelnngen, Mhammad versicherte zwar, 
den Weg genau zu kennen; bald jedoeh überzeugten wir uns, daß es 
nicht der Fall war. \\1r kehrten auf die misra' ZSm-Ebene zurück 
und folgten dem linken Ufer des Zer]>a' Baches gegen 0. Da brach 
Mhammad, den seine Augen wieder zu schmerzen begannen, in Klagen 
und Weinen aus, setzte sich nel>en sein iMaultier nieder und meinte, er 
müsse hier sterben. Wir gaben ilini kalte Umschläge und erst, als seine 
Schnierzen etwas nachließenj ließ er sich bewegen j sein Tier wieder zu 
besteigen und mit verbundenen Augen weiterzureiten. Wir nahmen ihn 
in die Mitte und suchten selber den Weg, der uns in nordöstlicher 
Kichtung nach Miidaba bringen sollte. Dies war aber in dieser Schluchten- 
reichen, menschen leeren Gegend keine leichte Aufgabe» weshalb wir bei 
einbrechender Dunkelheit unser Vorhaben, die Nacht in Madaba zuzu- 
bringen, aufgeben und in einer Schlucht übernachten uiußten. Beim 
ersten Tagesgrauen brachen wir wieder auf und, weil sich Mharamad 
in der Nacht erholt hatte, suchten alle drei so lange, bis wir den 
richtigen Weg fanden, auf dem wir dann mittags in .^ladaba anlangten, 
obwohl Madaba von hamman ez-Zerka kaum G Stunden entfernt ist. 



Fiel auch das Ende dieser Tour recht traurig aus, so war doch 
die topographische Ausbeute, insbesondere südlich von Hejdan, recht 
bedeutend, weil sich Mliammad als ortskundig erwies. Wertvoll Wtiren 
auch für mich seine Aufschlüsse über die Sitten und Gebrauche der 
IJamajde, worüber er sehr gerne erzählte, wenn ihn seine Augen nicht 
eclimerzten. 

Mit dieser Tour habe ich 1896 meine topographischen Forschungen 
in Moab beendet und kehrte nacli Jerusalem zurück, um micli dort 
wieder biblischen Studien zu widmen. 



1 U. X Seetzen, Roiaen» ed. F, Krnso» I, Berlin 1854^ 8.416 erwähnt ebenfalls 
ein „Btit Ällak" in der Go^ojid von „Karrak". 

2 Hain a?-zaheri l c, a \r^: ^\ L^J^ .. ^^Ji^y ^^ ^jS^\ ^J^ U^ 



.^yü! J\ p üyLo)\ j\ ^. 
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3 loannos MoBchus, Pratuin spiritualo 155, od. Migne, Patr. gr., t. 873, c. 3024: 
Eli xki ipx^ "^^ 7ci7roTXTou ^{iGjv ßa7tXio>c Mauputou, oTav Naa[iav7]( 6 tcov 2Iapsx7]vcov ^uXap^o; 
TJ^v Äp«i8« iC£3C0ir,x£v, &>; IppEuov icXr)aiov toO 'Apvtüva x«i xou A?Sova Oetopta rpsti; £apax7]vol>; 
l^ovTo; ^a vecütEpov euciSt} tcxvu, &>; Itcov x* ac^fjideXcoTov. 

4 Flavius Josephus, De hello iudaico, ed. B. Niese, VI, Berlin 1894, VinsO; 
T^( ^apoYYo^ ^^ "^i y^ona, tJ^v apxrov rzzpis^o'jarii xi^v tcoXiv (Machaerus) Baapa( ovo[xa^ETa{ n; 
TOTCo;, 9'jei j^iCov 6[1(ov'J[xco( XEyopilvTjv auicü . . . 

186 gq.: Tloooi 0£ xat Osp^xcüv uSaitüV jcrjyai xari tbv tojcov icoXu t;?jV yeuaiv oXXiJXtov 
Sta9lpo'J9ai* mxpat [xev yocp aurtuv tivl; Eivtv, al 3^ yXuxuryjro; oO^ev flbcoXsiTcougai. xoXXat 31 
xa^ (j;u^pü)v u3xru>v «va3o7E(( ou pi^vov iv toj ^OapiaXcotlpro to; Tcrjyat icapaXXr,Xou; lyouaai, aXX^ 
&>; cw xai [xoXXov xi; OaupixgEiE, oTnjXaiov yap ti icXtjoiov 6patai xoiXot/)Ti ptlv ou ß«66, rg jcltpa 
0^ Äpouj^ouoT) axEJCOjiEvov • T«un]{ ovcoBev <x)j«v£i {189101 8uo avl)(ouaiv oXXiiXwv oXiyco Sieotwte;, 
xai {rj^poTx-ojv (liv arspo; Tn^Y^iv, ai£po( 6s 0Ep[xotaT7]v ix^iotoviv, at pnTyo'jiEvai icoiou^i Xourpbv 
^3t7Tov Tcaitovio'v TE voTTj^iaTtov, TCoXXo) 8e {AxXiTra vEupojv ax£9tv. l)(Ei 81 6 to'tco; xai Osiou xai 
arwmjpCas (XEiaXXa. 

Petrus der Iberer, ed. R. Raabe, Leipzig 1895, 8. 85 (2. Hälfte des 5. Jahrb.): 

;i^ f^ioftooi ocna 
1. c, S. 91—94: p9 o : f^^o.i »OD öo^^r^ <<ni*n\ rcljjj ik^ .idk 
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Anfang Juni 1897 kam ich mit Herrn Ingenieur Rudolf Lendle 
nach Madaba, um van dc'i aus das nördliche Moab kartographisch auf- 
zunehmen und meine ethnographischen Studien fortzusetzen. Zu diesem 
Zwecke unternahmen wir gemeinsam oder Herr Lendle allein, von dem 
intelligenten MissiouHr Dou Giuseppe Maufredi oder seinem Mitarbeiter 
B* Bulos begleitet^ kürzere oder längere Ausflüge in die Umgebung, 
untersuchten zabireiche Ruinenfelder und verfertigten Pläne und Skizzen 
verschiedener Anlagen. 

Als wir mit dem nordlichen Gebiete fertig waren^ wollten wir den 
öiidüstlichon Teil bis zu el-Mogeb besuchen, die el-Kiira- Landschaft 
durcbfjueren und auf der Rückreise das Quellengebiet von hammam 
ez-Zerka' genau aulnehmen. 

Da sich der erste Teil unserer Forschung im Gebiete meiner 
Freundcj der Beni §aljr, bewegen sollte^ so hätte ich gerne einen Sabari 
zum Führer gehabt; aber die mit mir befreundeten Geschleehter lagerten 
weit im (** und so hatten wir große Mühe^ einen passenden Führer aus- 
lindig zu machen. 

Endlich wurde uns ein stolzer Bewohner von M.adaba namens 
SÜman empfohlen^ von dem alle versicherten^ daß er die östlichen Ge- 
Ijiete genau kenne» Da ich mir bereits 1896 nach Angaben des Bargas 
ihn al-Fäjez eine Kartenskizze des zu bereisenden ilebietes entw^orfen 
hatte^ so legte ich Sllman mehrere Fragen vor und erfuhr, daß er sich 
öfters widersprach* Allein wir hatten keine andere Auswahl und ich 
hoffte, daß wir vielleicht auf dem Wege einen ortskundigen Führer 
finden würden. Leider sollte diese Hoffnung unerfüllt bleiben und es 
stellte sich heraus, daß Slinifin zwar die Haupt wege und die Namen 
der bedeutendsten Ruinen, Täler und Berge kenne, aber, ein stolzer 
Reiter, nicht immer gewillt sei, eine Anfrage zu beantworten. So ge- 
staltete sich diese Tour zu einer der unfruchtbarsten^ die ich überhaupt 
gemacht habe. 
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Slimnii wollte kein Maultier mitnehmen, we&halb ieli unser Heise- 
gepäck auf das allernotwendigate beschränken nnd auf unsere Pferde 
laden maßte. 



t7. Juni 
1897. 



Von Mädaba zu 'ajn Sa Ide- 

Ara 17. Juni 1897 verließen wir um 5 Uhr 42 Min, frllli MAdnha 
und nahmen die OSO^-Riuhtung auf [k Haww/ira, das wir um G Uhr 
50 Min. erreichten (Hohe 800 m, Fig, 36). Dieses nicht allzu umfang- 
reiche Ruinenfeld wird zur Erntezeit von FelUbtn, die den umliegen- 
den fnichtbareu Boden für die Beni §abr anbauen, bewohnt; unter 
nomialen Verhältnissen durfte aus dieser Ansiedelung bald ein blühendes 
Dorf werden. 

IJawwara liegt auf einer Budenwelle, die vom N. ausgebend^ sich 
zwischen el-llahis nnd Ijenw el-Öafar = w, el-Heri gegen SSW. erstreckt 
und die Wasserscheidp dnr Täler ez-Zerka* und cl Wale bildet. Auf ihr 
Hegen nördlicli von Hawwara in der liichtyng 350*^ die Ruinen b- Oelül, 
weiter nördlich Menga, in der Richtung 195^ el-Harbag» von diesem 
südwestlich ed-Dlelet e§-Öerkijje» dann in der Riclitung 215** ed-DIelet 
ehliarbijjej während hirbe Süfa in der Richtung 230*^ die Ebene von 
Madaba gegen S. absehlicßt. 

Die ganze, meist wellenförmige Gegend um Mädaba herum heißt 
auch arij el-Kerije; denn sie ist voll von größeren und kleineren Ruinen- 
feldern nnd so fniohtbarT daß man sie ziemlieh fleißig anbaut Mein 
Begleiter erzählte mir, daß vor 150 Jahren das ganze Gebiet noch im 
Besitze der *A<lwnn war, welche nach und nach von den jetzigen Be- 
sitzern, den Beni §abr, verdrängt worden sind. 

Wir zogen in der südöstlichen Riehtung weiter, erblickten nm 
7 Uhr 18 Min. etwa 4km südlich NitÜ^ um 7 Uhr 40 Min. links zwischen 
einigen Seitentälern alte Steinbrüche namens zobiijer at'T'w^al nebst zo- 
b&jer a5-Sabatir nnd kamen um 7 Uhr 50 Min. zu dem festen Turme 
ummu Kscjr, bei dem sich auch einige zerstiMe Häuser befinden. 

Von da aus überblickt man ringsherum zahlreiche Ruinen und 
zwar fast genau im SW. b. Nitil, südwestlich von ihm auf einem Hügel- 
rUcken ed-Dlelet eä-Serkijje, nordwestlich davon auf der erwähnten 
Bodenwelle Ij. el-Harbag^ in der Richtung 165^ b- umm el-Walid, dahinter 
mehr südlich in der Richtung 172^ ]j. el-TIeri, mehr westsüdwestlich 
davon in der Richtung 200° den festen Turm az-Za'farän und westlich 
von diesem rngm eb'Eläti, 
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Nach 10 Mio. setzten wir unsere Route fort und stiegen um 8 Ulir 
14 Min. im |j. urani el-Walid nh ( Hübe 690 7n). 

Umm el-Walifl/ ehemals eine große Stadt, liegt auf einer mäßigen 
Anhrihe, aof deren steilerem Westabhange eine aus mächtigen, unbe- 
hauenen Blocken errichtete Festung Bt^md. Die aus behaueneu Steinen 
aufgeführten Häuser des kleineren sudustliehen Stadtteiles hatten meist 
mehrere Wölbungen nebeneinander, die, besonders bei kleineren Räumen, 
sich dem Spitzbogen mlhern und mit flachen Steinen gedeckt waren. 
Das nordöstliche, umfangreichere Quartier war stärker befestigt und 






Fig. 36. Hirbet HawwÄra von Wesrten. 



enthielt auch größere Bauten. Unter dem jetzigen BodenniTeau sind 
noch Überreste eines Palastes mit schönen Zimmern und Gängen er- 
halten. Ein enges Loch, von einer Hyäne herrührend, vermittelt den 
Zugang. Am Rande der Stadt befindet sich eine größere Anzahl fest- 
geniaaerter Zellen um einen großen gepflasterten Hof herum, die den 
Eindruck eines befestigten ^Ans hervorrufen. Etwa 30 in üsllich von 
der Stadtmauer sieht man 1 — 2 m hohe Malierüberreste eines quadra* 
tischen Baues (12 X 12 m), dessen Südwand apsisartig erweitert war. 
Die Mauerstltrke beträgt 0*80 m. Zum Haupte in gange an der Nordseite 
ffllirt eine Treppe hinauf. Das Dach wurde vermutlich von zwei Säulen- 
reihen getragen* 
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Naclidcin wir um 10 Ubr dieses Roinenfeltl verlassen hatten, 
wandten wir uns gegen SSO. und betraten bald darauf das w. el-Hcri, 
welches von NO. kommt. Hier ist es ziemlich schmal^ erweitert sich 
jedoch in seiner gegen OSO. gerichteten Entwicklung und weist eine 
bwer er-Ra' Jan genannte Zisterne anf. Am Fuße seiner vegetationslosen, 
steinigen Hänge sieht man Reste von Mauern, aus denen man wohl 
schließen kann, daß es früher angebaut war* Nach einigen Minuten 
gelangten wir zu der festen, breiten und fast 4/« hohen Mauer el-Oisr, 
durch welche das Tal abgesperrt war, damit das Regenwasser sich 
Stirnen und mittels Kanälen auch auf abseits gelegenen Boden geleitet 
werden konnte. Nicht lange darauf fanden wir einen zweiten ähnlichen 
Damnij bogen dann aus dem Haupttale in ein nach O. aufsteigendes 
Seitental ab und langten II Uhr 5 Min. bei den Ruinen von Zejnab an, 

Zejnab ist auf einem stumpfen Hügel gelegen (Höhe 700 m) 
und beherrscht die Zugänge gegen Ziza und el-Mäatta im NO. nud 
gegen ebMdejjene im S, Die Anlage besteht ans einer Reihe von be- 
testigten Bauten^ die sich von N, nach S. erstrecken. Sie finden ihren 
Abschluß in einem gewaltigen viereckigen Baue, der ans großen Qua- 
dern ohne Mörtelverband auf dem südwestlich liegenden höchsten Punkte 
errichtet war. Ungefähr 40 w weiter gegen NW, sieht man wieder eine 
besonders starke Anlage, deren Fundamente aus großen, nur teilweise 
behauenen Steinen bestellen und die einen ausgemauerten, jetzt ver- 
schütteten Tiefbrunnen in sich schließt. Aus dem nördlichen Teile von 
Zejnab gelangt man auf einem sanft geneigten Abhänge in ein Tal 
hinab, das durch eine dammartige, sehr starke Mauer gleichfalls in 
eine Zisterne umgewandelt wurde; nur hat diese ein viel älteres Aus- 
sehen als die im w. el-IIeri. Die Art und Weise der gesamten An- 
lage überhaupt läßt auf einen viel älteren, noch vorrömischen Ursprung 
schließen; allein da sie derart in Trümmern liegt^ daß mir noch die 
Fundamente vorhanden sind, hat man für eine genauere Zeitbestimmung 
gar keine Anhaltspunkte* Es liegt die Vermutung nahe, daß der größte 
Teil des Baumaterials fortgeschafft worden ist und anderswo, vielleicht 
in Ziza oder in el-Mäatta Verwendung iiind. 

Um 1 1 Uhr 25 Min, verließen wir Zejnab in der Richtung SSW. 
und ritten isum et-Tamad. Die Gegend wird immer öder, weiße Kalk- 
steinfelsen wechseln mit Streifen fruchtbaren Bodens ab^ die Talufer 
werden immer abschüssiger und die Täler immer tiefer. Wir ritten am 
linken Ufer des w* el-Heri über eine steinige, nach S* geneigte Ebene 
und gelangten zu sechs zerstörten, nahe beisammen gelegenen Weilern 
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namens el-Erü^e^ von wo aus wir am jenseitigen Ufer das hochgelegene 
el-Hcri und mehr sUdlieh^ nahe an der direkten Straße von el-Me/iwer 
und Libb nach et-Tamad, den alten Festungsturra el-I^oinrot sahen. Im 
O, bemerkten wir ^. ad'l,>nrra und südöstlich davon den niedrigen ^. 
el-KidreT durch den ein Weg in üstlieher Richtung zu teil el llrejc führt* 

Um 12 Uhr 23 Min. waren wir im w, et-T^mad^ das wir voll- 
ständig verlassen fanden, weil Heuschrecken sein Wasser verpestet 
hatten. Unser Begleiter versicherte, daß es hier mehr als 1000 Brunnen 
gebe und er mag wohl Recht haben. Um auf Waisser zu stoßen, braucht 
man an jeder beliebigen Stelle des nur zur 
Regenzeit wasserführenden Rinnsales 0*5 bis 
l'ÖOT tief zu graben, ja man kann selbst 
mit bloßeo Händen im leichten Sehotter eine 
Grnbe auswerfen, in der sieh dann Wasser 
ansammelt. Wie schon erwähnt, kommt das 
Till von O., läuft zwischen weißen, wenig 
steilen Abhiingen gegen W.^ biegt dort, wo es 
unHeren Weg kreuzte, nach SW* ein und 
zieljt sich weiter knapp am Fuße der nörd- 
lichen Hfigel hin, wiihrend zwischen der 
a Lid liehen Hügelreihe und dem Talbette eiue 
schmale, gelblich weiße Ebene liegt. 

Um 2 Uhr 54 Min. verließen wir das 
w. et-Tamad und zogen über unfruchtbares, 
gegen S, ansteigendes Terrain weiter. Nur 
die Talsoldeu der Seitentäler des w. aä-Sabec 

und die des thV eMyffd dürften aubaufilhig sein. Wir ritten auf einer 
alten, teilweise noch gepflasterten Straße, deren Spuren ich schon bei 
Ij. umra eh Wall d bemerkt hatte und üVjerschritten einen Arm des w. el- 
Butm, welches von SSO. kommt und gegen W. zum wadi er-Kmejl 
sich hinzieht. 

Der Weg führte uns am rechten Ufer des w. el-Butm allmählich 
aufwärts zu den großen Ruinen von nmm cr-Rasas, welche auf der 
nürdlichcn Abdachung einer mächtigen Bodenwelle liegen. Nördlich von 
der Stadt steht ein hoher, schmaler, viereckiger Turm, bei dem wir um 
4 Uhr 17 Min. ankamen. Er wird Sarbut genannt (Fig. 37). In seiner 
Mitte bemerkt man ein in den Quadersteinen eingemeißeltes Kreuz, das 
woli! schon im Plane des Baues mit einbeginflen war, weshalb wir es 
hier mit einem christlichen Denkmale zu tun haben. Diese Vermutung 



Fi|^. 37. Umm erEa^äf. 
Dör Turm von Südwesten. 
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wird bestliligt düreli die erhaltene Apsis einer Kirdie; die man einige 
Schritte nordöstlich erblickt. 

Man kann annehmen, daß der Turm auch als Wacbtturm be- 
nützt wurde. Im Inneren liefand sich eine Stiege, die jetzt abgebrochen 
ist Er iist bereits von b- Oelid und dem im NW. liegenden b. el-*Al 
aus sichtbar^ und ich bemerkte ihn auch schon von dem fast eine Tag- 
reise nordöstlich gelegenen eI-*Alja. ErwjiJmt man noch den Umstand^ 
daß die Fernsicht nach O. erst an der Pilgerstraße durch g. cMvijal 
(al-Zijal) und die Swäl>a-Hügel begrenzt wird, so erscheint der Platz 
flir einen Wacbtturm als sehr gut gewühlt. Denn wenn auch nach W- 
und S. das Gesichtsfeld kleiner ist, so erstreckt sich daflir im S, das 
tiefe wadi Sa'ide, welches den Zugang sehr erschwert, und im W, w^ar 
die Gegend bewohnt. Gegen 0. dehnt sich eine weite Steppe aus, 
die fast ganz eben erscheint, und im NO. sind alle Übergänge der 
höheren Hligelreihc sowie auch die Ebene gegen Ziza leicht zu über- 
sehen. Der Turm beherrscht somit voIlstHndig den Zugang zu der 
fruchtbaren, auch jetzt noch angebauten Ebene elKiirn, die sich zwischen 
el-Mogeb und et - Wale erstreckt, sowie die einzige bequeme Straße, 
welche den S. mit dem N, verbindet» Alle liöhcr gelegenen Punkte 
gegen O*, NO, und SO. sind mit kleinen Festungswerken versehen^ die 
so angelegt sind, daß man von einem immer die beiden benachbarten 
beobachten kann. So liegt im O. (100^), etwa Gkm entfernt, h. el-Msctbe, 
im SSO. (100°) auf einem steilen Hügel, namens cl-*Al, ^sr el-'Abd oder 
eh* AI und in der Riclitung 2CH>^ Ij. er-Ilamma. 

Um 4 Uhr 2b Min. setzten wir unseren Jtitt in der Richtung 265° 
fort, passierten um 4 Uhr 51 Min. die Kuineu elMe^rejz,* bogen gegen S. 
ab und erreichten um 5 Uhr 19 Min. |j. el-Gmejh Nun achlugen wir die 
Richtung 120*^ ein und kamen um ü Uhr zu einem anderen, von unim 
er-Rasa.^ etwas mehr südöstlich (165°) gelegenen Festungswerke Sälije, 
das wieder den kürzesten Weg von ebKüra nach S. verteidigt. Von 
l>irbe Salije folgten wir in südiicher Richtung dem rechten Ufer der 
tiefen Schlucht se*ib *Awde, die in das von ONO. kommende w. Sa ide 
einmündet. Auf einem guten Wege stiegen wir in das tiefe, beiderseits 
von steilen, fast senkrechten Wänden begrenzte w, Sa'ide hinab und 
hielten dort um 7 Uhr 1 1 Min. bei der gleichnamigen Quelle. 

Von dem hochliegenden südlichen Uferrande hat man eine weite 
Fernsicht, weshalb die Salajta hier eine Wache zu postieren pflegen, 
die den erwähnten Weg zu beaufsichtigen hat. Davon überzeugten wir 
uns, noch bevor wir die TalsolJe erreichten. Wir wurden nämlich an- 
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gerufen, konntcD uns aber mit der Waclic oiebt verständigen. Da wir 
nicht wnßten^ ob uns die Salajta nicht etwa in der Nacht aufsuchen 
würden^ fühlten wir uns nicht sicher und hielten während der Nacht 
fleißig Wache. 



Von 'ajn Saide über Libb zu hammäm ez^-Zerka'. 

Am nächBten Mor^^en verheßcn wir um 5 Uhr 25 Jlin. unser Lager, *^j^^^"* 
ritten lllngs des Sa'ide in der Riuhtnng WSW, und kamen um 6 Uhr 
20 Min. zur Mündung des aus SO. kommenden w. Afekre (Höhe 380 m}, 
Nun verließen wir das vereinigte und jetzt sejl e9-§fej benannte Tal 
und erklommen auf einem sehi' beschwerlichen Wege den Slidabhang 
des ha§niet er-Rrxmma. 

Um 7 Uhr 13 Mm. erreichten wir den höchsten üipfel von er- 
Rämma der die Überreste eines Dorfes trägt (Höhe 850 wi). ^irbet er- 
KAraraa ist ein alter Ort, auf einer weithin sichtbaren Berghöhe gelegen^ 
die im N. allmühlieh in die Hochebene el-Küra tlbergeht, im S. dagegen 
eich sofort an die steilen Ufcrwilntle des sejl e§-i^fej und el-Mögeb an- 
lehnt, El-Küra iallt im N. in einer Terrasse steil in «las w. er-Rmejl 
hinabj das nach seiner Vereinigung mit w, ehButm den Namen w. el- 
Wale fuhrt. Die Tiller von el-Küra^ sowohl die klirzercn südlichen, als 
auch die nach KW* gerieb tetcn^ sind anfangs seicht und haben flache 
Ufer, nach uml nach aber werden sie tiefer und die Ufer immer steiler. 

Um 8 Uhr verließen wir er-Ramma, querten die Hochebene in 
nordöstlicher Richtung und gelangten um 10 Uhr 43 Min. zu b- ^laljL^ad 
ihn Nasrallah. Von da folgten wir einem alten, jetzt aber sehr schlecht 
ten WegCj der erst am rechten, dann am linken Ufer des w. ed-Dib 
zum w. cl-Wale hinunterleitet. 

Dieses Tal, das wir um U Uhr 40 Min, erreichtenj führt immer 
Wasser und ist reich an blühenden Oleandern; seine Sohle bildet eine 
50 — 140 wi breite Ebene, welche ziemlich steile Uferwände begrenzen. 
Zum Schutze des Tales und seiner Übergänge diente w^ahrscheinlich 
die jetzt Ij. Iskandar^ genannte Anlage» die wir am rechten Bachufer 
auf einem Vorsprunge des nördlichen Gebirgszuges fanden. Ein H amidi 
sagte mir^ daß man dort vor etlicher Zeit eine schöne Statue ausgegraben 
babe^ doch sei sie nachher von Hirten zerschlagen worden. 

Auf der flachen Südseite des Tales gegenüber von h* Iskandar 
steht in der Erde eine über 2 jtt hohe, 0"68?« breite und Q^'dm starke 
Steinplatte, sarbiif, welche, wie man an ihi'en vom Regen abgewetzten 
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Kanten sieht, uralt sein inuß. Da sie mitten auf einem ebenen Platxe 
postiert ist und man unweit, etwas nördlich schönes Fliißwiwsser findet, 
liegt tlie Vermutung nahe, daß hier ehemals eine Knltstättc oder Ahn- 
liebes war* 

Wir hielten hier Rast, ritten um 1 l.lir 33 ilin. weiter und ge- 
langten uiu 1 Uhr 42 Min. nof die alte Römerstraße, der wir dana 
gegen N. zu folgten. Nach 15 Min. sahen wir links von der Straße 
und rechts von dem jetzigen Wet!;e umgestürzte römische Meilen- 
steine. Der Straße in nördlicher Richtung folgend, erreichten wir um 
3 Uhr 27 Min. b. Libb,^ 

Es liegt auf einem großen, fast runden, aber nicht sehr hoben 
Hügel und bildet den Kreiizungspunkt zweier wichtiger Straßen, An 
der Westseite des Hügels läuft die alte römische Straße, welche Madaba 
mit er-llabba und dem Roten Meere verbindet, und an der Südseite 
führt ein zweiter alter Weg, der von el-Mcilwer nacli el-Mdejjene und 
in die Wüste h ine inleitet Wir folgten diesem Wege von Libb in der 
Richtung nach WSW* durch flas breite Tal el-Geniib, in dem die tJa- 
majde schönen Weizen anbauen. Der Weg ist stellenweise mit BaBali- 
platten gepflastert und von niedrigen Mauern eingesiiumt. Wir verließen 
ihn um 4 Uhr 33 Min. auf der Höhe des w, ebBliara und wandten uns 
mehr gegen N., wüiirend er die WSW*- Richtung eiuhlüt» direkt auf 
den g. 'Atai'üs zu. 

Um 4 Uhr 56 Min. gelangten wir zu einem Lager, wo wir Gerste 
{\\r unsere Pferde kauften und setzten um 5 Uhr 24 Min, unseren Ritt 
fort» Bald betraten wir einen abschüssigen Ffad^ der nach W. führt 
und dem rechten Ufer des w, ehBbara folgt. Unsere Pferde ftihrend, 
stiegen wir hinunter und hielten um Uhr 18 Min. bei der Mündung 
des w. el-Bljara in das w. Zer|i:a' Ma'in, um daselbst zu übernachten. 

Am nächsten Morgen folgten wir von 5 Ulir 48 Min. an dem w, 
ez-Zerl>a' nach W., sahen um 6 Uhr links die Mündung des w. abu 
Cizel und um (i Uhr 17 Min. rechts die Mündung des w. er-lUa;^. Hier 
erweitert sieh das rechte Ufer das Baches Zerlva* Miun zu der schmalen 
fruchtbaren Ebene el-Bto', durch die wir bis 7 Uhr 3 Min. ritten. Das 
Tal verengt sieb wieder, indem die beiden Bergzüge aneinander rücken. 
Der W^eg gebt über den Bach auf das linke Ufer hinüber und windet 
sich aui* einem Felsenvorsprunge, in den er 2 m tief eiugehauen ist, 
steil hinauf, während das Tal zu einer Schlucht wird, deren nackte 
Wände stellenweise mit Lavafläeben bedeckt sind. Um 7 Uhr 27 Min. 
erreichten wir die steinige Ebene misra* Z*ün, auf der zwei Steinhaufen 
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den Abstieg zum Immmiin Zer^a' Mä'm bezeichnen. Um 8 Uhr waren 
wu- hei den lieißen Quellen. 

Wir wollten das ganze Quellengebiet genan aufnehmen und gingen 
deshalb sofort an die Arbeit. Da der trockene Südostwind, eS-§hihr, 
wehte, so war die Hitze in dieser allseits von holien Felsmassen ein- 
geschlossenen Schlucht unerträglich. Die zalilreiehen bis 42^ C warmen 
Quellen und der von ihnen getrtlnkte Bach hinderten uns nicht minder 
am Fortkommen als die dichtwachsenden scharfkantigen Schilfpflanzen 
und das stachelige Palmengebllseh. Und dennoch arbeiteten wir bis 
4 Uhr 15 Min. nachmittags, und die Frucht dieser anstrengeuden Arhnit 
war der detaillierte Plan des Quellengebietes in seiner ganzen lireite 
und Länge (O. — W.) von 4 km, 

Um 4 Uhr 35 Min. verließen wir die heißen Quellen, allein kaum 
hatten wii* die misra' Z'un-Ebene erreicht, beüel den Herrn Ingeoieur 
Lendle ein starker OhnmachtsantVdlj der uns zwang, in muglichster Eile 
nach Madaha zurückzukehren, wo wir um 10 Uhr abends eintrafen. 



Mädaba, 

Die Ruinen von Madaha (Fig. 38) bedecken eine mächtige felsige 
Kuppe, die im NW. in die Hochebene sanft übergeht, auf den übrigen 
Seiten aber ziemlich steil^ und zwar auf der Südseite in zwei Stufen^ 
abftLilt (Fig. 39), Im S. und W. reichen die Ruinen nicht über den 
Fuß der Kuppe hinaus, gegen NO. und N. erstrecken sie sich aber 
mehr in die Weite (Höhe 774 wi). 

Von alten Anlagen ist^ der W^asserbehillter ausgenommen, keine 
einzige auch nur leidlich erhalten; denn Miidaba wurde niehrmals zer- 
stört und immer wieder aufgebaut, (man findet zwei bis drei übereinan* 
der liegende Mosaikbüden\ und dem Aufbaue mußten jedesmal auch 
die Überreste zum Opfer lallen. Die letzte Erneuerung datiert vom 
Jahre 1880, wo der katholische Missionür Abiina Skaodar (Alessandro 
Macagni) die 'Azezrit von el-Kerak hertiberbrachte und daselbst eine 
neue Gemeinde gründete. Die Errichtung der, wenn aucli armseligeU| 
Hütten und Tennen hatte zur Folge, daß die älteren Bauten zerstört 
wurden und was noch übrig blieb, bedecken hohe Schichten von halb- 
verkohltem, mit Erde und Kuhmist vermengtem Stroh. Die Umgebung 
liefert nämlich nur sehr wenig lireunmaterial; so bereiten die Bäuerinnen 
aus Stoppeln, Kuhmist, Erde und Wasser große kuehenfiirmige Fladen, 
lassen sie trocknen und heizen damit ihre Backöfen, Was nicht 





schönen Aussiclxt wegen^ die beliebtesten Plätze j wo die lllteren MHnner 
von Madaba zusammenkommen , um sieb zu nnterlialten. Hierher 
schleppen sich oder lassen sich auch die Kränklichen führen, denn nebst 
frischer Luft finden sie daselbst immer Geseilschaft nnd Unterhaltung,'^ 
Daß die Altertümer Ton IBdaba von Tag zu Tag verschwinden» 
ist umsomeiu' zu beklagen, als man daselbst in jedem Privathause scbuiie 
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Mosaikbridcn findet. Denn es ist gewiß, daß man es hier mit einem 
eiDiieiuiiselieü Knnstzweigc zu tun ha.t, der vom kuosthisfcorischen 
Standpunkte hochwichtig erseheiiitj und darum würden es diese un- 
zilhligen Mosaiken wohl verdienenj von Sai-hveratändigen aufgenommen 
zu werden, 

Einst war die St^idt von einer starken Mauer umgeben, welcher 
im < K not'li eine zweite niedrigere Mauer vorgeschoben war, die aber 
walirscheinlii'h nur die Abgrenzung der Gärten bildete. Vier von den 
Toren lassen sich mit Sicherlieit feststellen. 

R^^^^^ Nähert man sich von N. auf der rümischen 

l^m Straße der Stadt, so erblickt man linker Hand 

^ j^ das neu erbaute griechische Kloster und rechts 

einige Zisternen, dii runter eine birnfurmige, etwa 
20}it hohe und breite, in den Felsen gehauene, 
die, nach einer daselbst angebrachten Inschrift, 
der Kaiser Justinian I* entweder anlegen oder 
ausbessern ließ* Dann bemerkt man mehrere 
viereckig zugehauene Blöcke, die einzigen Über- 
reste eines alten Tores, und betritt eine voreinst 
gepflasterte Straße, längs der bis zum Nordosttore 
zu beiden Seiten Bruch süicke alter Säulen liegen. 
Links, gleich hinter dem Tore, gab es noch 
im Jahre 1896 ganze Flächen mit Mosaik bedeckt, 
die allerlei Szenen darstellten. So sah man einen 
Älann, der im Begriffe stellt, einen wilden Esel mit 
der kurzen Lanze zu durchbohren, Antilopen, Gazellen auf wilder Flucht, 
Menschengestalten in ruhender und wieder in tanzender Stellung naw. 
An diese Mosaiktiächen schloß sich damals im O. das Atrium oder der 
Portikus einer Basilika an (Fig. 40)^ deren Grundmauern noch ganz 
deutlich sichtbar waren. Auch hier war ein Jtosaikboden^ und der 
katholische Missionär P. Biever (jetzt in Tabra am See Genesareth) 
erzählte mir 1898^ daß er daselbst in der Mitte der achtziger Jahre 
eine Moaaikkarte gesehen und von ihr mehrere Stücke kopiert habe. 
Auf dieser Karte soll aucli Babylon und Rom verzeichnet gewesen sein. 
Im Jalire 1896 ivar man mit dem Baue der neuen griechischen Kirche 
auf der Stelle der alten Basilika begriffen, bei welcher Gelegenheit das 
Mosaik so arg beschädigt w^urde, daß nach der Vollendung des Baues 
im Jahre 1897 nur noch Bruchteile von der Karte übrigblieben. Der 
liest ist jetzt mit einem Gitter nmgeben und so wird die Karte vor 



Fig. 40. MÄdalja. 

Die BaAilikfi 

mit ilur Mqj«<aikkJirtt*. 
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Fig. 41. Madaba. 

Die Bnsilikii 

des heiL Elkin. 
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V'tg, 4S. Mädaba. 
Die vierte Kirche. 



weiteren Verstilmraelangen verschont bleiben. Allein bei jedem Touristen- 
besuche wird sie mit Wasser begossen nnd mit einem Besen abgekehrt, 
was gewiß zu ihrer Erhaltung nicht beiträgt. 

Die alte Bnsihka, deren Stelle die jetzige teilweise einnimmt, war 
durch je vier t>'85 m starke Säulen in drei Schifte getedt und hatte nnr 
eine Apsis, an die rechts und links 
eine Kammer sich anschloß. Die 
Apsis wurde durch eine dünne Wand 
oder bloß durch Vorhänge von den 
Schiffen getrennt. Im Innern der 
Kirche, und zwar links von der 
Mittcltür war eine birnlorniige Zi- 
sterne angebracht. 

Folgt man der Hauptstraße 
nach S.j so bewegt man sieh zwischen 
lauter niedrigen Hütten, welche den 
hiesigen Bazar bilth^Uj nnd Hndet 
westlich unweit von der Straße in 

einer IllUte ein gut erlmltenes Mosaik mit schön dargestellten Menschen- 
tignren. Die Straße iVdirt weiter auf einen freien Kaum und biegt dann 
gegen SO. 

Reell ts bei dieser Biegung beenden sich spär- 
liche Überreste der zweiten^ und östlich schließt sicii 
an sie der Vorhof der dritten Kirche, welche dem 
heih Elias geweiht war und im Jahre (307/8 unter 
dem Bisehof Leontius vollendet wurde (Fig. 41). 
Sie dient jetzt einem Bauern als Hof und ist im 
östlichen und südlichen Teile verbaut. Ihr Mosaik- 
boden stellt verschiedene Ornamente ineinander ver- 
schlungener Pflanzen dar, zwischen denen sich ein 
schön ausgeführter calix ministerialis samt zwei In- 
schriften befindet, von denen die eine rnnd, die 
andere aber viereckig eingefaßt ist. Auch vor der 
Apsis dieser Kirche sieht man die Überreste der 
Vorwand und links und rechts die Kammern. Eine alte, jetzt teilweise 
zerstörte Treppe führt links in eine unter der Apsis errichtete Krypta^ 
die ihrerseits gleichfalls eine halbrunde A|isis mit zwei kleinen Nischen 
zu beiden Seiten und ein Fenster in der Ostmauer hat. Der Boden 
besteht aus Jlosaik mit vier Inschriften, nach welchen die Krypta im 



Fjjj:. 43, MÄdaba. 
Die M:iri«nktrche. 
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Jabro 595/6 vom Bischof Sergias zum Absclilusae gebracht wurde. 
Wenige Schritte OsÜicIi betritt man die vierte dreiachiffige Kirche 
(Fig, 42) j die ebeüfalls in eine Hütte umgewandelt ist. Auch hier war die 
Apsis mit einer Vorwand versehen und ist rin^^sherom von einer niedrigen, 
0*95 m breiten Bank mit einem vortretenden, viereckigen massiven Sitze 
in der Mitte versehen. Der ganze Mosaik boden besteht aus Rhomben, 
in welchen Tiere (Gazellen), Vögel, Pflanzen und Frllchte dargestellt 
sind. Zum Baue dieser Kirche wurden, wie man es an den Grundmauern 
bemerk tj alle Säulenfragmente, Kapitelle und dergleichen verwendet. 

Nördlich von der Kirche auf der anderen Seite der Straße findet 
man im Innern einer Bauernhtitte die Überreste der schönen^ rund an- 
gelegten fünften Kirche (Fig. 43), 
die der seligsten Jungfrau Maria 
geweiht war, wie man aus einer 
in der Mitte der Rotunde ange- 
brachtenMosaikinschrift entnimmt 
Durch das nahe, befestigte Osttor 
verließ die gepflasterte Straße die 
Stadt. 

Kehrt man zu der erwähnten 
Riegung zurück, so steigt man auf 
einem modernen Wege in stld- 
licher Richtung zum kleinen tür- 
kischen Regierun gsgebände hinauf. 

Rechts, unterhalb der katlioiischen Mädchenschule, sind noch spärliche 
Überreste einer alten Badeanlage sichtbar. Südlich von der Mädchen- 
schule betritt man den höchsten Punkt der Kuppe und steht vor einer 
schönen, im Jahre 1004 erbanten katholischen Kirche, an welche sich 
im S. das katholische Missionshaus (Fig. 44) mit einem Garten anschließt, 
der fast die ganze alte Akropolis einnimmt 

Als im Jahre 1897 die Grundmauern derselben bloßgelegt wurden^ 
um das Baumaterial für die Gartenmauer und die neue Kirche zu liefern, 
hat Herr Ingenieur Lendle den Plan der alten Akropolis aufgenommen. 
In ihrem westlichen Teile steht jetzt die Knabenschule. Geht man 
an dieser gegen SSO. herunter, gelangt man zum Amtsgebäude des 
Ortsvorstehers und weiter dann auf einer Plattform zur sechsten und 
größten Kirche (Fig. 45) von Madaba. 

Auch sie war dreischiffig, und der Boden der beiden Seitenschifle 
überragt um etwa 0*1 m den des Mittelschiffes, Er ist ebenfalls mit 



Fig^, 45. Madaba. 
Dio sechste Basilika* 



Fig. 46. Madaba. 
Die nouiite Basilika. 
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Mosaik belegt und in viereckige Felder eingeteilt, in denen allerlei 
Tiere nnd Vögel dargestellt sind. Die Vorwand der Apsis ist bereits 
auf der Mosaikfläclie errichtet lo der Umgehung sieht man schone 
Kapitale, Bruchstücke von Architraveo und Säulen, auch sollen hier 
zwei nalmlüische Inschriften gefunden worden sein. Südlich fitUt die 
zweite Stufe der Kuppe zu einer Ebene ah und hier hat man ira Jahre 
1899 die sieliente^ den heiligen Aposteln geweihte Kirche entdeckt. 
Nach einer daflet!>st angel »rächten Mosaik Inschrift wurde sie im Jahre 
578/9 vom Bischof Sergius erbaut. 

Von der Kirche mit dem Keraker-Wege in nördlicher Richtung 
ansteigend, geht man an dem erwähnten Walle von Kehricht vorbei, 
biegt dann nach NO, und gelangt zur achten Kirche, die aber ganz 
zerstört ist. Von da stammt ein Älarraorrelief, auf dem ein von einem 
Kranze umgebenes Kreuz dargestellt ist. Dieses Relief schfhückte bis 
zum Jahre 1003 den Altar der provisorischen katholischen Kirche, 
Wenige Schritte nördlich kann man in einer Hütte einen wunderschön 
im Mosaik geformten Frauenkopf sehen. 

Folgt man dem Abhänge gegen Norden, so gelangt man südlich 
von der Eliaskirche zum Orte, an dem einst die neunte Kirche stand 
(Fig, 46). Auch hier zeigt der Mosaiklioden lauter Ornamente^ die aus 
verschiedenen verschlungenen Pflanzenmutiven bestehen. 

Kehrt mau zum Hause des Gemeindevorstehers zurück, so kann 
man, einem W^ege in westlicher Ricbtung folgend, nach wenigen Schritten 
zu einer Hütte gelangen, deren Mosaiki>oden tanzende Mädchen und 
Frauen zeigt. 

Durch ein Tor verläßt man dann absteigend die Stadt und steht 
Yor einem großen Wasserbehälter, der auclj jetzt noch die Einwohner 
von Mädaba auf lange Zeit mit Wasser versehen könnte j wenn er ge- 
reinigt und ausgebessert würde. Allein er ist dem Untergange geweiht, 
denn das Haus des Gemeindevorstehers wurde z. B. aus den glatt be- 
hauenen Quadersteinen, welche die abgebrochene Südmauer bekleideten, 
erbaut Sollte einmal ein Wolkenbruch niedergehen, so wird schon das 
Wasser das Seinige tun, und von dem schönen Wasserbehälter, der 
Tausende wert ist, wird nichts Ubrig bleiben. Und doch leidet Madaba 
jedes Jahr an Wassermangelj weshalb alte, gereinigte und geflillte Zi- 
öternen für schweres Geld gekauft, mit Eisen tii reu versehen und vor- 
sichtig verschlossen werden. Nördlich von dem Wasserbehälter war 
einst ein Querdaram aufgeführt, an dem sich das Regenwasser ebenfalls 
staute. Jetzt ist die Vertiefung fast gänzlich ausgefüllt. 



Nebst den erwälmten nabntäischen um] griechist^hön rindet man, 
ioshcsondere im östliclieo Stadtteile bei einer zerstörten Moseliee, kufiache 
Inscbriftenj die jedoch, weil im Sandstein nnr sehr oberflächlieh aus- 
getVdirtj durch kliniiitischc Eiaillisse seltr stark gelitten haben und nicht 
leserlich sind. In einer Hiltte südüstlich von dem Hause des Gemeinde- 
vorstehers fand ich ebenfalls eine längere küfische Inschrift. Der Stein 
jedochj der sie trägt^ ist hoch oben, fast in der Mitte des das Dach 
tragenden Bogen» eingefügt und deshalb nur sehr schwer zugänglich. 
Nehstdem hat der Rauch auf dem Steine eine starke Schichte Kuß ab- 
gesetzt, nnd der Hanseigentümer wollte mir nicht gestatten, die Inschrift 
zu reinigen. Er fUrchtete nämlich, den Stein, wenn die Regierung da- 
von erfahren würde, herausnehmen zu müssen.' 



1 niCn^ Nun», 21«: n^n^ «n n^anön btntcr» r^U^pb ip^Ü^ Kri: llieronymu», De 
BitUj L c, c. ÖöUb<i.: „Jassa ... Et uaqiie hodie ofttenditiir inter Medubam et Debus'*; 
Meia'- Inachrift 19, 20^ Mara^id al-I|fil&\ ed. T. G, J. Juyiibull» Leiden, I, S. nr: ji> 

3 Deut, 2»«i mbtp ^lÖ. 

3 Vgl, HaHl b, iSaliin a£-Zäheri, 1. c. S. fr: (Im Gebiete T*>ti el-Kerak liegt) 

4 Erinnert j^leicli dem parbiit Ader (S. 27^ Fig. 1) an die biblische HlffK. 
h Fl. J. AiU(|., I.e., XlII^E^T: Alexander gehörten in M{>ab die Städte: 

'Haeßltijv = '\_'_^iL'L^_i Hesbfiu, 
MiiSap« ^>^-*r Müdaba, 

Ait^pa ,^, Libbi 

'Opi^^üd^i S^j^l al-'Arak, 

"AyäXäiv Jj^la., Galgül, 

Zoapi *^^^i el-JJerjej 

l c, XIV «8: Hjrkan will Aretas 12 Studio lurückgebeo: 



M^Sftßa 




b>l*, Mfidaba, 


A(ßßa 




^, Libb, 


NaßfliX«^^ 


(Nap«U<u) 


to, Keba; 


Apä^äO« (T»ß«e«, BotpÄßoiOÄ) 


iSjl\i ar-Rabba, 


l^yotXavv 




J^^, Galir-ll, 


Btiivi] 






Zfucpa 




ij>^\, el-Kerjo, 


"Qpfavoiv 




J\j^\, al.'Arak, 
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AiywßaaiXiaaa (roßoXi?, FoßaXo?) = ? JjIä., Habol, 

PuSSa (ApuSSa, SapuSS«) >\^j 'Arad, 

!\Xou7a ^LiaJüL\, al-Hala^a, 

'QpyßS« (Opußa) ? iL^^ J\, ar-Ruljejbe. 

Vgl. jedoch: A. Sclilatter, Eiiiigo Ergobiiisso aus Nio^o's Ausgabe dos Josophus, 
ZDPV. XIX, Leipzig 1896, S. 231 ff. 

6 Vgl. Hiob 2 8: nBKrrTina aw" «im n Tnar.nb wnn ib-npn. 

7 KSTÖ Num. 2130, Jos. 139. . . Flav. Jos. Antq. XHI n-2l: Ol 'A|jiap(xiou ÄaiSe« 
aus Madaba überfielen und töteten den Hasmonäer Joannes. Um ihn zu rächen, ver- 
steckte sich ein starker Trupp Judäer ^v xia opei, überrumpelten die *A(jiapatou TcatSe;, 
welche eine Braut aus NaßaOdc (NaSaßaO Neba^[?]) abholten, und metzelten gegen 
400 Menschen nieder; 1 Mak. 9 35 — 42. gind diese 'AfiapoCou TcatSe; identisch mit den 
'Amer ^U des Dichters Kntajjer und den Beni 'Ämer, die heute noch Östlich von 
Madaba lagern? Al-Bekri, ^^iiüi\ U ^i^ «wjl^, ed. F. Wüstenfeld, Göttingon 
1877, S. 010. 

Hyrkan bemächtigt sich (Flavii Joseph! Bell. lud., ed. B. Kiese, Berlin 1895, 
162—63. MfiSdtßrjv . . . xai Satfxayiv (es-Samac, es-SfimeZ, ^3^U*J\ ^\ si^U*J\) Sjxa tat; 
äXtjoiov. 

Step. Byz. (Uranius), p. 624 8: Mijöaßa, tcoXi; twv Naßaraitov. *0 jcoXittj; MTjSaßTjvo;. 

llieronymus. De situ . . ., c. 957 : „Medaba, usquo hodio urbs Arabiae, anti<iuum 
nomen rotinens juxta Esobon.** 

Petrus der Iberer, 1. c, S. 84, 94 f. 
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N achdem sich Herr Ingenieur Lendle erholt hatte, trug ich mich 
mit der Idee einer größeren Reise bis nach Petra, um das gesamte 
Gebiet topographisch aufzunehmen. Wir wollten weder der Straße er- 
Rasif noch der es-SuItani folgen, sondern das Land durchqueren, um 
die Ergebnisse meiner Forschungen von 1896 zu vervollständigen und 
untereinander zu verbinden. Gleich anfangs beabsichtigte ich, die letzte 
Tour zu ergänzen und deshalb die Gebiete Gbal und el-Küra der 
IJamajde nochmals zu bereisen, dann aber die Ebene zwischen ^ava 
Öiban und sejl el-Mberes sowie den Westabhang der Rwer-Landschaft 
zu erforschen. 

Dazu mußten wir anfangs einen Flamidi zum Führer haben; es 
gelang mir auch wirklich, einen solchen, namens Mahmud, ausfindig zu 
machen. Er kam zufälligerweise nach Madaba und erklärte sich bereit, 
uns zu führen. Da er jedoch nur seine Stute mithatte, so ersuchte er 
uns, vorerst zu seinem auf el-Küra aufgeschlagenen Zelte zu reiten, von 
wo er ein Maultier mitnehmen wollte. Der Mann gefiel uns und wir 
gingen auf seinen Vorschlag ein. 

Der mir unvergeßliche, intelligente Missionär von Madaba, Don 
Giuseppe Manfredi, wollte uns begleiten, um das Land besser kennen zu 
lernen. Er ritt ein Maultier, wir unsere Pferde, und unser Gepäck wurde 
provisorisch auf alle Tiere verteilt. Wir führten mit: drei Decken, Weizen- 
mehl, Reis, Makkaroni, Zucker, Kaffee, eine Kochpfanne, eine Kaffee- 
kanne, Trinkbecher, zwei Kaffeenäpfe und einen W^asserschlauch, kirbc. 

In den Sattelsäcken hatten wir einen photographischen Apparat 
mit den nötigen Platten, ein Höhenmeßbarometer, Bussolen, Feldstecher 
und andere Gegenstände, wie wir sie auch bei den früheren Reisen 
mithatten. 

Mahmud war ein ortskundiger und redseliger Mann, deshalb erfuhr 
ich von ihm recht viel. Seine Ortskenntnis reichte jedoch nur bis zum 
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liiKru Sihno, iiod «!.a er obendrein mit einem Gesell lechte von el-Kerak 
io Bluttehile verwickelt war, mußte er sich von uns trennen. Im Lager 
von el-Ml^ati fand ich wohl viele in der nächsten Umgehung ortskundige 
Leute, allein ich konnte keinen einzigen ausfindig machen, der geeignet 
gewesen wäre, uns in die siulliclien Gebiete zu führen. Es boten sich 
mir zwar mehrere an, aber ich merkte nur zu bald, daß sie sich sud- 
lich von Middin nicht auskannten. Endlich teilte mir Don Manfrcdi 
mit, daß unser Gastgeber erbotig wäre, uns bis wadi Musa zu führen, 
indem er behauptete, infolge seiner TeÜuahuie an vielen l.lazw-Zfigen 
in diese Gebiete das ganze Land zu kennen, Icli faßte diese Ver- 
sicherung allerdings nur im orientalischen Sinne auf, allein es blieb uns 
nichts anderes übrig, als das Anerbieten dieses Mannes, namens Salem, 
anzunehmen. Denn durch den Besuch von 'Azziir hatten wir den 
Argwohn der mächtigen Megalje wachgerufen und mußten dcshall) 
trachten, das Lager so schnell als möglich zu verlassen; auch wurde es 
sogleich bekannt, daß sich uns Salem selbst zum Führer angetragen 
habe, worauf alle anderen ihr Anerbieten zurückzogen. 

Sälem erwies sich als gänzlich unbrauchbar. Er widerspracli sich 
gleich bei den Ortsangaben östlich von er-Rabba, die Einzelnamen der 
Rwer-Senkung waren ilnu unbekannt und obendrein zeigte er sich beim 
Überfalle bei IMiddin als ein arger Feigling. So suchte ich einen neuen 
Führer und hatte bereits einen unter den negaja gefunden^ als uns die 
Nachricht zukam, die Megaljc hätten die Regierung von chKerak gegen 
uns aufgehetzt. Unter solchen Umständen durfte uns Don Manfred! 
nicht begleiten^ weil er als Ansässiger es am meisten liätte büßen müssen, 
und wir beiden anderen glaubten auch nicht, daß wir unter so un- 
günstigen Aussichten würden erfolgreich arbeiten können. Nebstdem 
stellten sich beim Herrn Lendle neue Fieberanfälle ein und so beschlossen 
wir, obwohl schweren Herzens, nach Miidaba zurückzukehren. 

Von Mädaba nach Barza und el-Lehün, 



Am 25. Juni 1-S97 verhießen wir um 1 Uhr 25 Min. nachmittags *^ .flj" 
Madaba und ritten auf der römischen Straße nach S. Nach 1 1 Min, 
sahen wir rechts vom Wege h. et-Tejm und später gegen S\\\ MiVtn, 
Diese Gegend, arcj eMJadab, liat roten, sehr fruchtbaren Humusboden und 
wird deshalb intensiv angebaut. Im N. und 0. ist sie von einem HlSgel- 
zuge begrenzt, auf dem wir um 2 Uhr in der Richtung 25° Ij. es-Samaö, 
50« 1j. Uelnl, 75*^ IJawwara, 150*^ {u Sufa, 195^ Ij. ebMrejgmet ebVarbijje, 
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auch Ij. Butan el-Bai'l genannt, sahen. Nach einer Viertelstunde standen 
wir auf der Wasserscheide des westlichen w. Bulan el-Bail und des öst- 
lichen w. el-ljabis. 

Um 2 Uhr 30 Min. sahen wir in der Richtung SO. die urafang- 
reiche Ruine \i. Süfa und ließen nach 3 Uhr links am rechten Ufer des 
w. el'Habis die Ruinen l>. Harufa nebst h. §al1lia, südwestlich von ihnen 
Ij. el-Mrej^raet e§-Serldjje, weiter in der Richtung 160° ed-Dh?let el- 
Rarl>ij|c und etwa 400 ni rechts vom Wege cl-Mrej^raet el-?arbijje* 
(Flühe 745m), Dieses letztere ist eine ziemlich große Ruine, die auf 
einem gegen NW, abgerundeten Hügel gelegen ist und Schnittern und 
FeMbin zur Wohnung dient. 

Der Weg folgt der alten Rümerstraße, die stellenweise durch das 
noch erhaltene Pflaster deutlich erkennbar ist. Um 3 Uhr 17 Min. fanden 
wir einen alten umgestürzten Meilenstein und überscliritten um 3 Uhr 
36 Min. das w. el^Iabis (Hübe 636m). Um 3 Uhr 45 Min. passierten 
wir am südlichen Abhänge des Tales einen zweiten Meilenstein und 
erblickten um 3 Uhr 50 Min. im SW. nngefilhr 4 km vor uns den kuppen* 
formigen g. cl-Hünia und östlich^ uns näher, die Hügelrcihc uram Rasejn. 
Einige Meter links von der StraCe ist eine alte Zisterne nebst einigen 
Garten türmen und einer kleinen Anlage, rü^m oder iirejbe Brediu, 
deren Steinmaterial die Hamajde auf ihrem Minsef abn Zejd genannten 
Begräbnisplatze verwenden (Höhe 668 m). 

Von diesem Begräbnisplatze aus läuft nach NW* das ziemlich tiefe 
Tal w. eMJja<}^ wo sich die Ruine trajct el-Waran befindet. Der steinige 
Rücken senkt sich gegen S. und man sieht im SO. etwa 4— 5^m weit 
teil el-Maiira*a und Vbkm südwestlich ru^m el-Bel.tr. Um 4 Uhr 15 Min, 
stiegen wir in die kesselartige, truchtbare Ebene von w. Libb (Hübe 
660 m) hinunter und kamen nach 8 Min. am Fuße eines westlich ge- 
legenen Bergkogels vorüber^ der das Ruinenfeld der großen Ortschaft 
Libb trägt (Hohe 705 w). 

Man sieht da zahlreiche, nralte Rundbögen und Trümmer von 
Häusern jüngeren Datums nebst Zisternen, die jetzt als Getreidespeicher 
verwendet werden. 

Der weitere Weg ist ziemlich beschwerlich; er führt in der Mitte 
des stellenweise steilen linken Ufers des w. umm *Aknla, das wir um 
4 Uhr 30 Min, erreichten. Nach 20 Min. überschritten wir das w. eb 
Hegaf, welches von NO. kommt und das w. nmm ^A^Lula aufnimmt. 
Das ganze steile rechte Ufer des w, el-Hegaf stand gerade in bellen 
Flammen, man hatte nämlich das trockene Gras und die zahlreichen 
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Sfcriiucher daselbst angezündet, um mit ilirer Asche d^^iSmigen Boden 
zu dimgen. 

Die alte Rumerstraße Uiuft etwa 150/« weiter östlich von dem 
jetzigen Wege. Um 5 Uhr 5 Min, sahen wir links anf iVincm kleinen 
Hügel drei stehende und einige nmgcstQrzte Meilensteine und über- 
schritten um 5 Uhr 17 Min. das aus ONO. kommende tiefe Tal des 
l*adir ahad-'Ai^ul, und zwar bei der Mündung des teilet abu-l-'AzAm» Das 
w. radir aha-l-*A^iVl vereinigt sieh bald darauf mit dein aus NNW. 
kommenden w. ahn IJirkej das den hohen Bergrücken kucm eh'Asi gegen 
0. abgrenzt. An seinem linken Ufer, einige Meter oberhalb des jetzigen 
WegeSj läuft die alte Römerstraßej auf der wir um 5 Uhr 23 Min. halb 
verschüttete Überreste von sieben Meilensteinen fanden^ die mit Tn- 
sehriften versehen waren. Um diese aufzunehmen, mußten wir die Steine 
ausheben und reinigen, was keine leichte Arbeit war. Hier brachten 
wir auch die Naclit zu. 

Am nüLdisten Tasre um 6 Uhr 45 Min. setzten wir unseren Weer '^ J«»»' 
fort und erreichten nach 15 Min. das Tal el-Wfde (Höhe 430 m). Seiner- 
zeit leitete über den Bach eine Brücke, von der jetzt nur noch die 
Pfeiler halbwegs erhrdten sind. Am rechten Ufer, unweit von der Brücke, 
sieht man unter einem großen Baume einige Gräber der I^amajde el- 
IJiinamat, Die alte Römerstraße führt westlieh vom jetzigen Wege am 
rechten Hange des aus S. kommenden und in den eh Wale einmünden- 
den w. chEside. 

Wir tränkten unsere Tiere und ritten dann um 7 Uhr 19 Min. am 
linken Ufer des schönen, von blühenden Oleandern umsäumten Wale- 
Baches gegen W. und standen um 7 Uhr 38 Min. an der Stelle, wo er 
das w. el-Oiifa aufnimmt, an dessen steilem rechten Ufer wir nun hinauf- 
klettern mußten, um das Hochplateau zu erreichen. 

Ungefähr O^bkm von hier erhebt sich im W, am linken Ufer des 
Wale-Baches ein hoher Hügel mit alten Befestigungen, die jetzt ta»r 
aha 1-Hseu oder auch kul'ammet aba-llLseju genannt werden. Von diesem 
Hügel an heißt der Bach eine kurze Strecke lang eM;Jammam und nimmt 
an seinem rechten Ufer das Bächlein ez-Zi^ auf, das von N. kommend 
mit seinem lauen Wasser ein ausgezeichnetes Bad für Menschen und 
Kamele abgibt. An seinem rechten Ufer zieht sich g. el-Ma*Jfür mit 
dem kegelförmigen Gipfel knan el-Ko2 bis zum w. el-Mserig hin, der 
gleichfalls vom N. kommt und in den Bach el-ljammam einmündet, 
der von da an bis zu seiner Mündung in el-Mogeb sejl Hejdan ge- 
nannt wird. 
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Um B Uhr 25 Min, erreichten wir bei einem festen, aus großen, 
teilweise behaiienen Steinen erbauten Turme, ru^m ez Zezibc^ ein Zeh- 
lager der Hamajde, wü wir beim Obeim unseres Führers Mahmt'kl kurze 
Rast hielten* Um 9 Uhr 39 Min. zogen wir wieder weiter gegen SW, 
über das wellenförmige, ziemlich fruchtbare Hochplateau el-Kiira. Vom 
Rande der Hochebene genossen wir eine praelitx^olle Aussicht auf das 
tiefe w, el-Hammäm, sejl Hejdan und auf das Gebirge im NW. 

Die mächtige, zerklüftete Schlucht des sejl Hejdan übertrifft an 
Großjirtigkeit die bekannte Senkung des Mogeb. Die südlichen Tal- 
wände stehen fast senkrecht auf der Talsohle, während die nördlichen 
zwei steile, von zahlreichen Bächen durchfurchte Stufen bilden. Kurz 
nacheinander münden am rechten Ufer, westlich von ehMsertg, sejl el- 
Mtellera, weiter das w. ehBire, dann w. er-Rmemin und endlich das w» 
*ajn *Arus. 

Um 9 Uhr 45 Min, passierten wir teil el-Bja^e und um 10 Uhr 
o Min. haribt a^-h^eiS, ein aus schwarzen Lavasteinen über der Kluft 
Hejdan erbautes Dorf. Nun ging es weiter längs schöner Weizenfelder au 
zahlreichen Zeiten der Hamajde und an den Scharen ihrer Schnitter 
vorbei^ die wir mit dem üblicheu „(Gott möge) ihren Leib gesund (er- 
halten); sal^d; badanom" grüßten. Viele von ihnen luden uns freundlichst 
ein, sie mit unserem Besuche zu beehren, ja ein junger IJamidi lief 
sogar eine Zeitlang hinter uns her und batj ihn der Gnade Gottes, 
einen Gast bewirten zu können^ nicht zu berauben und somit in seinem 
Zelte wenigstens eine Tasse Kaflfee trinken zu wollen. Da wir jedoch 
keine Zeit verlieren durften, mußten wir ihm seine Bitte abschlagen. 

Die Hochebene ammu Gamäl, an deren Rande wir ritten^ erhebt 
sich allmählich gegen SW., wo auf ihrem höchsten Punkte einige Bäume 
die Ruinen b» es-Sbile überschatteu. Ostlich davon, etwa 2*5 A-m weit, 
zeigte mir der Führer ijrejbct el-*Ajenat am gleichnamigen Bache, längs 
dessen ein Weg zum Mogeb herabführt. Ostlieli vou el-*Ajenat liegt in 
einer Senkung am Rande des sejl el-Mogeb b- el-Matliita. 

Hierauf kehrten wir in das bereits erwähnte Lager des Oheinis 
unseres Maljraüd zurück, wo wir mit dünnem Brote, firnk, bewirtet 
wurden. 

Mahmud besorgte sich ein Maultier und so ritten wir um 2 Uhr 
in südöstlicher Richtung weiter. Nach 11 Min, gelangten wir zu den 
Ruinen von Barza, deren zahlreiche noch erhaltene Wölbungen aus be- 
hauenen Steinen^ Höfe und Zisternen erkennen lassen, diiß dieser Ort 
ehemals von großer Bedeutung war. 
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Unser Mat.miüd erzilliltc uos, daß man hier eine große menschliche 
Statue, sajis, nnd einen 8tierkopf gefundeiij sie aber aus Furcht vor 
bösen Geistern zerschlagen habe. Gespenster, ßnl und I^ajalin, hielten 
sich hier mit Vorliebe auf und seien schon ot\ besonders in einer be- 
stimmten Zisterne unter den verschiedensten Gestalten erschienen. Diese 
Zisterne ist ein runder^ gemauerter, sicherlich sehr tiefer Brunnen von 
l'l m Durchmesser, der aber jetzt bis auf 4m Tiefe verschüttet ist 
Der Sage nach ist es besonders ein Geistj welcher nachts in der Ge- 



Fig. 48. El-MGgeb und die Stil(äni-StraÖe von Nordon* 

statt einer Schknge mit strahlendem Kopfe sich sehen läßt. Maljmuds 
Vater, der sich darüber Sicherheit verschaffen wollte, stieg eines Tagea 
in den Bininnen hinunter, seit der Zeit aber wurde er schwermütig 
und später sogar geistesgestört, denn der Geist hielt ihn besessen, er 



Um 2 Uhr 30 Min. ritten wir gegen SSO. weiter und hatten nach 

^^)[in. 2ur Linken [i. Dhafra, am linken Ufer des Tales henw Zbejd, 

dem wir dann in südlicher Richtung folgten. Es kommt von S. ans 

der sanft ansteigenden^ ziemlich steinigen, aber anbaufähigen Ebene 

amrau 1-Gamal und vereinigt sich weiter nördlich mit dem w, el-Eside. 

Silniil. Arabia Fotmea I. Monb. 9 
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Zahlreiche Überreste von Maucm weisen auf eliemaüge Gilrteii und 
Weinberge hin. Um 3 Uhr überschritten wir das Tal und folgten an 
seinem rechten Ufer einem alten Wege durch das steinige Terrain fesüb 
el TJattiib. Später sahen wir links in einer Niederung die Ruinen von 
b. ed-Uhejbe nnd erreichten um 3 Uhr 35 Mio, Diban (Höhe 728m). 

Dtban steht bei den namajde von el-Küra in hohem Ansehen, 
denn ihre bertihm testen Männer w^ er den hier bestattet. 

Nach fllnf Minuten ritten wir in der Richtung 130^ auf einem breiten, 
bequemen Wege direkt auf h, *Ara*er zu. Die alte Römerstraße hält von 



Fig. 49. El-Mö^eb vuii der rüiuiaeliüii Brüüki^ g'ög'Qn Wüstou. 



I>iban aus die südliche Richtung ein, läßt }}. ^Aferaba 1 km östlich liegen 
und steigt neben der Quelle 'ajn öejher in das w. eI-M6geb hinunter. 

Um 4 Uhr 30 Min* waren wir in 'AnVer (ITöhe 750 m). Von da 
führt östlich bei einem Turme die uralte Straße es-Sinlne zom Mogeb 
hinab, passiert etwa in der Hälfte des Abstieges die Quelle 'ajn 'Ai*d'er, 
kreuzt bei den Überresten einer alten Mühle, namens tirejbet 'Agam, 
den Mogeb und steigt am rechten Ufer des sejl el-8tejfat den Hang 
ummu Rkebe in drei Stufen hinauf. 

Südöstlich nnterbalb "Araer vereinigen sich die Bäche sejl es- 
Sl^ejfat, el-Mogeb (Fig. 48, 49) und sejl e§-§>fej. Nie zuvor bot sich mir 
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ein großartigerer Aüljliek ilaSy als von liier aus auf die steilen, fast 
800m holten Wände dieser drei Hclikcliteo^ welche in den Strahlen der 
untergehenden Sonne alle mugliehen Farben spielten. 

Die Ebene von ^Arä'er ist sehr Iruchtbar, Gerste und Weizen 
waren schon abgeniilhty die Ijurafelder aber grllnten noch. 

Um 4 Uhr 50 Min. verließen wir 'Ära er und ritten in der Ost- 
richtung am Bande der Ebene, die ohne Übergang und ohne Abdachung 
plötzlich in die Sebkieht von el^Mogeb und es-8fej hinabstürzt. Nach 
52 Min. waren wir bei den Ruinen von ]}, el-Lehnn^ die sich in der 
gleichnamigen Bodensenkung aiisdebnen {Höhe ü80m). Ähnlich w^ie in 
Arii'er stellt auch hier am Rande der Hochebene am rechten Ufer des 
Tales w. el-Lehun eine Festung, die viel älteren Ursprunges zu sein 
scheint als die von 'Ära* er* Ihre Umfassungsmauern sind aus nthen 
langen Steinen ahne Mörtelverband zusammengefögt und die Wohn- 
räume, welche sich in einer Reihe von S. nach N. hinziehen, zeigen 
diesellm Konstruktion. Nur auf der Talsohle und an ihrer Ost^eite gibt 
CS UbeiTeste einiger neuerer aus behauenen Steinen errichteter Bauten, 
Da in der Umgebung cMvelu wäcbstp halien sich in den zerfallenen 
Häusern einige Familien der Haddadin von el-Kerak angesiedelt; um 
es zu sammeln und nach Razze und N?iblüs zu liefern.* 

Von el-Lehün nach el-M6äwer. 



Um ü Uhr ritten wir weiter am rechten Ufer ihn w. el-Lehun 
gegen NNO. durch eine im weiten Umkreise wcllenlormigc Ebene, die 
voll von Überresten alter Kultur ist. So sahen wir um 6 Uhr 12 Min, 
zirka 3 km nordöstlich b- ebM^erfe und um 6 Uhr 32 Mio. in derselben 
Richtung b, el-Kahkab, dann hielten wir uns mehr nordwestlich und 
rreichten um 6 Uhr 50 Min. rugm Selim. Nordwestlicli davon am An- 
fange des w. umm ez-Zwara sieht man einen mächtigen heiligen Baum 
sowie die Ruine Ij. abu iSgera* 

Wir hatten kein Wasser mit, weil unser Begleiter uns versicherte, 
daß wir überall Zistemenwasser finden würden. Dem wiir aber nicht 
so und wir mußten Durst leiden, noch mehr aber unsere Pferde, die, 
seit sie in der Früh im w. eUWäle getränkt worden waren ^ kein 
Wasser bekommen hatten. Denn alle Zisternen, die wir antrafen» waren 
mit großen Steinen zugedeckt und außerdem stellte es sich heraus^ daß 
unser Mahmud den kleinen zum Wasserschöpfen nötigen Sack, delw, 
nicht mitgenommen hatte. In der Nähe landen wir kein Zelt, so ritten 

9* 
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S7, Juni 



in derselben Rielitung weiter, Da begaiiu plötzlich mein von Durst 
gequältes Sal^h'nvi- Pferd den Kopf nach allen Seiten zn drehen, sog 
prüfend die Luft durch die Nüstern ein und im Nu ging es mit mir 
durch nnd rannte über Stock und Stein nach NW. Ehe ich mich dessen 
recht versah, war ich anf einer Anhöhe vor einer ziemlich unifangreichen 
Ruine namens kerije Falha, die zeihveise von Feldarheitern liewohnt 
wird illOhe ISO in). Hier gab es wohl Wasser, allein weder ich noch 
mein Pferd bekamen es zu sehen, geschweige denn zu trinken. 

Um 7 Uhr 13 Min. kamen meine Begleiter nachgeritten. Wir baten 
und boten Geld an, allein alles war vergebens; für uns gal) es kein 
Wasser. Wahrscheinlich fürchteten die dortigen Fclhiljin, wir würden 
bei ihnen übernachten wollen, und wiesen uns barsch ab^ damit wir 
für uns kein Aliendessen und für unsere Pferde keine Tierste verlangen 
könnten. So waren wir gezwungen, durstig weilerzurciten und, während 
Mabmud die Väter dieser Hunde, wie er die Fellalun betitelte, verHuchte, 
setzten wir unseren Weg gegen O. fort. Als es dunkel geworden war, 
lagerten wir in einer Niederung seitwärts von der Straße. In der Nacbt 
bemerkten wir zwei rjamajdc, die sich au unser Lager angescblichcn 
hatten; sie wurden jedoch von Mahmud freudig begrüßt und uns von 
ihm als seine Freunde vorgestellt Von ihnen erfuhren wir, daß die 
Hamajde vorgestern nördlich nicht weit von uns ein großes Zettdorf 
aufgeschlagen b litten. 

Am nächsten Morgen, den 27. Juni, brachen wir um 5 Uhr 10 >lin, 
auf (Höhe 700 m/) und sofort ging es anf das erwähnte Lager zu, welches 
wir auch westlich von den Ruinen ])* en-Nkejbat fanden. Da es aber 
auch hier für unsere Pferde kein Wasser gab, so zogen wir dürstend 
weiteri erreichten den Abstieg darb en-Nl^ejbat und gelangten endlich 
znr heiß ersehnten Tränke im Bache el-Wale. 

Unten im Tale rasteten wir von 6 Uhr 33 Min. bis 9 Uhr 55 Min» 
bei der Steinplatte Sarbuf, die anf einer Ebene am linken Ufer des 
mit Oleandern bewachsenen Wale- Baches steht» Dann verließen wir 
diesen schönen Platz und ritten auf der Ebene, die sich am linken Ufer 
des cl-Wäle ausbreitet, gegen Westen. Weil das Tal ziemlich starkes 
Gefälle hat, konnte man das Bachwasser in Kanälen leicht auf die Ebene 
leiten. Ein solcher alter Kantd ist jetzt ausgebessert und führt das 
Wasser aul* eine Mühle, die westlich von der römischen Brücke steht. 
Hinter ihr hört die Ebene auf und der Bach windet sich zwischen zwei 
Felswänden iiindurch, in denen zahlreiche Tauben nisten. Wir folgten 
einem alten breiten Wege^ der uns von der Mühle gegen WSW. bis 
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Kurammet aba-l-Hseju aufwärts und von da an gegen SW. zum sejl 
eMTammam abwärts flihrte* 

Die Gegend ist wirklicli schön. Hohe Berge umrahmen dasi Tal, 
welches mit zahlreichen Weiden, wilden Feigenbäumen, Oleandcru und 
Schilfrohr bewachsen ist, während der Bach stellenweise kleiECj von 
Fischen wimmelnde Teiche bildet. Auf beiden Seiten sieht man an den 
Ufern Überreste von alten Bauten und von Mllhlen. Wir ritten zuerst 
längs des rechten Ufers, bogen dann um 11 Uhr ^0 Min. gegen NNW. 
in das Tat el-Msorig ein und stiegen an seinen Ufern bald rechts» liald 
links hinauf. Die Abhänge dieses Tales sind ziemlich reich bewaldet, 
besonders zahlreich sind Mandelbäume, 16z, deren Früchte gesammelt 
uDd genossen werden. Stellenweise stehen die Bäume so nahe am Wege^ 
daß sie den Reiter zum Absitzen zwingen. 

Nach einer Stunde hatten wir die Hochebene erreicht und befanden 
uns bei einer alten Umfriedung, in der mehrere zerbrochene Sarabi t- 
Steinplatten standen und lagen, ähnlich jener in w. el-Wale. Im NNW. 
sieht man am linken Ufer des w, Zerkab die Kuppe des g, 'Atarus und 
am linken Ufer des w, el-Hejas Ij. 'A(arÜ8. Wir zogen auf einem breiten 
Wege durch hügeliges^ steiniges Terrain von tel'et abu Sa'ad zwischen 
zahlreichen Mauerrestenj die einst Weingärten umgaben, westwärts und 
gelangten um 12 L'hr 50 Min. in eine fruchtbare Niederung, den Anlang 
des w. el-Mtellem oder el-Msellem. 

Am Südwestende dieser bebauten Bodenfläche liegt der neuere 
Teil der Ruine eld>rcjjat/ dereu Häuser geräumig, gewulbt und aus 
behaue nen Steinen aufgefülirt sind. Die Zisternen sind meist recht- 
eckig und kellerartig und werden jetzt teils als Vorratskammern^ teils 
als Wasserbehälter benutzt* Die Wohnräume, welche alle mehr oder 
weniger zerstört sind, worden zumeist als Hürden gebraucht. Im W. 
erhebt sich bei diesem Orte ein niedriger Felseorücken, in den man 
zahlreiche Grabkammern eingehauen hat. Sie bestehen aus geräumigen 
Vorkammern, die mit den eigentlichen Gräbern durch stoUenartige Gänge 
verbunden sind. Nördlich in der Nähe des Ortes steht ein heiliger 
Butm-Baum, welcher die ganze Umgebung beschützen soll oud unter 
dem auf einer Steinplatte Opfer dargebracht werden. Hinter ihm Hegt 
auf dem Felsrücken ein zweites zerstörtes Dorf, das altem Anscheine 
nach viel älter ist, weil man hier Wohnräume findet^ die in den Felsen 
ausgehöhlt sind. 

Nach 10 Min. setzten wir unsere Koute auf einem alten Wege fort, 
der zwischen den beiden Ortschaften, an dem heiligen Baume vorüber 
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über den oiedrigen Febrücken in das achönc und breite Tal el-Bire 
hinunterführt. Dieses ist stellenweise felsig, mit Grnppen großer Bntm- 
Bätime bestanden. Reste alter Mauern nnd TUrrae sowie viele Zisternen 
weisen auf eine ehemalige größere Kultivierung hin. Auch zwei große 
Zisternen fanden wir hier nebst vier abgebrochenen Steinphitten, Sarä- 
bit^ ähnlich jener im w. el-Wäle. Der Weg ist breit und von niedrigen 
Mauern eingesäumt. Längs des w. el-Bire zieht sieh an seinem rechten 
Ufer von N, nach S. das Gebirge g» Oerwän^ welches dieses Tal vom 
w. er-Kmemio trennt. An seinem nordöstlichen Anfange links von 
unserem Wege fanden wir eine kleine Ruine namens h. Ballüta^ wo 
ein unternehmender ITamidi ein Getreidemagazin, maljzan, errichtet 
hat, worin er die Weizen- und GerstevorrUte seiner Landsleute aufbe- 
wahrt und dafür jedes fünfte Maß^ niidd, bekommt. 

Um 1 Uhr 30 Min. ritten wir in der Richtung WNW. über die 
felsige Ebene merg; ab'Aricji. Auf den felsigen Lehnen bemerkten wir 
alte Terrassen, die zum Schutze von GUrtcn und Weinbergen dienten. 
Nach 2 Uhi" überschritten wir das kurze auf w, er-Umemln auslaufende 
l.ienw el-Bedijje und bogen um 2 Uhr 26 Min. nach N. ein, um durch 
die fanft ansteigende, angebaute Ebene arrj ahKrnjäm zum ed-Dejr zu 
gelangen. 

Ed-Dejr heißt der nördliche Ausläufer eines von SW. nach N. 
gerichteten Gebirgszuges. Auf seinem Gipfel erblickt man spiirliche 
Überreste eines Klosters!?). Im N* und W. von ed-Dejr, wo sich das 
Terrain allmählich senkt^ gibt es viele Zisternen und ktinstlich errichtete 
Terrassen, woraus man schließen kann, daß hier früher wahrscheinlich 
Weinbau betrieben wurde, Überreste von Bedeutung, die auf größere 
Baulichkeiten schließen ließen, sind in der Umgebung von ed-Dejr nicht 
zu finden. Im S. teilt sich das Gebirge in zwei Züge, wovon der eine, 
namens g. abu-z-^hnr, gegen SW.^ der andere, g\ aba-s-Shun, gegen W. 
sich erstreckt und im Gipfel el-Hurar den Höhepunkt erreicht. 

Zwischen ed Dejr und el-Humr beginnt das Tal yifiira, das ein 
starkes Gefjille hat und an den nördlichen Ausläufern des ^, aba-s-Slivin 
vorbei erst^ gegen NW., dann gegen W, dem Toten Meere zustrebt. In 
seinem Anfange breitet sich am rechten Ufer eine kcsselförmige Ebene 
aus, in deren südwestlichen Teile die langgestreckten Ruinen von el- 
M^awer liegen. 
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Von el"Mcäwer über 'ajn el-l 

w^ädi Sw^ar. 



je nach ras 



Unser Mahmud stand mit den IJamajde von el-3Ieawer nicht anf 
gutem Fuße, deswegen verließen wir bereits 3 Uhi' diesen Ort mid 
ritten am Ostabliange von ed-Dejr gegen S. Nach 36 Mm. erreichten 
wir rechts beim Kopfe des w» er-Rmemin in der ziemlich fruchtbaren 
Ebene al-Krajara die Ruinen Sw(%ta und Sakat und stiegen hier ab, 
um etwas zu genießen. 

Um 4 Uhr 25 Min. folgten wir einem guten Wege am buken Ufer 
des genannten Tales nach S. hinunter. Beide Talhilnge, und zwar sowohl 
der östliche von g. üerwän als auch der westliche von g. ^lejraa* sind 
bewaldet* 

Um 5 Uhr 32 Min, gelangten wir auf eine fruchtbare Ebene und 
fanden da einen großen Garten^ den sich ein flamldi angelegt hatte. 
Mabmüd ritt zu ihra^ um Gerste für unsere Pferde zu kaufen* Wir 
setzten unseren Weg fort in der Richtung öSO» bis zu der wasser- 
reichen Quelle 'ajn er-R^ya^ neben der auf einem Hügel die kleinen Reste 
von brejbet er-Rijja zu sehen sind. Das ganze sanft geneigte Terrain 
ist sehr fruchtbar. Im allgemeinen ist es mit Gebüsch und Gras be* 
wachsen^ stellenweise wieder angebaut oder mit Bäumen bestanden und 
von Gazellen, Rebhtihnern und Vögeln belebt; am häufigsten sieht man 
verschiedene Taubenarten. Bei der Quelle warteten w^ir auf Mahmud, 
der nach 10 Min. ohne Gerste zurückkam. Dann ritten wir weiter 
und erreichten um 6 Uhr 20 Min. sejl Hejdan (Höhe —60 m)^ bei 
dem wir auf einer Tenne übernachteten. Unsere Tiere mußten ohne 
Futter bleiben und wir konnten nicht schlafen, da uns unzählige 
Moskitos plagten. 

Am nächsten Morgen um 5 Uhr nahmen wir die Reise wieder 2»- J^ni 
auf, und zwar auf einem alten Wege, der über den breiten sejl Hejdan 
führt. Dieser fließt zwischen spitzigen Lavafelsen, die den Zinnen einer 
Burg gleichen und deswegen auch kasr er-RijaSi heißen. Rijaäi soll 
Wezir eines Sultans gewesen sein und mit Geistern Verbindung gehabt 
haben. 

Das rechte, gegen N, zu ansteigende Ufer des Hejdan bildet einen 
sehr fruchtbaren, von vielen Wasserläufen durchzogenen Abhang mit 
Überresten alter Bauten, die l^ajet ez-Zer a genannt werden. UngefUhr 
200 m nördlich oberhalb derselben und nordwestlich von uns sahen wir die 
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Quelle *aja 'Anis, die unter üppigen Bitumen an der südlichen Abdachung 
des ^. ^lejnm' (ausgesprochen Plejma') entspringt. In derselben Höhe am 
rechten Ufer des w. en-Nimr, das von arij al-Krajam kommt und den 
^, ^lejma' gegen W. ahgi-enzt^ erblickt man "aJD Barta* und 'aju el- 
lyfib. Auf dem abfidleudeo Kücken des g, abu-^-phür, der sich bis 
zum M6|>eb und zum Toten Meere erstreckt, zeigt ein grüner Streifen 
die Quelle *ajn el-tJrejbe an. 

Der Weg ist breit und steigt zwischen rütlichen, weichen Kalk- 
felsen, die hie und da von schwarzen Lavabildungen unterbrochen sind, 
gegen W. aufwärts. Stellenweise sieht man ganz deutlich, daß der Weg 
künstlieh angelegt ist, weil er Unterbau hat. Die Umgebung, ar<J el- 
"Ajaäije (Fig. 50), ist öde Wüste. 

Um 7 Uhr 45 Min, erreichten wir den nal^b cl-Msammat. Von da 
aus hatten wir eine prachtvolle Aussicht auf die unheimliche Gegend 
ringsherum. 

Im O. sieht man rötliche, im N. graue und ira S, weiße, fast 
1000 m hohe steile Felsen; im W. sind zerklüftete Hügel und cl-Mogeb 
ei^scheint als ein bläulicher Streifen, der sich hinter einem Vorsprunge 
des nördlichen ^, abU'd*Phur verliert. Auf diesem Vorsprunge soll 
ehemals ein rdter Kanal das Wasser der Quelle *ajn el Hrejbe durch 
viele Schluchten nach SW, geleitet haben, wo ein mächtiger Fürst 
wohnte. Man sagt noch jetzt: „Tausend Oden, tausend Sclduchten und 
tausend Gräben der Kanäle; elf hejmaV elf hat^ weif tinfar el-kenat/ 

Nach einer Vjertelstundo setzten vrir unseren Weg fort. Der Ab- 
stieg zum Mogcb ist beschwerlich, besonders in der Nähe der Talsuhle. 
Wo ich vor einem Jahre einen guten Weg vorgefunden hatte, lagen 
jetzt ganze Steinhaufen, entwurzelte Oleander und Pappelbäume und 
nirgends gab es Weide für unsere Tiere. Es war sehr schwer, zum 
Wasser zu gelangen, aber noch schwieriger, das andere Ufer zu erreichen* 

Um 9 Uhr 20 Min* gelangten wir zum Mogeb und hielten uns da 
bis 11 Uhr 30 Min. auf» Nun begann der Aufstieg zum ^ajn el-Bedijje, 
wohin wir nach einer Stunde kamen (Höhe 200 m). Nach unserem 
beschwerlichen Ritte durch die heiße, wüste Gegend erschien uns diese 
Oase äußerst lieblich und wir wie auch unsere ermüdeten Tiere fanden 
hier auf bewässerten Wiesen ein wenig Erholung. 

Nach einer Stunde begann wieder der Aufstieg auf dem Wege ed- 
Defali zwischen den Tälern von sejl Makbüla, sejl es-Sder und dem w. 
Gejne, welches in sejl es-Sder einmündet. Der Weg ist sehr beschwer- 
lich, an einigen Stellen sogar gefahrvoll, weil der Felsen ganz glatt ist. 
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So mußteu wir fast beständig unsere Pferde führen und kamea infolge- 
dessen volbtiindig erschöpft: um 5 Uhr 2 Min. oben an (Höhe 780 ml 
Uns gegenüber am rechten Ufer des Mogeb, südlich von es-Shile^ 
entspringt die lauwarme Quelle hammam el-Mögeb, deren Wasser gegen 
gewisse Ziegenkrankheiten gute Dienste leisten soll, Geben die Ziegen 
keine oder nur bittere Milch; so führen die Ijamajde die Tiere zu dieser 



Fi^. 50. Ai4 el-'Ataöije vcm Nordweaten. 



Quelle, schlachten ein Opfertier und gießen sein Blut dem Quellengeiste 
zum Opfer in das Wasser. Darauf machen sie ihren Ziegen mit diesem 
Quellwasser so lange Umschläge^ bis das Übel gewichen ist. 

Im W* zeigte uns Mabratid ein altes Dorf; namens l). el-Mdejjene, 
und links in der Richtung NO. }}. Mrajjer* Im SQ., unweit von Ipir a 
Slhan, beginnt das Tal w. Frewan, welches sich bei dem gleicbnaraigen 
Ij. Frewan gegen NW. erstreckt und als Bach üdera über die steile 
Felswand ar^üb el-üurf in den sejl el-Mögeb einmündet. 
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Von l>ar*a 8il;an zieiit sich wellenförmig gegen W. bin ciae frucht- 
bare Ebene, die später in nackte grane Hügelreihen übergeht. Wir 
ritten über sie am b* Mi»'ar vorbei bis zu der Niederung ar4 er-Rniah. 
Die alten Gartenmauern, die wir hier vorfanden, bestehen alle ans Basalt- 
steinen. Zisternen sind sehr zahlreich und gefilhrden das IJeiten. 

Unser Mahmud stand mit den Me^iilje von el-Kerak in Blutrache 
und wollte das Keraker Gebiet nicht betreten^ weil er für sein Leben 
fürchten mußte. Erst nach vielem Bitten willigte er endlich ein, uns 
bis in die Nähe des nächsten christlichen Lagers^ süJiistlich von ^:ar'a 
Öil^iän^ am Anfange des w. fjwar zu geleiten^ wohin wir nach längerem 
UraheriiTen um 6 Uhr 23 Min. gelangten und vor einem Zelte abstiegen. 







Von ras wädi Swar nach h, Bälü'a, 'Azzür und 

zurück. 

Ära nächsten Tage brachen wir um 10 ITlw in der Richtimg NNO. 
auf und ritten unsere Pferde zur Tränke- Die Gegend anj el-MljLäti 
ist eine fruchtbare Ebene und größtenteilä angebaut. Die Täler fangen 
als seichte Niederungen an^ werden aber bald au unzugänglichen schwarzen 
Klammen^ so z, B. das w. ^wut, an dessen Anfange unser Lagerplatz 
war und dessen linkem Ufer wir eine kurze Zeit folgten. 

Um 10 Uhr 35 Min, kamen wir nach ]}. Balü'a am rechten Ufer 
des am Südabhange von Sihän beginnenden Tales w. el-Isiirri, Die Ruinen 
breiten sich von W. nach O. aus» In ihrem westlichen Teile steht die 
Festung el-Kasr, welche aus rohen^ scharfkantigen Basaltl>Iückcn erbaut 
ist. Von der Ruine führt ein alter Weg in das tiefe gleichnamige Tal 
zum Wasser hinab. Ein anderer alter Weg führt durch das Tal Bälü'a 
in der Richtung ONO. bis zu seiner Vereinigung mit dem w. §war. 
Etwa 200 w weiter nördlich sieht man das Wasser moye Ngasa» Noch 
mehr gegen N. m landet von W* das tiefe w. Uhejmer in das vereinigte 
BälüV- und §war-Tal, das fortan den Namen sejl e^-Skejfat führt. In 
dem Winke!, den das w, Balü*a-§war mit dem w. Uhejmer bildet, liegt 
oben auf einer Hochebene die Ruine h. abu Traba. Nördlich davon 
vereinigt sich mit dem sejl es-Skejfat die Schlucht ammu Klejb, die bei 
b» Harba^ ibren Anfang nimmt. 

Wir ritten 25 Min, zur mojje N^-asa und erstiegen dann in der 
Ostrichtnng auf einem breiten Wege am rechten Ufer des es-Skejfät die 
Hochebene. Sie heißt arrl kabr 'At^ije^ weil sie das Grab eines be- 
rühmten ?azw-Führers beherbergt, zu dem man jetzt noch vor einem 
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^lazw-Ziigc pilgert» um sich seiocn Beistand zu erbitten. Um 11 Uhr 
43 MiD, waren wir oben nnd erreichten um 12 Uhr 15 Min, in nordöst- 
licher Richtung den alten Weg darb es-Sinine. Dieser leitet über das 
Terrain Gwar Dijabe, zwischen den ^y, ^Swar^ seji e§-Sk6jfat und w. 
Kwojta, el-Moi-el), steigt dann zum letzteren über drei breite Stufen 
hinunter und fuhrt beim k^^r von *Ara*er wieder hinauf. 

Indem wir eine Zeitlang diesem Wege folgten, kamen wir um 
12 Uhr 43 Min. in nördlicher Kichtimg zu den ziemlich gut erlialtencu 
Kuinen Ton *Azziu\ Sic liegen östhch vom Wege und erstrecken sich 
von NW. nach SW. auf dem Ostabhange des HocliplateauSy welches 
sich in einer breiten nnd langen Stufe nach 0. bis zum Rande der 
tiefen, hier ummu Rkcbc genannten Schlucht des w. el'Rwejta senkt 
Diese Stufe heißt ard cr-Rha' und ist so fruchtbar, daß die Katho* 
liken von el-Kcrak sie zu erwerben soclien, um das tibngens erst vor 
kurzem aufgegebene Dorf wieder aufzubauen. Die Mauern der Häuser 
sind fast alle noch gut erhalten» nur die Dächer sind eingestürzt. 

Die Umgebung von *Azzür weist ein dreifaches Klima auf. Auf 
dem Hochplateau herrscht dasselbe kontinentale Klima wie in el-Kerak 
oder in Madaba, die tiefer gelegene, von allen Seiten geschützte Stufe 
hat eine gleichmäßig warme Temperatur, während unten im Mci^eb- 
Tale» an dessen beiden Ufern sich schmale Ebenen ausbreiten, ein sub- 
tropisches Klinia herrscht. Die tlirkische llegierung wäre nicht ab- 
geneigt, dieses Gebiet zu verkaufen, aber die M^j^Ije, die es sich mit 
Gewalt angeeignet haben^ wollen nicht einmal gestatten, daß ein Christ 
es betrete, geschweige denn erwerbe und lassen deshalb durch eine 
Abteilung der Beni 'Alijje für die Unsicherheit der ganzen Gegend 
sorgen. 

Um 12 Uhr 53 Min. ritten wir rasch auf dem darb es-Sintnc nach 
S. zurück und erblickten um 1 Uhr 34 Min, im SO. auf der Ebene h- 
l.Irarid, einige hundert Meter östlich }j, e^-Smacijje und dabei den An- 
fang des w. cl Kwejta^ das sich in beinahe geradem Laufe nach N. 
erstreckt und im N^(_). von 'Azzur mit dem Mogeb vereinigt. Im ONO. 
von h. es-Smacijje zeigte man uns ]}. ed-Dlaleh, nördlich b. 'Aleyan 
und gegen S., über dem rechten Rande des w. el-tiwejta, den hohen 
rugm et-Tejs und Lircjbe ßnem. 

Wir bogen nun gegen SW, ein und kamen zum Anfange des w. 
Swar. Es entsteht aus der Vereinigung des seichten, aus SSO, kom- 
menden w, abu-1-Kbaä mit dem von WSW. einmündenden, breiten und 
flachen w, abu Za*rura. Von ihrer Vereinigung, also vom Ajiftmgc des 
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w. §war etwa 3 km entfernt, liegen bei dem Tille abu ZaVüra zwei 
Ruinen: b* Nstb und sw. davon |j. e8-Sa*düni« 

Um 2 Uhr 13 Min. erreichten wir unser Lager und trafen daselbst 
einen einflußreichen imd fnnatisuhen UlUiiitling namens Ibrahim cMIgalli, 
der fast wütend wurde^ ah er erfuhr^ daß wir in 'Azzur gewesen seien. 
Er verfluchte den Urgroßvater, Großvater und Vater unseres Begleiters 
und verbot uns gänzlich den Besuch der Ruinen im Gebiete von ob 
Kerak* Dieses Verbot machte mir große Sorgen, weil es meine Ab- 
sicht, das ganze Gebiet genau zu erforschen, zu vereiteln drohte. Wir 
bemühten uns daher, ihn milder zu stimmen, was uns jedoch so gründ- 
lich mißlang, daß er uns beim Weggehen nicht einmal grüßte. 



90. Juni 
JJJU7. 



Von ras wädi Swar über el-Kasr nach el-Ftijän. 

Am 30. Juni verließen wir um 6 Uhr 35 Min. früh das Lager und 
ritten in der Kiclitung gegen SW, über eine »ehune, finichtbare Ebene, 
artj el-Ml^ati; aus der nur an wenigen Funkten der felsige Untergrund 
hervortritt. Nach 75 Min. waren wir in el-Ij^asr (Hohe 960 w). 

Diese merkwürdige Ruine liegt auf einer von ONO. kommenden 
und westlieh von der alten Römerstraße auslaufenden Bodenwelle, die 
im N. von el-Mogeb, im S. von den Höhen begrenzt wird, die el-Kerak 
östlich vorgelagert sind. El-Kasr ist sowohl von N. wie von O. weit 
eichtbar, dürfte aber keine militärische Bedeutung gehabt baben^ weil es 
keine Wasserbeliälter besitzt, von keiner Seite geschlitzt und außerdem 
von einer Bauart ist, die von allen Festungsanlagen des ganzen Landes 
aufiallend abweichen würde. Es besteht aus zwei Teilen. Den west- 
lichen Teil bildet ein ziemlich erhaltenes, rechteckiges Gebäude. Der 
einzige Eingang dazu ist im < >. und hat ein Vestibül mit vier mitchtigeu, 
zusammengesetzten Säulen, deren Kapiülle sehr fein gearbeitet sind* 
Von dem Tore führte eine Kolonnade zu der zweiten Anlage, die fast 
vollkommen zerstört ist. 

Das Ganze erschien mir so merkwürdig, daß ich soviel als mög- 
lieh Material zur späteren eingehenderen Foi*öchung sammeln wollte. 
Während nun mein Begleiter, Herr Ingenieur Lendle, den Plan auf- 
nahm^ durchsuchte ich die MauerreMe und den Schutt nach alten Orna- 
menten» aus denen sich auf die Zeit der Gründung schließen ließe. Ich 
fand Kelicfs [ Fig* 51) mit Weinrauten, Feigenbiättern und Vögeln, dann 
auf einem Bruchstüeke den Vorderteil eines Löwen mit oü'enem Kaehen, 
nnhe dabei das Bruchstück (0*37 X 0*8 wi) eines Basaltreliefs: Kopf 
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lind Brust einer niimnliclieti Fi^r (Sc'hiilteri»reite bOcm), Die Nase 
war abgebrochen; die Gesichtszuge schienen mir weieh zu sein, die 
Augen schön geformt^ die Stirne mäßig gewölbt, das lange Haar mit 
einer scharfen Strahienkrone umgeben und die Schultern in ein faltiges 
Gewand gehüllt. 

El>cu sehickte ich uiieh an, diese Figui* zu photograpbieren, als 
zwei türkische Soldaten mit einem J[^alli herangesprengt kamen und 
uns aufforderten, ihnen zu folgen. Rasch konnte ich noch eine Auf- 
nahme machen; dann begann eine lange Verhaudkmg, während der ea 
sieli lierausstellte, daß die Soldaten nicht im Auftrage ilires Komman- 
danieu handelten^ sondern von Sejli Ibrahim, in dessen Lager sie über- 
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nachtet hatten, auf uns gehetzt worden waren. Auf das iiin weigerten 
wir uns selbstverständlich, ilu^em Befehle nachzukommen, ja ich schrieb 
mir sogar ihre Namen auf, um sie bei ihrem Kommandanten, der mir 
seit vorigem Jahre wohlbekannt war, anzuzeigen. Da entsehnldigteu sie 
sich nnd der eine Soldat, welcher mich inzwischen wieder erkannt hatte, 
bat, ich möge die ganze Sache vergessen. Schimpfend zog der Mgalli 
ab mit der Versicherung, bald mit besserer Hilfe wiederzukommen. So 
blieb uns nichts anderes übrig» als die Ruine zu verlassen. 

Um 9 Uhr 24 Min. schlugen wir, um aus dem Gebiete der Mgalje 
herauszukommen, die Richtung nach SSO* ein und begründeten dies 
den Soldaten gegenüber damit, daß wir Über fesür Bsejr nach Müdaba 
zurllckkehren wollten. Wir ließen die drei zerstörten Ortschaften el- 
Hmemat rechts, wandten uns vor b* el-Misna' gegen SO., ibigten um 
10 Uhr 30 Min. dem Ostabhaugo des steinigen HOheuzuges ammu tJbcle, 
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oder nmm Ehbele, ond kanicu um lU Ulir 40 Min. auf einen alten, von 
er-Rabba nach O. führenden Weg. 

Der frnchtbare Boden geht allmUlilich io eine kalkhaltige, steinige 
Fläche über und nur die Niederungen bleiben noch anbaufähig. Um 
11 Uhr 25 Min. hatten wir das schon erwähnte, auf einem breiten Hügel 
gelegene liirbet el-Rurab links und \h T.Icgfa rechts* Um 11 Uhr 38 Min. 
überschritten wir das Tal eMvbejjat und waren um 12 Uiir 10 Min. bei 
h. el-Ftijjui (Hohe 715 m)* 

El-Ftijan liegt am Ostrande einer öden, steinigeu Hochebene^ die 
sich von er4Ubba ohne Unterbrechung nach O, erstreckt und dann 
ziemlieh steil in die lange Bodensenkung el-ßwer Mit» Diese beginnt 
im SW, unterhalb Ji. Middin und endet im N* >. bei h, el-Ftijan. Ihre 
grüßte Breite erreicht sie in ihrer südlichen Hälfte, während sie sich 
gegen NO. verengt und vor el-Ftijän kaum "2 km breit ist. Im S. ist sie 
flach und fruchtbar^ in ihrem nördlichen Teile dagegen von weißen, 
kalkigen Erhöhungen durchzogen, die gegen el-Ftijan sanft abfallen 
und einen Kessel einschließen, in dem das alte Römerlager el-Lci^gim 
stand. 

Gegen O. wird eb^wer von einer Hügelkette geschlossen* die erst 
von N. nach S., dann aber in ihrem südliehen Teile gegen SU. verläuft 
Westlich und nördlich von ehFtijan und eh R wer breitet sich das wellen- 
förmige moabitische lloeliplateau aus. Es beginnt beim Toten ^leere 
an dem Öachen Rücken des östlichen Ufergebirges und ist durch die 
»Schlucht des el-Mbere'f^, welche von el-Ftijan gegen NNW, zieht, in 
zwei Teile gctrenntj einen westlichen fruchtbaren und einen östlichen 
unfruchtbaren. 

Dieser letztere ist von großer Bedeutung für die Kommunikation 
zwischen dem N, (Madaba) und dem S. (el-Kerak). Folgt man uiluilich 
dem Ostrande, so gebt man dem w. el-Mogeb und dem w. el-Wale aus 
dem Wege und kann tlb^r die verhältnismäßig seichten und wasserreichen 
Täler et-Tamad und Sa'tde die Ebene von Middin und ar-Kabba leicht 
erreichen. Für größere Karawanen ist der Zugang zu dem östlichen 
Teile der Ebene von S. und W. nur an el-Ftijan vorbei möglich^ und 
zwar am Nordende von ehRwcr bei der Vereinigung des w. ed-Pejl^ta mit 
dem w. es-Suljani. Das vereinigte Tal ist nur an zwei oder drei Stelleo 
von W* nach 0, zu passieren und das noch mit den größten Schwierig- 
keiten; es schließt somit diese wllste Gegend in seinem ganzen nach N. 
gerichteten Laufe vollständig ab. 
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Von el-Ftijän nach Middin und zurück, nach el- 

Leggün, 

Vun cl Ftijan atiegcn wir in 4 Min. zu der Quello 'ajn el-Leg^im 
hmuatcr uocl riiöteteii daselbst bis l Chr. Um 1 Uhr 30 Min, verließen 
wir die Talsohle und ritten längs des Westrandes der Senkung el-ßwer 
nach S\V. Der Boden w«r anlangs steinig. Doch gelaugten wir biihl 
in anbaufiihige Gebiete und sahen um 2 Uhr 15 Min. östlich den festen 
Turm Ij, 'Arbid mitten in einem kleinen Kuinenfelde, um l\ Uhr etwa 
4km westlich die Ruine h, Ader und links bedeutend näher l|. el-Üüzür. 

Durch die öde eintönige Landschaft weiter reitend^ näherten wir 
uns der Ruine Middin. Sie lag vor uns auf einem von W. nach O. 
laufenden und, wie es schien, unersteigbaren Walle, der cMjtwer gegen 
S. abschließt. Nicht bloß der Aiifstiegy sondern der Zugang tlberhaupt 
ist sehr schwierig, weil die kurzen Tfiler, welche von SW. und S. vor 
Middin in er-l.twer einmünden, enge, fast unzugängliche Schluchten 
bilden. Um 5 Uhr 29 Min. hatten w^ir den Fuß des Middin -Kückens 
erreicht nndj da unser Führer den Weg uiclit kannte, so war ea schon 
7 Uhr 35 Min., als wir bei der Quelle von Middin ankamen. 

Wir lagerten hinter einem großen Felsenvorsprunge, um uns bei 
etvvaigcm Uberfullü leichter verteidigen zn können. Diese Vorsicht war 
wirklich am Piatase. In der Nacht schlichen sich einige Beduinen an 
unsere Pferde heran, worden jedoch von dem Wache haltenden H. Lendle 
bemerkt, der sie sogleich, wenn auch vergeblich, zurückzutreiben suchte, 
wor<iuf die Beduinen ihre Gewehre auf ihn abfeuerten. So mußten auch 
wir von der SchießwaH'e Gebrauch machen, wobei wir dank unserer 
gesicherten Position bedeutend im Vorteile waren, sodaß die Angreifer 
sich zurückziehen mußten. 

Natürlich war von Schlaf keine Rede mehr und am Morien ver- i- J^ii 

18Ö7. 

ließen wir unser Lager erst dann, als Leute von Middin zur Quelle 
kamen* Sie ist im weiten Umkreise die einzige Quelle, welche noch 
nicht ganz von Heuschreckenschwärmen, die heuer (1897) besonders 
zahlreich auftraten, unbrauchbar gemacht war* Zu Hunderltausenden 
bedecken diese alle Wasserorte, die unteren Schichten werden von den 
oberen noch lebenden zerquetscht, erfüllen die Luft mit entsetzlichem 
Gestanke und verpesten das Wasser. Deshalb bedecken die Leute die 
Brunnen mit Zeltdecken, aber die Heusehrecken gelangen dennoch hinein. 
Auch hier waren die Brunnen, trotzdem man sie bedeckt hatte, voll 
von diesen toten Insekten, die eine rötliche Masse bildeten und durch 
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neue Schwärme immer noch vermclirt wurden. Es war wohl eine 
schwere Sorge für die FeMahin, wenigstens die Quelleuhöhle derart z 

verschließen, dnß den Heuschrecken der Zugang ahgesperrt bleibe und 
wenigstens diese Qoelle vor VerpestuBg bewahrt werde. 

Wir stiegen dann gegen Middin hinauf und gelangten auf die 
Rümerstraße, wo uns 'fsa, mein Führer vom Jahre 1896, aus el-Kerak 
einholte und die Nachricht brachte, daß die Partei des Ibrahim el- 
Mgalli gegen uns sehr auigebracht sei und dieser vom Kommandanten 
unsere Verhaftung fordere. Unter solchen Umstunden erklärten meine 
beiden Begleiter eine Weiterreise in diesem Gebiete für unmÖgHch und 
BO beschlossen wir, durch das Gebiet der ^cg^äja und Saläjta nach Mi\daba 
zurückzukehren. 

Der Hügelzug, auf welchem Middin liegt, beschreibt hinter der 
Stadt einen nach N. offenen Bogen nach SO*, vereinigt sich dann als 
ras abu Hnuk (so nannte ihn mir ein tJegSwi) mit der östlichen Hügel- 
kette ahBatra und bildet auf diese Weise die Süd- und Südostgreuze 
Von cl ^{wcr. An seinem gegen SU. gerichteten Ahliange soll die Ruine 
h, Ilfjer liegeu. In ihrer Nähe entspringt ein Arm des w. §trt el-HejrÄn, 
das in seinem unteren Laufe w, et-lVrfawijat heißt und nördlich von 
el-Morejra mit el-Kwer sieh vereinigt. 

Dem gestrigen Wege folgend, kehrten wir mit dem Führer Isa 
in fünf Stunden zum *ajn cl-Leggnn zurück und übernachteten bei den 
Sahijta, die nOrdlich von el-Flijun lagerten. 



Von *ajn el-Leggün über et-Tamad nach Mädaba. 

Am nächsten Morgen setzten wir unsere Reise fort, indem wir nm 
7 Uhr 25 Min. auf dem alten Wege hei der IMüoduog des wädi Waset 
den Bach el-Mbcre§ überschritten und um 10 Uhr 46 Min, nach ^^§ll^ 
Bäejr gelangten. 

Von da ritten wir um 11 Uhr 45 Min. in n5rdlicher Richtung am 
kasr el-Hndem vorbei weiter. Über den Ursprung des kasr el-yiulem 
erzählte unser Begleiter folgendes; Es war einmal ein berühmter Arzt 
namens B§ejr. Dieser hatte nur eine Frau, die er innigst liebte, welche 
ihm aber eines Tages entfloh und erklärte, sie kOnne mit ihm nicht 
zusammenleben. Da habe er ihr dieses Schloß erbaut, um sie wenig- 
stens in seiner Nähe zu haben, 

IJfür B^ejr und lv:asr ebyadem liegeu im Wassergebiete des Tales 
Afel^re und seines Ai^mes abad-yarak, zu dem wir um 12 Uhr kamen. 
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Diese Gegenil liat große Bedeutung, weil voii hier aus der Zugaug vom 
N* sehr leicht abzuschneiden ist. Darum sind hier auch die Warttünne 
größer und zahlreicher. So sahen wir um 12 Ulir 28 Min. westlich am 
linken Hange des gleichnamigen Tales ks»*^r Kjüjjiu und nördlich davon 
auf dem ziemlich hohen Hügel g. el-'Al die gleichnamige Befestigung 
l^asr el-'AI, 

Gr. el-'Al erhebt sich (0,^W.) zwischen den Tälern Afekre und 
Saide und ist durch einen schmalen Sattel mit dem östlich gelegenen 
Gebirgszuge gebel SbejbÄn verbunden. Über diesen Sattel führt der 






Fi^.»ö2. Wndi el-Harazö von Westen. 



einzige für Karawanen gangbare^ durch feste Anlagen geschützte Weg. 
Die südlichste Feste ist das erwjthnte kner Patjan, nördhch davon am 
g". el-'Äl Hegt die umfangreiche Burg kasr el-'Al uud nordöstlich davon 
am linken Ufer der Schlucht w. el-Jlaraze (Fig, 52) ^a^r el-Haraze 
mit einem starken zweistöckigen Torme und weiter Östlich I^ser eä- 
Swemi. Die beiilen letztgenannten sind ziemlich tief gelegen, werden 
jedoch von dem westlichen ka^r e^-Pirse noch vollständig beherrsch tj 
sodaß Signale von el-'Al nach IjLsür Bsejr^ el'Ftijau und umm er-^laHi.^ 
leicht gegeben werden können. 

Der Weg wird nun stehen weise ziemlich beschwerlich, denn er 
führt zwischen gelben ausgewühlten Tonwänden hiu. Weder nach W. 

Uasil. Armbia Petraea. 1. Uo&b. 10 
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eofh nach O. ist ein Abbiegen möglieh. Im W. liebt sich el-'Al mit seinen 
im S., N. and W. ziemlich steil in die erwähnten Täler abfallenden 
Abhiingen, während im O, die scharfzackigen Risse des g. SbejbAn und 
cd-Diiluiat sich erstreckcD^ welche die zahlreichen tiefen Seitentiiler von- 
einander trennen. Wir waren froh^ als wir das breite^ felsige Bett des 
w. Sa*!de erreiebten* Auch dieses hat, wie die zalib-eichen Ole^üder- 
büsche beweisen^ Grundwasser, welches in WSW. zum Vorschf^ine 
kommt und ein Scheines Bächlein bildet. Der Weg ist nun breit und 
führt am rechten Ufer des w. Sa*ido gegen WNW. aufwärts auf eine 
fruchtbare Kbene. 

An der Stelle, wo der Weg diese Jlbene erreicht^ steht der Wart- 
türm \vasr erj-pirsc. Von da schlugen wir die Richtung nach NNO. 
ein, ließen die Festung kiijjr et-Trajja rechts, ruhten zwisdicn unini er- 
Rasa? und der im O. gelegenen Festung al-Msetbc von *J Uhr IH Min. 
big 3 Uhr 21 Min. aus, ritten dann in derselben Richtung rasch weiter 
und erreichten um 5 Ulir 4 Jltn, das w. et-Tamad. 

Leider fanden wir da alle Wasserlachen mit Heuschrecken voll- 
gefUUt; sadaß uns der unerträgliche Pestgeruch bald weitertrieb. Darauf 
gelangten wir zu einem kleinen Begräbnisplatzo der Beni ^Sabr, wo wir 
ein von Hyänen zerwühltes Urab sahen , aus dem abgenagte Gebeine 
herausragten. Nun wollten wir ka^r az-Za'faran besichtigen, verloren 
alter die Richtung und konnten uns in der Dunkelheit nicht mehr 
zurechtfinden* Wir übernachteten also in einer Schlucht, setzten bei 
Tagesanbruch unseren Weg über ed - Dielet — eä-i^erViiJe fort und ge- 
laugten endlich um 8 Uhr glücklich nach Mädaba. 



Wie aus dem Gesagten ersiclitlich istj verlief diese Reise unter 
recht schwierigen Umständen, lieferte aber dennoch befriedigende Er- 
gebnisse, Die Umgebung des Baches ebWale und HejdaUj die west- 
liche Hälfte von el-Küra, das W^assergebiet des mittleren ebMogeb sowie 
der Bäche es-§l>ejfat, elljtwejta und el-Mberes wurde topographisch auf- 
genommen. Rechnet man dazu die ethnographisch recht interessanten 
Aufklärungen über die Sitten und Gebräuche der IJamäjdo, so waren 
die Anstrengungen und Mühsale dieser Reise gewiß nicht vergebens. 

Herr Lcndle wurde w^ieder fieberkrank und, da sich sein Zustand 
in den folgenden Tagen nicht bessern wollte, so benutzte er die erste 
Gelegenheit, nach Jerusalem zurückzukehren, um daselbst ärztliche Hilfe 
zu suchen. Im Krankenhause der österreichischen Barmherzigen Brüder 
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in Tanti^r bei Jerusalem wurde er dann von schwerem Tyi^hiis beftilleii 
untl koüntc erst nadi drei Monaten das Krankenbett %Trlassen. 

Ich blieb in MAdabn, wo ieh ethnographischen Studien oblagr, und 
bereitete eine Reise in dns östlich von der Pilger straßc gelegene Gebiet 
vor Als jedoch infolge des Krieges zwischen den Rwala und Beni 
§a|jr mein Vorhaben unmöglich wurde, reiste ich mit einem wanderndeii 
Geschäftsmaniie über IJaAvrän nach Damaskus^ dann nach Pnlmyra, 
IJoras, in das Gebirge der Nu^ejrijje und kehrte über den Libanon 
nach Beirut zurllck. 



Das Ergebnis meiner Keisen 1897 in Edom und Moab sollte die 
Grundlage einer Karte des durchforschten Gebietes bilden. Leider wurde 
aber nur die Karte der weiteren Umgebung von Madaba, und zwar von 
h. el-'Al im N. bis w. el-Walc im S. und von b. Sijai a im W. bis b- Ziza 
im O. entworfen. Die nötigen Angaben flir die iibrigen Gebiete hatte 
Herr Lendle in seinen Notizbüchern verzeichnet, war aber infolge seiner 
Erkrankung und auch seiner Berufsarbeiten wegen nicht imstande, sie 
zu verwerten. Dasselbe gilt auch von anderen zahlreichen Plänen und 
Skizzen, von denen nur der Plan von Madaba teilweise ausgeführt worden 
ist. Meine ethnographischen Aufzeichnungen wurden dagegen ziemlich 
bereichert und der Wunsch ^ das alte Moab und Edom im ganzen 
Umfange topo- und ethnographisch aui'zunehmen, reifte in mir zum festen 
Entschlüsse. 



1 Nach lü-Belädori (q\^^1 cV^ i^Vj:^, <^fl, de Oüojo, Lu>rcliini Hatav. 1866), 
S, t r^, boBi&ß Alm Sufjiiii in al-Belk/i ein Dorf naiiieiiü ^^y%«.^t äiks nach llnVü b. t^ilblt1 
0z-Zahen (L c, S. \r imd 8, F. Volney, Voya^e eii Syrie <^, S, 314) in dar Mitte auf 
lior 8traße von Hesban n.'icli Dibäii liegt, was auf el-Mrejgmet el-Karbijn paßt Vgl. 
Clermoiit-Gannean, liAO, Paria ISOH, 8. 183. 

2 W, Heycl, GtiücUichte des LüvanteliaiukdH im Mittdlalter, 11 B., Stiittrjart 1879, 
8. 459: i^KaM- Asche wiirüe im Mittelalter ^lu.si^jefübrt. J5omfietldIU| p* 171, erwähnt Nilblfis 
als Zentrum der Seifenfabrikation/ 

3 C'JT'np Jen 481^ »3; E. Hieronynm», He situ 1. e., c. 931: ^Cariathajm . . , 
Nunc autem ept vicus Chmtianis omnibus floren«, juxto Medaban urbem Arnbiae^ et 
appellalur Corojatba, in ducimo niilliarifi> i»upmdietaü urbiju contra occiduntalem plajji'rtm, 
vtcinus ejus loci, «^ui ap|iellntur ßnare* (|iammfim Zerka' Mil'in)* 
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Von sejl el-Hsa über daraget el-Hajje 
nach el-Kerak. 

Am 3, Mai 1898 verließ ich in Begleitung eines ljw6{i um 4 Utr s^^^»* 
20 Min. naclnnittags den sejl cl-Hsa (Hühe 240m) und gelangte in der 
Kicbtung NW. durch fruchtbares und angebautes Terrain zum sejl el- 
Mlejres, Der weitere Weg am rechten Ufer dieses Baches war eine 
Zeitlang ziemlich bequem; dann über die glatten Stufen daraget el- 
Xlajje recht beschwerlich, aber von dem sejl en-Ngogir an wieder gut 
gangbar. 

Um 6 Uhr 35 Min erreichten wir das Gebirgsjoch Padd ed-Dibe 
und wollten in Ilaozira übernachten. Als wir aber hörten^ daß sich 
dort Militär beliufs Steuereintreibung aufhalte^ änderten wir die Rich- 
tung und zogen auf einem alten ^ breiten Wege am Westabliange des 
^, pubab gegen NNO, 

Die Gegend ist felsig, an manchen Stellen aber angebaut West- 
lich von nnserem Wege sahen wir die griincu Olivenhaine von el-Gebalin 
und südöstlich im w. Sdcr die von abu Hsöbe. Kurz darauf ließen 
wir die Quellen von |j. et-'JXiJibe links und ritten an den Ausläufern 
des ^nÄn eä-ISdrtijje weiter* Nach Sonnenuntergang wurden südöstlich 
von h. Fkcl^es die Lagerfeuer der FelläKin von el-*Arak sichtbar; wir 
konnten aber nicht zu ihnen gelangen, weil wir den in der Dunkelheit 
verlorenen Weg über die zwischen! iogende tiefe Schlucht des w, ei- 
Paba'a und Sehilt el-Maghuz nicht wiederfinden konnten. So zogen wir 
geraume Zeit an ihrem linken Atthange in südöstlicher Kicbtung weiter, 
bogen bei der Quelle *aju umm et'Twi"iki noch mehr nach S,, später 
nach O. und erreichten erst gegen Mitternacht zwischen schönen Dura- 
und Weizeufeltlcrn ein Lager der Fellähin von elKerak, wo wir über- 
nachten wollten. 

Alles lag selion in tiefster Ruhe^ nur vor einem Zelte brannte 
noch ein Feuer. Die Kälte war sehr empfindlich, noch empfindlicher 
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aber unser Hunger. Der Zeltlierr nahm ims gastlich auf und ließ 
sogleich ein Oeriäe-Gericlit bereiten. Ja er warf sogar, da er sah, wie 
mich fror, seinen Mantel über mich. Müde wie wir waren, schliefen 
wir sehr bald ein und ich erwachte erst kurz vor Sonnenaufgang, als 
mir ein Knabe den Mantel seines Vaters wegnahm. 

Um ij Uhr ritten wir in nördlicher Richtung weiter. Die Gegend 
ist hügelig, aber fTuchtbar. Um ^ Uhr 38 Min. waren wir beim b- el- 
'Amaka (Hohe llÖOm), nahmen dann die Richtung BIO'* und erreichten 
um 6 Uhr 48 Min. Ga*far (Hohe 1165 w), einen heiligen und viel be- 
suchten Ort, der aus einer halb zerfallenen Moschee, sechs Jlütten und 
einigen Neubauten besteht. Es sollte gerade ein Pilgerfest beginneu, 
als wir hinkamen, und wir begegneten sehr vielen Kerakijje, die dem 
Orte zuströmten; teils zu Fuß, teils auf Eseln oder auf Maultieren mit 
Frauen und Kindern, welche Holz trugen oder Schafe und Ziegen vor 
sich hertrieben. 

Um 7 Uhr 25 Min. hatten wir Mote' erreicht. Es ist dies ein 
alter Ort, der mitten in einer fruchtbaren Ebene, namens el-Bur<}e, liegt. 
Etwas nördlich davon sieht man links am Wege drei alte römische 
Meilensteine, die ich jedoch der Pilger wegen nicht genauer besichtigen 
konnte. Um 8 Uhr 35 Min. hatten wir westlich vom Wege auf einer 
breiten Kuppe ]}. el-Maljna,^ Die Kuppe erhebt sicli am rechten Ufer 
des w. el-Bawüb. Hier entspringt die Quelle *ajn (iahra. Von unserem 
Wege konnten wir eine Zeitlang beobachten, wie sich das w. cl-Bawfib 
vertieft. Später schloß uns der g, umm et-TelAge die Aussicht gegen W.; 
wir folgten dem w. Efwi und trafen um 10 Uhr 7 Min. in el-Kerak ein. 



1 Steph. Bjz. (Urauiii»), l c, p, 625 8*: Mui^u» xtü|Mj 'Ap«p(«c h J lOavev Xvttyowc 
Al-Ma1jdijji; L c,^ S. iVA: ^\ J^^ J^^^ j"""*^ T^ ^3 ^V^ C^ ^V*5 
Al-Bekri f,^^^^\ U ^^^ v_jU:^t ed. F. Wüntenfeld IT, Göttinnen 1877, 8. 0. *: 
Abulfeda, 1. c», S. riv: -iju^ -*J L^^ Xj^ (^iTJÜl) Ä-L# aX^j^ w>^ l>^3 

2 Thpüphaties, ed, Mi^ne^ c. G89| Boor» p. 335: Kat JJXÖqv xat-EvavTi Müu)(^eujv x^^fi/j 
3Uyo^ivf) ht Ak^x"**^^» ^^ ^ ^^^PTL- Ö£&5a>po^ 6 ßwipio;, OeXovte; lÄtppitjat jt^ra ituv Af»^v 




IL 



Während meines Aufenthaltes in el-Kerak horte ich öfters von 
einer großen ed-Dejr (Kloster) genannten Ruine, die zwischen den 
Eilchen el-Kerak und beni Haramad liegen soll Da idi dieses Gebiet 
noeh nicht kannte^ m wollte ieh es besuchen und mich von dort weiter 
nach el-Lisan begeben^ nm das ror es-§äfije nebst for Fefe zu dureh- 
forscheo und so die Route 1896 zu ergänzen. Dazu bot sieh mir im 
Jalire 1898 eine nusgezeielmete Gelegenheit^ als mich der mit mir be- 
freundete Häuptling 'Isa el-Mgalli zum Besuche seines in jenen Gegenden 
aufgeschlagenen Lagers einlud; auch versprach er mir, mich auf der 
ganzen Reise zu begleiten. 

Da ich mit Recht annehmen konnte^ daß Sejh isa die Wege zu 
seinem Lager sowie dessen Umgebimg genau kennen müsse^ so brauchte 
ich für diesen Teil der Reise keinen anderen Führer. Nach el-por und 
el-Lisän hatte ich in el-Kerak keinen ortskundigen Führer ausfindig 
machen können^ deshalb nahm ieh einen Hweti aus der Gegend ostlich 
von Ma'iin mit^ der seit mehreren Tagen bei mir weilte, um mir bei 
ethnographischen Aufnahmen als Gewährsmann beliilflich zu sein. Ich 
plante nämlich damals eine größere Reise in die Gebiete des w. Sirlifm 
und wartete auf den Bewilligungsferman aus Konstantinopeh Der Hweli 
mietete steh eiu Maultier und sollte das Gepäck beaufsichtigen^ sowie 
im ßor einen ortskundigen Führer auffinden helfen. 

Don *Abdrabbo, den *l8a ebenfalls eingeladen hatte, wollte mich 
begleiten. Unmittelbar vor unserer Abreise traf im Missionshause ein 
Regierungsbeamter ein^ der uns erklärte, er müsse ebenfalls zum ftejb 
isa in Regierungsallgelegenheiten reilen. Er hatte zur Begleitung einen 
Soldaten mitgenommen^ der uns später zur Last fiel und uns r^uf der 
Reise recht hinderlich wurde. 



Von el-Kerak zu hammäm wädi beni Hammäd, 

Am 12, Mai 1898 verließen wir um 10 Uhr el-Kerak und ritten "- "** 
auf einem alten, gut erhaltenen Wege am bürg e?-?&her (Bibars) vorbei 
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in dus w. el-Mällje Linab. Üieses tiefe Tal, das die Fortsetzung des 
w. Gaw/id und w. es-Sitt bildet, begrenzt den Hügel von el-Kcrak an 
der östlichen und nördlichen Seite und vereinigt sich im NW. mit dem 
sejl el-Medabev» 

Der Kerak -Hügel senkt sich hinter dem Tarrae ez-^aher nach 
NW. ÄU dem seh malen Grate *arküb Kül.i^ an dessen beiden Seiten je 
ein Weg führt: am Westabhange der breitere in das Tal el-Medabeiv 
an der Ostscite der schmälere in das Tal el-Mälhe. Der 'arküb Nüb 
ist durch einen breiten und tiefen Graben in zwei ungleiche Hälften 
geteilt, von denen die kleinere bis zum bürg e?'?aher als Friedhof be- 
nützt wird, während die größere und längere sich nach NW. erstreckt 
und im höhlenreichen Felsen el-Habis ihren Abschluß findet. 

Unten im Tale el-Mallje stehen bei der gleichnamigen salzigen 
Quelle einige Gärten. Eine zweite Quelle, namens *ajn Mo^er, ent- 
springt am nordöstlichen Fuße des Hügels in demselben Tale. 

Nach einer Viertelstunde erreicliten wir die Talsohle an der Stelle, 
wo das aus NO. kommende w. es-Sal^ra einmündet; von hier an heißt das 
Tal, das sich zu einer Schlucht verengt, w. cd-Dcfali. Wir erstiegen 
seine rechte Lehne und folgten ihr gegen NW, am Südabhange *Aneza 
des g. el-Mramle, Im W. ist dieser durch das kurze w, el-KurukfjLa 
begrenzt, dessen linkes Hier wir um 10 Uhr 34 Min. erreichten, 

Bergauf reitend sahen wir westlich oberhalb de^ rechteu Ufers des 
w. es-Sebsabiye, wie die vereinigten Täler cl-Madaber, el-Kurukka und 
ed-Defnli heißen, h. ^awÄga und nordwestlich davon b- et-Trunge. 
Beide liegen mitten auf einem breiten fruchtbaren Absätze, kubbe *abd 
C8-Sajjid. Am Nordrande dieser ebenen Terrasse führt ein guter Weg, 
dai*b el-Mezariib^ zum Toten Meere hinan ter. Um 11 Uhr sahen wir 
westlich h. IJbcä, südwestlich |j. Beddan und nordwestlich li. el-Ka(J4^*ibi 
oder el-I>mj[abi. 

Um il Uhr 30 Min. kreuzten wir auf dem flachen steinigen Rücken 
des g, el-l|fre.n einen alten aus NO. von er-Rabba kommenden Weg, 
der sich nordwestlich von h. eM^a<J4**^i niit dem darb el-Mezaräb ver* 
einigt und auf dem Rücken des uram Cith über [i. el-Mzänb in diia 
ror el-F.ladite hinunterführt. Ungefälir 2'5 km Ostlich von uns lag b» 
R&5!n. Dann bogen wir mehr nach NNW. ein und standen um 11 Uhr 
57 Min. vor der großen festen Ortschaft ed-Dejr. 

Sie liegt auf einem 965 wi hohen, steilen und runden Hügel und nur 
Ton S. vermittelt ein schmaler Sattel zwischen zwei tiefen Schluchten 
den Zugang. Die eine Schlucht, die von SO., O. und NO. den Hügel 
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umgibt, heißt w, umm RummÄne und mündet in das tiefe w. el-'ArÄbi, 
welches als teret el-Müte sich von h, el*Hdeb herabzieht und um 
die Westseite des Hügels herum nach N. erstreckt. Die Ruine ist 
mit einer Mauer umgeben und hat an den Ecken Überreste vier- 
eckiger Türme. Jetzt haben die Fellahiu sich daraus HUrden fllr 
ihre Herden gemacht und auf diese Weise alles zerstört und gründ- 
lich verwüstet. 

Um 1 Uhr 10 Min* verließen wir ed-Dejr in der Richtung SSO. 
und kreuzten um l Uhr 40 Min. auf einem recht beschwerlichen Wege 
das w. umm Rummane, worauf wir zu der Ruine b- ez-Zrejrijje kamen. 
Sie liegt mitten in einer fruchtbaren Ebene, die viele bauchige, in den 
Felsen eingehauene Zisternen mit Wasser versorgen. Westlich von 
ez-Zrejrij^je sieht man die Grundmauern von zwei großen^ rechteckigen 
Bauten, deren übriges Steinmaterial auf zwei große Steinhaufen zusammen- 
getragen worden ist. Den umliegenden Boden hat man in schöne Felder 
verwandelt. Die Gerste war bereits reif und wurde geschnitten, der 
Weizen war aber noch grün. 

Um 2 Uhr kamen wir in nordöstlicher Richtung zum rugm Bargas, 
fanden da mehrere Zisternen und alte Gartenmauern, bogen nach N. 
ein und stiegen dann in das w. el-MI>ascd hinab. Diesem folgten wir 
bis 2 Uhr 30 Min. in der Richtung XNW.j worauf wir bei den Quellen 
'ujün abu Sa'id abstiegen (Höhe 800 m). 

Mein Begleiter *Isa el-Mgalli wollte mir hier eine Inschrift zeigen, 
die wir aber nicht fanden, obwohl wir sie lange suchten. Oberhalb 
der Quelle sieht man eine Ilöhie und in ihrer ^'iihe ist eine Doppel- 
höhle, in der sich eine pola aufhalten soll. 

Um 3 Uhr 42 Min. stiegen wir in der Richtung 30^ bergauf und 
gelangten um 4 Uhr 17 Min. zum §e*ib el-Azwar, wo wir südlich von 
ehJärüt im Zelte Vlsas übernachten sollten. 

Von da besuchte ich dann die Ruinen von er-Rabba, wobei mich 
der Beamte begleitete (Fig. 53). Ostlich von der Straße fand ich den 
südwestlichen Teil der Ruinen arg verwüstet, Man hatte nämlich 
einen Zentralbau, der nur versclrüttet war^ gereinigt, um seine schonen 
Basal tquadern und Marmorplatten nach el-Kerak zum Verkaufe zu 
bringen. Es wurde mir gesagt, daß manche Platten beschrieben waren, 
die Inschriften aber von den Leuten vernichtet worden seien. Dasselbe 
geschieht auch mit InschrÜ'ten, die in el-Kerak gefunden werden, und 
zwar aus Furcht vor der Regierung, die jede Inschrift i\lr sich bean- 
sprucht. In er-Rabba müssen ganze Schätze von Inschriften begraben 




157 



liegen^ nur luruhte ich, daß sie liingät verniulitet sein werden, bevor 
man systemattsche Ausgrabungeo vonielimen können wird. 

Die Umgebung von er-Rabba und e!-lynKr heißt el-'Arami; sie ist 
sehr fruchtbar j aber wasserarm. Deswegen gibt es da viele kunstvoll 
angelegte Zisternen und auch mehrere Reservoirs. 

Am näebsten Morgen (13. Mai 1898) ritten wir um 6 Uhr 15 Min. 
unter dem Schutze des Soldaten von el Jai'i\t in sw. Richtung langsam 
auf einem alten Wege zu h. Dimne/ wohin wir um 6 Uhr 40 Min. ge- 
langten. Hier mußten wir auf unseren Begleiter Isa 10 Min. warten, 
^lirbet Dimne, ein alter^ fester Ort^ liegt auf einer niedrigen, knppen- 
artigen Erhöhung (Höhe 9(Mhm) des flachen Felsenrückens el-Ma'ra4 
und beherrscht die Zugänge zum Wasser el-Mrejscb 

Präclftig ist die Aussicht auf das tiefe zweiarmige Tal beni IJaramad, 
Es entsteht aus der Vereinigung des von SO. kommenden w. eh Ml>aHed, 
nachher w, *ujün abu Said genannt, mit dem tiefen, kurzen, von S. 
kommenden w. el-Barl und dem ebenfalls kurzen^ von (J, kommenden 
el-Mrejsel. 

Um 6 Uhr 50 I^Iin, begannen wir hinabzusteigen und gelangten 
nach 3*i Min. am rechten Ufer des sejl el-Miejscl auf eine 200 — 400m 
breite; angebaute Ebene (Hohe 607 m), Weizen und Gerste wurden 
eben geschnitten und zahlreiche Kinder der Beni 'Afijje jit:^ajjefu^ lasen 
da Ähren auf. Eine Viertelstunde später sahen wir zwei kleine ober- 
schlächtige Mühleu und kreuzten um 7 Uhr 48 Min. den Bach (Höhe 
430m), Nun folgten wir seinem linken Ufer, querten nach 5 'Min. den 
sejl el-*Arabi,^ welcher von ed-Dejr kommt und in den sejl beni IJam- 
mäd einmündet 

Dieser fließt nun in einem unzugänglichen Bette, während an seinen 
Ufern sich eine schmale Ebene ausbreitet, die fleißig angebaut wird. 
Am rechten Ufer ist diese Ebene durch eine fast senkrechte Felsenwand 
namens lor ebMhagln begrenzt, aus welcher die Quelle *ajn Sai^rug 
hervorsprudelt» Wir ritten durch die Ebene am linken Ufer des Baches 
bis 8 Uhr 28 Min. und setzten dann über den Bach *ajn el-Fare'a, der 
den ^. el 'Anabi, westlich von lu el-Bwere, vom ^. umm el-Wifat trennt. 
Um 8 Uhr 40 Min. waren wir bei einem festen Turme namens umm 
l>ara. Unter ihm entspringt aas der linken Uferwand des Talbette« die 
heiße Quelle hararaam umm lyal'a, die jedoch in jenem Winter ein ab- 
gebrochener Felsblock versch littet hatte (Höhe 30 m). 

Hier mußten wir absteigen und die Pferde am Zügel nehmen, um 
auf dem steilen Wege, der hinunterführt, zur Talsohle (Höhe — 45 m) zu 
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gelangen^ was um 9 Uhr 13 Min. auch glücklich geschah. Dann ritten 
wir am rechten Ufer des breiten Baches nach W,j bis wir nacli 4 Min» 
zu einem Garten gelangten. Wir überschritten hierauf den Bach und 
kamen um 9 Uhr 20 Min. an seinem linken Ufer zu einer heißen Quelle, 
die l.iamraiira il*n Ijammad genannt wird. 

Sie quillt in ziemlicher Stilrke aus einem Felsen hervor und hat 
eine Temperatur von 37'5*^ C, Über ihr steht eine kleine Hütte aus Asten, 
welche, gerade als wir kamen, ein Badender benützte. Schon unten im 
Tale hörten wir sein Geschrei; bald rief er Sliman ihn Daüd an, er 
möge das Wasser wärmen, bald schimpfte er wieder über den menschen- 
feindlichen Gän, der hier hausen soll, daß er kaltes Wasser zugieße. 

In der Umgebung wachsen schone Bäume wie ^Aran, Sejal und die 
schön buchenden Zakl>iim; besonders zahlreich sind aber die yiirab, 
deren schlanke Stämme als gutes Baumaterial sehr hochgeschätzt werden. 
Alte Bauten fanden wir hier nicht. Das Tal wird durch die Felsen 
abu-bMoiajer und Färe*at el-Brejle so eingeengt, daß das Wasser bei 
Regengiissen es vollfüllt und es unmöglich sein soll, von da zu Pferde 
zum Toten Meere zu gelangen. 

Von hammäm ibn Hammäd nach el-Lisän. 

Von dem Bade kehrten wir um Uhr 49 Min. auf dem alten 
Wege zum umm lyal'a zurück, erstiegen dann den felsigen, gegen W, 
abfallenden g. umm el-Witat, kamen an den Quellen 'ajn Hammara und 
'ajn $awab (Höhe *dSb vi) vorüber und bogen nach W. Um 11 Uhr 
15 Min. gekngten wir auf den bereits erwähnten alten und breiten el- 
Mezarab-Weg. Die Westabhänge des umm cbWität und umm Citb sind 
ganz wüst; nicht anders ist es auf der anderen Seite, wo der Anblick 
der schwarzen Lavamassen von Fare'at al-BrejIe und abu-bMorajer, 
welclic keine Quelle bewässert, den Beschauer recht düster stimmt. 
Hier sind auch die höheren Gebirgsschichten, welche aus Basalt und 
scharfkantigem Granit bestehen^ ganz öde^ während im w. ebMogeb 
oder im w, el-Kerak die nackten Bfisalt- und Kalkfelsen stellenweise von 
kleinen, grünen Oasen bedeckt sind. 

Um 12 Uhr hielten wir hci einem alten Wachtturmc am Wege und 
erblickten zum ersten Jlnlc wieder die Hai hinsei cl-Lisan und das Tote 
Meer in seiner schönen, grünblauen Färbung. 

Um 1 Uhr begann der Abstieg, der ziemlich bequem ist, da er auf 
der von mehreren Türmen geschlitzten Straße auf dem dachen, langsam 
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abfallenden Höhenrlicken in Serpentinen abwärts fiihrt* Nur ihr letzter 
Teil von etwa 150 m Höhe abwärts ist recht beschwerlich, weil der 
weiche, weiße Mergelboden den Regengüssen keinen ^oßen Widerstand 
bieten kann. Infolgedessen ist die Straße samt ihrem Uüterbaue stellen- 
weise weggeschwemmt und gänzlich zerstürt. Entscblöße man sich, diese 
knrze Strecke anszubessem, so könnten alle Lastkarawanen diesen Weg 
wählen. Um 1 Uhr 43 Min. zeigte das Barometer die Höhe Om an. 

Nunmehr ritten wir in südwestlicher Richtung zwischen großen, 
weichen Mergelhügeln und kamen um 2 Uhr 13 51 in. zu einem alten 
römischen Turme mit einer Umfriedung, wie solche sehr häufig im Ost- 
Hellen Moab und Edoni sich vorfinden» Der Zugang in den viereckigen 
Hof ist von W. aiiSj während der aus gi'oßen Felsblöcken errichtete 
Turm in der 8iidostecke steht. Westwärts und nordwärts von diesem 
Turme gibt es zalilreichc Grundmauern und auch einige RuinenhUgelj 
tlfd. Das Ganze heißt bei den Kerakero elBlede, während die ein- 
heimischen Hawarne es el-Ba!adii|c^ nennen. 

Nördlich von diesen Ruinenhügeln fließt der sejl beni l.Iammadj 
der hier sejl el-^adite heißt. Da sein Wasserbett ziemlich tief liegt, 
so hat raan^ um el-Bledc bew^lssem zu können, wie mir ein Rawärne- 
Reduine erzählte^ das Wasser des nahen Kerak-BacheSj w^elcher liier sejl 
el-Buksase genannt wird, dnrch einen offenen Kanal hiehergeleitet Der 
Kanal soll in ziemlicher Entfernung beginnen und in die Felsen des 
rechten Ufers eingehanen sein. 

Der alte Weg ist auch hier deutlich erkennbarj besonders wo er 
über die kleinen Hügel läuft. Wir überschritten el-Buksäse in siidlicher 
Richtung, bogen nach 3 Uhr mehr südwestlich ein und betraten die 
üppigen Mczra' (Fig. 54), Weizenfelder der ^aw/irne, welche mit nu- 
durch dringlichen *Usab-Sträuchen umfriedet sind und fleißig bewässert 
w^erden. Überhaupt fand ich in ganz Palästina keinen einzigen Stamm, 
der so vernünftig Ackerbau und Viehzucht betreibt wie die Ilawarne, 
Um 2 Uhr 39 Min* erreichten wir ihr Lager* das am linken Ufer des 
sejl ßhBuksase nahe an der nordöstlichen Einbuchtung des Lisnn stand. 
Wir stiegen ab, worden aber, weil wir einen Soldaten im Gefolge hatten^ 
nicht sehr freundlich aufgenommen. 

Die Pawiirne sind ziemlich Tvohlhabend. Schon Ende März bringen 
sie frische Gerste nach ehKerak auf den Markt und Mitte April schneiden 
sie den Weizen und Ijaueo dann noch Dura an. Auch mit ihren Kühen 
verdienen sie schönes GebL Sie heben ihr Land und Tcrtcidigen es 
tapfer; weil sie aber in steter Furcht sind, von der Regierung vertrieben 




zu werden, so wurde ihr ^lißtrauen durcli das Erscheinen unseres 
Sohlaten ziemlich stark erregt. Dazu kam noch, daß dieser durch einen 
dummen Scherz, den er sich erlaubte, sie in große Aufregung brachte* 
Ich hatte nämlich meinen photographiscben Apparat aufgestellt, um das 
Lager aufzuuehmen (Fig» 55), als einer der vielen Neugierigenj welche 
das fremdartige Ding aus der Ferne mißtrauisch besichtigten, den Sol- 
daten fragte, was ich eigentlich tun wolle. Dieser antwortete, ich sei 
TOE der Regierung beauftragt, das Land zu vermessen, weil sie be- 
absichtige, das große Meer von l^Jazze durch einen Graben tlber Bir 
es-Saba liielier zu leiten, um ganz el-'Araba samt dem por zu über- 
schwemmen, damit die großen Schiffe bei ebKerak anlegeo künnen. 
Bestürzt darüber fragte ein alter Mann, was denn mit ihnen, den Ra- 
warne, geschehen werde. 

„Ja", meinte der Soldat, „ihr müßt alle in das ostliche Gebiet der 
Hegaja^, und das sind die Todfeinde der ffawarne. Aui das hin sprangen 
alle Männer in wildem Zorne auf und geboten uns, wenn uns unser 
Leben lieb sei, ihr Gebiet sofort zu verlassen. Nur mit aller Mühe 
gelang es uns, die erregten Gemüter ein wenig zu bosch wichtigen, allein, 
wäre nicht der Missionär yüri An|un, der einigen von ihnen wohlbe- 
kannt war, mit mir gewesen, ich weiß nicht, wie dieser Auftritt geendet 
hätte. Aber auch so war unser Aufenthalt ihnen siclitlich zuwider und, 
als ich nach Ruinen forschte, wurde mir jede Auskunft verweigert. Ja 
sie wollten uus nicht einmal zum Meere lassen und verließen alle das 
Zelt, als der Soldat mit Strafen drohte. 

So ritten wir allein in nördlicher Richtung zum Meere und erst 
später gesellten sich zwei Knaben zu uns. Die Entfernnug betrug kaum 
2 Am, aber der Ritt dauerte über 45 Min., weil wir große Umwege machen 
mußten. Jedes Feld hat nämlich ringsherum eine Dornhecke, um nicht 
vom Vieh oder von Wildschweinen beschädigt zu werden. 

Etwa 200 — 250 m vom Meere hören die Felder auf und es beginnt 
ein undurchdinngliches Dickicht, welches den sumpügen Rand des Meeres 
bedeckt. Je näher wir dem Meere kamen, desto sumpfiger wurde der 
Boden, w^elchcr stufenweise auf ungefilhr je 30 m um 5 — 8 cm niedriger 
wird. Der Rand dieser Stufen ist ganz deutlich zu sehen. Der ältere 
unserer Begleiter erklärte uns diese Stufen als Folgen von Überschwem* 
mungen. Bei der letzten großen Überschwemmung vor mehreren Jahren 
kam das Wasser bis dorthin, wo die erste, südlichste Stufe erkennbar ist. 
Dort blieb es lange stehen und, als es im Sommer zurückgetreten war* 
fand man diesen Bodensti'eifeu niedriger als das übrige Land. Nun 
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koinrat das Wasser jedes Jahr \m zur ersten Stufe und hat den Streifen 
ganz in seiner Gewalt. 

„Es ist Krieg zwischen uns und dem Meere", meinte der eine der 
Begleiter^ „aber das Meer ist stärker"* Und in der Tat breitet sich das 
Jleer immer weiter landeinwärts ans. Unsere Getllhrten erzähl ten, daß 
noch vor 40 Jahren ein breiter Weg zwischen dem Meeresrande und 
dem östlichen Randgebirge hinllihrte, weleher jetzt an manchen Stellen 
ganz versunken ist,* 

Westlich von diesem Wege, uod zwar nördlich von es-Sljiek bei 
'ujnn eö-i^eli, waren bis xnm Jahre 1893 zwei ergiebige Asphaltquellen, 
bumr, welche im genannten Jahre infolge eines Erdbebens verschwanden. 
Auch im Meere sollen solche Quellen hüufig vorkommen. Denn im 
Frühjahre schwimmen oft große ITumr-Stücke auf dem Wasser, welche 
am L'fer ge^iammelt werden und dem Sejh geliören. 

Am Meeresrande lag vor der offenen Wasseiiläehe ein breiter 
Wall von angeschwemmten Bäumen, Asten und Strauchem und bis 
auf 30—40 m Entfernung ragten aus dem Wasser dürre * ) leanderstau den 
heraus. Wir ließen die Pferde am Ufer und wateten bis ins Meer hinein, 
welches wir um 5 Uhr 43 Min. erreichten. Das Wasser war klar, durch- 
sichtig und 24° C warm. Unsere Begleiter warnten uns aber darin zu 
baden, weil hier im Meere böse Geister sich herumtreiheu sollen.^ 

Das Tote Meer heißt bei den Teräbin ahbahr al-Majet, bei den 
t>]\(iT bul.iejrat abMelh und bei den ZullÄm bahr al-Fli. Die ^a^'^rno 
sagen, das Tote Meer sei die Folge eines Fluches^ al-bahr suLit, und 
erzählen folgendes: „Einst kam Mohammad mit seinen Jüugern zu den 
Bewulmern von el-Por und blieb als Gast im Hause eines reichen^ aber 
geizigen Mannes. Dieser wollte seine Gäste mit Fleisch bewirten, 
schlachtete aber statt eines Schafes einen Hund. Eine Frau bemerkte 
dies und, als sie an den Gästen vorbeiging, dachte sie im Herzen: 
, Welche Schande, solche Gäste und zum Mittagessen einen Iluod! Ja 
hejf ha(i-*Jujüf radaku al-jom &ilb'. Als der Gastgeber die große Miusaf- 
Schtlssel mit dem Fleische vor Mol.iamraad stellte, berührte dieser mit 
seinem Stabe die Schüssel und sagte: ,kusch-ebda'^, wie man eben 
Hunde fortzujagen pflegt. Der Hund wurde sogleich lebendig, sprang 
auf und lief davon. 

Nun stiegen Mol.iammad und die Seinigen zu Pferde und ritten 
fort. Als sie am Hause der erwähnten Frau vorbeikamen, sagte ihr 
Mol^ammad; ,Weon du früh in deinem Ofen, tfihdn, blaues Wasser 
erblickst, so nimm, w^as dir am liebsten ist, und fliehe^ ohne dich nm- 
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zuwendeD/ Die Frau erblickte früh das Waaeer im (H'en, nahm ihr 
Söhoulien und floh. Neugierig wandte sie sich aber um und wurde zu 
einem Felsen, ** 

Der Boden an der SüdostkQste ist sehr fruchtbar. Man sät hier 
zumeist den N^omij^je- Weizen, wogegen auf der Hochebene der Zrejbiüe 
angebaut wird« Auch gedeihen hier Nil (Indigo) und 'U6ab, dessen 
Früchte verkauft werden und zum Anfertigen von Decken dienen, und 
der Zat^üm-Baum^ dessen Früchte unseren Zwetschken ähnlieh sehen 
und als wirksames Abführniiltel genossen werden. 

Sehr gut kommen Knhe und Ziegen an der Küste des Toten 
Meeres fort. Ein jedes Zelt besitzt 15 — 20 Stück Kiudvieh, das durch 
großen Kopf und zarte Haut ausgezeichnet ist Oben auf der Hoch- 
ebene kommt diese Rasse nicht vor, Schafe und Pferde kOnneu der 
vieleu Mücken wegen nicht gebiilten worden. 

Am nächsten Tage, 14. Mai 1898, gelang es uns mit großer Mühe, 
einen Mann zu hnden, der uns zu der Ruine ehlj^ejr oder el-Kerje auf 
der Halbinsel el-Lisan ftihrcn sollte. Um den Dornhecken auszuweichen, 
schlugen wir um tj Uhr 40 Jlin, hei einer Temperatur von 21^ C die 
Richtung nach SW. ein, erreichten nach eioer Viertelstunde inmitten von 
Gerstestoppelfeldern ein zweites Lager der Bawame nnd ritten dann 
zwischen den St^ehelzlluneu, welche die Felder umschlossen, in der 
Richtung 310° weiter. 

Die Xia warne waren unter heiteren Gesängen gerade emsig be- 
schäftigt, den überreifen Weizen zu schneiden. Nach ungeiilhr 10 Min» 
waren die Felder zu Ende und wir betraten eine weite Senkung, die 
mit einer Salzkruste überzogen ist uod im N. bis zum Meere, im W. 
bis zu den gelben Wänden von Lisän sich erstreckt» Diese Senkung, 
auf der wir zahlreiche StOrcUe sahen, heißt ar<J ehKetat und wird wahr- 
scheinlich auch bald vom Meere verschlungen sein. 

Die ganze Gegend, durch welche wir ritten, ist reich an lebenden 
Wesen, In den Baumkronen girrten Tauben und sangen verschiedene 
Vogelarten und auf der Erde sahen wir tiberall Spuren von Wild- 
schweinen und Gazellen. 

Um 7 Uhr 24 Min, nahmen wir die RichtuDg 210*^ und nach 
8 Min. erreichten wir den ersten Wall des Plateaus von el-Lisän. Der 
weitere Weg ist für Pferde ungangbar, denn 15 — 20 «i hohe Wände, 
die wir zu Fuß mit aller Mülie erklettern mußten, steigen hier fast 
senkreuht hinan. Oben breitet sich eine weite weiße Ebene aus, welche 
eine mäßige Erhebung von N, nach S» hat und von zahlreichen Schluchten 
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durchzogen ist. Die gerade Riclitung kann man nicht emhalten, denn plötz- 
lichj ohne eine leise Ahnung davon zu haben , steht man am Rande einer 
6 — 15 m tiefen und 2 — 10 m breiten Spalte mit fast senkrechten ab- 
rutschenden MergelwändeUj die umgangen werden nmß. Unser Begleiter, 
der schon oft auf el-Lisän war^ um Kibrit '^ Schwefel, zu suchen oder 
um Gazellen zu jagen, kannte die Gegend genau und fllhrte uns in der 
Richtung 210*^, Nach 20 Min. rutschten wir in einen Graben hinunter 
und stiegen um 7 Uhr 53 Min. mühsam einen tou allen Seiten mit 
Schluchten umgebenen 12— 14//^ hohen Hügel hinauf^ auf dem ehemals 
ein Kerje-Bau' stand (Fig, 66, Höhe —360 m), 

Die Abhänge bestehen aus Mergel und sind an der Sohle durch 
Mauern gestützt^ welche teilweise noch erhalten sind und dort» wo der 
Mergel verwittert und zerfallen ist, ganz frei dastehen. Die Länge der 
Anlage beträgt von W. nacli O, 69 Schritte und ihre Breite am Ost- 
ende 24 Schritte und am Westende 11 Schritte. Die Außenmauern 
bestanden aus weißem Kalkstein, während die inneren Bauten Sand- 
ßtein zeigen. Verstärkt waren die Mauern durch hülzerne Baiken, deren 
Resta noch sichtbar sind. In der Mitte liegen schön gearbeitete Quader- 
steine, Bruchstücke weißen Marmors sowie mehrere Säulen reste von 
0*45 m Durchmesser* Ich fand zwar keinen sicheren Beweis für die 
Richtigkeit meiner Meinung, glaube aber trotzdem nicht zu irren, wenn 
ich behaupte, daß dieser Bau ein altes befestigtes Kloster gewesen ist, 
das xeitweise auch zur Überwachung der alten, etwa 400 m südlich 
gelegenen und gepflasterten ar-Ra^tfe-Straße dienen konnte. 

Von el-Lisän auf der Rasife-Straße nach Kufrabba 

und el-Kerak. 

Wir kehrten auf demselben Wege in das zweite Lager der Rnwarne 
zurück, wo man uns Burrul und saueren Rahm vorsetzte. Um 11 Uhr 
48 Min. betrug die Tcmjjeratur in der Sonne nur 27° C und, da die 
Luft feucht war, wirkte die milde Tages Willeme ziemlich erschlaflend auf 
uns ein. In der Nilhe unseres Zeltes standen viele Zakküm- Bäume. 

Um 12 Uhr verließen wir das Lager in der Hauptrichtung 150*^. 
Nach 20 Min. hurten die Felder aufj und wir kamen auf ein Terrain, 
das mit 'Awseg;e und Sejäl-Bäumen spilrlich bewachsen ist Um 12 Uhr 
32 Min» ritten wir an mehreren halbverkohlten Strohfeimen vorüber und 
gelangten um 12 Uhr 45 Min, zu einem Wasserbehälter, birke, der vor* 
dem sein Wasser durch einen Kanal aas dem Bache sejl cfJ-Pra' schöpfte. 
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Der Wasserbehälter tllöhe — 330 w) ist ein Quadrat von 32 m Länge 
und Breite und von 4— -5 m Tiefe. In seiner Nordwestecke fülirt eine 
Stiege zum Boden hinal). Die Mauern haben eine Stärke von l*5m 
und sind ans Bruchsteinen auf Kalkmörtel erriehtet An der Südseite 
sieht man eine Ausflußöffnungj durch welche das Wasser in die Garten 
geleitet werden konnte, die aber jetzt brach liegen. 

Südlich von der Birke senkt sich der Boden gegen SW. und enthält 
mehr Feuchtigkeit^ sodaß sich die Vegetation besser entwickeln kann* 
Darimi sieht man hier auch wieder angebautes Land. Dieser Teil heißt 
ror el'M8e{be und erstreckt sich am Ufer der südöstlichen Bucht von 
el-Lisän. 

Um 12 Uhr 51 3Iin. ritten wir in der ursprünglichen Richtung 
weiter und erreichten einen alten breiten Weg, der auf der Abdachung 
des Rfö^ es-Sahel hinführt. Eine halbe Stunde später überschritten wir 
das w. er-Rfat nnd gelangten in die Nähe des Baches 'Esal, der hier 
ziemlich breit ist, und an dessen Ufern verschiedenartige Bäume und 
Sträucher stehen. Auf seinen Seiten, besonders auf der südlichen nahe 
an der Mündung breitet sich das fruchtbare rör 'Esän aus. Wir ritten 
nach Osten am rechten Ufer des Baches, wo die jäh abfallenden Ab- 
hänge nahe aneinander rücken, und hielten um 1 Uhr 40 Min. bei einem 
großen Wasserbehälter^ der im Schatten mächtiger Gumejz- Bäume 40 
bis 50 m südlich vom Talbette sich befindet. Er ist aus großen, teil* 
weise behauenen Basaltsteinen gebaut und diente zur Bewässerung der 
Abhänge, die am Fuße des Gebirges ^. el-Malhe sieh langsam ver- 
machen, bis sie schließlich in eine urbare Ebene übergehen* 

An seiner Südostecke (Höhe— 265m) beginnt die 2'65 — 3 w breit 
angelegte gepflasterte Rasife-Straße^ die infolge der vielen Erhebungen 
nnd Einschnitte des Terrains in zahlreichen Windungen am Oebirgs- 
abhange emporsteigt und nach Kiifrabba führt* Sie hat künstlichen 
Unterbau, ist stellenweise aus dem Felsen gebrochen und an abschüs- 
sigen Stellen mit Schutzmauern versehen; im Mittelalter war sie sicher- 
lich noch in Benützung* In nördlicher Richtung führt sie am Ijrcfbc 
nmm el-'Akäreb vorbei. Hierauf biegt sie nach NW.^ erreicht oberhalb 
der Bodenwelle aba-l-Hejtiin^ und zwar bei teil abu-1-Flüs^ das Mergel- 
gebiet naijabir abu-1-Fejlat und endet jetzt beim rug^m el-Ml^efa' am Ufer 
des Meeres.® 

Um 3 Uhr 15 Min. ritten wir auf der Straße in der Hauptrichtung 
150*^ bergauf und machten auf der Höhe m um 3 Uhr 55 Min, Halt, 
nm ebLisan zu photographieren (Fig. 57). 
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Die Aussicht war sehr schön. Lisan streckt den nordwestlichen 
rütlichcn Arm wie eine Nadel in das tiefe Blau des Meeres hinaus und 
bildet mit dem Ostiifer einen schönen bo^ientorraigen Hitfen, an dem 
el-Bnladiye als Hafenstadt liegt Die Westseite weist keine Einbuch- 
tung auf, sondern fällt wie eine Mauer senkrecht ins Meer hioab. Auf 
der Stldseite gibt ea zwei Einbuchtungen^ welche durch einen stumpfen 
Vorsprung voneinander getrennt sind und von denen die slldwestitche 
kleiner ist, weil das südwestliche Kap des Lisan nur unbedeutend vor- 
ragt. Die westliche Ilülfte von Lisan ist ganz kahl, nur auf der nörd- 
lichsten Spitze ihres Ifingen Armes steht ein Baum; dagegen ist die 
Niederung, welche Lisan mit dem östlichen Gebirge verbindet, mit 
Bäumen und Gestrüpp bewachsen und aubauftihig. 

Die fruchtbarsten Teile haben sogar üppigen Baum wuchs, und 
zwar sind es: ror el-IJadite im NO., südwestHch davon r*V ebBuksase 
und südlich von diesem das angebaute Land el-Mezra, welches durch 
die Westausläufer des umm eb'Afeäreb vom for el-Mselbe geti'ennt ist. 
Südwestlich von diesem zeigt sich das dreieckige xor *Esal oder 'Esan 
und südlich fast unter unseren Füßen lag das schwarze i'or el-Mrej-jed, 
welches im S. der seji er-Rawwäg von dem pV en-Nmera trennt 

Um 4 Uhr 10 Min. setzten wir unsere Reise fort imd erreichten 
schließlich das Ende der Straßenserpentinen. Die Straße fuhrt jetzt 
durch die terrassenförmige Ebene ar(} el-lyaj«ärijjej die gleichmäßig gegen 
SO. ansteigt; rechts ragt die Felswand des gebel-el-Mfilbe noch ziemlich 
hoch empor, links dagegen fällt der Abhang von einer schmiden Ter- 
rasse treppenartig zum tiefen und engen wadi 'Esän hinunter Um 
4 Uhr 49 Min. passierten wir zwei alte Türme und 33 Min. später das 
Tal und die Quelle er-Rses (Höbe 685 wi). Sie speist ein Bäcblein, das 
in seinem Oberlaufe Weingärten bewässert, dann aber in die *Esal- 
Klamm hinuiitereilt. Südlich von der Quelle soll lu er-Rses liegen. 
Nach einer weiteren halben Stunde gelangten wir durch angebautes 
Land immer auf der Straße zu den Zelten der Bewohner von Kufrabba 
und stiegen im Gastzeltc, sikk, ab. 

Das Dorf selbst liegt noch 20 Min. weit südöstlich, seine Bewohner 
aber beziehen zur Erntezeit inmitten ihrer Felder ein Zeltlager. Man 
nahm uns sehr freundlich auf, ja der heh selber wollte sich das Recht, 
so angesehene Gäste bewirten zu dürfen, nicht nehmen lassen. Bei den 
Felläiiin ist nunilich in jedem Zeltlager nur ein Zelt fUr die Gäste be- 
stimmt und flir die Bewirtung haben die Leute der Reihe nach zu 
sorgen. Nur wenn besonders vornehme Gäste eintreffen, übernimmt der 
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heh die Sorge^ was unter vielufl Worten iioJ Ehrenbezeigungen gc- 
schieht. Derjenige aber, welcher an der Keihe ist» muß dagegen arg 
protestieren, sein ganzes Haus zu Hilfe rufen und über die Ungerechtig- 
keitj die ihm angeblich geschehen ist, gewallig schimpfen. 

Die Nacht war kalt, Am niichsten Morgen ritten wir um 4 Uhr 
45 Min. am Südabhange des Tales in der Sttdostrichtung weiter und 
kamen nach Kulrabba, das in einer breiten halbkreisförmigen, gut 
bewässerten Senkung liegt. In seiner Nähe sieht man viele starke 
Quellen, welclie zahlreiche Gärten bewässern, die mit Zwiebcio, Knob- 
lauchj Feigen, Ölbäumen und mit Weinreben bepflanzt sind. Ungetahr 
800 m nördlich von dem Dorfe wird das Knfrabba-Tal zu einer tiefen 
und breiten Kluft, w. ßazwän* Sie heißt nach ihrer Vereinigung mit 
w. *AmraaI selalt el-Gindi und bildet den Antang des sejl *Esal. Hinter 
Knfrabba bogen wir nach NNO. ein und erstiegen langsam den von S. 
nach N. laufenden Gebirgsrücken el-Mese. Darauf kehrten wir, weil es 
Feiertag war und ich starke Halsschmerzen spürte, im raschen Ritte 
bereits um 7 Uhr nach el-Kerak zurtlck. 



Die Auffindung der Thermen im w. ibn (auch beni) ^ammäd, 
sowie der von el-Lis;m nach Knfrabba fllhrenden rümischen Straße 
bilden nebst zahlreichen topographischen Angaben das Ergebnis dieser 
Route. Sie hätte noch fmchtbarer werden können, wenn uns der Soldat 
nicht im Wege gestanden und ich nicht erkrankt wäre. Ich bekam 
nämlich in der Nacht nach dem Bade im Toten Meere so heftige Hals- 
schmerzen, daß ich kaum Atem holen konnte und dem Ersticken nahe 
war. Umschläge und Gurgeln mit Salzwasser linderten wohl etwas den 
Schmerz, aber ich konnte nichts hinunterschlingen; deshalb drang Don 
'Abdrabbo energisch darauf, die Reise nach rör Fefe aof ein anderes 
Mal zu verschieben und unverzüglich nach el-Kerak zurückzukehren. 



1 psn Jes. 15 9: ♦ • ♦ 5K1Ö nis^^fib rTJBDiJ pön^bj? n^CK '5 PI iitbö ppn *Ö "S 

E. Hieronjiiius, l>e aitu, L t\| c. 922: „Auliiu, putens Ditnon^ et hiijua loci in eAdem 
vütione Ijiai<'ui recordatur". 

2 ö*s^j?n hm Jea. lö 7: : DiKtir D^aip.T bnrbp nn'ipßi rrrv mn'» p'^r, r^v 

3 Diene am Rjinde den för et-Mesr&* ^le^ene Ruine dürfte ä&m alten BctOofjipffsa 
ij x«i Maiojjiot^ (Mosaikkarte von Mftdahii) tjnt«precliün. Ilitir war üud iat der Hafen 
von el-Rerak (ar-iiabba) am Toten Meere^ datier die Benennung MatQujtag == at-Mine ^« 
der Hafen, und el-Mezra' stellt dem Alotp^sa sahr naUe, 
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Al-Idriüi ^L;c»i^\ iUbp i^_jLxS -^e (AnalectA arabica), ed. E. F. C. Ro«enm<iller, 

Leifizig 1828, S. 2: L^^ J^ 9 iL^Ull s^XU ^* l^i ^^. ^^-^ cr*^ ^*5 

.^^\ JU*l ^^U^ l*Ä^\ J\ /3 ^ .^\ ^^»^ OU*i\ 

J, Delavillo Le Koulx, Carttibire, c. 207, p. 160: (J. 1152) „Ego Mauritius, Montis 
R^^äIjs pc^sesaor öt domiou» . * . donn et coacedo in iiavi et in transitii Maris Mortui, 
i{Hwl Hospitnle lil>ere et quiete deforat^ et referat euiulu et redeundo, buc et ilhic 
tranüfretaiiilo, omaia quaecunqiie at utilitatein Iiümlnum haberi poafiuut, absque omni 
redditione cen^ua et tribtiti et vecti^alis, Dist in idoUb et in circiilis^ fli illa deferre 
voluerit, naulum in de poraolvat,'* 

4 AI Istahri, 1. c, p. ti: (X951) JUs^ ^^\ ^-j ^^^^ cr^y^> Aj \J^ ^J CX^3 

, . . ^^ (at-Tafilc) l[j^\ 
Ihn Hawkal, 1. c,, a i ro f.: U^^\ ^J\ ^ ^J^sl^\ CU^ c*^^ - • ^^ cT« 3 * * ' 

Rotbelin» R. d. H. d. C. {Hist. Occid. II), Paria l8o9, S, 511 : „Dllleiic (de Jour- 
dniii-Jerico) a uriu journi-ü juitqußs au Crac et d'illeuc a uno autre jusipies au Munt 
Roial." 

h Döut. 3 H: nbarr d' iiz'^pn d* 

C. Pliniiia SecundiuSj Mistoria naturalis 5 1*5^ ed. D. Detlefseü, I, p. 210: (ca. 7l>) 
^Jordaties . , , vüUit invituj? A^iphaltiten laciim diritm natura potit, A quo postremo ebi- 
bitur aquat»<|nti laudatas perdit pogtilentibiifi iiiixta». AE)|diaItiteit nihil praeter bitumen 
^ignii, unde et nemeu. Duüum corpus animalium recipit, tauri camelique ihiitant. 
inde fama nibil in eo mergL long-itudine excedit C p., latitudiue uiaxima LXXV p. 
implet, minima VI p,"* 

Flaviufi Jos., Bei. Itid, IV ^^: ... tailri]^ xti^ X{{xvt]; [aj^xo; (liv ÖYÖoiixovTa xai j^evt«- 

E, Hienmymus, De situ et nominibus, 1. c, c» 967 t „Mare Salinarum, quod 
Tocatur Mortuum sive mare A»pba!ti^ id est bitumini», int er Jericho et Zoaram.*" 

Aotoninu» Martyri Perambulatio Locoruni Sacrorunii Ilinera Hierosolyniitana, 
edd. T. Tobler & A. Molinier, I, (tonovae 1879» |i. 97? „. , . a mari Salinnruui^ in i|uod 
lordanis ing^reditur ßubtus 8odfiiimm & (Jf^morrbam ; ad cujus Uttus bitumen & «ulpbur 
colli;fitur. lu quo mari mense Julio & Aii^'-usto & usrpio medium Septem brem toto die 
jacent leproai; ad veaperuni autem lavautur iu ipsi« theruiis Moysis & aliquotieg, quost 
Tult Dominus mundat; nam in generalitate est aüqiia paramitia [^CftpapLuOta]. In quo 
mari nihil inrenitur vivificatum; uec ligua uec palee ibi nata^nt, rieqite humo natare 
jtotest^ sed (|uidquid in illud proiet^tum fuerit^ iu prol'undum deiner^itur." 

ArcuHi Rülatio de Locis Sanetis, Itiu. Hier., K c», p. 178: „Jordanis albidu«, qua»i 
lac, iu »uporfieie color mare Salinarum intraiitiä, longo mari» traiiiite, a colore maris 
Mortui pur alveum eins facite discerni poteat Quod videlicut Mortuum mare iu magnis 
tempeiitatibua collisione fluctuum ad terms »al eiicitt per illius maris circuitum abuti- 
danter haberi solet, quod nou »oUim undique vicinisi sed etinm longo positiv* naiionibuB 
valdö mag^rmm profectum prebet, solia caloro «atis sufficionter siccatum.** 

Ibn Hordiidbeb, b c, S, v^i (J. 849) U dU;U-J\ V*3rvi\ ^^ Er^'^ 

,3JJ\ Ci>j^^ J^*3 ^y^^ j*^ ^^ ,r*^^ L^^^i r^3 ÄlUaJÜ JL<il> (bonix üUo3\) 
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Al-l9tabri, 1. c, 8. i£: (J. 961) \J\^ ^j v_yu ^yÜ\ ^ dLixC3\ s;;J^\ ^ 

Al-Makdisi, 1. c, S. iao: (J. 986) ^>^y\ j^ l^ wJüu i^>^\ ^^ü Vr^^ 
^^,A-^\ ^JU^ cH^^^^ O^^ ^r^ Jir*^* "^ W^^ J^.^ W<t» J-:t*^ ^ i\^\ ^^ 

Abulfeda, 1. c, 8. n, ai: ^^ l^ vJ^woj>^ dUxXj\ ij-;^^! ^^^ ytj *ri^ 
^ J^ ^^J^ er* '«^ ^-^ C;;*^' "^^ W-» •UJ\ J*-*Ä^ ^r^^ ^ >A^ o^;^^ 

viX.,^\ ^;^ ^^ ^\ ^^ ^ o^^^i^ W^ o>^ ^^ iU-kiO\ »UJ\ ^o;:) ja^ju 

Al-Kazwini, 1. c. U, 8. ^o. 

6 Al-Makdisi, 1. c, 8. \m: S^^äJ\ ^^ 5*^1;^^ V^3 •— ^v^^^ O^^-*^ j^*^^^ 

7 Marescalcia. £. G. Rey, Recherches geographiciues et historiqnes sur la do- 
minatioD dos Latins en Orient, Paris 1877, 8. 19. 

Vgl. W. A. Neumann, Ober die neuesten österreichischen Palästina-Forschungen, 
Wien 1906, 8. 41. N: „Item in terra Gor, ubi fuit 8odonia et Gomorrha castrum quod 
Marescalcia dicitur, quod fuit dicti regis**. 

S Hanna el-Kalanze, iy>ULjü\ L^, erzählte mir: „Im Jahre meiner Geburt (etwa 
1830) fand ein Erdbeben statt. Über 20 Häuser stürzten in el-Kerak zusammen. 
Damals verschwand auch der Weg von el-Lisan nach 'aju Godi durch das Toto Meer. 
Dieser Weg, el-MkSta* genannt, war 2 — 4 8chritto broit und stellenweise 2 — 6 Finger 
unter dem Wasser, sodaß er mit Stangen abgegrenzt werden mußte. Boi ^^azw-Zügen 
kehrten die Sieger mit ihrer Beute sehr gerne über el-Mketa* heim, weil ihnen der 
Weg nicht abgeschnitten werden konnte." 
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Von Mädaba nach hän az-Zebib. 

i)er Wutasarref von el-Kerak hatte den Verdacht gefaßt, ich sei 
ein ägyptischer Splon^ imd ließ midi von zwei Soklaten nach Damaskus 
eskortiereo. Diese brachten mich am Ptingstsamstage 1898 nach Mädaba, 
ließen sich aber bewegen^ mich hier über die Piingstfeiertage ansruheu 
zu lassen. 

Inzwischen gelang es mir, mit meinen Freunden von den Beni 
§aiirj mit welchen ich von ebKerak in das Gebiet der Sararat zwischen 
Tubejk und Tejma zu reisen nnd über kusejr *Amra zurückzukchreu 
beabsichtigte, in Verbindung zu treten. Ich ließ ihnen die Weisung 
zukommen, mich Ostlich von Madaba bei b- IJawwara zu erwarten, denn 
ich hatte begründete Hoffnung, den türkischen Soldaten zu entkommen 
und mein Vorhaben, die Gebiete Üstlich von der IJagg-Straße zu be- 
suchen, trotz dieses unliebsamen Zwischenfalles dennoch zur Ausführung 
zu bringen» 

Der Muläzem von Madaba (Fig* 58) ließ mich, durch materielle 
Gründe bestimmt^ in einem Privathause übernachten; die Folge davon 
aber war, daß ich am 31, Mai um 6 Uhr 30 Min. mit meinem Freunde 
Hfljel ihn al-Fajez und Baldt, einem verwegenen §abari, bei der Ruine 
IJawwara, die bktn üstlich (105*^) von Miidaba entfernt liegt, zusammen- 
traf. Ein gutes Reitkamel stand mir zur Verfügung. 

Wir schlugen die Richtung 110° ein, erreichten nach 7 Uhr das 
nnö. zur IJa^g-Straße ziehende Tal ebMesade und sahen von da aus 
im NO, b, aMj^astal, fast im O. b. Ziza, uns näher \\. Zwejza, süd- 
westlich davon b« al-Medafjlj, südöstlich von ihm b- esSider, südöstlich 
davon den mittleren €)rejnbe-Hügel, uns noch näher, und zwar sütlOst- 
lichj die Anlage ummu I^sejr und 2*5fc/n von ihr gegen SS<_). das große 
Ruinenfeld b^ umm el-W^did* Von diesem und von ummu ij^-^cyr nörd- 
lich bis al-Kastal und nordwestlich bis zum b* umm Rummäne nnd dem 
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Rücken von Gelül nnd IJawwAra gibt es keine größeren Ruinen, ein 
Beweis, daß dieses Gebiet auch im Altertunie Steppe war. 

Nach 5 Min. schlugen wir dio Richtung nach SSO. ein und stiegen 
nm 8 Uhr bei Ij, Nitil ab, wo ich eine küfische Inschrift abklatschte. 
Nach 45 Min. zogen wir in der Richtung SO. weiter und waren um 
9 Uhr 29 Min. in h. el-Heri. 

Dieses ist ein rechteckiger Festungsbau auf einem hohen (740 w), 
ziemlich steilen Kegel, der im O. und SO. von dem gleichnamigen tiefen 
Tale, im W. und SW. aber von einem seicliteren umschlossen wird 
und weithin sichtbar ist Die Grundmauern der Anlage stehen etwas 
schräge und sind aus starken i^w An- Blöcken ohne Mörtel errichtet. In 
der Nähe sieht man zahlreiche birnfürmigc Zisternen. Infolge der hohen 
L.ige auf dem Rücken des Hügelzuges, der von ad-Dlolet al-Rarbijje 
nach ONO. sich erstreckt, beherrscht ablleri die ganze Umgebung und 
kann wegen seiner Lage am Ostrande des angebauten Landes einen 
jeden feindlichen Angriff von O. und NO. stets rechtzeitig abwehren. 
Jetzt ist die Anlage fast vollständig zerstört und wird als Regrabnis- 
platz benützt. 

Im O. und S. besteht der Boden aus weißem, sterilem Kalkstein, 
auf dem man hie und da auch schwarzes Gestein finden kann. 

Um 10 Uhr 34 Min. ritten wir in der Richtung HiÜ^ und gelangten 
nach einer Stunde zum Ij. el-Mdejyene im w. et-Xamadj wo wir abstiegen 
und uns ans Brotbacken machten. 

Die Hitze war hier fast nnertritglich; mein Thermometer zeigte in 
der Sonne 51^ C, denn die Sonnenstrahlen durchglühten die blendend- 
weißen Wände dieses Tales, das infolge seiner Tiefe vollständig wind- 
still war. 

Um 2 Uhr 30 Min. ließen wir ii. al-Mde^cne rechts und ritten 
durch nakb et-Tirra gegen SSO*, stiegen um 2 Uhr 53 Min. in das w. 
aä-Sabeö, das sich mit dem w. et-Tamad vereinigt, und folgten dann 
seinem breiten, weißen, vun niedrigen Hügeln eingeschlossenen Bette in 
der Richtung OSO. Um 4 Uhr 30 Min. sahen wir am linken Ufer neun 
Grotten, h. as-Säbei^, die höchst w^ihrscheinlich eliemals bewohnt waren, 
jetzt aber als Hürden dieneu. 

Nach zwei Stunden gelangten wir zu einer von N» nach S. ge- 
richteten Bodenwelle, welche die Wasserscheide des Sflbeö und der 
Häg^-Straßc bildet. Südöstlich von ihr liegt g. al-2ijnl und südsildöst- 
lieh davon g. as-Swaka. Nun ging es über eine ziemlich ebene Steppe 
zum bän az*Zebib, den wir um 7 Uhr 10 Min. erreichten, Di© Luft 
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war sehr trockeE und Si'hwUl (42*^ 0)^ sodaß wir kaum atmen konnten. 
Den Kopf und das tiesiclit hatten wir volktäudig mit dem Mantel ver- 
hüUtj wodurch wir zwischen dem Mantel und unserem Leibe eme Liift- 
schichte erhielten, welche viel frischer war als die äußere Luft. Bei 
\}kn az-Zebib aDgelangt, warfen wir uns auf den Boden nieder and 
blieben bewegungslos liegeo, was auch unsere Kamele taten^ die, ob- 
wohl hungrig, dennoch nicht fressen wollten. Erat nach llitternacht 
wurde es kühler und vor Sonnenaufgang zeigte das Thermometer 

-h 10-60 a 

Hau aZ'Zebib ' ist eine oblonge Karawanserei jüngeren Ursprunges. 
Durch ein einfaches Tor tritt man von O* in einen geräumigen Hof^ 
an dessen Westseite fiinf, an der Süd- und Nordseite je sieben Türen 
in die bald kleineren, bald größeren Zimmer ftihren. Letalere leimen 
sich sämtlich an die mit halbrunden Türmen versehene Umfassungs- 
mauer. Alle Zimmer waren einst gewöll>t; die zugleich als Dach 
dienenden Wölbungen sind aber jetzt zum Teile eingestürzt und werden 
von der mit Schießscharten versehenen Umfassungsmauer überragt. Das 
Material dieses Baues ist zum größten Teile einer älteren Anlage ent- 
nommen, deren Überreste sich etwa 130 Schritte weiter östlich befinden. 
Man gewahrt d«selbst ein große» Tor, zu dessen Seiten noch Bruch- 
stücke zweier Pfeiler stehen. Diese sind aus je zwei Halbsäulen mit 
einfachen arabeskenartigen Verzierungen an den Kapitalen zusammen- 
gesetzt. Etwa 60 Schritte weiter nach S. liegt ein kleiner, im N, und 
(). mit Türen, im S. mit einer Apsis versehener viereckiger Bau^ in 
dem man eine Kultanlage vermuten darf. Vom Oberbau ist gegen- 
wärtig allerdings alles zerstört, aber die Grundmauern und zahlreiche 
Zisternen in der Nähe beweisen, daß diese Anlagen nicht zu den un- 
bedeutenden gezählt haben können. 



1. Jvii 




Von hän az-Zeblb nach at-Tüba 

Am 1* Juni um 6 Uhr 10 Min. verließen wir b^ az-Zebib und ritten 
dm^ch eine wellenförmige, mit TJamd, Hegine und Rite bewachsene Land- 
schaft gegen SO., bis wir uns um 9 Uhr 44 Min, einer Anzahl von 
Sararät- Zelten gegenüber befanden, wo wir anhielten* 

Da hörten wir, daß der Weg nach ka^r at-Tüba nicht ungefähr* 
lieh sei^ und ritten deswegen, unser Gepäck hier im Zelte zurücklassend, 
wohlbewaffnet um 12 Uhr 45 Min» in der Richtung 80*^ weiter. Ich 
trag außer meinem Notizbuche und Bai^umeter auch einen kleinen photo- 
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Fig. 59. Ka.^r at-Tüba. Situation. 



graphischen Apparat bei mir, Hajel hatte an seinem Sattelknopfe einen 
kleinen Schlauch mit Kamelmilch und ein Säckchen mit Käse befestigt 
und Babit, mein zweiter Begleiter, einen Wasserschlauch, 4irbe. 

Wir ritten nun längs des rechten Ufers des w. a3-§ubbijje, das 
sich gegen W. hinzieht und mit dem w. Sa ide (el-M6geb) vereinigt. 

Musil. Arabia Petroca. I. Moab 12 
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Um 2 Uhr stießen wir auf eine große KamelhcrJe, {av^e^ und fingen 
eine mächtige Kamelin, die sich soeben auf einer staubigen Stelle, 
monira, gewälzt hatte, tamarrarat, um uns dur^^h einen Trunk Milch 
ZQ erfrischen. 

Um 2 Uhr 35 Min. verließen wir die Kamelherdc in der Richtung 
110"^, überschritten um ?> Uhr 10 Min. das breite Tal as-^ubhiye und 
ritten am linken Ufer die Kordabdachung des HUgelzuges al-Bi^a ent- 
langy bis wir um 3 Uhr 32 Min. in das Tal al-Klejfa gelangten^ dem 
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Ka?r at-Tfiba» Die südliche Hälfte dea Hnupttrakteg voo Oßten. 



2. Juni 



wir dann weiter folgten. Die Gegend erscheint wellenförmig, die Täler 
sind breit und haben alle westliche Richtung, 

Erst 6 Uhr 43 Min. erreichten wir die Wasserscheide aS-Sefa* 
zwischen dem Toten Meere und dem wadi Sirhan. Von da an ziehen 
sich alle 'Atatir^ wie die seichten Täler hier heißen, gegen Osten hin 
und münden in das lange Tal lilRadaf. Wir konnten und durften nie- 
mals auf einem Hügelrücken reiten, sondern mußten uns stets in den 
Niederungen der Täler bewegen und die Gegend scliarf »im Auge be- 
halten, weil hier viele Kom-Truj^pcn durchziehen. Nach einem elf- 
stlindigen Ritte hielten wir um 11 Uhr 50 Min. nachts an und legten 
uns bei unseren Kamelen zur Ruhe nieder. 

Um 2 Uhr 51 Min. trilh wurde die Reise weiter aufgenommen und 
um 5 Uhr morgens erreicliten wir das steinige, 300— 600 m breite w, äl- 
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liadaf. Wir stiegen in seine Wasserrione hinutiter nnd ritten, von 
Tarfa ond anderem Geblisch gedeckt, in der Riehtiiüg 20*^ weiter. Um 
5 Uhr 20 Min, befanden wir niis an der Vereioigungsstelle des w. dl- 
liadaf mit dem schmäleren w. al-Mhajwcr, das von 0, her in das erstere 
einmündet. Hier banden wir unsere Tiere an, am von da aus t^sr af- 
Tuba oder T«^bat al-Radaf zu Fuß zu besuchen. 

Das rechte Ufer sowohl des al-Radaf als auch des aI-Mbajw6r ist 
durch starke^ aus 8wan Blückeu errichtete Mauern vor Abscbwemmung 
geschützt^ und auf dieser so gesicherten Ebene sieht man etwa 251)//^ von 
il-5adaf entfernt ta.«.r dt-Tuba. Diesem Schlosse schritt ich mit Hajel zu. 



Fig. 62* tfa^r Ät-T^l*» ^'^" Norden, 



At'Tuha liegt auf einer steinigen Ebene (Fig. 59) am rechten Ufer 
des w. al-Radal'. Das Talbett ist hier 5 — ^m breit, 2— 3 m tief und 
hat felsigen Untergrund, Dieser ist an vielen Stellen künstlich vertieft 
oder mit einem Wehr versehen^ damit sich daselbst das Regenwasser 
länger aufliaben könne. Beide Ufer des Talbettes sind auf etwa 4 bis 
Gm Entfernung mit dicbtemj hohem Gebüsche bestanden. 

Verläßt man die Talsohle^ so gelangt man in der Richtung OSO. 
nach 2^0 Schritten zu einem 8 Schritte breiten und 1 — Vom hohen Erd- 
•walle, der parallel mit der Talrichtung läuft. Von dem Berührungspunkte 
kann man den Wall in nOrd! icher Richtung gut 500 Schritte weit ver- 
folgen und südöstlich erreicht er nach 87 Schritten das rechte Ufer des 
w, al'Mhajwer. Der alten Richtung folgend, gelangt man nach weiteren 



102 Schritten zum slkl westlichen Eckturmo des Schlosses, dessen West- 
seite die Kichtnng 201^ einhält. 

Von dem Slidwesteekturme die Südostrichtung einschlagend^ kommt 
man über saudigen Schwemmbodeu nach 44 Schritten zu Grundmauer- 
restcn alter Anlagen, die man 84 Schritte weit bis zum rechten Ufer 
des \\\ al-Mhajwcr wahrnehmen kann. Südwestlich reichen sie bis zu dem 
erwähnten Erdwalle, der ihre westliche Abgrenzung bihlet. In dem 
steinigen IVulen gewahrt man Sparen eines schmalen Kanales, der das 
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Flg. 64. Kii^T at-Tulm. Der Au bau von (Jjituii. 



Regen Wasser aus dem w\ al-Mhajwer in diese Anlage und weiter in das 
Schloß leitete. 

Das rechte Ufer des w, al-Mfcajwer und auch ein Teil des w. al- 
ßadaf sind — wie oben erwähnt — mit einer bis zu 2 m starken, aus 
a^-§wan-Blöcken ohne Mörtel errichteten Stützmauer %^ersehen^ w^elche die 
Ebene stellenweise um etwa O'om überragt. Der erwähnte Kanal führt 
am rechten Ufer des Mhajwcr-Tales 62 Schritte in der Richtung OSO. 
mit der Mauer parallel zu einem jetzt teils niedergerissenen, teils über- 
schwemmten alten Deiche, welcher das Wasser des 6 — 10 m breiten 
Mliajwcr-Tales sbmte. Ein zweiter Deich liegt etwa 130 Schritte weiter 
östlich, dort wo das Terrain anzusteigen beginnt. Die Stützmauer reicht 
bis dahin. Sie hatte die Aufgabe, das kalkige rechte Ufer vor Ab- 
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und nacli al), und die auf ihnen rulienden Ziegelmauem stürzen ein 
(Fig. 60). 

Das Schloß (Fig» 61, 62, 63) war in der Form eines von runden 
Türmen flankierten Viereckes von 155 auf 78 m (0, — W.) angelegt An 
Beine Umfassungsmauern schließen sich innen ringsum die Gehäude- 
trakte an und bilden einen großen Hofraum, der durch Quermauern in 
drei Teile geteilt ist. In den östlichen und westlichen der so gebildeten 
drei Hofe führen von N. her Ein^linge, die außerhalb der Umfassungs- 
mauer von je zwei Vorbauten flankiert sind. Jeder enthult ein großes 



Fig. 67. Ka^r at-Töbn, Die nlJrdUcUö HlUtu cle8 Haupttnikte«, toü Osten. 

Gemach, das mau durch ein reich verziertes Tor von der Eingangsseite 
aus betritt (Fig. 64, 65, 60), 

Nur der von der Achse des rechtsseitigen Einganges westlich 
liegende Teil (Fig. 67) des Schlosses und der größte Teil der nördiichen 
Umfassungsmauer mit ihren Toren und Vorbauten waren vollkommen 
ausgebaut. Von allen übrigen Mauern wurden, wie schon erwähnt, nur 
die Fundamente angelegt, die auch noch erlialten sind. 

Der nordliche (Fig. 68) und südliche Gebäudetrakt bevStehen aus 
einzelnen Wohnbauten, die mit je einer Schmalseite an die Umfassungs- 
mauer anstoßen* Jeder von ihnen entliält zwei mit Tonnen überwölbte 
Gemächer (Fig. 69), Die Gewölbe waren über einem jeden Räume ge- 
trennt errichtet, sodaß zwischen ihnen von außen ein Einschnitt wahr- 
nehmbar ist. Gegenwärtig besitzt nur noch das von der Nordwestecko 





An der Ost- und Westseite fehlen die WobngeLände. Hier sieht 
man nar je zwei Hofräumej die mit den dort befindlichen nördlichen 
und südlichen Hufen durch Türen in Verbindung stehen. 

Zu beiden Seiten der Haupteingftngsmaueru liegen zwischen diesen 
und den zunäehststehenden Wohnbauten schmale Gänge» Hier sollten 
wohl Treppen auf die Unifassungsmaaern hinaufführeo, 

At'Tuba ist zum Teile aus weichem weißen Kalkstein, zaiu Teile 
aber aus Ziegeln erbaut. Aus eraterem bestehen die Unifassungsmnuern 
und die Fundamente aller Bauten, während alles übrige ^huicrwerk 
nebst den Tonnengewölben aus 25X25 >' 6^3 r/u großen Ziegeln errichtet 
war, beziehungsweise errichtet werden sollte.^ 

Nach kurzer Zeit winkte uns Baljit mit seinem langen nemdilrnicl, 
wir sollten schnell zu ihm zurück. Da er nicht rief, sondern nnr winkte, 
wußten wir schon, daß er etwas Wichtiges bemerkt haben müsse, und 
eilten sogleich zu ihm. Wie er uns mitteilte, hatte er etwa 30 Sebritte 
vom Wasserbecken entfernt ganz frische Spuren Ton vier Karaelreitern 
gesehen und war der Meinung, daß sie von Aufklärern einer liAm- 
Truppe herrührten. Umsonst verhängte ich, man müge mir nur eine 
Stunde Zeit lassen; meine Begleiter fürctiteten, in die Hände der Feinde 
zn fallen und drängten zum Aufbruche. Ich mußte mit und dadoreh 
wnrdc mir der Besuch von kasr Bäjcr, das zwei kleine Tagreisen von 
l^asr at-Tüba entfernt ist, unmöglich gemacht. Ans der Beschreibung, 
die mir Hajel und Bahit gaben, entnahm ich, daß dieses Schloß im 
Stile des Brunnenschlosses von kasr at-Tuba erbaut ist und am w. BAjer 
bei dem Brimncu bir Bajer liegt. ^ 

Von at-Tüba nach al-Mwakkar, al-Msatta, 'Alja 

und al-Genäb- 

Um 5 Uhr 57 Min. früh traten wir in aller Eile unseren Rückweg 
an, auf dem ein kleiner, etwa 2'bkm nordnordüstlich von !>asr at-Tuba 
befindlicher Turm meine Aufmerks« mkeit auf sich zog. Er schützte 
einen tiefen Brunnen, der jedoch verschüttet ist, weil die Gegend sonst 
noch gefahrliclier wäre. Nach ungefähr 2ü Min, wandten wir uns im 
Eilmarsche nach W* und gelangten mit Sonnenuntergang zu dem Sarnri- 
Lager, woselbst wir übernachteten. 
». Juni Am nächsten Slorgen verließen wir um 5 l'br 30 Min. das Lager 

und ritten in der Richtung NNO. durch das Hiigelland al-Zijju oder 
auch al-I^ijalj welches im N. an ar<J al-Egal grenzt. Wir wollten nach 




•8 



'S 
.a 

o 

S 

a> 



es 






Cm 



190 

tusejr al-IJammäm, einem zerstörten Turme, und schlugen deshalb um 
6 Uhr 47 Min. die Nordrichtung ein. Um 7 Uhr 23 Min. erreichten wir 
dann den Htigelzug al-Brejö, welcher sich von WNW. nach SO. hin- 
zieht. Hier erblickten wir einige feindliche Späher und bald darauf eine 
größere Razw-Truppe, vor welcher wir fliehen mußten, und zwar über 
das w. al-JJrajjem, rugm al-Genejb oder al-Geneb, w. al-IJammam, Banaja 
Färes, w. al-Msattara, al-Msatb und w. al-Mutabba, bis wir auf die 




Fig. 71. Al-Mwakkar. Situationsplan. 

wellenförmige Ebene al-Genäb gelangten, wo wir um 3 Uhr 45 Min. im 
Zelte Hajels abstiegen. Die Lufttemperatur betrug im Zelte 30° C und 
mein Barometer zeigte die Höhe von 810 m. 
4. Juni Vom Lager sah ich in der Richtung 315° auf dem Rücken einer 

nach Osten gezogenen Hügelreihe die 6 km entfernte Ruine i:a§r al- 
Mwakkar, welche ich am nächsten Tage besuchte. Al-Mwalj:^ar* krönt 
(Fig. 71) den Gipfel einer 910 7n hohen Kuppe der gleichnamigen von 
O. nach W. gerichteten Hügelreihe. Diese Kuppe fällt gegen N., 0. 
und SW. ziemlich stark ab, hängt im W. durch einen schmalen Sattel 
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mit dem südlichen 930 m liehen AosUiufcr <les ^ehel al-FJaku zusammen 
und aenkt sich gegen SO. zu einer kleinen Ebene. 

Die ganze Anlage zerfUHt io drei Teile: das Schloß, einige zer- 
störte Wohnstfltten nebst etlichen Grotten und einem Torrae westlich 
vom Schlosse und endlich einen Wasserbehälter mit einem größeren Ge- 
bände am Südostfuße der Kuppe* 

Das fast gänzlich zerstörte Schloß (Fig. 72, 73) bildete, soweit man 
es gegenwärtig noch feststellen kann^ ein Viereck von 65 m Länge 
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Fig. 72. A!-Mwaklfar. Gruodriö des SchloMe«. 

{0-— W.) und 39 m Breite. Seine l'15m starken Umfassungsmauern 
waren von je zwei runden und viereckigen Türmen flankiert. Da man 
jedoch sowohl an der Nordost- und Ost- als auch an der Südseite der 
Umfassungsmauern allenthalben auf Fundaraentreste stcißt^ so muß man 
wohl auf eine ursprünglich weit größere Ausdehnung des Bauwerkes 
schließen. Sie läßt sich jedoch kaum mehr genau feststellen. 

Das Innere des Schlosses ist durch eine 1 w starke und durch 
einen turmartigen Pfeiler verstärkte Quermauer in zwei ungleiche Hälften 
geteilt. Die östliche Hälfte besitzt an der nOrd liehen und süd liehen 
Umfassungsmauer zwei Vbm breite Eingangstore. Sie endet im Ü.^ wo 




Fig. 73, Äl-Mwakkar. Der Mauerrefit von NordoBten. 




sich der natürliche Boden bereits senkt, mit einer SuljBtrukfcion ans 
anemander gereihten ToDnenf^ewülben auf niedrigen 'VViderhigenniiuern 
(Fig, 74, 75). Innerhalb der Umfaösungsniauern liegen 8 Tonnen von 
durchschnitt] ich 3*72 w* Breite, während je eine solche außerhalb der- 
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selben angebaut ist Über der Substruktion beHnden sieh noch Reste 
von Pfeilern (Fig, 76), Säulen und Mauerstücken an ihrer ursprunglichen 
Stelle. 

Zahlreiche Pfeilerqnadern und Säulen trommeln^ insbesondere auch 
Basen und mit Weinreben^ PabubhUtern, Lilien und iinderen Motiven 
reich verzierte Kapiülle liegen in nächster Nähe im Schutte umher. Es 



Fi^. 74. Kji*r aUMwalilar. Die Gewölbe von Osten. 

ist zweifellos; daß die genannte Oewölbsubstruktion samt ihrem Kolon- 
nadenanfljaue ehemals über die gegenwärtige Abbruehsstelle hinausgereieht 
hat; da die Triimraer der Umfussungsmaucrn noch heute durübcr hinaus- 
liegen und die bezeichneten Pfeiler- und Säulenrcstc gegen O. keinen 
organischen Abschluß aufweisen. 



Fig. 75. Ka«r al-Mwakkar. Schnitt A— B. 



Diese Anlage mit ihrer im 0. offenen Säulenhalle erinnerte mich 
lebhaft an Ij. ed Dejr bei cl-Fatüraa im \\\ jMusa (Petra). 

Die Wände der Gewölbe w^aren mit Mörtel hew^orfen und in diesen 
Bewurf hatte man Kerben eingehanen; damit der feinere Kalkvei*putz 
besser haften könne* Den nämlichen Anwurf und die nämlichen Quer- 
schnitte fand ich auch in kasr at-T^iba und in kusejr *Amra. 

Die Verzierung einer von mir im Schutte gefundenen Steinplatte 
durch ein vertieftes Kreuz (Fig. 77) inmitten eines Kreises von 30cm 

llutil. Arubk Petmea f. Ifoib. 13 
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Fig. 76. 
Al-Mwakkar. Gekuppelter Pfeiler. 



Diir€hmeä3er uod kleineren Kreiaen zwischen den Kreuzarmen legt 
den Schluß nitlie, daß hier einst auch Christen gewohnt haben. Gegen- 
wärtig dient das Schloß samt seiner nächsten Umgebung den §b^ als 

Begräbnisstätte. 

Der südliche und südöstliche Ab- 
hang der Kuppe enthält nebst zer- 
störten Mauern sehr viele zwicbel för- 
mige Zisternen, die zahllosen Tauben 
zum Aufenthalte dienen. 

Gegen SSO., am Fuße des Hü- 
gels, befindet sich ein Wasserbehälter 
von 34 m Länge (O.^W.) und 31*5 in 
Breite. Seine Umfassungsmauer hat 
eine Stärke von 1*9 m und einen Kern 
aus Schutt und Erde; an ihrer Nord- 
west- und Südwestecke führen Treppen 
zum Boden 'des Behälters hinab. 

Etliche Meter südöstlich von dem 
Wasserbehälter steht ein 13*5 — 17 w 
langer (N.— S.) und 13^26m breiter Gebäuderest (Fig. 78) mit drei je 
ä'42m breiten Räumen (Fig. 79, 80, 81, 82). Diese Räume waren mit 
Tonnengewölben überdeckt, von welchen nur mehr das mittlere teil- 
weise erhalten ist. Sie kommunizieren 
untereinander, indem die auf einem durch- 
gehenden Sockel aufgebauten 0^9 m starken 
Trenn ungs wände durch je 10 halbkreis- 
förmig überwölbte Oflftiungen durchbrochen 
sind. Hier ist also die Konstruktion gewöhn- 
licher Wohnräume zu einem besonderen 
Zwecke angewandt worden, der aber die 
Benützung des Gebäuden als Wohn- oder 
Kultstätten ausschließen dürfte. Die Außen- 
>vände sind nur 0*6 wt stark und mit schma- 
len Fensteröffnungen versehen. Anscheinend bildete den südliehen Ab- 
schluß des Mittelraumcs eine halbrunde Apsis, doch verhinderten mich 
die hier überall angelegten Beduinen grab er, mir über diesen Punkt 
Gewißheit zu verschaffen. Etwa 3'5 m von den Außenmauern und 
5 m von den erhaltenen Pfeilern entfernt gewahrt man Überreste einer 
0*8 wj starken Maucr^ welche die ganze Anlage umfaßte. 



Fig. 77. 
Al'MwakIjar. Das Kreax. 





Fijf, 7i». Ka§r al-MwakkÄf, Mittelraiuii der dreitoLMgeü Anlage voa Norden. 

Ufer des w. al-Mutabba, dem wir talabwärts folgten. Ura 8 Uhr 28 Min. 
erlilickten wir eine fast 2 in stai^ve Mauer, die sich tjticr durch das Tal 
hinzieht, um daa Kegenwasser in einen künstlich hergestellten ürahen 
zu leiten. Dieser Graben gab dann den Wegweiser für unseren weiteren 
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Ritt alj (Riclituiig 280^ ), bis wir um 8 Ulir 55 Mio. in eine breite, 
fniclitbare und in früheren Zeiten bebaute Ebene gelangten. 

Sie durchquerend erreiehteii wir um 9 Uhr 20 ilin. den 743 m 
hohen Hüi^el ad l>liej}>e,'^ auf dem sieh zahlreiche Kalksteinbriiche be- 
finden. Von hier aus fiegt tasr al Msatta in der Richtung 205°, uns 
naher in der Richtung 220° bi'^jbet al-M§atta, gegen 0. der Hügelzng 
al-LuscjjeD^ in der Riehtang 10° hrejbet aI-*Alja, 310° \u ar-Raiim, auch 

ar-Ra^tb, 290° b- al-Libben, die 
beiden letztgenannten bereits 
westHch vom darb al-l.Iagg, 

Von 9 Uhr 30 Min. folgten 
wir dem rcehten Ufer de^ w. ed- 
Dliejbat und des w, al-Mulabba 
in SSW.-Riclitungund gckngten 
nach 42 Min. zu neuen Ksdk- 
steiubrUchen^ die an der rechten 
D_ Seite des Tales liegen und hrejbet 
al-Msatta heißen» Um 10 Ulir 
20 Min. hielten wir beim kasr 
oI-MSatta. 

Die Anlage von al-Msatta 
(Fig. 83} ist der von Ijasr aj- 
Tnba zwar nielvt gleich^ immer- 
hin aber sehr Uhnlicli. Sie unter- 
scheidet sich von der letzteren 
hauptsLlchlich durch die Oröße 
und G estalt der Gesamtdisposition 
und den dekorativen Reichtum. 
Während die Umfassungs- 
mauern von at-Tüba ein Recht- 
eck von 155 auf 78 m Seitenlange bilden^ zeigen die von al-Mäatta 
ein Quadrat, dessen Seiten etwa 147 m messen. Dem einfachen^ aber 
größere Detaildimensionen aufweisenden Systeme von HOfen und Wohn- 
gebauden von at-Tüba stellt sich in Msatta ein Grund plan gegenüber^ 
der nicht bloß eine multiplizierte Form jener Anlage danstellt, son- 
dern auch die Ilauiitachse betonende Repräsentationsanlagen enthült, 
die dort günzlich fehlen. Man darf deshalb dieses monumentale Bau- 
werk im Vergleiche mit al-T^'^l^a ^Is eine Anlage höherer Ordnung 
bezeichnen. 
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Fig. 80. Al-MwakUar. 
Oruadriß der dreiteiligoii Anlage. 
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Die von Ivundtiirmen an den Ecken uud Seiten Öaiikiertc^ an 
der Südseite außen mit reicher^ aber nur teilweise lertiggestcllter Ver- 
zierung (Fig, 84—88) versehene Umftissungsmauer weist nur ein einziges 
Portal auf, das die Mitte der Südseite einnimmt und von zwei im Acht- 
eek angosehlüssencn Türmen flankiert ist. Die Umfassungsmauer warde 
niemals vollendet^ ist jedoch durchwegs ungefähr bis zur ursprünglichen 
Höhe erhalten. 



Fig. 81, ¥a?r al-Mwaklkar- LH ng-eii schnitt durch die dreiteiligB Anlage. 

Der Raum innerhalb dieser Umfiissung wird durch zwei von N. 
nach S. lanfende Mauern in drei Abschnitte geteilt. Der grüßere mittlere 
Absclinitt enthalt einen großen quadratischen Hol", der die Mitte der 
ganzen Anlage einnimmt. Au seiner Stidseite war die Errichtung einer 
Eingangshalle und eines Vorhofes nebst mehreren größeren und kleineren 
Käunien geplant. Von alledem war den jedoch nur die Fundamente 
fertigj die das Niveau kaum merklich llhcrragcu. 



Fig. 82. Kasr al-Mwak^ar, Quersdiuitt duieb die dreiteili|?e Anlage, 

An die Nordseite des Mittelhofes schließt sich innerhalb des mitt* 
leren Abschnittes ein zweiter Gebäudekomplex an. Er scheint von alten 
Teilen der Anlage allein fast vollendet gewesen zu sein und ragt noch 
heute mit seinen mächtigen Mnuermassen und Gewölben hoch über die 
Batistätte empor. 

Hier findet man aucli noch zahlreiche^ gut erhaltene Architektur- 
gliederungen. Wie die Gesamtanlage zerfällt auch dieser Komplex in 
drei Absclinitte. Der mittlere enthält dem Hofe zunilchst eine geräumige 



nördlich uutl südlicli je einen kleiaeren Hofraum betritt. Sie sollten 
wobl niemals überwölbt werden^ so wenig wie die ihnen entsprechenden 
von at-Tnba. Von hier ans gelangt man durch Türen mit spitzbogigen 
Oberlichten wieder in je zwei, also insgesamt acht Wohngebitude mit 
Tonnengewölben (Fig* 92)^ von denen jedes zwei Gemilcher enthält. 




r^- 
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Fig. 84. Kfisr ül-MsnttÄ. Oniament« auf der Südfront. 



Wir haben somit — nur etwas kleiner dimensioniert — dasselbe System 
von Höfen und Wohngebäuden, sogar in der nämlichen Durchführung, 
vor uns, wie wir es in at-T^lba angetroffen hatten* 

Die beiden äußeren Abschnitte der Gesamtanlage stehen und standen 
seit jeher vollkommen leer; keinerlei Fundamentmauern lassen die Ab- 
sicht der Erbauer erkennen, Zwar sind an den diese Plätze umschlie- 
ßenden Mauern noch größtenteils die Verzahnungen erhalten, an welche 
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die Gebäudemauern aüBcliließen sollten; aus ihrer Lage iHßt sieb auch 
folgern, daß das oben crwUbnte System hier weiter geiubrt worden 
wäre; diese Anhaltspuokte jedocb genügen noch nicht zu einer auf 
sicherer Grundlage stehenden Rekonstruktion. 

Dadurch gewinnt die Anlage von Jptsr at-Tuba ein höheres In- 
teresse. Hier konnte nämlich auf Grund des gegenwärtigen Bestandes 
mit voller Sicherheit zur Rekonstruktion geschritten werden. Es zeigte 
sich dabei, daß die ganze Anlage von at-Tuba mit ihren drei zentralen 






Fig, 85. Ka§r al-Msatt*. Oraameute auf der Südfroni 



Höfen eigentlich nichts anderes ist als — mututis nmtandis — ein für 
sieb abgeschlossener Teil der viel weitläufigeren Anlage von al M§atta, 
wie er in jedem der beiden seitlichen Abschnitte hütte erstehen sollen. 
In Bezug auf die Wohngebäude und ihr Anordnungssystem — 
man vergleiche auch den Grundi'iß von ta»r al-Haräni — erinnere 
ich an die Einrichtung der Beduinenzelte; die stets durch einen Teppich 
in zwei Abteiinngen geteilt sind, deren eine von den ^illlnnem bewohnt ist, 
wiihrend die andere als Frauengemach dient. Ich erinnere ferner an jene 
in den Beduinenlagern gebräuchliche Anordnung der Zelte^ die sie dann 
anzuwenden pflegenj wenn sie sich in großen Massen vereint sieber fllhlen. 
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Man kann wühl aniie Innen, daß liier wie dort l Resultate derselben Lebens- 
bedürfnisse, nur unter veraclüedcnen äußeren Verliilltnissen, vorliegen. 
Die Verwandt schuft der beiden Anlagen von al-M^atta und at- 
Xuba, deren Entfernung voneinander allerdings nieht mehr als SO km 
betrügt, erstreckt sich übrigens bis ins Detail. Hier wie dort sind die 
Umfassungsmauern aus weißen Musclielkalk([uadern mit Füllmauerwerk^ 
die in at-Tiiba allerdings ohne Sockelvorsprung und Verzierung glatt 
aufsteigen^ erriehtct. Hier wie dort bestehen alle Fundament mauern ans 



Hg. bü. Ka^r ;il Mj^aitjL (>niaiiH_iiie am <ler Süihruut. 



Kalkstein. Für alles übrige Mauerwerk gab man jedoch gebrannten 
Ziegeln den Vor/Aig. Und doch war in der nächsten Nähe^ und zwar 
bei al-M^atta in Zobajer^ bei atTv^ba in al-BerJa, reiehliches Stcinmatcrial 
vorhanden. Die Herstellung von Ziegeln muß in diesen holz- und 
waßserarmcn Gegenden ungeheuere Mühe gekostet haben. Die einzelnen 
Ziegelsteine messen bei beiden Anlagen durehsehnittlieh 25 X 25 X 6*3 cvi. 
Auch die Gewölbe zeigen durchwegs die gleiche Herstellungs- 
technik. Sie waren mittels verschiebbarer Leergerüste hergestellt und 
bestehen aus zwei Ubereinanderliegeudcn Gewülbsclialen. In al-MSatta 
sehen wir noch eine starke Gewölbnachmauerung, die in af-Titba fehlt. 
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Gleiche Gestalt und AusfÜbrung zeigen nndi die io die Wolm- 
rilume führenden Türen samt ihren im Spitzbogen geschlossenen Ober- 
lichten mit steinerner Bogenkonstruktion. Der Türsturz ist später überall 
herausgebrochen worden. An der Süd- und Nordraauer von al-Msatta 
befinden sich je an vier Stellen enger aneinander gerückte Verzahnungen 
für MauerauBchlüsse. Diese scheinen den Gangmauern zu beiden Seiten 
der EingUnge im Inneren von aJ-Tüha zu entsprechen. Auch hier sollten 
wahr schein lieh Treppenanlagen errichtet werden, Ähnlichkeit tritt end- 



^j^:'X::k' 



i'i^, b7. Ka-^r ;4l-Mr;iiltii. liriiiunüiito auf dtr .'m. 



lieh auch in der ornamentalen Dekoration zutage, die übrigens bei beiden 
Anlagen niemals fertiggestellt wurde. 

Die Anordnnng der Eingangstore ist jedoch insofern verschieden, 
als sie bei af-Tuba an der nördlichen Uralassungsmauer angel>racht 
sind, während das Tor von al-Msatla an der Südseite der Anlage liegt. 
Der Umstand, daß dort zwei Eingänge hergestellt wurden, scheint den 
analogen Verhältnissen in den seitlichen Abschlußniauern des großen 
Hofes von abMäatta zu entsprechen. In ihren Fundamenten sind näm- 
licli sowohl nördlich wie auch südlich noch Spuren beabsichtigter Tor- 
gewände sichtbar. 




Fig. m 



weiter. Um 3 Uhr 6 Min» gelangten wir an den Westabhang des Hügel- 
zuges al-Mkejre, von wo aus eine wianderschöne Aussicht auf die Ebene 
von darb al-Hä^g^ und die westlichen Berge sich eröffiiet. Westlich von 
darb al-}.Iägg liegt in der Richtung 292*^ \}, Sa^äb nnd weiter in der 
Richtung 315^ h. Salbud* Nach 3 Uhr 48 Min. bogen wir, dem Hügel- 
zuge folgend^ mehr gegen O. ab und ritten über eine scliöne Ebene an 
den Ruinen von al-Mkejre oder en-NItejre vorüben 
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Der slidliche IVil des MUgelzuges heißt al-Mwakl>ar oder ;d-Mkpjrc*, 
der nurdlielie^ dem wir eben zustrebten, al-Hatvii. Um 4 Uhr 20 Min. 
gckn^^^ten wir an den Fuß des letztgenannten und 20 Min» später hatten 
wir ihn erklommen. Anf seiner Hübe (960 m) stand vorm*al9 ein aus 
festem Materielle erbauter Turm namens ruj^iu oder Lirejbet al-*Alja. Die 
Aussicht ist imr gegen O. verlegt. Im 8. ist die breite, von Hügel- 
ziigen eingeschlossene Ebene mit der Pilgerstraße, im SW. sieht man 
die Sebluebten von ebMoi>ebj den Berg i^i^an und das Gelände bis zur 




i^ 



^ •»' 






^£i2£^ 



: ^Urn im 



Fig. biK Kftfr ^lV-M^attH* Eingoß tu rzter Pfeiler. 

Iftg^rat el-Mese und den Höhen ostlieh von Hanzire;^ im W. das ruinen- 
reiche Hiigelland des Bezirkes von Madaba, ivelchea im N. von einem 
seh Warzen Oebirgsrüeken abgesclilossen ist, der sich in einem mäch- 
tigen j nach 8. offenen Bogen von 0. nach WSW. hinzieht Dieser 
Gebirgszug g. al-Mserfe^ scheint mir die natürliche Grenze des Gebietes 
von ■Amman zu sein. Seine Fortsetzung findet er östlich von der Pilger- 
straße, gegen die er ziemlich steil abfällt, im gebel al-Ma§kab Dns oben 
erwähnte b- SalbiVd liegt am Südabhange des erstgenannten Gebirgs- 
zuges, das li, el-Mnaber am Stidabhange des el-Mas^aL Dieser zieht 
sich etwa Skm nördlieb von al-'Alja von W* nach 0. das linke Ufer 




des tiefen Tiiles al-ljn;!^eb entlaDgj welches mit w. al-Rbäwi in az-ZerVa' 
einmünJet Üebel fil-Maäkal bildet somit die Wasserseheide zwischen 
el-M6g;eb und az-Zerka\ Ab*Alja ist jetzt die Begräbnisstätte der iJbiu*; 
die ihre HäuptÜoge fast immer aul" Hügelo begraben. 

Um 5 Uhr 7 Min. verließen wir al'Aljn^ gelangten in der Richtung 
120° nm 6 Uhr 17 Min. nach abilwakkar und trafen nm 7 Uhr 10 Min. 
im Lager ein. 



T.lmf 



8, Juni 



Von al-Genäb über al-Haräni, kusejr 'Amra nach 

al'Azrak. 

Am 7. Jnni wollten die J^b^r einen Ijazw-Zug gegen die Ibn fea*Ian 
unter nehmen, bei dem ich sie begleiten sollte. Wii* brat-hen um 8 Ulir 
25 Min. auf tmd schlugen die Hauptriehtung O. ein. Ich ritt mit dem 
Fürsten luhil und seinem ersten Hänptlingej dem alten Rumejl; ibn 
abFajez. 

Nach Durebf|uerung der ziemlich fruchtbaren Ebene al-Genab ge- 
langten wir um 1 llir If» Min. in die Ebene Mdejsisat, die im S. von 
der gleiclmamigen Hügelkette begrenzt und von dem Tale al-Öeliit durch- 
quert wird. Dieses Wadi ist sehr breit und flach und seine Bachrinne 
mit Gesträuch bewachsen. Nördlich davon zieht sich von NW. gegen 
OSO. g. ajj-§afra', der im tlejl ar-Rogcl seine größte Höhe erreicht. Die 
Umgebung ist nacktes, grane3 Wüstenland a5-§wan von seichten^ aber 
engen Tälern durchwühlt, welche alle in das w. al-Oelät cinmlindeu. 

Wir folgten der Talebenc in der Hauj>trichtuug O. und hielten um 
2 Uhr 47 Min. bei einem Gestrüppe (Fig. i^3). Nordnordöstlich von uns 
in einer Entfernung von etwa 3 km sahen wir die im Viereck erbaute 
Festung al-Harani. Sie liegt auf einer schwärzlichen Hochebene, die 
etwa "Jkin weiter im N. durch das nacli 0. sich hinziehende w. el-Määä 
von dem Hügelzugc a)i-§aira getrennt wird. 

Am nächsten Morgen war man schon vor Sonnenaufgang wach, um 
die Kamele zn satteln^ doch blieb noch alles ruhig und die Tiere lagen. 
Als aber die Sonnenscheibe am Horizonte erschien (4 Uhr 19 Min.), 
sprang 'a^id T^dal auf sein Reitkamel und in demselben Momente erhob 
sich das ganze Lager und fort ging es gegen ONO. Wir ritten über 
die Ebene Mde^istsAt und hielten um 8 Uhr 42 I^Iin. an der Vereinigung 
des w» Mdejsisat mit dem w. abßutum. Hier trafen wir auch unsere 
Ujän, Aufklärer, w^elclie vorausgesendet worden waren, um das Wasser- 
gebiet von al-Azrafe: zu durchforschen. Der FUi*st T^idkl sprang von 
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seinem Knmck und io demselben Augenblicke standen alle Reiter auf 
der Erde; es sollte liier kurze Rast gehalten werden, um mir Gelegen- 
heit zu bieten^ das nordwärts gelegene Schloß kusejr *Amra zu be- 
sichtigen. 

Als Begleiter wurde mir der greise Vater meines Bahit zugeteilt; 
er ritt die Htute des Fürsten T«la!; ich mein I>elu!-Heitkameh Nach 
einer kleinen halben Stande erreichten wir das Schloß. Allein nach 
40 Min, wurden wir von feindÜclien Aut'kUlrern überrascht end mußten 
so .schnell als möglich zu d*:*» Unsrigen zurücktliehen. Unsere Freundcj 



Fig. U2. JJa^r ai-Msatta, Lk^r it^iiipttrakt von Norden. 

die Sljür^ hatten nicht lange gerastet; wir sahen sie nicht melir» sie 
waren hinter dem von NU. nach SO, verlaufenden llügelzuge umm 
Hazne verschwunden^ von dessen letzten Ausläufern ans wir bemerken 
konnten, daß unsere Verfolger schon die Richtung ONO. eingeschlagen 
hatten» Auf dem Rileken des llügelznges angekoranien, sahen wir den 
Fürsten mit einigen lieitern auf uns warten und nun ging es fort- 
wälirend bergab in der Richtung 0. (Hübe 442 m). 

Die Gegend ist Öde, aber nicht mehr grane §wan -Landschaft, 
sondern schivarzo Viilkanbildung und heißt harrat al-'Wejned. Gegen 
S. ist sie abgeschlossen durch das w. ar-Katam, welches in das w. al- 
Megaber einmündet. Das vereinigte Tal heißt w. Sirhün und wird durch 
die Quellen 'ajn a?*Zelle^ 'ajn al-31egibe und *ajn al-Asad bewässert. 





r 



Unsere Feinde hielten die Oase von al-Azrak besetzt* Es entspann 
fiicli sofort ein Kampf^ ans dem wir wohl als Sieger hervorgingen, da 
aber die Feinde leicht Hilfe bekommen konnten, mnßten wir fliehen 
und gelangten erst am nächsten Morgen in unser Lager auf al-Öenäb. 




Fig. 93* Beim radir a&-Gelät 



Seit I. März war ich fast nnnnterbrochen im Sattel gewesen. Die « J^°^ 
Folgen der beständigen Anstrengung und Aufi*egxing sowie der schlechten 
Emährnng machten sich endlich fühlbar und ich befürchtete einea 
FieberanfiUh So entschloß ich mich, geradewegs nach Damaskus auf* 
zubrechen und den Besuch des SO.- und O.-Gebietes von ^awrän auf- 
zugeben* Der Fürst T^lCil wollte von meiner Abreise nichts wissen und 
bat mich unter Tränen^ wenigstens noch einen Tag bei ihm zu ver- 
bleiben. Er sei alt und wisse nicht, ob er mich noch einmal sehen 
werde. Allein meines Bleibens war nicht länger und so verließ ich denn 
am nächsten Morgen um 6 Uhr das Lager und die Segenswünsche der ^Jg^^"^ 
braven Leute begleiteten mich weit in die Ferne. 

Um 8 Uhr 30 Min. gelangten wir in die Nähe von \], Sab&b, das 
anf einem gegen N. aufsteigenden Hügel liegt. Die Gegend war von 




If aatL Knhii Pitxi«ft. I. Uoftb. 
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FellAliia angebaut, welclic das große, niirtllich gelegene Dorf SalbiYd 
bewohnen. Ursprünglich hatten sie den ^]}nr Abgaben zu leisten^ im 
Jahi-e 1895 wurde jedoch dieses Gebiet für Samsijje erklärt und seit 
dieser Zeit gehören die Fellftidn samt ihrem Besitze unter die Herrschaft 
des Sultans. Um 9 Uhr ließen wir ungefithr 2 km südlich das ebenfalls 
bewohnte Dorf feeraje Salem, welches die i^h^iv zur Hälfte den Christen 
von ea-Salt verkauft haben, und gelangten nach etwa 10 Min. in eine 
finichtbare Niederung, welche das hohe Gebirge el-Mäerfe von dem stid- 
lieben Hügelzugc trennt. 

Ungetiihr 2*bkm nördüeh von uns sahen wir ]}. ar-Raiib," welches 
von Fellahin aus Damaskus bewohnt wird und der türkischen Regierung 
gehört. Um 9 Uhr 30 Min. kanten wir zw der Ruine eines festen 
Schlosses, ksör es-Sahl, von dem ein Turm noch gut erhalten ist. Nahe 
bei ihm führt ein Weg von S. nach 'Amman, den ich einschlug, um 
über Damaskus und Beirut nach Europa zurückzukehren.® 



Von topographischen Ergebnissen dieser anstrengenden Reise er- 
wähne ich die Feststellung der Wasserscheide zwischen ebMögeb und 
w, Sirhän sowie die Auffindung der Sehlüsser at-Tiiba und 'Amra. 

Die ethnographische und ibikloristische Ausbeute war ebenfalls 
befriedigend, da sich mir daselbst Gelegenheit bot, manches zu sehen^ 
WHs ich früher nur vom Hörensagen kannte. 



1 Hag^i MeLüiiiined Edib, L c, p. ivff.: tt*Ai** Zor^ta'' ist ein wasflerrcielior Ort, 
von M.ifrak 12 Htamlon entfonit. Er besitzt oiiiQ Fe«tutig, und ein Fluß fließt an ihm 
vorbei. Mao erÄJiblt, daß dtjr in Mediiia lietindliche Bach *ajn ZuTkii von diesem Orte 
»einet! Urspniojj nimmt. Jonur Fluß ist von schmackhaften Fischen belobt, an seinen 
Ufern sind Hchilfrohrej wuraiLs man Flöten verfertigt, und Oleandi*rhanme in großer 
Än/ahl vorliandoo. Der Ort solbst lie^t zwischen zwei Bergen, Sobald man von 'ajn 
ZerUft' nach Belkii' geht, tritt man in eine Ebene durch einen Eng^paö^ dessen Weg* 
l*e»chwerlich ist und ia Winduuffen verUluft. An steilen Abhftngen vorbei komint 
man zum Orte uanienö Balfita (al-MÄattn). Auf dem Wog^ö von Balilta nach Belka* 
aber wird es eben und schon und aocli kein 8ch1amrn findet stich dort. ITior steht 
ein zuriitörtea llnterkunftshaus namens ||an-oz-Zejt (wohl han ez*Zebih i^^^^J^ ^-jl=L)^ 
Auf der Ktichkebr der Karawane kommen den Pilj^ern bis zu diesem Orte Leute aus 
r>ama,skus entgegeui bringen ihre Waren uni verkaufen sie," (v. Kraelitjs.) 



2 At-Tabari, L c» 11, S. »vir: j^^ ^^-üjLLXj^ *^j^^ *^-*e^. f^ 
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IImi hI Atir, c<L C. J. Toniberg, Lugduni Batav. 1870, V, S, ma: J^>J1 £^3^ 

Frftgmtinta historicorum Jirabicorum, ed. M, J. ile Goojo et P. tlo Jotig-, Lojdeu 
1869, 8. m, ITA. 

At-Tabari, l. c, S. n Q : ^^Ce -y-< ^J» j^i^^ ^ i^oiS^b yt ^ ^-4-1 ^>1\ ^jU* 

«S KitHb Äl-ArUni, I, 8. ifr; II, S. j.a: ^a^^Io jo^^ ^^ ^5^^ •>-** '^S 

. . . J>aU-b; 1. c, 8. rorr ijZji JJL,,..^ SjüLi ^^b\ j^ y 

4 Al-Bekri, ^,snkxJ>\ U *4^ ^^jUS ed. F. Wüatenfeld, Göttingen 1877, 

a otö; j^ jü; ii-i^j^ .ulü\ j.^ ^^^ ^ij^i^ o^-*^>^ Jl^Lüi^ ^^>^^- 
J^y^\ oWApT A^ *^>^-i i*;—^ ßy^h ^ ^ ^}^ 

V 

Auch Garir könnt al-Mwakkar (L c.) s »J^^ J^ 

Jäkfil^ Geo^apliisclioa Wörterbuclij ed, Ferd. Wöatenfeld^ IV, Leipzig 1869, 
, . . JUü ^UJl J>j\ ar^ß^\ ob y.UJ\ j-p. jJi, . - . <iJ^, dOj^ 

5 ariT n. Muses redet (Dout 1 ß)j Sr.0 flKS p"l'n -13J?2 (aUo wüder naiya 
2K^Ö noch 3K1Ö 11*1^2, wie die Jordaßebene und die nngrenzetulün Abhäng^ü do« 
'Abiirim-üebir^^es genannt werden) und Kwar in 

*1S112 = der 8te}ipo 

^ü = hlrbo Snfa SSy^tt X}^^ 
Snr ^1 ^ od-Dhojbe i^AJbjJ^ 
\2b = el-Libben ^^jlJüU 

Al-IIamdÄniB Geograplüo der arabischen Halbinsel, od. D. iL MiJller^ l, Lc^idon 

1884, S. tATJ ^JUi ^l.***^ ^^ )^^-^^ J -ÜÜL-J\^ ,_^\j^\] II, Leiden 1891. Ö. 202i 
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^j\S ^iJb ll^ JJJ\ ,JJii 



Müller meint: ,v,.,..sa\jc«J\ scheint eine Variante für v-j«Vs:0\ zu sein*, was 
der Wirklichkeit entspricht, weil zwischen al-Iyastal und al-Mwakkar zahlreiche 
OU^it^} Dhejbät, liegen. 

6 Abnlfeda, 1. c, S. m (Anm.: Ce qiii snit a etä biff^ dans le man. autographe): 
J^ ^ ^JLO\ viOjl »Lo ^j.c^ yb_j J5^3^J\ (i\^\) ^^,.^.1 ki.\ ^'> ^^ 

7 Dp^ Jos. 13 81; Flav. Jos., Antiq., ed. B. Niese IV «i: Von den Israeliten 
worden geschlagen die Könige: '*Qx^^ "^^ ^^ Soupv); \v. 8^ Toß^Y;; xai Oup/); :cl(jLXtos 8^ 
'Pixe(jLO{, oü icoXi; iic(ovu[xo; tb icov a^{Aa t^( Xpaßcuv l;(ouaa -pjc xai {a^xp^ vuv uiro novtb^ tou 
^ApaßCou TOU xtiaavto; ßaotXla)^ tb ovofxa 'PExifx?]; xoeXerrai, Olrpa txl^ ""EXXvjai Xr]fO(iiv7). 

Al-Ift&b") 1* c.> S. 1 c : »^^Jc^ ^^ ^ «1jüLJ\ S-V^ ^'^«^^ ^^ (K^J ^^ ^ 

.J^a*\^ ^^!S^ l^li ^^i:^ ^jA l^\jj^^ ^J5 ^J'^rrf ij^aJ^ 

Al-Makdisi, 1. c, 8. ivo f.: Üo^^Jl f>i* <^ o^ kJ^ f*^J^ L5^ ^iT* <^>r^^^ 

JyLjJ\ ^a^. ^ ^y^\ JrL> ^^ ^\ 0>^iÄ J^^ 7t^*^ O^^ W^ *J^*^ W-^ 

Al-Kazwini, OU^XitJ^ «-^^ V^ ed. F. Wüstenfeld, I, Götüngen 1849, 
S. n i: ^y\^ UufXJl v->U:r^\ ^^\ sZ^^^^A^y^ f\ o\yü\ ,^ j^jcj\ yb^ ^^\ J-<ä. 

Ibn al-Ajir, ed. Rec de Crois., S. 698: (Juni 1173) vjTyül J\ ^Uo ^^,^>^\ j^ 

.^Ulsw^ dr^\ ^^^^ ^-U3^ ^y\ Jw»y 
S Siehe: I$:u$ejr 'Amra, S. Sff. 
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Pjode Juni 1900 kam ich naeli Mndaba in der Absich t, von dort 
neuerlich nach kusejr 'Amra zu ^j^elangen. 

Es war wiederum die schwierige Aufgabe za lösen j die türkische 
Machtsphiirc zu verleTissen, was, au uod fiir sich schon eine mißliche 
Sache, mir geradezu unmöglich werden konnte, weil die türkischen Be- 
hörden um meine Sicljerheit sehr besorgt waren. So mußte ich zuerst 
trachten, die notwendigste Keiseausrüstung über die Grenxe zu schaffen, 
um dann selbst bei günstiger Gelegenheit unauffitllig dorthin zu ge- 
langen. Mein Freund Hajel, der später mein Reiseführer sein sollte, 
hielt sich in der Nähe von Madaba auf und es gelang mir, meine Aus- 
rüstung ohne wesentliche Hindernisse mit der Naclirtcht zu ihm gelangcu 
zu lassen, daß ich selbst bald folgen werde* 

Um die Aufmerksamkeit der Behörden von mir mögliehst abzu- 
lenken, unternahm ich taglich kleinere Ausflüge und kehrte regelmäßig 
abends in der auftaliendsten Weise nach Mädaba zurück. Dadurch 
sowie durch andere Mittel verminderte sich alhnählich die Wachsamkeit 
der Behörden, und so wagte ich es, am 4, Juli Madaba zu verlassen, 
nm mit Häjel zusammenzutreffen. 



Von Mädaba nach el-Jädüde. 

Ich ritt mit einem verschwiegenen Begleiter um 1 Uhr 5 Min. 
nachmittags von Madaba bei der griechischen Kirche auf der Straße 
nach I^esban fort. Nach etwa 5 Min. sahen wir rechts bei einer großen 
Zisterne einen Weg abzweigen (Höhe 746 m), der in nördlicher Richtung 
zu dem Hi^gel IJaniua, wo sich die Nekropolis von Mädaba befindet, 
und weiter zum kfer abu yioan führt. Um 1 Uhr 15 Min. setzten wir 
über eine kleine, bei kerje 'Afnan beginnende Senkung tel'e l^abno, 
die sich von W. nach 0. erstreckt. 
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Westlich von JMdaba zieht sich gegen IJTesbän in einem weiten, 
nach O» offenen Bogen die Bodenwelle IJawwa-n'Nattafe. Dann ritten 
wir dnrch das steinige, aber urbare Terrain arfj Mahri, ließen rechts 
bwere Sa'id und passierten um 1 Uhr 25 Min. in der Richtung NW. 
einen Wasserweg, der über kfer abu Sarbüt zum b, Sümijje im w, 
IJesbän abzweigt 

Kfer abu Sarbfit erscheint als eine umfangreiche Ruine mit einer 
einzeln stehenden Säule und einem zerfallenen mohammedanischen Bet- 
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Fig. 94. Kfor äUu Bedd von Süden» 



hause. Man findet hier auch zahlreiche Bruchstücke schön ausgeführter 
Kapitaler* Nach weiteren 10 Min. lag abu Sarbüt westlich, während im 
O. der steinige Panina-liügel anstieg. Von 1 Ulir 41 Min» an senkte sich 
das Terrain sanft gegen N, Auf dem Rücken der Bodenwelle Hawwa- 
n-Nattiife sahen wir im WNW. kfer abu Bedd und bi'^ybe Dejr Öillib- 
Kfijr abu Bedd (Fig. 94), ein kleiner Orty wird so benannt nach 
einem runden Steine von 2*85 m im Durchmesser bei einer Stärke von 
0*41 r«. In der Ostricbtong, etwa 200 m weit von der Straße liegt kfer 
abu 9inan, wo ich viele GewiJlbe sowie ein altes aus Trümmern er- 
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richtetes mohammedanisches Bethaus sah, Links nnd rechts sind an 
der Straße zahlreiche im Felsen ausgebrochene und zementierte bim- 
förmige Zisternen, an deren Restaurierung jetzt gearbeitet wird. Süd- 
östlich von kf^r abu (Jinän sieht man einen großen in den Felsen cin- 
gehanenen Wasserbehälter und noch weiter ostlich kfer es-Serki. 

Nun verließen wir die Straße in nö. Richtung und hatten um 2 Uhr 
vor uns: in der Richtung 50° lu esSameß, auch es-Sfimaö oder es-Säme^ 
genannt, in der Richtung 90^ b- Men^^a, in der Richtung 60° nmm el- 
'Amad und in der Richtnug 350° T^Iesbän, 



Fig. 95. Eitio ZlMtenio bei HarazOii. 



Um 2 Uhr 13 Min. betraten wir eine Ebene^ die, im N. von tel'et 
el-Merbat begrenzt, sich von W. nach 0. ausbreitet und von dem w, 
Grejne durchschnitten wird (Höhe 755 w). In der Richtung 310° lag 
das gleichnamige l_i. Grejne. Ncach weiteren 10 Min. gelangten wir zur 
Me^ma* el-lianät, wie die Vereinigung des von Hesbän kommenden teilet 
el-Merbat mit dem aus NNO. zulaufenden äe*ib Masüli genannt wird 
(Höhe 740m). Das vereinigte Tal empftlngt südlich das w» ei-Grejne 
und führt von da an den Namen w. el ^labis. 

Nun erstiegen wir eine Bodenwelle^ die von dem im SSW. am 
linken Ut^er des w. cMJabis gelegenen h. ed-DIelet eHJarbij^le nach N. 
streicht und sich bei es-S4ma6 mit dem von yesbiin nach 0. gerichteten 
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Hügelzuge verbindet. In ihrem nördlichen Teile, durch den wir eben 
ritten, heißt sie el-Gbejl und gehört den ^Adwän-Beduinen. Um 3 Uhr 
10 Min. hatten wir in der Richtnng WNW. am SlVdaMiange des Hligela 
el-'Ala das ]}. Masüb, in der Riehtuog 60^ h. umm cl-*Aniad und in der 
Kichtnng 5° auf dem Gipfel einer Hügelkette h* es-Sämed mit den Über- 
resten einer Festung, 

Wir folgten dann der Richtung 40** und gelangten um 3 Ulir 26 Min. 
zu dem ziemlich ausgedehnten Ruinenfelde Barazen ^ (Fig. 95), das sich 
am öatlichen Abhänge der erwähnten Bodenwelle ausbreitet. Trotz der 
argen Verwüstung hissen die noch bestehenden Grundmauern und das 
reichlich Torhandene Baumaterial auf eine größere Anlage schließen. 
Wir folgten dem Abhänge, hatten nra 3 Uhr 30 Min. es-Sfimeö in der 
Richtung 31 0*^, umm el-*Amad in der Richtung 90 ^'^ al-}Jas{al in der 
Richtung 120^ und kreuzten dann das seichte und breite henw el-Gafär, 
welches von N. kommt, gegen OSO. läuft und eine frachtbare Ebene 
bildet. An seinem hnkcn Ufer liegt b* cl-5bejja, das wir ura 3 Uhr 53 Min, 
erreichten. 

Um 4 Uhr sahen wir am Ostabhange des erwllhoten Hügelzuges 
in der Richtung 305^ h. umm el-fjanäfiä, östlich bei ihm li. Ilamze, süd- 
südwestlieh davon in einer breiten Mulde umm el-Brac, dann auf dem 
Rücken des genannten Hügelzoges in der Richtung 335° b* umm el- 
Kindib, das auf eine feste Anlage schließen läßt Wir ritten in der 
Richtung 20^ im w; ci-Mashür aufwärts durch eine fruchtbare^ mit Dura 
l>epflanzte Ebene, die im W. von ziemlich steilen Abhängen begrenzt 
ist. Um 4 Uhr 22 Min. erblickten wir umm el-Bra<5 in der Richtung 
260°, in der Richtung 65^ einen einzelnstehenden hohen Bergkegel mit 
der Ruine rugm eMJammän und am Nordrande der Ebene in der Rich- 
tung 10^ h- el-Jadüde, auf das wir nun zuritten. 

Dieaes Dorf gehurt jetzt der christlichen Familie Abu Gäber von 
es-Salt^ die hier zwei große Häuser und einige Hütten für ihre Feld- 
arbeiter errichtet hat. El-Jädftde (Höhe 697 m) liegt auf einem Hügel 
westlich der Straße nach * Ammans an der Grenze einer frochtbareu 
Ebene; es war somit ein Punkt von Wichtigkeit Desgleichen das 
kleinere^ westlich gelegene It. Gazzu\ welches den Paß über den Hügel- 
zug beherrscht, und die uralte Festung ö&wa, welche etwa 2 km nord- 
östlich den Hügelzug krönt. 




219 



Von al-Jädüde nach kusejr'Amra. 

Um 5 Ubr 41 Min. stieg ich im Zelte Ilajels ab, um ihm schein- 
bar einen Besnch abznstatteD. Sein Bruder, der Ftlrst Talül, weilte mit 
Babit in Hawrän. 

Nach Mittemacht schickte H^iel seinen Schwager Kuftau und ^- J"^' 
Fahadj den Bruder Babits, mit drei Kamelen zur Tränke^ was niemandem 
auffallen konnte. Mit den Wassersehläuelien lud er öbenso unauffällig 
auch mein Reisegepäck auf und sagte ^uffäu, er möge am Sudost- 
abhange des yammän-Hügela auf uns warten. 

Am nächsten Morgen verließ ich mit meinem Begleiter aus Mädaba 
nm 4 Ulir 25 Min, das Zelt und ritt ostwärts am Fuße des Htigelzuges 
entlang. Nach 5 Min. kreuzten wir die 'Arnrnfm-Straße. Um 4 Uhr 
40 Min. ließen wir links die kleine Ruine er-Rufejse — eigentlich zwei 
Knincn, e§-fterl>i_ye und el-liEarliijje — und snlien in der Richtung 155*^ 
t. a|-Tonejb* Nördlich von er-Rufejse erhebt sich ein mächtiger^ kegel- 
förmiger Gipfel mit der Ruine h. Gawa. Nnn bogen wir gegen SO. ab. 

Der Boden wurde allmählich steinigem, blieb aber noch eben und 
urbar bis zu einem mächtigen Kegel, dem südlichen Ausläufer der nörd- 
lichen Hügelkette^ bei dem wir um 5 Uhr 11 Min, anlangten. Er heißt 
rugm ehUamman,- trägt einen viereckigen festnngsUhnlichen Bau aus 
sehr großen Steinhlöcken ohne Mörtelverband und beherrscht die Um- 
gebung in w^eitem Umkreise. Etwa l*bkm in der Richtung 60° sieht 
man auf zwei anderen Ausläufern die Ruinen von el-Libben^ nordöstlich 
davon kernje Säleni und in der Richtung 175*^ at-Tonejb; das waren 
die östlichsten Ansiedlungen. Das südliche, in der Richtung 170^ ge- 
legene Ij. al-Kastal ist römischen Ursprunges, In der Ebene sieht man 
in der Richtung 65° Ziza, zwischen 110*^ und VdO^ zahr al-M^atta, in 
der Riclitung 220^ Ij. umm cl-VVmad, 225*^ Mädaba^ 245 ^ es-SämeÄ und 
in der Richtung 315^ ehJäldüde. 

Gegen 9 Uhr erblickten wir in weiter Feme in einem Seitentale 
östlich bei el-Hamraäu einen Kamelreiter ^ der ein freies Tier mit- 
führte. Es konnte nur Hiijel sein. Bald stellte sicli unsere Vermutung 
als Wirklichkeit heraus und wir eilten ihm entgegen ins Tal hinab. Da 
gab es einen flüchtigen Gruß und eine kurze Frage, ob alles in Ord- 
nung sei, und schon hatte ich aus der Satteltasclie des ledigen Kamels 
einen Beduinenanzug herausgeholt^ kleidete mich um^ steckte den photo- 
graphischen Apparat in die große Satteltaache hinein^ nahm die Bussole 
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und andere Instrumente zu mir und sprang dann auf das freie Kamel, 
an dessen Sattelknopfe mein Karabiner bereits angebracht war. Im 
Sattel nahm ich von meinem Begleiter Abschied, der mit meinem bis- 
herigen Anztiga und meinem Pferde naeh Mädaba zurückkehren mußte^ 
während Hjijel und ich unsere Tiere nach 0. wendeten* 

Es war 9 Uhr 20 Min. Wir suchten in Seitentillern Deckung, 
trafen bald auf Kufl/m und Fahad und zogen dann zusammen südlich von 



Fig. 96. Ku^ejr 'Amra. Situation* 



el-Libben in fast direkt östlicher Richtung. Die südlichen Ausläufer des 
Hügelzuges sind zwar sehr steinig, aber dennoch ziemlich fruchtbar und 
die Fellahin haben sie auch auf weite Strecken hin angebaut. Um 10 Uhr 
22 Min. gelangten wir zu einem von NNW. nach SO. gerichteten Tale, 
an dessen linkem Ufer hii*bet oder rügm e§-Sämi auf einem isolierten, 
in die yA^g-Ebene abfallenden Hügel liegt. Nördlich davon in der Ver- 
längerung des Tales sind die Ruinen von ]j. Sal>ab und b. Salbiid. 

Um 10 Uhr 30 Min. betraten wir die Uägg-Straße (Höhe 735 m), 
auf der wir in der Richtung 80*^ bis 11 Uhr 55 Min. ritten. Darauf 
erstiegen wir allmählich den Kalkstcinhügelzug, der sich meridional an 
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ihr liingieht, und um 12 Uhr 34 Min* hatten wir den Hügeh'ücken 
tei aI-Mwal>^ar erreicht (Hohe 930 m). 

Um 2 Uhr 13 Min. verließen wir in östlicher Richtung diesen Ort 
und gelangten nach 17 Min, zu einem großen Wasserhehälter, der da- 
durch entstanden war^ daß ein Tal gegen W* mit einer Mauer ab- 
geschlossen wurde. Diese stellenweise noch l'lm hohe Qnermauer ist 
79 m lang (S» — N.\ hat eine Stärke von 1*8 m und ist durch aufgeschüttete 
Erde gestützt. Die Breite des Behälters (W,— 0.) beträgt 65m. (Höhe 
890 wi, Lufttemperatur 31^0.) 




Fig^. 97, Kusejr 'Amra von Slldosten* 



Um 2 Uhr 37 Min, ritten wir in östlicher Richtung weiter. Wir 
folgten der breiten Ebene des al-öenahj stießen jedoch nirgends auf eine 
Spur menschlicher Tätigkeit. Die Ehene wird gegen N, durch den 
nach O. aufsteigenden Hügelzug gebel el-Mwakkar abgeschlossen. Um 
6 Uhr 27 Min. betrug die Lufttemperatur 28° C. Um 7 Uhr 5 Min. 
erreichten wir das Talbett eines Seitenarmes des w. aö-Celat^ wo wir 
übernachteten. 

Die Nacht yerging ruhig. Um 4 Uhr 35 Min. zogen wir in der e. Jan 
Richtung 115"^ weiter (Temperatur um 4 Uhr 38 Min. nur 12*^ C). Nach 
kurzer Zeit verließen wir das Tal^ erstiegen die ersten Ausläufer der 
schwarzen a§-$wän-FIäche des nurdlichen Wellenzuges, der hier gegen 
SO. einbiegt, und erreichten um 6 Uhr 33 Min. die Festung al-öaräni 
(Höhe 622 m, Lufttemperatur um 8 Uhr 16 Min, 23*2^ C). 
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Um 8 Ulir 25 Mid, verließen wir das Sdjioß, zogen in nordöstlicher 
Kichtung über eine wellenfiJrraige Landschaft weiter und erreichten um 
9 Uhr 24 Min. einen Weg/ der nach feasr al-Aznilj führt {Temperatur 
28° C). Von hier aus bot sich uns eine schöne Aussicht nach O» (das 
Tal al-Bii|iini) und auch nach W, Da die Gegend sehr unsicher ist, 
weil hier viele IJ^om -Truppen durchziehen, mußten wir oft Umschau 
halten. Wir gelangten jedoch um 11 Uhr 13 Min. unbehelligt in das 
Tal ahBufum, an dessen Flußbette einige Btitum- Räume stehen» die 
einzigen Bäume, die ich östlich %^on darVi al-I;Iägg gesehen habe. Dann 

kamen wir zum t^fejr ^Amra, wo wir 
abstiegen (Höhe 536?»). 

Das Schlößchen 'Amra liegt am 
Nordende einer schmalen Ebene (Fig. 96) 
am linken Ufer des w. abButnm» Diese 
Ebene ist im N. abgeschlossen (Fig, 97) 
von einem niedrigen, von W, nach 0. 
streifenden HUgelrücken und im S. vom 
w, al Butum^ über dessen rechtem Ufer 
sich eine wüste Steinflitche ausbreitet; 
gegen W. verengt sich die Tal ebene, g^g^i* 
O, jedoch breitet sie sich aus, weil der 
Hügelrücken gegen NO. abbiegt. 

Die Anlage des Schlößchens hat die 
Orientierung 198*^* Schreitet man von 
der Südwestecke in der Richtung 175^ 
fort, so gelangt man zwischen niedrigen 
Striluchern hindurch auf ziemlich urbarem, rötlichem, mit Stein ver- 
mengtem Boden, der stellenweise künstlich geebnet ist, nach ungeßihr 
300 Öchi'itten zu einem Butum-Terebintcnbaume, der am linken Ufer 
des dort 2 m tiefen und 6 Schritte breiten Flußbettes steht* 

Von hier aus in der Richtung 90° weiterschreitend, trifft man 
nach 174 Schritten einen zweiten Butum-Baum, der 14 Schritte weiter 
südlich am linken Ufer des Wasserbettes sich befindet, und erreicht 
hierauf nach weiteren 60 Schritten einen Pfeiler (Fig* 98). Dieser hat die 
Richtung 111°, ist 1*497« breit (W.— O), 1*31 wi stark, aus großen un- 
behauenen Blöcken auf Mörtel erbaut und jetzt noch über 4»* hoch. 
In der Entfernung von 0*8 tm von der Nordwestecke und 0'46m von der 
Nordostecke schließt sich an die West- und Ostmauer des Pfeilers eine 
kreisrunde Treppeibaho an, die im Durchmesser 6*65 m mißt und von 



Fig. 98. Ku§ejr 'Ämra. 
Der zerstürto BruDDen. 
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einem 0*65 m breiten und 0'3m hohen Steingürtel uingrenzt ist Dem ersten 

Pfeiler gegenüber stand ein zweiter, von dem aber jetsct nur mehr einige 
Steine übrig sind. Beide Pfeiler bildeten die Endpunkte dos Durch- 
messers der Bahn und hätten einst die Göpelvorrichtung zu tragen, 
mittels welcher das Schüpfr«id des benachbarten Brunnens durch ein 
Zugtier in Bewegung gesetzt w^urde. Vom Südrande dieses Gürtels ist 
das Flußbett noch l'6m entfernt. 

In der Nordflacht des Pfeilers gelangt man ostwärts nach 2'87m 
senkrecht auf eine 0'8öm starke Mauer, die sich von dem Punkte, an 
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Fi|i". 99. Ku^ejr 'Aoim. Der Hof. 



dem wir sie erreichten, südwärts 4'4wi und nordwärts l'85m fortsetzt 
und dann nach O. umbiegt, um noch 5 wi weiterzulaufen. Es sind offen- 
bar die Überreste des längst eingestürzten uuil durch Anschwemmung 
verschütteten Brunnens, zu dem die vorhin genannte Trcppelbahn ge- 
hörte; seine Ost- und Südmauern sind vollständig verschwunden; ihre 
Steine mochten den Beduinen als Scbntz|datten gegen die Hyänen fiir 
die üstlich davon angelegten Gräber gedient haben — ein Schicksal, 
dem mit der Zeit der noch übrige Rest dei" Mauer zum Opfer fidlen 
durfte. 

Das Flußbett ist fast 2m tief und 10 Schritte breit* Etwa 30 Schritte 
üstlich gewahrt man darin ein Wehr von ziemlicher Stärke, mit dem 
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man einst m dem kllnstlich vertieften Flaßl>ette das Regenwasser staute. 
Seither haben die ABSchwemDiungeD längst wieder alles ausgeftillt. 

Folgt man von dem vorhin genannten Pfeiler der Richtung 23^, 
so hat man zuerst 72 Schritte lang fruchtbaren Boden^ gelangt dann anf 
Steingerdll und nach weiteren 1 18 Schritten auf eine Straße, welche die 
Richtung 95** einhält, Sie ist 2*65 m breite mit großen Steinen gepflastert 
und etwa 0'25m über dem Boden erhöht; von deni Punkte, an dem wir 
sie berührten, ist sie gegen W. 22 Schritte gut zu verfolgen, dann ein 
Stlick weit versehrittet, um unmittelbar beim Schlößchen wieder deut- 



Fig. 100. Ku^ejr 'Ämra. Gnmdfiß, 

lieh zutage zu treten. Zur Regenzeit war es den Kamelen nur auf 
dieser erhöhten ( 'hanssee möglich, riaa Schlößchen zu erreichen. Zehn 
Schritte östlich von jenem Berührungs|mnkte läuft eine niedrige Um* 
friednngsmauer, welche die fruclitbare Umgebung von 'Amra abschließt. 
Sie nimmt ihren Ausgangspunkt von dem Wasserwehr im Flußbette, 
hält die Eichtung 2^ ein und ist in ihrem südlichen, der Abschwemmung 
am meisten ausgesetzten Teile fast 2 m stark. 

Folgt man ihr in der Richtung 2*^ weiter, so findet man, daß sie 
nach 48 Schritten gegen 312° abbiegt und, weil das Terrain um etwa 
0^5 w höher liegt, hier nur 0*9 w stark ist. 

Nach 52 Schritten ist die Mauer in einer Länge von 6 Schritten 
durch das nördlich bei 'Amra laufende Wasserbett unterbrochen; jenseits 
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desselben biegt sie oach 31 Schritten in die Richtung 287^ ein und 
läuft am Fuße des nördlichen Hügelzuges weiter. 89 Schritte lang ist 
sie hier noch gut sichtbar, dann aber stellenweise unterbrochen, im all- 
gemeinen gleichwohl bis zu einem Butum-Baume südlich unter dem 
gleich zu nennenden Hofe leidlich zu verfolgen. 

Von der Südwestecke von 'Amra gelangt man in der Richtung 
302*^ nach 741 Schritten zu einem viereckigen Hofe (Fig, 99) mit zwei 
vorspringenden Türmen in den Ecken der Nordniauer und einem be- 
festigten Tore in der Mitte der Südmauer, die die Richtung 265^ hat. 
Die ganze Anhige ist 62 Schritte lang (W, — O,) und 36 Schritte breit. 
Im Inneren lehnen sich an drei Seiten der Umfassungsmauer Reste 
von WohngemHchern an. Wir dürfen deshalb in diesem Gebäude wohl 
die Wohnungen der Dienerschaft oder eine Kaserne erblicken. 

Der Richtung 201*^ folgend^ erreicht man nach 4ü Schritten den 
äußeren Rand der kleinen, gegen SO. geneigten Ebene, in deren West- 
lüilfte der Hof steht. Nach 14 Schritten steht man um 6m tiefer als 
das Hofniveau bei der erwähnten Ümfricdungsmaner und nach weiteren 
49 Scliritten ist man bei dem oben genannten Bulum-Baume am linken 
Ufer des Wasserbettes. 

Etwa 100 Schritte nordwestlich von dem letzteren bemerkt man 
in der Mitte des Wasserbettes einen starken Damm. Dieser wurde 
erricijtct, als man den alten Floßkiuf, der sich ursprünglich am Fuße 
des Nordhügels hingezogen hatte, gegen S, abzuleiten für gut fand; der 
Damm sollte das alte Flußbett gegen das neue absperren* Sei es, um 
die neuen Ufer vor Abscbweramuug zu schützen^ oder vielleicht auch, 
um der Gegend ein lebendigeres Aussehen zu geben, wurden beiderseits 
Bu{um-Bäume angepflanzt. Viele davon sind allerdings seither teils dem 
Feuer der Hirten, teils den Fluten des Wildwassers zum Opfer gefallen; 
die noch stehen, sind attittliche Bäume von 2 — 3 m Umfang. Dorch 
Anschwemmung wurde das neue Bett wieder allmählich ausgefüllt, so- 
daß die Fluten zur Regenzeit über die Dammkrone hinweg in das alte 
Bett hinüberbrachen; auf diese Weise mochte Samen von den Butum- 
Biiumen mitgekommen sein, aus dem seither zwei neue Bäumchen 
erwachsen sind. 

Über dem erwähnten Damme am Siidabhange des Nordhtigels 
gewahrt man Steinbrüche^ aus denen der rote harte Baustein von *Amra 
stammt. Die Basaltsteine aber, die bei der Herstellung der Pfosten zur 
Verwendung kamen^ wnrden aus dem 12 km entfernten al-*Wejned herbei- 
geschafft. 




Von dem vorhin genanaten Hofe der üstlichcn Richtung folgend, 
durchquert man die crwiilmte Ebene, Sie liegt in ihrem östlichen Teile 
am tiefsten und man steigt von da ab berganf zu dem nm 16 m höheren 
Gipfel des Hügels. Hier liegen Überreste eines viereckigen Turmes von 
6 Scliritten im Geviert bei 0'5m Mauerstärke. 

Der Rücken des Hügels ist ungefähr 20 Schritte breit, ziemlich 
flach und kaum nm 17 ni höher als die nächste Umgebung von 'Amra, 
gegen die er jedoch ziemlich steil abfällt. Er besteht oben ans weißem 
Kalkstein, der durch süirkere af-§wän-Schichten unterbrochen ist. Hie 
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und da bemerkt man halbverscliüttete Kalksteingruben, die um so seichter 
werden, je mehr man sich dem Schlößchen nähert. 

In der Verlängerung der Westseite des Schlößchens sieht man 
oben auf dem Rücken die Gruodmauern einer völlig zerstörten Anlage 
von 21 Schritten Länge (W.— 0.) und 11 Schritten Breite, Ihre Mauer- 
stärke beträgt 0*58 w, Sie dient jetzt als Begi'ähnisplatz, wodurch sich 
das Verschwinden der Maueni hinlänglich erklärt. Weiter östlich ge- 
wahrt man noch einige Ivalksteingruben und nach etwa 100 Schritten 
einen viereckigen Turm von 6 Schritten im Geviert^ den Rest einer 
kleinen, ganz zerstörten Anlage. Wenn man von der ersten Anlage auf 
das Schlößchen zugeht, so gelangt man nach 104 Schritten an das linke 
Ufer des alten Flußbettes, in dem noch die Spuren mehrerer gemauerter 

Querdämme zu bemei'ken sind. Der diizwischeulicgeude Raum war 
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vielleicht mit Erde ausgefiillt; die Dilmmo hatten wahrscheiulich die 
Aufgabe, die Ufer %'or Äbschwemmung zu achiUzcn. Später aber wurden 
sie an einigen Stellen durchbrochen, wodurch sich mehrere Wasserbette 
bildeten. Kreuzt man sie, so steht man nach weiteren IS Schritten 
an der Nordwand des Wasserbehillters und damit vor der eigentlichen 
Scbloßankgc (Fig. 100), 

Das Schloß besteht aus drei Teilen: dem HauptgebUndcj dem 
Brunnen nebst Reservoir und Treppelweg und dem Hof räume, der gegen 
W, durch eine Umfassungsmauer begrenzt ist. Diese schließt einerseits 
an die Sudwesteeke des Ilauptgebiludes, anderseits an den nördlichen 
Pfeiler des Treppelweges an, in dessen Nähe sie durcli ein l'85m breites 
Eingan gslor unterbrochen ist ( Fig* 101). 

Sic sollte dazu dienen^ bei eintretender Überschwemmung die Fluten 
vom Ocbilude abzuhaltenj weshalb sie, in scharfer Keilform angelegt^ die 
Grenze einer künstlichen Erhöhung des Hofniveaus um etwa 1 m bildet 

Das Hnuptgebäude (Fig, 102) selbst besteht ebenfalls aus drei Teilen: 
dem Saalbauc mit seinen Nebcnriiumeny einer iiruppc von drei östlich 
an diese anschließenden Gemächern und endlich einem gegenwärtig un- 
bedeckten Vorräume. 

Den letzteren betritt man nördlich vom Hofe aus (Fig. 103). Er 
dürfte wohl ein Holzdach besessen haben, weil nirgends Spuren eines 
eliemaligcn Gewölbes zu entdecken sind und zwei in der Ostwand an- 
gebrachte rechteckige Fenster auf den einstigen Bestand einer Decke 
hinweisen (Fig. 104). An seiner Westseite liegt ein tonnen fx>rni ig tiber- 
wülbter Verbindungsgang, dessen Fußboden auf einer zweiten Tonne 
ruht; er vermittelte ehemals den Zutritt zu den inneren Kllumen des 
Gebiludes. Später wurde er jedoch durch eine Mauer abgeschlossen. 

Außen an der Nordmauer, rechts vom Eiugange befindet sich ein 
etwa 2 m hoher vom Boden aufsteigender Schlitz (siehe Fig. 103 ), der 
an seinem oberen Ende die Älauer liorizontal durchbricht. Innen setzt 
er sich, leicht nach abwUrts geneigtj an der Nordmauer fort und flihrt 
dann an der Nord wand des Verbind ungsgauges durch ein Loch der 
Trennungsmauer in das anschließende Gemach. Der innere Teil des 
Jlauerschlitzes w^ar nicht von vornlierein hergestellt^ sondern wurde erst 
nachträglich ausgestemmt. 

Das ursprilngUcIi erste Gemach ist ein kleiner, ungefkhr quadra- 
tischer Raum, dessen Fußboden um zwei Stufen tiefer als jener des 
Verbindungsganges liegt. Diese beiden Stufen gewahrt man noch an 
ihrer ursprünglichen Stelle am Fuße der genannten Trennungsmauer. 
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Eine auf Pendentifk ruhende^ vqd vinr Fcnstrni durdi1)rocliene 
Kuppel bildet die Decke des Gcmnchcs, Seine Symmetrie erscheint 
durch die Aoorduon^ zweier tiefer^ im Halbkreise geschlossener Nischen 
besonders hervorgehoben. Der untere Teil der Wände springt in einer 
Höhe von 2*S3m über dem Fußboden rings um lOrm hinter den oberen 
bemalten Grund zurück. In den vier Ecken der Druntersicht dieses 
liücksprunges gewahrt man je eine MUndung vertikal aufsteigender 
Tonrohrc von etwa 7 cm äußerem Durchmesser. 

Das niichstc Gemach^ ein Raum von gleicher Größe, tragt eiu 
Kreuzgewölbe. Seine Nordwand unterbricht eine rechteckig abgeschlos- 
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Fig, IQX Kiijtjr 'Aiiirji. Der llofehigang vuii ^ordti». 



scne Nische mit einem nahe ihrer AVülbiing angebrachten Fenstcn Der 
auch hier durchgefiihrte Mauerrüeksprung gleicht demjenigen des Kuppel- 
raumes vollsttiudig und weist in den vier Ecken seiner Druntersicht 
ganz lüiDliche Kohrmündungen auf. Er reicht jedoch nur bis zu einer 
Höhe von 1*98 m idjcr dem Fußboden, 

Der folgende Raum ist etwas schmUler als die beiden vorigen und 
trägt ein Tonnengewölbe. Hier gewahrt man weder einen Mauerrück- 
sprung noch Ruhrmündungen. Hingegen umzieht die Slld-^ Ost- und 
teilweise die Nordwand eine 0"32»i breite und 0*4 m hohe Bank, in 
deren slldlichem Teile in Fußbodenhöho ein die ganze Mauer durch- 
brechender 0'3m breiter und 0*37 m hoher Ausflußkanal angebracht ist. 
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lo der östlichen Gewülljelünette sitzt ein kleincij viereckiges Fenster. 
Unter dem Fußboilen der Gemilcher fanden sich 0"7m hohe Pfeiler 
vor^ deren Zwischenränrae einst hold waren^ jetzt aber mit Schntt nnd 
Asche ansgcfrdlt sind. Sie hatten die Fußljodenkonstrtiktion zu tragen. 
Wir betreten nun den großen Saal. Zwei mächtige lialbkreisfiirmige 
Gurtbügen ruhen auf vier kurzen Wandpfeilern und tragen die inneren 
Widerlager der drei parallelen Tonnengewölbe, welche den Saal über- 
decken. 

In den hiedurch gebildeten sechs Lünetten sitzen ebensoviele 
rechteckig gebildete Fenster. Zwei andere sieht man außerdem im 
oberen Teile der Ostwand. Die Mitte der Südwand öffnet sich zu einer 
tiefenj rechteekigenj mit einer Tonne über wölbten Nische. Von derselben 
ftUiren rechts und links Türen in zwei haU>rund geschlossen e^ ebenfalls 

mit Tonnengewölben über- 
deckte, fensterlose Kammern. 
Ditj Wände des Haupt- 
saales und der drei erat- 
beschriebenen Gemächer sind 
in ihrem nnteren Teile un- 
verputzt geblieben. Zahl- 
reiche im Manerwerke aus- 
gestemmte Löcher weisen 
darauf hin, daß sie mit Marraorplatten %'erklcidet waren. Auch die 
Fußboden besaßen ehemals ein Pflaster aus zirka 3 cm starken weißen 
Marmorplatten, von welchen noch Reste aufgedeckt wurden. Nur die 
beiden fensterlosen Seiteukararaern sind bis unten verputzt und besitzen 
einen gnt erhaltenen Mosaikboden. 

Durch das in der Mitte der Nordwand des Saales liegende Ein- 
gangstor gelangt man nunmehr in den Hofranm zurück. In seinem 
Äußeren zeigt das Gebäude jene Gestalt, welche die Form und die Kon- 
struktion der Innenräume bedingt, in schmuckloser Einfachheit (Fig. 105). 
Es ist ans unregelmäßig dimensionierten Quadern von hartem, 
rötlichem Kalkstein erbaut und blieb an den Außenwänden unverputzt 
Nur die ebenfalls aus Kalkstein hergestellten Gewölbe besitzen gleich 
den horizontalen Mauerabschlüssen einen stm^ken Zementüberguß, der 
auch heute noch ziemlich gut erhalten ist. 

Oben auf dem Dache zeigen sich noch einige bemerkenswerte 
Einzelheiten. Vorerst sind es stellenweise in die Gewölbe eingemanert« 
und dieselben durchbrcehende Tonröhren, die man schon von den 



Fig. 104, Ku^ejr 'Ätiira. Liingenschnitt. 
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Räuinen aus zum Teile als Öffnungen wahrnehmen kauo. Einige der- 
selben sind jedoch vollständig mit Zement ausgegossen, die übrigen 
möglicherweise erst später wieder geöffnet worden. Zu beiden Seiten 
jeder Tonne des Saales sitzen je vier solcher Röhren, ferner je drei in 
den Tonnengewölben der beiden fensterlosen Gemächer und endlich vier 
im Kreuzgewölbe des zweiten Gemaches. 

Außerdem befindet sieh auf dem Dache des Kreuzgewölb- und 
Kuppelraumes eine ähnliche Einrichtnogj wie ich sie nachher in l>ubbet 



Fig. 106. Kti^ejr 'Aiura von Nordoatan. 



el-Bir aufgenommen habe. Die nahezu horizontale Ebene des DacheSj 
über welches die Rücken der beiden Gewölbe hervorragen, war am 
äußeren Rande mit einer erhöhten und innen abgerundeten Einfassung 
versehen. Hierdurch entstand ein einfaches System von Rinnen^ in 
welchen man die Mündungen von acht zylindrischen Tonrühren wahr- 
nimmt Es sind dies dieselben acht Röhren, deren untere Mündungen 
wir bereits in den beiden darunterliegenden Räumen gesehen haben. 

Der Brunnen besteht aus einer quadratischen Einfassungsmauer 
mit einem Schachte. An den vier Ecken stehen Pfeiler, die durch halb- 
runde Bögen miteinander verbunden sind. An der Nordseite wurde der 
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13. Juli 



II. Juli 
1900, 



Raum zwischen zwei Pfeilern später zugemauert. WestHcli sehließt ßich 
diiran ein kreisrunder Treppelwcg, an dessen Nord- nnd Südseite je ein 
starker und hoher Pfeiler standj von welchen jedoch nur mehr der 
nördliche erhidten ist, Sie dienten zur Befestigung des Windeogerüstes, 

Au die Ostseite des Brunnens ist ein Wasserbehälter angebaut, 
unzweifelliuft erst später, denn seine Westmauer wurde durch Zu- 
maneriing der Bogenöfinung zwischen den anschließenden Brunnen- 
pfeilern hergestellt. Diese zeigen beim Anaehluase der beiden Längs- 
mauern des Behälters auch keinen Steinverband, Das Keservoir ist gut 
erhalten, innen sorgfältig auszementiert und auf der Südseite nahe am 
Boden mit drei Ausflußöffnungen versehen.* 

Am 13, Joli um 8 Uhr 43 Min. abends verließen wir kusejr *Amra 
in der Riclituug WSW, und ritten einige Zeit lang ziemlich sclmell 
durch eine öde Wllste, bogen dnnn nach WNW. ein und bielten erst 
um 11 Uhr 51 Min. nachts in einer kleinen Schluclit, 

Um 5 Uhr früh brachen wir wieder in der Richtung 220 "^ auf. 
Die Luft war feucht und der Westwind kalt (7*^0). Die Landschaft 
wurde allmählich wellent^irmig und zeigte seichte nach SO. und NO. 
gerichtete Täler. Um 7 Uhr 15 Min* erreichten wir den Iliigelrücken 
eä-Sefa' bei ras w, nhButum (Temperatur 20° 0) und um 8 Uhr 3 Min, 
hielten wir in einer stark mit *Eöeb-Cira» bewachsenen Talmulde Rast. 

Nachdem wir etwas Brot mit Kamelbntter, gebäbe, genossen hatten, 
ging es gegen 9 Uhr in der Richtung 245*^ weiter bis zu dem Kampf- 
platze marraa adT)urrai am Anfange des Wdej cl-Usejmir; wohin w^ir 
um 9 Uhr 36 Min. kamen. Nach 10 Uhr 47 Min. begann die Hoch- 
ebene al-Genab sich gegen W. zu senken, um 11 Uhr 15 Min, passierten 
wir den Lagerplatz, wo ich vor zwei Jahren längere Zeit geweilt hafte 
(Temperatur 2b^S^ C) und erreichten nach einem raschen Ritte um 1 Uhr 
43 Min. a!-M5atta, wo wir das gefährliche Gebiet bereits hinter uns 
hatten (Temperatur 26*7^ C). Um 2 Uhr 34 Min. verließen wir al- 
Msatta, gelangten über al-Kasta!^ um 5 Uhr nach umm Rumraane. Hier 
wartete ich auf den Anbruch der Nacht und kehrte dann in 2 Stunden 
nach Madaba zurück.** 



1 *ltr*ö3 ^aiÖ3 "1X3 Jos, 28 8 (LXX B. ed, ^o Lagarde): Bogop h x^ Ipijpii ht tj 
■fij t5 KcSivJi. Leiriten- und Asjlstudt Döut. 4 4:^, Jo«. 21^% 1 Clir, 6 69. 
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xAd^^u}v)f Mar/.£^ . . (also: Bojt Zor'u, Barazan , N^fa'ji, 
Jo«. Ant XII 53« sq, 

3 Haieiiti b. Tabet. ed. Tiknis, S. v^$ 



■^^.iMir^»'^ 



J^ij^ul^ 



.) FL 



®* '•^*- C^^J^ -4li*^^ «J^ O^ Cr* '^^ <Cr^^) r^^ C^ J^g^ ^^J- 

4 Hagi MühümiDed Edib, 1. c. S. nA, sagt bei der Beschreibung der Station 
Belka': „ Andere Namen sind M.satta, Bjila| (Ha^i Haifa schreibt 1. c, £ Iav: Bal^ta 
Ai^U^i wie die Heduitieu houto noch al-M5atta nüiinen)^ und Ziz(a), Von *aju Zerka' 
ist es 18 Sttinden weit entfernt. Es ist ein waaserloser Ort mit einer Festung und 
einer Zisterne. Wenn man von hier nach Kulräni g^ebt, libersteig^t man sieben »teile 
Berge und vier PH^se, Das Gebiet selbst ist hügelig. In der Umg^ehung de^solheu 
liegen zwei Dörfer^ namen» Azrak und 'Amrai^ die »ehr wasserreich sind nnd wo vor- 
züglichea Schilfrohr für Fluten wäcbst. Dieses Äzrak ist eine zeratürto Festung» im 
Kordoßten in einer Dattel- und wasserreichen Gegend gelegen. Man braucht ©ine 
TagesreiÄe bis dahin. 'Arara liegt im Osten auf dem Wege nach Dilma, Es (az-Zerka*) 
besitzt WaKser, welche« zwei Mühlen treibt. Dasaelbe kommt von *Animan nnd tließt 
in der Richtung nach (tör, Bolka* gebort jttir Provinz Urdunn, Im JSÜdcn erbebt sich 
ein Borg namens febel eS-Sera*, der von FeUfilitn besiedelt ist. Auch eine Station, 
Uair jiiB mit Namen — wohl JjJ»* Rarandal — liegt hier, wo man ein zerstörtes 
Unterkunftdiaus und Bache vortindet. Es wird erzahlt, daö der Prophet bis zu diesem 
Orte seine Züge ausgedehnt habe, liier entlüßt mau die Eskorte von *ajn Zerka'^ 
(v. Kraelitz), 

h Hamzae Dipahanensis Annalium libri X» ed, J. M, E. Gottwaldt, Petroprjli 1844| 

Ät-Tabari, l. c, II, S. tVA£: ^\ \f^j^ ^3 fb^i cUi' fUÜl CUil5;i 

Sj.y^:, Ihn al'Atlr, V, S. nr: ^UjO\ ^\S ^ ^^^r^^ ij^ ^^j^ ^^ M^^ O^? 

*(al-Miiatta} ij^^^t^ J'-s^^ '^^^-^-^-r^* böj\ ij>>lJb J^H.j Jk^Jüb 

Jakat, IV» ö. 98: ^ji» ^_^ lS-^^^ ^j^ CT* .bäJLJl i^jji ^^ ji*-üj 

6 Vgl. Ku^ejr *Amra, S. 51 ff. 
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1/ic heißc^ii Quellen von cz-Zara, daa bergige, el-Gebal genannte 
Gebiet der Hamajdc und der südliche g, el-'Al, der für meine karto- 
graphischen Aufnahmen sehr wichtig war, bildeten das Ziel meiner 
nächsten Tour, 

Für den größeren Teil der Eeise gewann ieh als Führer einen 
riamidi namens Mhammad, der mir auch versprach, für das ihm un- 
bekannte Gebiet von el-'Al einen Slfti-Führer ausfindig zu machen. 

Wir wollten zu Pferde reisen und keinen anderen Begleiter mit- 
nehmen ; deshalb beschränkten wir unsere Keiserequisiten auf das aller- 
notwendigste und luden alles in unsere Sattelsäcke. 



St. Jnlt 



Von Mädaba nach el-Möäwer, ez-Zära und se'lb 

el-Klejt 

Am 22, Juli 1900 verließen, wir um 8 Uhr früh Ma^laba auf der 
alten römischen Straße, die nach el Kerak führt. Um 8 Uhr 20 Min, 
lenkten wir von ihr in der Richtung 210^ ab und gelangten nach 
8 Min. über fruchtbare, teilweise mit Dura bewachsene rote Felder, die 
den Belkawijje gehören^ in das Tal äe'ib Butrm e!-Barl, dem wir dann 
in südlicher Richtung folgten (Hohe 715 m}. 

Um 9 Uhr 5 Min, waren wii- beim letzten Westausläufer des Ge- 
birgszuges el-Gbal, der vom rechten Ufer des aejl Hejdän sich nach 
NO, hinzieht und südwestlich von ]\. Libb in zwei Züge zerftlllt, von 
denen der eine nach NNO*, der andere nach 0. auslituft. Auf dem 
westlichsten Ausläufer des erstgenannten Teiles liegt h* BufAn el-Baji, 
auch h- el-Mrejgmet eiParhijje genannt, welches noch den §htir gehört, 
während am rechten Ufer de^ Tales schon die Bell^awijje Herren und 
Besitzer des Bodens sind. 

Um 9 Uhr 15 Min. ühersch ritten Avir das Tal und folgten dann 
den Ostabhängen des Randgebirges» das vom llerraon bis zum Roten 




Meere die östliche Abgrenzung der Senkung iles Jordan und von el- 
'Araba bildet. Von Osten aus gesehen macht dieser Gebirgözug keinen 
besonderen Eindruck^ sondern erscbeiot nur als eine mäßige i^ellen* 
ftirmige Anseli wellung der angrenzenden 11 och ebene. Seine nach O. 
auslaufenden Täler sind zumeist seicbt und breit mit mäßig ansteigen- 
den Uiern, die zum Anbau sehr geeignet zu sein scheinen. Auf den 
dazwischenliegenden Höhenrücken sind zahlreiche Steinwälle vorhanden, 
die einst Tennen umfriedeten und auch jetzt noch stellenweise demselben 
Zwecke dienen. 

Um 9 Uhr 26 Min. erreichten wir das bereits den T.Iamäjde gehörige 
fe, el-Uawijje, wo ebenfalls etliche derartige Steinringe, sidd, sowie eine 
zweiteilige langeckige Tlürde, Kire, vorhanden sind. Um 9 Uhr 36 Min. 
sahen wir in der Richtung 110*^ [k chMrejgmet eS-?^erk\\je, 40*^ ^, el- 
Mrejgmet el-l^arbijjej in der Richtung 340° MjVin und in der Richtung 
240° h* er-Rke'ijje. Um 9 Ubr 44 Min, bemerkten wir zwei größere 
viereckige, einer Festung ähnliche Bauten namens hrejbet et-Twemten 
(Hühe 730m), welche den von S. nach IIa in führenden Weg zu ver- 
teidigen hatten. Im 0. liegt das von hier aus unzugängliche, ins w. el- 
Uabis einmündende w, el-Mrejgme, im W. das kurze nach 8 auslaufende 
Tal asfal e^J-Dbr^jj'^ und in der Richtung 220° g. ebHfima, Um 9 Uhr 
54 Min, nahmen wir die Richtung 210° am linken Utcr des asfal ad- 
X)bjVij[jc und betraten den Boden anj el-Mdawwara, wo ebenfalls viele 
Steinwälle liegen, die mein Begleiter für alte Tennen, eM;el!e^ erklärte. 

El-MdawTvara liegt zwischen dem asfal cd-pba'ijije und dem aus 
O» kommenden w, eMJabls, das wir um 10 Uhr 14 Min. betraten. Es 
hat im allgemeinen Westriclitung. Wir ritten an seinem linken Ufer, 
während am rechten ein Weg nach el-por zur Straße darb aba-l-Haaan 
hinabführt, östlich von uns sahen wir den g, el lljad, an dessen West- 
abhangc wir auf einem alten Wege um 10 Ubr 23 Min. hielten^ um 
uns die Grotten Abu Star anzusehen. 

In der steilen Felswand des rechten Ufers von el-JJabis sahen wir 
llbereinander zwei Reihen von Grotten, In der oberen Reihe sind jetzt 
noch drei, in der unteren dagegen sechs Grotten erhalten. Die untere 
Reihe, die teils in den Felsen eingehauen ist, teils aus Mauerwerk be- 
steht, befindet sich in einer Hübe von ungefillir 10m über der Talsohle 
und tlber ihr, durch etwa 3 m breiten gewachsenen Fels getrennt, 
sieht man die obere Reihe^ über der nur eine 1 — 2 m starke Felsen* 
schichte zum oberen Rande des Ufers verbleibt. Um jeden Zutritt un- 
möglich zn machen, wurde die Uferwand stellenweise behauen, aodaß 




die Verbindung mit der Außenwelt nur miüola Stricken niOglicIi war. 
Einige Meter nördlich bemerkt man Überreste anderer Orotten» die 
leichter zugänglich warcn^ jetzt aber teilweise zerstört sind und ab 
Hürden benützt werden. 

Um 10 Uhr 40 Min. ritten wir io der alten Richtung weiter und 
hielten um 10 Uhr 47 Min. bei der Quelle 'ajn M'ejf (Höhe 576 wi). 
Ihr gegenllber liegt auf einem zungen form igen Vorsprimgo des hohen 
felsigen rechten Ufei*3 des w, eb^Iabis das gleichnamige alte Dorf Ij. M*ejtj 
das nur von N. aus zugUnglieh ist, da das tiefe Talbett und seine steilen 
Ufer jeden anderen Zugang unraöglich maehcn, 

Ura 11 Uhr 29 Min. ritten wir in südwestlicher Kichtung berganf 
und erreichten um 11 Uhr 44 Min. h. el-Hume (Höhe 725m). Diese 
Kuinen sind ziemlich nusgedelint und liegen am Westabliange des Ge- 
birgszuges. In ihrer Mitte steht eine alte Terebinte; die für heilig gilt, 
von der man deshalb weder einen Ast abschneiden^ noch Frlichte üb- 
pflücken darf. Im NNW. sahen wir zahlreiche Wege» die zur Quelle 
*ajn ez-Zerl^a' führen; nach dieser Quelle wird el-IJabis fortan seji ez- 
Zerta' oder Zerka* Ma*m genannt. 

Von Ij. el-Hime folgten wir in der Richtung 160° kurze Zeit dem 
w. eM3|jHra\ das gegen W. ausbiegt und in das w. ez-Zerka' einmündet. 
In derselben Kichtung passierten wir um 11 Uhr 54 Min. einen kleinen 
Turm und eiTeichten um 12 Uhi' mittags den Gebirgsrücken Msa^J el- 
^eramalj der gegen O. in die Bodenfläehe ar^ el-Belj:f übergeht. Um 
12 Uhr 17 Min. liatten wir links die Tormreste rugm umm el-Afennas, 
bei denen wir um 12 Uhr 24 Min* in die Kichtung 230^ einbogen und 
auf einer alten, gut erhaltenen Straße weiter ritten. 

Diese felsige Iloehebene filllt gegen S, leicht ab und sendet die 
Täler dieser Seite, nachdem sie sich vorher zum w. ez-Zerki\b oder ez- 
Zerdab vereinigt haben, dem sejl Hejdän zu. Im N. fallt die Hoch- 
ebene in das tiefliegende w. ez^Zer^a' steil hinunter, wohin auch die 
wenigen tief eingeschnittenen Täler der W.'Seite einmünden. Eines dieser 
Täler^ nämlich asfal Drrrzhajje, überschritten wir um 12 Uhr 47 Min. 
Gegen W. erhebt sich die Hochebene zuerst nur sanft, sclnvtllt dann 
aber plötzlich ohne Übergang zu einem mächtigen Kegel, ^, *Ätarits, an, 
den wir um 12 Uhr 57 Min. erreichten (Höhe 765m), 

Infolge seiner dominierenden, abgeschlossenen Lage beherrscht er 
die Umgebung in weitem Umkreise. Denn mit der östlichen und west- 
lichen Umgebung ist er nur durch je einen schmiden Sattel verbunden, 
im N. begrenzt ihn das tiefe asfal I)ra'zha^c und im S. schützen ihn 
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die tiefen Seitenütler des cz-Zerlviib, Seine Spitze, die m«ti zu einer 
Plattform vod 80 in Breite und 110 m Länge abgestutzt hat, trägt un- 
gefiLhr in ihrer Mitte einen 28?« langen (N.— S.) und 14 m hreiten Bau 
mit schrägen Mauern, die aber derzeit grüßtenteils eingestljrzt sind^ 
während das Innere von den Haraäjde als Begräbnisplatz benützt wird. 
Von der Slidwe^tecke des Baues liegt 21 m weit gegen W. eine birn- 
fÖnnige Zisterne; von dieser 12 m gegen S. eine zweite, bei welcher, 
wie auch an der Nordwcsteeke der Anlage, ein Tcrebintenbaum steht. 
Am Abhänge des Kegels stehen ebenfalls mehrere solche Bäume. 

Um 1 Uhr 35 Min, folgten wir in der Richtung 210° der alten 
Straße weiter, passierten um 1 Uhr 49 Min* rechts von der Straße eine 
Anzahl alter Tennen und ihnen gegenüber links eine große Zisterne, sahen 
an den Abhängen viele Steinmaoern, Überreste ehemaliger Weinberge, 
und gelangten um 2 Uhr 8 Min. zu einem Hügel, auf dessen Gipfel b- 
'Atäriis liegt (Hübe 750m), Die Lufttemperatur betrug 33° C. 

Um 2 Uhr 30 Min. setzten wir den Weg fort und folgten in süd- 
licher Itichtang auf einer alten, gut erhaltenen Straße dem Oberläufe 
des Tales w. abu Cizel, bogen aber bereits um 2 Uhr 40 Älin. nach SW, 
ab und erblickten nach 7 Min, viele Quermauern^ die jedenfiills den 
Zweck hatten j die Hnnmaschiehte länger fencht zu erbalten und das 
Abrutschen zu verhindern. Um 2 Uhr 54 Min. erreichten wir den Nord- 
abi lang des ausgedehnten Hügels ed-Dejr, betraten dann die fruchtbare 
Ebene Ramallah und hielten um 4 Uhr 3 Min. am Anfange des w. el- 
^erabc bei einem Zelte. 

Von dort besuchte ich das nahe Eoinenfeld el-I^Icawer^* auch 
Emßäwer, Es liegt auf einem Felsenvorsprungej der von den Ausläufern 
des gf. ed-Dejr in der Richtung 340*^ abzweigt. 

Zwischen ed-Dejr und der Ruine zieht sich ein rötlicher^ sehr er- 
giebiger Humnsstreifen hin^ der die Verlängerung der nordwärts gelegenen 
schunen Ebene Ramallah bildet und im S. beim Dncb et-T<ir in Fels- 
boden übergeht. Ungefähr in der Mitte des Streifens schwillt der Boden 
gegen W. an, wird steiniger und fsült ziemlich steil gegen N. und S. in 
tief eingeschnittene Täler ab. Das südlich gelegene Tal heißt in seinem 
Anfange tefet el-M^iawer, dann aber, ungefilhr von der Mitte der Ruine 
an, wo es sich mit dem aus SSO. kommenden teilet Dneb et-T«>r ver- 
eiiiigtj w. ;:?l3:ara. 

Sein Lauf hat anfangs die Richtung nach NW., wendet sich dann 
gegen SW. und wird dabei immer tiefer und schmäler. Nun biegt es 
aüharf gegen NNW. ein, wird zu einer tiefen Fels enschlu cht und nimmt 
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das den Kumenhügel gegen N. abgrenzende Tal el-l^erAbe auf. Von 
hier ab führt es Wasser^ das sich mit uogebeuerer CJewnlt durch riesige 
Felsmassen den Weg nach W, bricht. 

Somit begrenzen die Täler §^ara und cl-I>eri\be das liin glich vor- 
hängende Plateau (Hübe 730m), auf dessen osthchera Teile sich das 
Ruinenfeld der Stadt Jlcawer befindet, an das sich in dem westlichen 
Teile in einer Länge Ton 400 m Überreste einstiger Gärten nnd Wein- 
berge anschließen* In der Nordwestecke dieser *Arküb genannten Fläche, 
an der Vereinigung des w. i}\^i\rd mit dem w. eMseriibe, steht ra.^m el- 
MaSmid, 

SüdwestHch fühlet tlber den 'Ar^fib längs einiger Höhlen ein alter, 
breiter Weg in das Tal Skara hinab und folgt seinem rechten Ufer bis 
zur Stelle, wo es nach N. einbiegt. Dort geht er auf das andere Ufer 
über und steigt in nördlicher Richtung zu dem viereckigen, teilweise 
aufgeschütteten Hügel eI-Mefine|^a hinauf (Höhe 750 wi). Dieser Hegt 
westlich von el-Mciiwer und scheint aus der Fläclie 'Arküb heraus- 
zuwaebsenj in Wirklichkeit aber ist er durch den nördlichen Teil des 
unzogänglichen \\\ ^kjira von der *Arkrib-FlUche getrennt. Im O. und 
N, schützt ihn dieses Tal, im W. dagegen ist er durch steile Abhänge 
gedeckt und nur im S. mit dem Gebirgszug durch einen sehmalen Sattel 
verbünden. Diese von Natur aus äußerst starke Position wurde durch 
Mensclicnhände fast sturmfrei gemacht, iudem man die Abhänge abgrub, 
die viereckige Plattform mit starken Üauern versah und den Üher- 
gangssattel st^irk befestigte. Infolgedessen scheint eMlesnelja uncinnelmi- 
bar gewesen zu sein, umsomelir, als zahlreiche Zisternen von ^Toßein 
Umfange die Verteidiger mit Wasser versorgten. 

Die Aussicht von da ist einzig in ihi-er Art* Vor sich sieht man 
die iidiige, tiefblaue Fläche des Toten Meere«, dessen helle Uferlinien 
stellenweise von dunklen Flächen, üppigen Oasen, unterbrochen sind» 
Im O. lliUt das Gebirge senkrecht in das Meer, wäln^end auf der anderen 
Seite das Westjordanland stufenweise aus dem Wasser heraussteigt und 
auf seineu Höhen zahlreiche Städte nnd Dörfer trägt. Bei schärferer 
Anfraerksamkeit Ijemerkt man den Olberg mit dem russischen Turme, 
einen Teil von Jerusalem selbst, südlich davon die östeiTeichische An- 
siedlung Taiilur, Betlehem und die Umgebung von I^ebron bis tief in 
das nackte ungastliche Gebirge des Edomiterlandes hinein. Und dort 
südhch von Betlehem ragt ein eigentümlicher Hügel namens g. Fardejs 
empor, dessen Furm eine große Ähnlichkeit mit el-ile§nefe;a zeigt, 
ö, Fardejs ist vom Könige Hcrodes mittels Stützmauern erhöht worden* 
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Auf der so entstandenen Plattform erriehtcte der König einen Palast^ 
und unwillkürlielj drängt bieli einem der Gedanke auf, ob uiclit el- 
Mcsne^ft denselben Erliaiier hat. 

Das w; el-Kerabe ist in seinem oberen Teile durch einen starken 
Damm^ hinter dem auf dem rechten Ufer eine Art Vorstadt stand, in 
zwei Teile geteilt. O.stÜch nud nordüstlich von dem Damme breitet 
sich die erwähnte Ebene Ramallah ans, auf der wir dann übernachteten. 

Die dortigen IJamajdc sind arm und sehr mißtrauiscli, dabei aber 
gewinnsüchtig; so gelang es nns ohne besondere Schwierigkeiteiij einen 
Manu zu mieten, der nns zum 'ajn und Ijrejbet ez-Znra führen sollte. 

Um 4 Ulir 20 Min. früh verließen wir unser Lager in der Rieh- ^?J|?^' 
tung SW.^ ritten zuerst über Durafelder zwischen ed-Dejr und den 
Ruinen, kreuzten um 4 Uhr 37 Min. das tefet Dneb et'T*'ir und erreichten 
um 4 Uhr 43 Min. teil ez-Zane bei dem gleichnamigen »e'ib ez-Zane, 
das sich mit Dneb et-T6r vereinigt. Um 4 Uhr 48 Min. bogen wir nach 
W. und folgten einem schmalen Felsrücken, der das rechts liegende w, 
BayiKJ von dem liuks liegeriden w, ahu Ke^^r trennt. Um 4 Uhr 56 Min. 
betrug die Lufttemperatur 21° C. 

Am linken Ufer des Tales ahu Kesr erhebt sich in südlicher Rich- 
tung der hohe, mächtige Rücken des g. aba-s-S^üu, dessen westliche 
Fortsetzung zahre TJawräu heißt. Im N. ist der künstlich viereckig 
geformte Berg ebMesneka deutlich zu sehen nud von ihm zieht sieh 
nach SW, zum w. Bajjüql eine tiefe gleichnamige Schlucht. Um 5 Uhr 
11 Min. überschritten wir das Baj^jüd-Tal (Höbe 4bbm^ Lufttemperatur 
Sl'* CIt das später zur engen Scbkicht wird^ und folgten in der N W.- 
Richtung seinem rechten Ufer. Der Weg fuhrt am Südab hange des 
'artttb el-MeSneka an zahlreichen Überresten alter Gärten und Wein- 
berge vorbei, die bezeugen, daß diese Gebiete nicht immer brach lagen, 

Um 5 Uhr 23 Min. erreichten wir den schmalen Rücken des West- 
abbanges von ehMesneka. Nürdlich hatten wir die unabsehbare schwarze 
Schlucht des w. §lj:Ära und südHch das breitere, nach S. von hoben Wänden 
eingeschlossene Bett des Bajjü(| in Sicht, das von da an sejl 'Attun heißt. 
Nach 10 Min. betraten wir eine schmale Terrasse. Links von dem Wege 
steht ein Turm (Lufttemperatur 23*^ C). 

Um 5 Uhr 53 Min. standen wir nach einem beschwerlichen Ab- 
stiege auf einer zweiten, der vorigen ähnlichen Rast^ wo ebenfalls ein 
Turm steht (Hohe 19Bwj). Von da an war das Gestein lioclirot oder 
gelb und so stark verwittert, daß wir bisweilen die Pferde führen mußten. 
Schwarze Feuersteins tQcke von keillijrmiger Gestalt ragten aus dem 
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roten Felsen f^cstein IienuiSj als liättc sie jemand in den Boden hinein- 
getrieben, wilhrend das weiche gelbe Gestein stellenweise von scharf- 
kantigem Granit unterbrochen ist. Die Gegend ist ganz wüst, überall 
nur kahler Fels ohne die geringste Vegetation, ohne Gras, ja ohne einen 
einzigen grünen Halml 

Wir waren schon recht müde, als wir uin 1 Uhr die dritte viel 
breitere Terrasse erreichten und es tat unseren Augen recht wohl, als 
wir hier das Grlin einer Sehilfrolirfiäebc bemerkten, die sich scharf von 
der schwarzen Umgebung abhob, (Lufttemperatur 28'2'^ C.) 

Der Weg fülirt direkt zu der Ruine eines 31m langen (O. — ^W,) 
und 20 m breiten hröjbet ez-Zara genannten* Turmes, der auf einem 
mächtigen Felsen steht (Höhe — 285 m). Im W. senkt sich der Boden 
noch mehr und ist mit Trümmern von langen^ niedrigen Gartenmauern 
und einigen Hfinsern bedeckt, zwischen denen einige Dattelpalmen ihre 
Kronen znm Himmel erheben. Hinter dieser zerstörten Ansiedlung fällt 
das Ufer ziemlich steil zum Meere hinab. Wenige Schritte südlich von 
dem Turme entspringt aus dem Felsen eine mächtige Therme von 43° C, 
Sie bildet einen Bach, an dessen Ufer Mauerreste stehen. Nordnordüst- 
lich, etwa 250 m vom Turme, entspriogt eine zweite Therme^ deren Lage 
und Temperatur ich aber nicht bestimmen konnte, weil sie, von dichtem, 
scharfkantigem Schilfe eingeschlossen, unzugänglich ist. Im N, wie auch 
im S. soll es sehr viele solche Quellen geben, selbst noch nördlich von 
sejl §tära, der die Ebene in zwei ungleiche Teile zerschneidet- Das 
Wasser der Thermen schmeckt sehr gut, ist ziemlich süß und soll bei 
einigen eisenluUtig sein. 

Diese einsame Ebene, die selten von Mensehen betreten wird, dient 
nicht selten Steinböcken zur Weide, Am Südufer des w* §l^iii*a traf ich 
auf ein ßudel dieser Tierc^ die derart im Schilfrohre lagerten, daß nur ihre 
Hörner, welche ich für angekohlte TitJ'i^- Stämme hielt, herausschauten* 
Wie ich aber näher trat, kam auf einmal Leben in diese Aste; erschreckt 
sprangen die Tiere auf und jagten, das Gehörne auf den Kücken ge- 
senkt, nach NO., um blitzschnell im sejl yijLara zu verschwinden. 

Um 8 Uhr 58 Min. verließen wir ez-Zara auf unserem früheren 
Wege und erblickten ungefähr nach einer halben Stunde in der Kich- 
tung N., und zwar in weiter Ferne, einen mächtigen Kegel, der durch 
seine Form lebhaft an g;. Fardejs und el-Mesnel^a erinnert und Iweyel 
el-l^iurbän heißt; auch er soll Reste chenudiger Befestigungen tragen. 

Um 10 Uhr 15 Min. wichen wir von unserer Richtung nach S, ab 
und gelangten um 10 Uhr 36 Min* auf einem recht beschwerlichen Wege 
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zu *aJQ *AUim (Höhe 55 w^ Liiftteniperatur 32°). Es Ist eine scliwaohe 
Süßwasserquelle^ die in der linken Ufcrbüschung des gleichnfimigcn Tales 
entspringt uod in das ungeftUir 50 m tiefe, zu einer Schlucht verengte 
Bett tropfenweise absickert. Dieses Tal nimmt in seiner westliehen 
Fortsetzung zahlreiche andere, aber unzugängliche und von Palmen be- 
schattete Quellen auf. Südlich von 'Attün ragt der hohe Gipfel des 
zahre Hawrän empor, liinter dem ein ähnlicher Bach namens seji e<}- 
Pabje fließt. 

Um 1 Uhr 33 Min. verließen wir die Quelle auf einem viel be- 
ntttzten Wege in der Richtung NO. und erreichten um 2 Uhr 8 Min. 
das seichte Tal w. el-M^a§§ab, durch welches wir nach Ö. ritten und 
unseren früheren Weg erreichten. Um 3 Uhr 2 Min. waren wir am 
Westabhange des ed-Dejr^ nahmen die Richtung 320*^ und kamen um 
3 Uhr 23 Min. zu einem Zelte, das am Abhänge des nach NW. sich 
hinziehenden §e'ib el-KIejt stand (Höhe 680 m, Lufttemperatur 30° C). 

Von selb el-KlejL über kurammet aba-1-Hsejn 

nach el'Al. 

Um 5 Uhr 50 Mio. ritten wir in der Richtung 80° am Nord- 
abhänge des g. ed-Dejr und gelangten nach 10 Min auf das linke l^fer 
des w. Sesabe, dem wir in südlicher Ilichtung talaufwärts folgten. Ostlieh 
sahen wir die Miludungen der kurzen Seitentiller des äe'ib ammu 
Zwejtine und ammu Swamer, die aus dem felsigen Terrain *iO*kub abu 
HabI kommen. Um 6 Uhr 4 Min* betraten wir die Talsohle und waren 
um t> Uhr 11 Min. bei der Vereinigung des beginnenden S/- sähe -Tales 
mit dem Se/ib amrau-s-^fajten, auf dessen rechtem Ufer ein gleichnamiger 
Steinhaufen, rugra, sich erhebt. Wir ritten an ihm vorbei und beti*aten 
um <J Uhr 30 Min. eine Felsen welle, die den südlichen Abschluß des 
'Atartis-KUckens bildet 

Eine zweite Felsenwelle zieht sich von dem genannten Rugm in 
einem nach S, offenen Bogen gegen O. und trennt das Wassergeliiet 
des sejl Hejdan von dem nördlichen w. el-Hejas^ welches als sejl ez- 
Ziz iji cl-Wale einmllndet. Diese Bodenwelle ard oder merg el-'Arit) ist 
glatter Fels^ aus dessen Spalten zahlreiche Sträucher und selbst einige 
Terebintenbänme hervorwaehsen. Wir folgten der Richtung *>S* >. uml 
hatten um 6 Uhr 30 Min. zur Recliten ras Se'ib ammut-Tubejk, 

Um 6 Uhr 44 Min, betraten wir die breite, nach S, zum el-Bir ge- 
neigte Niederung ammu IJurfejsc und hielten nm ü Ulir 50 Min, östlich 
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von lu Mokc beim Zelte meines Beglettera, um daselbst zu übernachten 
(Höhe 600 m). 

Am niichsten Morgen brachen wir um 6 Uhr 25 Min. auf und 
ritten in der Rieh long OSO. auf unfruchlbaremj nur mit einigen Tere- 
binten bestandenem Felsenboden, bis wir um 6 Uhr 50 Min, in der etwa 
200 w breiten, nach N. und 8. abfallenden Niederung anj el-l.Ia?ne 
wiederum Felder betraten und gegen ONO. einlenkten. In derselben 
Niederung» und zwar nahe an ilirem felsigen Westraude, liegt jj- ^1- 
Is^rejjat. Um 6 Uhr 59 Min. lag h, *A|ariis in der Richtung NW., g, 
'Atarüs in der Richtung 345^ (Lufttemt»eratur 26^ C)* Um 7 Ulir 9 Min. 
sahen wir im N. auf einem Berggipfel am linken Ufer des w. ez-Zerliab 
die Ruine b- Fis'-iiret en-Nal.vkiibä und südöstlich eine hohe (etwa 750 ml 
Kuppe des ^. ehMa^für mit dem gleichnamigen b» el-Ma<Jfür oder el- 
Mcjaffar. 

Um 7 Uhr 33 Min, lag nördlich die Mt\ndung des von el-Libb 
kommenden Tales el-öeniib in den sejl ez-Zerkab, der nun den Nsmen 
sejl ez-Zi;!£ annimmt. Westlich von cl-Üenab erhebt sich der steile g. 
e§-Süne. 

Nach einem sehr beschwerlichen und stellenweise gefiihrlichen Ab- 
stiege erreichten wir um 8 Uhr 9 Min. den Bach cl-Hammam. Er ist 
4 — 6m breitj ungeftthr 0"4m tief, die Ufer dicht mit Oleaudergebtisch 
bewachsen und das Wasser 26^ C warm. Im unteren mir unzugJing- 
lichen Laufe des sejl ez-ZH sollen Thermen vorkommen, nach denen 
dann der vereinigte Bach el-Wale und ez-Zi2 eMJammara heißt (Höhe 
315 m). Um B Uhr 35 Min. erätiegen wir oberlialb des Hnken Ufers 
einen schmalen Sattel , der den Ausläufer 'arkilb eä-Ske^ mit einem 
steilen, auf seinen anderen Seiten vom Bache el-Wäle umschlossenen 
Kegel verbindet. 

Nach 23 Min. waren wir auf der Sattelhöhc und bemerkten nun, 
daß der Weg durch zwei starke Mauern abgesperrt ist. Diese Mauern 
sind im 0. miteinander verbunden und führen westwärts sgu einem 9 m 
breitenj im Felsen ausgebrochenen Graben. Westlich steigt der Felsen 
steil zu einer Plattform empor, die durch Unterbauten teilweise erweitert 
ist und auf der ein viereckiges Fort steht (Fig. 106). Der östlichen 
17 w langen und 1*2 m dicken Mauer ist ein 11)« breiter und 13 m tiefer 
halbrunder Turm vorgebaut, dessen Fundamente aus großen Steinblöcken 
bestehen. Die in der Ilauptrichtung 290° laufende^ stellenweise ge- 
krümmte Nordmauer ist 54 w lang und hat in der Mitte ein 2'9m breites 
Tor* Die Südmauer geht von O. aus in der Richtung 250^^ wird nach 
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27 m von eioem 3*6?« weit vorspringenden und 5 m breiten Torme ver- 
stärkt und nach 25 m wieder durch eine Mauer mit der Ostmauer ver- 
bunden. Eine 1*2 m breite Tür führt in einen 42 m tiefen^ durch die 
Verlängerung der östliclien und westlichen Jlauer gebildeten Hof, dessen 
Westmauer durch drei im Grundriß quadratische Türme von 5 m Seiten- 
lange gedeckt ist. Der Hof ist leer^ die Wohnräume befanden sieh an 
der Ostseite. Die Mauern bestehen aus Hausteinen und sind jetzt noch 
stellenweise bis zu einer Höhe von 4 m gut erhalten. 

Das Ganze scheint aus dem Mittelalter zu starameUj denn be- 
sonders der halbrunde südöstliche Turm erinnert lebhaft an ähnliche 
Bauten der Kreuzfahrer. Die Lage der Festung ist äußerst günstig; 



Fig* 106. Kuramniüt ttba-l-HsöJD, GruudriÖ. 

sie liegt in der Höhe der Hauptverbindung zwischen N, und S.^ ist 
von drei Seiten vollkommen geschützt und Wasser befindet sich in .der 
Nähe. 

Diese Burg (Höhe 490m), die kulammet aba-1-Hf^ejn heißt, ver- 
ließen wir um 9 Uhr 40 Min. (Lufttemperatur 25° C), stiegen zu einer 
zerstörten Mühle gegenllbcr dem sc ib es-Sjar hinunter und ritten dann 
an einer neuen Mühle und einem Garten vorüber in der Richtung naeli 
O., bis wir um 10 Uhr 15 Min. die alte Rumeretraße kreuzten. 

Zwischen ihr und dem sejl ehWäle steht ein kleines Wilchterlmus, 
das hauptsächlich von den Soldaten, welche die Post zu befördern haben, 
als Raststation benützt wird. Der Mutasarref von el-Kerak wollte näm- 
lich, daß der Soldat, der die Post von es-Salt zu expedieren liatte, in 
einem Tage bis hierher gelange und hier raste, um am nächsten Tage 
in ehKerak zu sein. Vorläutig benutzte es der neunngestellte Mudir von 
Diban als Wachtlokal, um Transporte von Telcgraphenstangen zu über- 
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wachen* Hunderte von solelieu lagen lierom und einige Soldaten echriea 
und zankten gerade mit den armen, unbeholfenen Halbfellahiny welche 
die Stangen auf ihren ^laultierea oder Eseln weiterhefordcrn sollten. 
Schon am Wege erfoliren wir von einem Hamidi^ daß am eelben Tage 
Soldaten nach allen Kichtungen ausgesendet worden waren, um Trans- 
porttiere wie Esel, Maultiere und Kamele zu requirieren. 

Um 10 Uhr 20 Hin* trafen wir am linken Ufer des w. ebWale ein. 
Gegenüber am rechten Ufer liegt Ij, Iskandar und östlich davon stehen 
am Ufer eines «eichten §e*ib mehrere holie und sehmale in die Erde 
eingesetzte Steinplatten, sarabif. Nach 8 Min. gelangten wir am linken 
Ufer des Wale zu einer lümlieheu Sarbüt-Platte. Allem Anscheine nach 
waren hier ehemals beide l'fer mittels einer Brücke verbunden, weil 
man beiderseits noch Reste der Widerlager wahrnehmen kann. Von 
dieser Stelle führt dann nach N. zum b» ed-Dlelet el-Rarbiye ein guter 
breiter Weg, der von den Beduinen der weiter westlich führenden alten 
Römerstraße vorgezogen wird. 

Um 10 Uhr 34 Min, kreuzten wir in der Richtung 60*^ den Bach, 
nmgingen eine niedrige Kuppe mit den Ruinen el-Mlehleb und ruhten 
um 10 Uhr 50 Min. wieder im Tale bei der Quelle mojet el-Kalbe, die 
den Anfang des Baches eh Wale bildet (Höhe 4Gb m, Lufttemperatur 
29-8° C). 

Die Lage von el-Mlebleb wie von h. Iskandar und kufammet 
aba-l-HKcjn ist umso wichtiger, als von diesen Orten sowohl das Wasser 
wie alle nach S. und nach N, fülireudeo Wege beherrscht werden kunnen. 
So von S. der westlichste am rechten Ufer des w. ehüufa gelegene Wf'gy 
dann die alte Eümerstraße, östlich von ihr der Weg durch das Tal ©d- 
pib und endlich der darb en-NI>ejbat; von N. der Weg ara Ufer de« 
w. el-Genab, die ehemalige Röraerstraße und der oben erwähnte Kamel- 
wcg über ed-Dlelet el-^^rbijje. 

Da das w, eh Wale ^ und das w. el-Bufm die beste Verbindung nach 
O. und SO, bilden, zogen wir um 12 Uhr talaufwärts. 

Das Flußbett ftihrte kein Wasser mehr, allein zahlreiche blühende 
Oleander bezeugen, daß hier Grundwasser vorhanden sein muß. Um 
12 Ühr 7 Min, ließen wir rechts den Aufstieg en-Nkcjbät, der auf eine 
fruchtbare Ebene hinauÖ'ührt Die Tal wände sowie die anliegenden 
Hügelzüge werden ziemlich steil^ während der Weg, welcher stellen- 
weise regelrecht angelegt ist, abwechselnd im den Abhängen bald des 
rechten, bald des linken Ufers aufwärts führt. Um 12 Uhr 29 Min. 
passierten wir die Ebene Durat etJPab', die durch das Zurücktreten 
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der iiürdlichcn llrigelkette Te^jmii el-Bir entsteht. Um 12 Ulir 40 Min. 
waren wir bei der MiinJung des von N. kommenden Tales &e'ib nmmu- 
r-Rkejbe und standen naeh 8 Min, an der Vereinignog des w. er-Rniejl 
mit w, el'Bufna, wo der Name el-Wnle aufhört, Dns w. el Batm kommt 
von SO. aus der Ebene el-ildawwara, in deren Mitte ein kegell'ürmigcr 
Hügel emporragt» 

Um Vi Uhr 48 Min* yerließen wir el-W^ile (Hohe 480 ?u) in der 
Eichtnng 70*^ aof einem sehr bequemen alten Wege^ anf dem wir naeh 
20 Min. die genannte Hochebene erreichten. Von hier aus lag in der 
Richtung 135° b* el-IJassas, ein ausgedehntes Ruinenfeld am rechten 
Ufer des w. el-Butm und an seinem linken Ufer in der Richtung 215*^ 
l). en-Nkejbat. Nun ging es anf dem alten Wege in der Riehtang 80*^ 
weiter über eine fruchtbare Steppe und an vielen einzelnstehenden 
Türmen vorbei, bis wir um 1 Uhr 30 Min. auf ein einsames Zelt der 
SÜt-Beduinen stießen. Hier stiegen wir ali in der Hoffnung, für die 
Pferde Gerste kaufen zu können und einen Führer zu finden. 

Die armen Leute hielten micli für einen Beamten und fürchteten, 
daß wir sie samt ihren Kamelen zum StangeDtransportc zwingen würden. 
Als sie aber erfuhren, daß wir mit der ihnen so verhaßten Regierung 
nichts zu schaffen hätten, bewirteten sie uns mit Butter und mit Sra<S- 
Kuchen« Dann erzählten sie uns, daß die Saläjla östlich vom \), er- 
Rämma ihr Lager hätten und im w. Sa'ide ihr Wasser schupften. 

Um 2 Uhr 56 Min. ritten wir weiter in Begleitung des Zeltiohabers, 
der seine Kamele nacli O. trieb, um sie vor den ansgesandten Soldaten 
in Sicherheit zu bringen. Um 3 Uhr sahen wir am linken Ufer des 
w. el-Butm in der Richtung 160*^ eine groOe Ruine, welche cMierje oder 
auch l^erje w. eUButm genannt wird, in der Richtung 220° noch weiter 
entfernt [k abn Sgera, in der Richtung 30° el-Heri, 40° er-Rmejt, 25° 
tasr el-Komrot und az-Za'faran und in der Richtung 350° el-*EIäki 
(Hohe 626 wil Nun bogen wir gegen OSO., passierten um 3 Uhr 10 Min. 
brejbet 'Alejijan, einen viereckigen Turm, von dem aus sich gegen O. 
große rechteckige Schafhürden erstrecken, die, mit Mörtel gebaut, durch 
eine niedrige Mauer in zwei ungleiche Hälften gefcrcnot sind. SüdHch 
davon gibt es viele Zistenien sowie einen großen Steiuring, el- teile, von 
einer ehemaligen Tenne. 

Dann ritten wir in der Richtung 1^0° weiter und waren um 3 Ulir 
50 Min. beim Grabe rugm el 'Alija, der berühmten tnpferen Anführerin 
der i^Liür in den Kämpfen mit den ägyptischen Truppen unter Isma il- 
nnd Ibrahim- Pascha. Ihr Grab bedeckt ein großer Steinhaufen und 
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zahlreiche Haarflechten sowie allerlei Kamelschmuck und ArauIettCj die 
man hier findet^ bezengenj daß daa Grab eifrig besucht wird und daß 
die Verstorbeiie noch immer in hohem Ansehen steht. 

Die Stejjpe^ welche in der Umgebung ertragfitliig ist, senkt sieh 
im N, zum w» et-Tamad und im S. zum w. el-Butm. An seinem linken 
Ufer sahen wir um 4 Uhr in der Richtung 270*^ li. abu Sgcra nebst 
einem Baume. Um 4 Uhr 17 Min, konnten wir in der Richtung 295° 
auf einem Hügel das Ruinenfeld el-Kerje beobachten^ das vom w. cl* 
Bntm von drei Seiten umschlossen ist. Um 4 Uhr 24 Min. kreuzten 
wir dieses Tal (Höhe 690 w?, Lufttemperatur 30° C), ritten dann in 
seinem Arme südwärts und stießen um 4 Uhr 55 Min. in seinem ziem- 
lich seichtenj aber breiten Bette auf einen Wasserbehälter, der durch 
eine Quermauer gebihlet ist. In seiner Nähe befand sich ein kleines 
Lager, feril>, der Salüjta, wo wir abstiegen. 

Nur wenige Männer waren zu Hause^ alle übrigen mit den Kamelen 
über die Pilgerstraße gezogen, als sie erfuhren, daß in ihrem großen 
Lager beim Ij, er-lifimma Soldaten übernachteten^ die alle Kamele, deren 
sie habhaft wurden, samt ihren Besitzern nach el-Wale treiben sollten. 
Deshalb suchten auch wir das große Lager nicht auf, sondern blieben 
hier tlber Nacht, 

Am nächsten Morgen ritten wir um 3 Uhr 57 Min. in Begleitung 
eines Führers in der Richtung 8. weiter und sahen um 4 Uhr 9 JÜn.^ 
obwohl es noch ziemlich finster war, im O. den Tnrm von uram er* 
RasA^; nach weiteren 11 Min. lag die schwarze Masse der Stadt umm 
er-Ra^^Ä^ uns zur Linken. 

Um 4 Uhr 29 Min. waren wir in der Niederung von henw umm 
er-Ra8Ä§, die den Anfang des w. el-Butm bildet. Wir folgten diesem 
Tale, sahen wenige Minuten später in der Richtung SSW, auf der Ost- 
spitze des von W. nach O. abikllenden gleichnamigen und schmalen 
HügelÄUges die Ruin© er-Rämma und hfitten um 4 Uhr 43 Min. in der 
Richtung 280*^, etwa 3 Am von uns, b- Gmeil* (Höhe 770 w, Lufttem- 
peratur 21*^ Ck Hier ist die Wasserscheide des sejl e^-I;^fej und des 
w, el-Wäle. 

Auf dem RUcken des ^. er-RÄmraa erblickten wir einige Beduinen 
mit 11 Kamelen und hinter ihnen vier Soldaten in westlicher Richtung 
reitend, während drei andere Soldaten direkt nach N, zogen, um nach 
Kamelen zu suchen. U^m ihnen auszuweichen, bogen wir auf einem 
fruchtbaren, südwärts geneigten Boden mit zahlreichen Resten alter 
Felder nach SO. ab und sahen nm 5 Uhr 20 Min. östlich auf einem 
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keilfdrraigeu Vorspriinge die alte Festung |j, Siilije mit einem noch ziem- 
lich gut erhaltenen Bau auf ihrer nurdlichenj schwächsten Seite. Von da 
an wird der Boden steinig und fitUt gleichzeitig ziemlich stark ab {Höhe 
800 m), Um 6 Uhr gelangten wir in südlicher Richtung zu einigen 
Schafhürden, von wo aus er-pitnima rechts, also westlich liegt, und 
sahen in der Richtung 140° I^a^r el-*Al^ in der Richtung 145° k^er 
Baijan und in der Richtung 265"^ ^asr Siken, 

Um *J Uhr 7 Min, waren wir bei einem Tarme am Beginne des 
Abstieges nakb Swejraij[je und um 6 Uhr 13 JHn. unten bei der Q^uclle 
'ajn Saide, die von dichtem Oleandergebüsch umsäumt ist und am 
rechten Uferrande entspringt. Das Wasser hat eine Temperatur von 
20'6*^ 0, ist salzig und so voll von Egeln^ daß die Beduinen und ihre 



\#« 



F 



Fig. 107, Hirböt oI-Mdejjene von Süden. 

Pferde es nur durch ein Tuch geseiht trinken. Ihr OeftLlle ist so gering, 
daß kein konstanter Abfluß vorhanden ist, sondern nur schwarze stehende 
Lachen, Zahlreiche Oleandersträucher, welche noch weiter östlich ge- 
deilien, lassen erkennen, daß hier Grundwasser sein muß, und unser 
Begleiter vorsichcrte auch, daß man in ganz geringer Tiefe auf Wasser 
kommen könne (Höhe 420 m, Lufttemperatur 25° C). 

Um 8 Uhr 10 Min, folgten wir dem Tale Sa'ide in der Richtung 
ONO. aufwärts^ ließen bald darauf nakb Hraeye rechts und gelangten 
um 8 Uhr 44 Min» zur Mündung des w. Salije in das w. Sa'ide. An ihrer 
Vereinigung erhebt sich ein steiler, felsiger, abgeflachter Kegel, der mit 
der östlichen Hochebene nur durch einen schmalen, etwa 2 m breiten, 
teilweise eingestürzten Sattel zusammenhängt, kaum zugänglich ist und 
b. el-Mdejjene trägt (Fig. 107\ Sein Siidabhang und mit ihm ein Teil 
des Plateaus samt den Baulichkeiten darauf ist vermutlich infolge eines 
Erdbebens abgestürzt, sodaß man oben deutlich noch die Reste von 
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mit gi'oßer Kraft iiuseinandergerisseaen Maliern l>eiiicrkt, während unten 
im w. Saide ungeheuere, hüchauigetürmte lilocke, öerülle und Bruch- 
steine den Raeh gestaut ha1>en. Das Wiuterwa.sser muß mil Kiesenkraft 
diese Jla.s^^eo dnrehlireelien, wobei ey Bruchsteine und (JerüUe strecken- 
weit mitfuhrt 

Von da fulgteu wir der SUdrichtnng und erstiegen auf einem an- 
gelegten, aber beschwerlichen Wege namens uakb abn Btejme die linke 
Ufer wand des w, Saide, Um B Uhr 55 Mio. erreichten wir die Hodi- 

ebene und sahen in der Richtung 
95^ kanr cMJaraze, in der Rich- 
tung t>5° ta-sr e<J'l>irse, 60° fcasr 
et'Trajja, 0*^ b. el-MdeiJene, 175*' 
^mr aba-MJra|j, 125° ka^r el-'Al, 
260^ ksLva ÖH?an und in der Rich- 

□ , ^ tung 295*^ ]), er-Ramma. 

.^ y I Um 9 Uhr zogen wir auf der 

/ Hochebene (Ilülie 630 w) gegen 0. 

^^"fT-)^ '' weiter, kreuxtftn um 9 Uhr 24 Äl in, 

das nach SSW, abfallende §e'ib 
*ajn et-HbejIe und überi;iehrilten 
um 9 Uhr 4ü JIiu. das diesem zu- 
laufende w.ehUmejle (Höhe 710 w). 
Diese beiden vereinten Tiller mün- 
den iu das w. Afel>re^ und zwar 
beim Wasser mojet Afelvrc oder el- 
IJmcjle^ zu dem von S. der Weg 
nal^b cbMistaralj ftlhrt. Das ver- 
einigte Sa ide- und Afekre - Tal 
heißt aejl e?-§fej und empfangt links die Tiller w* ahn *Amüd und b^^nw 
e§-Sajeb, zwischen denen ein Weg über nal>b er-Rahama leitet. 

Am linken Ufer des seichten und breiten el-IJmejlc-Tales erhebt 
sich der letzte nordwestliche Ausläufer des östlichen Grenzgebirges 
Sbejlmn^ auf dessen flachem Rücken die Ruine kasr el-'Al schon von 
weitem öichtbar ist. Um zu ihr zu gelangen, wendeten wir uns um 

9 Uhr 50 Min. nach S., folgten einem alten Wege und erstiegen um 

10 Uhr 15 Min. den Gipfel el-*Al (Ilohe bl5;/i)^ wo ivir bei eiuer alten 
Festlingsanlage hielten (Fig. 108). 

- Ihre Westmauer (Richtung 160^), 98 Schritte lang und V8m breit, 
besteht aus ungewöhnlich großen Bruchsteinen; so hatten verschiedene 
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Fig. 108. Ka-sr el-'AL Grundriß. 
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Steine die DimeDsionen 2*3X0'68w. Die Nordseite ist 80 Scliritte lang 
und liiit einen st^irken Unterbau. IHc innere Einteilung der Anlage ist 
noeh ziemlich kenntlich. So zieht sieh 19 Schritte von der nordwest- 
liehen Ecke der Westfront eine 62 Schritte lange Mauer nach O, und 
bildet im Vereine mit der Kordwand einen Viereck i^^^en, hinglichen Hof. 
23 Schritte südlich davon erhebt sieh an der Westfront ein 
21 Schritte lauger und 14 Sehritte hoher viereckiger Turm (Fig. 109), 
dessen Mauern noch 4 — dm hoch sind. Ostlich von ihniiy 13 Schritte 
von der Ostfront entfernt, befindet sich ein 16 Schritte hinger {W\ — O.) 
und 8 Schritte breiter viereckiger Raum olinc Dach^ aber mit niedrigen 
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Fig. 109. l^aff Lvl-'Al. I>«r Turm von Slldo«teu* 
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Mauern. An der Südfront, 26 Schritte südlich von dem Turme^ waren 
28 Schritte lange (W.— O.) und li Schritte breite W^ohnräume angeordnet, 
in welche ein 3m breites Tor von der Nordostseite führte. 

Die inneren Räume des Turmes waren mit gi'oßcn Platten über- 
deckt, sind aber jetzt, da sie den Sahyta als Begräbnisstätte dienen, 
abgebrochen, sodaß man die innere Einteilung schwer erkennen kann. 
Auch in dem kleineren, viereckigen Räume hinter dem Turme gibt es 
überall Beduinengrähcr, auf denen man zahlreiclic H aarflechten j Amu- 
lette, Kamelstäbe und andere Weihegeschenke bemerkt. 

In der nördlichen Hiilfte befinden sich große, künstlich ausgehöhlte 
und ausgemauerte Zisternen. < h'nanientc fj^nd ich hier keine und von 
Inschriften bemerkte ich nur eine kurze uabatilischc, die auf der Nord- 
wand des Turmes eingekratzt war. Den felsigen Grund hatte man 
künstlich geebnet und die Seiten um die Festung herum 3— 4m tief 
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senkrecht abgeschlagen^ wodurch eine natürliche Mauer entstand, in der 
sich zahlreiche Grotten befinden. Auf dem öatlicheUj niedrigeren Teile 
deg Kückens sind große Zisternen. (^Lufttemperatur tim 11 Uhr 50 Min, 

Die Aussicht von da aus ist schön; man überblickt beinahe das 
ganze Land Monb von Middin und Sagarat el-M«^se im S. bis zum el- 
'.\1 und es-Siiraafi im N., während im SO. und 0, die erwähnten (jirenz- 
gebirge g, Sbejban, g, ed-UalniAt sowie g. eS'Swat;at el-Karbijje die 
Fernsicht begreuzen. Im Nü.^ nördlich von Äijal und w. el-Mustabteh, 
öffnet sich am rechten Ufer des w. el-ljaraze die Steppe und man sieht 
zahlreiche Ruinen von Warttürmen^ welche die Verbindung mit der öst- 
lichen Wüste überwachen sollten. 

Von el-*Al über et -Tarn ad nach Mädaba. 

Um 12 Uhr verließen wir kafr el-*Al und wareu nin 12 Uhr 
58 Min, am linken Rande des w. Sa'ide gegenüber ^J. el'Mdejijeüe beim 
nakb T;Iraeye^ der in Terrassen hinuntersteigt, auf denen sich UbeiTeste 
von Gartenanlagen vi>riinden. Um l Uhr 10 Min, waren wir unten im 
Talliette (Lufttemperatur 33'2° C), wo wir den FelsenhUgel, auf dem 
el-Mdejjene liegt, uuigingen. 

Nach 12 Min. zogen wir am rechten Uferabhange der Sclducht 
Sälije auf einem guten Wege in der Richtung ^0^ bergauf. Die vielen 
Olcandergebüselie, welche man hier sieht, lassen auf (trundwasser 
schließen, was unser Begleiter atieh bestätigte. Um 2 Uhr 8 Min. er- 
reichten wir bei einigen Terebinten die Hochebene, wo wir den Be- 
gleiter entließen, weil er unser ganzes Wasser allein ausgetrunken hatte. 
Wir ritten daun ziemlich scharf (9— 10 /cm in der J^tunde) durch die 
Steppe gegen NNW. und waren um 3 Uhr 29 Min. bei umm er-Rasa^. 
Den Namen umm er-Rasd'j leiten die Salajtn von den zahlreichen, faust- 
großen Bleikugeln, ra«a§, ab^ die daselbst gefunden werden. 

Um 4 Uhr 20 Min. hatten wir links in einem 8eitentale des w. el- 
Bufra das ]). Hniej^jel, 8 ilin. spater hrcjbc J^aii.]et el-Razal, folgten der 
Richtung 340° und erreichten um 4 Uhr 4ü Min, die Wasserscheide des 
w. el-Butm und et-Tamad. Wir ritten auf einer alten, links von einer 
niedrigen l^fauer begreuzten Straße am linken Hange des tla* eMvtVil, 
sahen im 0. am rechten Hange des w. aä-8abe(5 die Grotten moräjer 
el-Gurb und gelangten um 5 Uhr 20 Min. zu den Brunnen und Wasser- 
lachen des w. et'Tamad, wo wir uns 25 Min. aufhielten. 
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Üanii nahmen wir über eine w^iße, von SW. nach NO. gerichtete 
Bodenwelle die Richtung nach NNW. und kamen nach 10 Min. zum 
w. el-Heri^ welches da eine schöne Ebene bildet. Um 6 Uhr 5 Min. 
erreichten wir in westlicher Richtung das Ende dieser Ebene und er- 
blickten im S. Ij. er-RmejI. Es liegt auf einem Kegel am linken Ufer 
des w. at-Tamad gegenüber der Mündung des w. el-Iieri und besteht 
ans einer kreismnden Anlage^ in deren Mitte eine viereckige Festung 
stand. Das Ganze ist stark versandet. Mein Begleiter erzählte, daß 
diese Ruine vormals einen anderen Namen führte, als man aber vor 
vielen Jahren „el-mliecjawi^ aus dem ß^lr hierher brach te^ sei da alles 
voll von Sand gewesen^ weshalb der Ort seither l», er-Rmejl genannt 
werde. 

Von hier nahmen wir auf einem alten, breiten und mäßig an- 
steigenden Wege die Richtung WNW.j kreuzten um 6 Uhr 38 Min, 
das nach S, laufende w. Mes^ed^ um 6 Uhr 42 Min. das aus der Rich- 
tung 10° kommende w. el-^Elnki^ um 6 Uhr 46 Min. §e'ib ammu Klal 
und um 6 Uhr 58 Min. das w. ehMegadre, das aus NW. kommt und 
sich mit dem w. Mich vereinigt Hier trafen wir um 7 Uhr lü Min. 
auf drei Brunnen btr MIölj (Höhe 670 m) und sahen gegen SW. die 
Ruinen von kerje Mleb und \), Qerwän. 

Westlich vom w. Mleb beginnt eine urbare Ebene, die sicli all- 
mählich zwischen den nach NO. und 0. auslaufenden Hügelzügen er- 
weitert. Im SW. zeigte mir mein Begleiter teil el-Malira*a, das durch 
eine feurige Rauchsliule von brennendem Tenneustroh markiert war. 
Um 7 Uhr 45 Min, schlugen wir unser Lager seitwärts von einer Tenne 
auf (Höhe WOml 

Am nächsten Morgen zogen wir um 4 Uhr 29 Min. in der Rieh- ^^'^Jj^' 
tung NO. weiter durch das Ackerland ar4 el-Maljra*a, ein wellenförmiges 
Terrain mit breiten, seichten, nach SSW. zum w. Rreman gerichteten 
Tälern. Um 5 Uhr 2 ]\Iin. konnte ich in der RiclUnng 290^ {j. ed-Dlelet 
el-5arb\jje und in der Richtung 130'^ [i. el'*Elal>i notieren. 

Ed-Blelet el-Rarbijje^ war einstens eine große und feste Stadt, am 
NNW*- Abhänge des Hügelzuges gelegen^ der die fruchtbare Ebene von 
Mädaba gegen S, abgrenzt. Mit ihrer höher gelegenen^ starken Burg 
beherrschte sie drei Straßen, und zwar sowohl die östliche von w. et- 
Tamad über Mich führende Wtistenstraße wie die beiden Verkehrswege, 
die nach S. laufen; sie war somit von großer strategischer Bedeutung. 

Um 5 Uhr 15 Min. betraten wir die Seitentäler des w. el-Megadre. 
Sie werden uacli und nach enger und felsiger, doch liefern die Hänge 
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gute Weide. Um 5 Ulir 37 Min. wfircn wir oben auf dem R ticken 
(HCihe 770 w, Lufttemperatur 19° C), ritten nach 5 Min. in NO.-Rich- 
tung über eine breite, nach NO. sieh liinxiehende Bodenwelle, welche 
die Wasserscheide zwischen dem w. eMTabis und w. Mes'ed bildctj und 
gelangten um 6 Uhr zu den ausgedehnten Ruinen von etl-Dlelet eä- 
Serl^ijje. Den hier urbaren Boden haben in den letzten Jahren die 
Fcllahin aus dem g. el-Halil (TJebron) für die Beduinen angebaut. 

Um 6 Uhr 37 Min. kamen wir durch dieses fruchtbare Laufl zum 
großen Ruinenfelde Nitil und erreichten von da nach 2 Stunden 20 Min. 
Madaba selbst. 



Diese Tour gehurt zu den erfolgreichsten sowohl in topographischer 
als auch in folkloristiseher Hinsieht^ denn Mharamad war ein intelligenter 
Mann, der bald begriff^ was ich brauchte, und mir in jeder Beziehung 
behilflich w\ir. Wo er selbst keine Auskuoft geben konnte, erkundigte 
er sich, sodaß ich ihm zahlreiche, höchst interessante Aufschlüsse über 
das yanuyde- und Salaj fa- Gebiet sowie über deren Eintenung und Ge- 
bräuche verdanke. 



1 Flav. Jos,, Aiit. XIV **9^ AlexamJer Anatobul« Sc4in befestigter ^bj^atipouvt« 
itpo; Tot; ^Afaß(oit opemv. Vou GAbinius wardtj ea (J. 57) gcscliitiift. llerüdes üeü el- 
Mkäwer wieder aufbauen (Bei, Jud, VII üi — i77j^ und zwar ala GrouifeatUDg oti tv rtiv 
'Apiß«uv TfctTviajtv" «'Tot fip iv l3Cixmp*i> xpoj t^v Ixclvüjv yijv sTroßX6cQv. Vor der Festung 
gründete er eine Stadt: Mf)f«v |jiiv ouv toVov tilj^soiv xal icup-^ot; TTfptpaXeiJv i^oXtv IvTJtuO« 

xopu^Tjv xiv/(0i eoeijxftio x%i Twpyou; in\ Taf; ya»vt«t; Ixäjtov Ip^xovtä J^iX'*^^ ävsanQffEV. 

BeU. Jud* VII J<*ö »q.i Mnchaerua ist auf aUou Seiten von Tälern umgaben. Das 
westliche ^ juv yip obci Trj; tjTtlpa^ «iptt^jJivouaÄ (wadi Skara) jwtpat£?v£i ataSioü; k^x.9fixa 
K£*pa; «^tfjs TTjv ^Ac^aXitTiv icoiou[jilvi) Xl^j-vr^v' toixk touto 51 inj xal aGrbc 6 JMag^^atpou; djv 
U5*r^XoT*niv !^£t xopu^j^v w7Kp«vta)^oy7«v (el-Me»nel«a)* «1 V oiK7 if); äpxioy x«l ju^fißp^^ (^* 
el-Kerfibe) (pipayye^ {ay^Ost (isv aj^Q^it^covisu t^; ^poitpr^itiv^j;, 6jj.c>ia»; o' «toiv 2[i.T|xavoi Tcpb; 
im)(^itpr;aLV, xi\^ 3fe jip^s avatoXiJv ipipayyo; xb [xiv ßiOo^ ojit l'XaTwv ixaibv eupiorxsrrai ;c/jj^£eu¥, 
Tlp|ia 8i YivETÄi icpb; opo; «^«vTixpb Kr!fj.£vov Mayatpouvio;. 

Bassum Heß das Osttal vurschiltteu (VII u>ö sq.) und die Festung schleifen. 

2 n'ta Job. 13 »»: pöj?n nns nnrn nnas, LXX lepaßa x«V Ii£jv iv xi^ öpn 'Ewip, 
LXX A xai Ia^ xxl Sibip 2v 'Evsx. 

Flav. Jos., Bei. Jud. I <*^7^ Horodes läßt sich vob Jerichn hierher tragen; Ata^ 
yoGv ibv *lop5ivrjV toi; xotti KaXXippoTjV e^P^™ Oipiiof;* Tay?« o' tliim fitv eI; ttjv !\79«XTrciv 
XtjJLVijv (Äntq. XVII^^J; jii^ XtfAVT^v iT^v agpafXto^opov'), wTcb YXüxvi>jro5 o* luil xat tcotiv« - 

C* Piinius Secundus 5 iß (ed. Detlefsen I, p. 2lO)i ^Prospicit euni (Aspaltiten 
lacum) ab Oriente Arabia Nooiadum, a nieridie Macbaerus, seeunda quoudam arx lu- 
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daeae ab Hierosoljmis. eodem latere est calidus fons medicae salubritatis Gallirroe 
aquarum gloriam ipso nomine praeferens.** 

Al-Idrisi, ed. Gildemeister, S. r: i^Ä.UJ\ eXJü> ^^ L^^L*o^liLo cr»-^ ^^3 
l^^\ ^\ (für S;y\, 5^\jJ\) ir,y\^ y^j cj^j^\ ^y^^ O^U3\ l<<JLft J^*^ 

8 Num. 21 19: '^K'bna (?), LXX B. MavoiiX. 

4 Jer. 48 23; bltM n^D, TaijAtoX, Vix^X. 

5 Num. 33*6: nöTl^Dl phn 13n"n "U pno 1^0^% TeXijlwv ÄfißXaOaijx, ÄaißXa9ai|i. 
Jer. 48 82: DTI^Dl n^S. 



III. 



Aüfang August 1900 traf ich in el-Kerak mit der Absieht ein, das 
Westgebirge in seiner ganzen Ausdehnung von dem Toten bis zum 
Roten Meere zu erforschen. Als ich nämlich meine früheren Reisen 
zusammenstellte und dabei neue Erkundigungen einzog, erkannte ich, 
daß ich dieses Gebirge noch zu wenig kenne; darum wollte ich die 
Lücken ausfüllen. 

Da ich wußte, daß ich iVir diese Reise in el-Kerak keinen orts- 
kundigen Führer finden würde, sah ich mich bloß um einen Begleiter 
um, der auf seinem Maultiere den Transport meines Reisegepäckes be- 
sorgen und mir bei Anwerbung von ortskundigen Führern behilflich 
sein sollte. Dazu bot sich mir ein Christ an, namens Grergis abu Sliman, 
den mir auch der Missionär als zuverlässig empfahl und den ich — 
allerdings nicht gern — in meinen Dienst nahm. Es gefiel mir nämlich 
nichtj daß er el-Kerak und dessen nächste Umgebung nie verlassen 
hatte^ weil ich daraus scidoß, daß ihm die geplante Reise zu lang© 
dauern und er infolgedessen Heimweh bekommen werde» 

Auf dieser Reise sollte ich die Regierungssitze et-T^l^, eä-Sobak 
und el-Gi berühren und die Dörfer Kufrabba, Hanzire» el-'Ejme und 
^Senefhe besuchen. Wollte ich mich also nicht der Gefahr einer Eskor- 
tierung aussetzen^ so mußte ich mir unbedingt eine Empfehlung vom 
Mutasarref von el-Kerak verschaflcn* Dieser war mir jedoch schon seit 
1898 nicht gewogen und, als er 1900 von Damaskus die Ordre bekam, 
für meine Sielierheit tunlichst zu sorgen, hatte er die beste Gelegenheit 
in Händen» mich in meinen Arbeiten zu hindern. Ich wurde auch in 
el'Kerak überwacht. 

Als ich nun um die Empfehlung für die Reise nach w, Müsa-Petra 
ansuehtCj wurde sie nicht mir, sondern einem Grenzgendarmen aus- 
gefolgt, der mich begleiten und wieder nach ehKerak zurückbringen 
sollte. Der Gendarm^ Mwiä walad Halil agha, war ein Kurde^ der 
arabischen Sprache kaum mächtig und benahm sich, auf die erhaltenen 
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Weisungen und den Einfluß seines Vaters, eines Agha- Offiziers der 
Grenzgendarmerie, gestützt, recht rllekaiehtslos und herrisch und hercitete 
mir große Unannehxnliehkeiteii. 

Der Soldat und ich ritten Pferde^ Gergis hatte ein Miiukier, das 
auch unsere Reisevorriltc trug. Ich legte die Tracht der Beduinen an, 
die der Tracht der dortigen Fellähin ziemlich gleicht, weshalh ich nicht 
besonders auffiel 



p 



Von el-Kerak über Kufrabba und Hanzire zum 

sejl el-Kerähi* 

Am 9, August 1900 hrach ich um 7 Uhr 12 Min. von der katho- 
lisclien Slissioosstation in cMverak auf. Mein Plan war, über Kufrabba 
nnd Hanzire zum sejl el-Hsa zu gekngen; der Soldat führte uns aber 
den Ostabhang des Stadthtigels entlang, um auf der Sultilni- Straße 
dorthin zu kommen. Sobald ich seine Absicht erkannte, bog ich mit 
meinem Begleiter an der Sudostecke der Festung in den Festnngsgraben 
bir^et mnm en-Nasr ein, erstieg dessen Südwand und erreichte aul' be- 
schwerlichen Umwegen den zur Quelle *ajn el-Frang am Wcstabhange 
des Stadthügels führenden Weg. 

Diese Dopi>elqoelle, zu der wir um 7 Uhr 53 Min. gelangten, ent- 
springt unter der Felswand von et-Teläge am j'echten Ufer des schiuchten- 
fbrraigen Tales w. ehBawixb und wird beim Ursprung in einen Kanal auf 
gefangen, um eine etwa 200 Schritt nördlich gelegene Mühle zu treiben 
(Hohe 850 ??j^. Oberhalb der Quelle sieht man zwei in der Felswand 
ausgemeißelte Grotten, vor denen sich eine künstliche, von einer nied- 
rigen Mauer umgebene FhUtform befindet; über den Grotten steht die 
glatte Felswand noch Über 20 m hoch. 

Von der erwähnten Mühle aus erstiegen wir über Wein- und 
Feigengärten, basatin el-Frang, in westliclier Richtung auf einem alten 
Wege den Ostabhang ?ahra Samra. Um 8 Uhx' 15 Min, bogen wir, immer 
diesem Wege folgend, in die Richtung 200° ein und erreichten nach 
einer Viertelstunde am Anfange des w, abu Ja'l>üb die Ruine lj/06bor 
(Höhe 1130??/)j von wo aus sagarat und ]i. ehMese in der Richtung 
180° liegen. 

Die südliche Landschaft gleicht einem rie^igen^ nach W» geneigten 
Kessel, dessen Niederungen bewässert und deshalb frucbtbar sind. Das 
Terrain ist sonst steinig, von tiefen Tiilern durchquert^ meistenteils aber 
urbar. Im O, wird die Fernsicht durch den Gebirgsrücken el-Mese 
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versperrt; gegen W. salieo wir um 9 Tljr U* Jün, in der Riditang 300^ 
Ij. öennat R!t am nördliehcn Abhänge der St*hlueht sejrEsil (Ilölie 1 IßOfWj 
Lufttetnperntur 24 '8° C)* Dann kreiis^ten wir mehrere seichte Arme des 
w. es-äa\valil, welches von O. kommt und sich südlich bei dem Dorfe 
Goza za einer unzugänglichen Klamm verengt. Um 9 Ulir 43 Min. 
kamen wir zum w. el-*EkeIi, an dessen linkem Uter westlich h. ecj- 
pwejbf liegt, und gelangten um 10 Uhr 3 Min, zu der starken Quelle 
Vjn Gell 11% die inniitten von Gärten mit Feigen-, Oliven-^ Granatbüuraen 
und Kehcugelimden am rccliteu l'fer des w. e^-^ufsafa entspringt, uud 
zwar östlicli von der alten Änsiedlung li. Es^ar, Nach 7 Min, waren wir 
beim w. o§-¥uf*<äfa (Höhe 840m), welches von O. kommt^ sich ungeiUhr 
100 m weiter westlich mit dem w. el-'Ammal vereinigt und dann den 
Namen w. 'Alekän führt. 

Zwischen den erstgenannten Tälern verläuft der westliche Zweig 
des el-l[6se-Gebirges, auf dessen flachem Kücken nahe an ihrer Ver- 
ciniguDg die Ruinen des h* 'Ay * liegen, die wir um 10 Uhr !1 Min. 
erreichten. Größere Gebäude sind liier nicht zu sehen; die Fellahiu 
haben in den Ruinen Hürden und Gehege errichtet und Tal»ak an- 
gepflanzt (Lufttemperatur 25° C). Von da gelangten wir um 10 Uhr 
34 Min. in südwestlicher Richtung nach Kufrahlm, das fast menschen- 
leer war^ weil seine Einwohner ein Zeltlager bezogen hatten (Höhe 
815 w)^ Lufttemperatur um II Uhr 51 Min. 25*7*^ C), 

Etwas archäologisch Wichtiges konnte ich in Kufrabba nicht er- 
mitteln j weil die Leute meines Soldaten wegen sich mißtrauisch und 
zurückhaltend zeigten. Deshalb ritten wir um 1 Uhr 15 Min, auf einem 
in der Richtung 120*^ stets ansteigenden Wege weiter und gelangten 
um 1 Uhr 4t) Min. zum tiefen w. cl'*Ammfil; hier verließen wir den 
nach l)' Motc führenden Weg, bogen nach S. ein, erklommen sehr müh- 
sam einen steilen Felsenabhang und betraten um 2 Uhr einen in\alten, 
bequemen Wegj welcher dem Mese-Rückcn gegen SSO, folgt. Dieser 
Weg, oder besser diese Straße^ verläuft auf dem Kamm des Gebirges, 
das die Senkung des Toten Jleeres und al-^Araba gegen G. abLn-eozt. 
Man kann ihre Anlage in der ganzen Ausdehnung des Gebirges bis zum 
Roten Meere bin verfolgen (Höhe 1130/«, Lufttemperatur 28*7° C). 
Ostlich von uns sahen wir am höheren rechten Ufer des w. el-'Ammal aus 
schwaiT.em Lavastein errichtete lange Flürdcn, erblickten um 2 Uhr 13 Min, 
vor uns das kleine Riuncnteld Ij, Zabbiid und nordwestlich ]}. Zabda, 

Um 2 Uhr 38 Min, verließen wir die alte Straße, welche zum 
]}, Ftol>es führt, und stiegen in südwestlicher Richtung abwärts zu einer 
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Dolme (Fig. 1 10). Sie steht auf einer kleinen Ebene am Westabhange 
des g. ammu-n'Nusajeb, besteht aus drei mächtigen Steinplatten und ißt 
2'36ni lang, 0*7 m breit und 1*11 m hoch. Von ihr genießt man eine 
schöne Aussicht in die ebenfalls kess eiförmige Senkung von el-Gedira 
auf die Dörfer Tar in^ eb*Anik und Uanzira sowie auf zahlreiche Oliven- 
haine und Gärten^ die ihr Dasein starken Quellen verdanken* 

Diese nach W. geneigte Senkung ist begrenzt im NW. von den 
niilebtigen Aualä ufern des g* el-ilaHie und cr-Ras und im NO. von dem 
g. ammu-n-Nu^ajeb, der sich im S. mit den Ausläufern des l^jiän eä- 



Fig. 110. D<*liue um Westliaiig-o des g. ammu Nfi^öb. 



Sarfijje vereinigt und somit die östliche Abgrenzung der Senkung bildet. 
Im SO, gehen die niedrigen Hügel des kni"in eä-Sarfijjc in den mlichtigen 
schwarzen Berg g. Pubab über, der im W. durch das Joch Tfadd ed- 
Dibe von dem langgezogenen g. er-Ras getrennt ist. Westlich von er- 
Kiis senkt sich bis zum for e8-f;iiHije der rötliche g. Sarmiig, der im 
N. in den niedrigen g. es-Samra* übergeht Ostlich von os-Samra* erhebt 
sich der zerrissene g. abud-Loz, der in nordwestlicher Richtung als g. el- 
Minkate*a zum Ufer des Taten Meeres abftlllt. 

In der nördlichen Hälfte dieser Senkung zieht sich von OSO. nach 
WNW. ein breiter^ tiefer Riß. Er entsteht bald nach der Vereinigung 
des w, ej-l.>aba'a, das aus SO. von knän e§-Sarfijje herabkommt, mit 
dem von O. laufenden w. el-BctJa. Im Anfange ist der Tnleiusehnitt 

17 



Muaii. Arabia Pelrata I Moab, 



über O'bkm breit, 20 — 50 m tief imd hat zaklreiche Quellen. Weiter 
westlich nimmt er das ebenfalls schluchtartige, aus SO. vom ^, PubÄb 
kommende w. el-Far auf und heißt fortnn w, el-Gedira. Mit el-Oedira 
vereinigt sich daa tiefe, durchwählte, von S, kommende w, es-Sidd uiid 
dann der kurze Bach sejl Ratäk Sella. Die Schlucht nimmt nun den 
Namen sejl en-Nmera an^ verengt sich und endet an der Küste des 
Toten Meeres. 

Gegen NW. sahen wir im ^. el-Kncn h. el-IJwale und süJ westlich 
davon soll am Nordrande der Numera-Schlucht das große Koinenfeld 
b. Sahw^n^ liegeD. Besonders zahlreich sind die Ruinen am Nordost- 
rande der Gedira-Schlucht, wo sich eine weUenförmigc, gut bewilsserte 
Ebene ausbreitet» So sahen wir s lidlich etwa 1 km von uns kt^ejr llazim 
und südlich davon \), Tar in. Nordwestlich von k^ejr liaxiui am rechten 
Ufer eines kurzen Taiea liegt b- Öifra^ mit einer starken Quelle und 
eüdwestUch davon b- tiud 'ajn Beka\ 

In der Kichtong 210^ am Nordabhange des g. er-Ras lockten uns 
die grünen Gärten des Dorfes IJanzira an, wo wir übemacliten wölken. 
Wir setzten desbaili um 3 Uhr 16 Min. unseren Ritt fort, stiegen west- 
w^ürts, an zahlreichen Grotten vorüber, zu der Quelle *ajn Gifra hinunter, 
w^o wir um 3 Uhr 28 Min, unsere Pferde tränkteUj verließen um 3 Uhr 
43 Min. diese Quellcj bogen gegen >^>^0. durch ilie fruchtliare, nach SW. 
geneigte Ebene und waren um 4 Uhr 8 Wm. beim alten^ jetzt wieder 
aufgebauten Dorfe Tar'in.* 

Das Dorf ziihlt bereits zehn Häuser und es ist nicht unwahrschein* 
licli, daß die Bewohner dei^ schwer zugänglidien eh^Arak sich hier bald 
ansiedeln werden. Zwei gleichnamige Quellen, die südöstlich vom Dorfe 
entspriugeo, bewässern große, gegen W. gelegene Gärten. Nach 10 Min, 
erreichten wir 'ajn Gad und umgingen dann die *Arak-ScIducht. 

Es kam mir vor, als ob die Nordostbälfte des oben erwähnten 
Gedira-Kessels infolge einer unterirdischen Verschiebung durchrissen 
wäre. Der Riß verlief von OSO. nach W^NW. in einer Breite von 
300 — 500m; das Gestein der Briichzone senkte sich um 20— 30wi, zer- 
sprang der Länge nach in der Mitte und lehnte sich im N. und im S, 
an die Felsenwände an, sodaß die so entstandene Schlucht ein eigen- 
artiges Bild darstellt. Fast durch ihre Mitte bricht sich ein kleiner 
Bach nach W, Bahn, sein Bett ist 2— *5m breit und fast 2b m tief 
zwischen steil hinaufsteigenden Ufern, auf denen sich oben schmale, 
ansteigende Ebenen ausbreiten, die im N., 0, und S, von einer 20—30 m 
hohen Felsen wand eingeschlossen sind. 
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Von dem Rande dieser Felsenwände erhebt sicli das Terrain kessel- 
förmig nach allen Richtungen . Es ist steinig, aber urbar. Wie bereits 
gesagt, entspringen besonders im N. zahlreiche Quellen, deren Wasser 
nicht nur die oben gelegenen Felder^ sondern auch die Ebene unten in 
der Schlucht bewlissern, Sie stürzen über den steilen Felsenrund liinunter 
und erhalten dadurch solche Kraft^ daß z. B. die Quelle von Tar^in zwei 
Mühlen zu treiben imstande ist. 

Da die Ebenen auf beiden Seiten der Schlucht vor rauhen W^inden 
geschützt und hinreichend bewässert sind^ so sind sie sehr fruchtbar 
und haben auch recht schöne Gärten. Sie bieten aber auch noch den 
Vorzug, daß sie insbesondere flir berittene Beduinen schwer zugänglich 
sind; da man hier genug Nahrung und Wasser findet, so dienen sie als 
Zufluchtsorte in seh wer bewegten Zeiten. Und wirklich finden wir hier 
ein Dorfj welches in der nordöstlichen Ecke versteckt liegt und el- 
*Aräk heißt. 

Um 4 Uhr 25 Min. befanden wir uns über diesem Dorfe, in dem 
ich 19 erhaltene und viele zerstörte Hütten zählte. Dieser kleine Ort 
widersetzte sich öfters den mächtigen Megälje von el-Kerak; infolge- 
dessen wurde er von ihnen eingenommen und niedergebrannt, wovon 
die zerfallenen Hütten Zeugnis geben. 

Um 4 Uhr 36 Min. überschritten wir das w. el-Be^Ja' (Höhe 775 m)^ 
dessen Gewässer die erwähnte Schluclit hinunterbrausten, und nahmen an 
ihrem Südrande die Richtung 240° Um 5 Uhr 4 Min. bogen wir am 
westHchsten Ausläufer des knän eä-Sarfijje in die Richtung 140^ (Höhe 
900m) ein und ließen um 5 Uhr 13 Min. links das kleine brßjbe Bejt 
Sahm^ unter dem (rechts) südwestlich die gleichnamige Quelle einigen 
Ölbäumen ihr Wachstum ermöglicht. 

Nachdem wir um 5 Uhr 21 Min. die Richtung 170° eingeschlagen 
hatten, kreuzten wir um 5 Uhr 34 Min. den aus SO. kommenden sejl 
Purab (Höhe 830 m), an dessen Ufer wir etwa Vbkm südöstlich die 
Quelle und die Olivengärten von b* etTajjibe sahen» Dann folgten wir 
in der Richtung 220*^ einem alten, guten Wege auf der Westabdachung 
des gf. t)ubab erst aufwärts und nach einigen Minuten abwärts zum 
breiten Tale w. el-Jiajne, dessen Wasserlauf eine tiefe Klamm bütlet. 
Diese Klamm beginnt unterhalb der Quelle *ajn Saräl>a, bei der wir 
um 6 Uhr abstiegen (Höhe 920 m), Das Dorf lianzira liegt westlich 
bei der Quelle. 

Es zählt etwa 80 HlUten, die am phi theatralisch über der Haine- 
Schlucht auf dem nördlichaten Ausläufer des g. er -Rita gelegen sind, 
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Ointlichj nürtUich und we3tlit;h breiten sich nm das Dorf herum schone 
(jJruijpen von ()1-^ Feigen* uii*l Graoatilpfelbliumen und neu angelegte 
Weinberge aus. Der gegen N. geneigte Boden iat ziemlich fruchtbar 
und das westwärts angrenzende Terrain el-Merzäb besteht aus schönen 
Feldern, Im W. reicht el-Merzab bis zur Klamm w. el-RejIän^ die links 
das kürzere w. Balat Howbar aufnimmt und sieh unter dem Namen 
w. es-Sidd mit dem w, el-öedtra vereinigt. 

El-Xiejlan kommt von S* aus dem Gebirge er-Räs, und zwar von 
einer Ruine namens lu Medint er-RAs^ die auf dem Rücken des Gebirges 
gelegen ist* Nordwestlich von dieser Ruine entspringt auf einer schonen 
Ebene eine starke Quelle, deren Wasser in den ßejlan fließt. Bei dieser 
Quelle sind die Rainen und Gärten von b. und *ajn HabeL 

Am nächsten Morgen verließen wir um 5 Uhr 20 Min, die Quelle 
'ajn Sarai5a und folgten in öüdustÜcber Richtung dem Seitenarme sdüd 
el-'^Äbed des 5äjne-Tales durch das Terrain art} 'Elelijlt, Um o Uhr 
43 Min. sahen wir Unks unten im Tale w. el-*Ajn die Quelle und die 
Gärten von ]}. el-Gebähu^ ritten dann mehr nach 0. und erstiegen um 
6 Uhr 15 Min. den Sattel IJadd ed-Dlbe, welcher den westlichen Gebirgs- 
rücken er-Ras mit dem g. Dnbäb^ verbindet. 

Auf diesen Sattel führt der alte^ mehrmals erwähnte, auf dem 
Rücken des Gebirges von N. nach S. laufende Weg hinauf, dem wir 
dann weiter südwärts folgten* Er zieht sich, milßig abiaüendj in 
einer Ser[>eutine zwischen den Schlachten des w. en-Ng'ö^ir und dem 
westlich gelegenen w. ed-Defäli zu zwei Quellen namens *ajn el-Göza\ 
Die obere von ihnen entspringt unter einer 10— 15m hohen, von W, 
nach O. gerichteten Felswand , die auf mehr als 400 7/ i Entfernung 
jeden Zugang von N. unmöglich macht. Südlich von den Quellen dehnt 
eich eine sanft geneigte Ebene aus, die, weil hinreichend bewässert, den 
Felhilln reiche Weizen- und Duraernten liefert. 

Durch dieses angebaute Land kamen wir um 6 Uhr 57 Min. zu 
der Quelle *ajn T^lw, von wo an der weitere Weg sehr beschwerlich 
wird. W^ir mußten absteigen und die Tiere fllhren, weshalb wir nur 
mit großer Anstrengimg vorwärts kamen. An einer Stelle, daraget el- 
Hamra* genannt, bilden rote Felsen, über welche der Weg führt, steile 
hohe Stufen, die so glatt sind^ daß wir unsere Pferde nur mit großer Mühe 
hinüberführen konnten. Für beladene Tiere ist der Weg überhaupt un- 
gangbar. Unterhalb dieser Stelle biegt der alte W^eg nach OSO. Da ich 
aber zur Mündung des warmen Baches *Alra' in den sejl el-IJaa wollte, 
ließen wir den alten Weg links und folgten einem Seitenpfade nach S. 
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Nun gestaltete sich der Abstieg nicht nur beschwerlich, sondern 
geradezu geßihrlich, da die weichen gelben GesteinsmaBsen, über welche 
der Pfad führt, stellenweise unter den Hufen der Pferde nachgaben, 
sodaß wir Gefahr liefen, hinunterzusttirzen. Schließlich hörte der 
Pfad ganz auf, wir wollten iimkehreUj konnten aber nicht, weil unsere 
Pferde beim Aufwärtssteigen auf dem morschen Gestein keinen Halt 
fanden. 

Jleine zwei Begleiter verloren ganz und gar den Mut, flucliten 
dem Augenblicke, wo sie mit mir el-Kcrak verlassen hatten und setzten 
sich nieder, um die Hilfe Allahs abzuwarten. Es blieb mir somit nichts 
anderes übrig, als selbst die gangbarsten Stellen mit Steinen zu be- 
zeichnen, um auf diesen mein Pferd hinunterzuführen* Meine Gefilhrten 
versicherten zwar, daß mein Vater meine bleichenden Knochen unten 
am Kande des Kerahi-Baches werde zusammenklauben können, doch 
gelangte ich glücklich zum Wasser hinab. Das wirkte auf sie ermun* 
ternd ein, sie folgten mir nach und um 9 Uhr 38 Min. waren wnr wieder 
beisammen^ und zwar am rechten Ufer des mit zuhlreichen Weiden uod 
Pappelbäumen bestandenen Baches eMJerahi, etwa 150m nordwestlich 
von der Mündung des sejl *Afra\ 



Als Ergebnis dieser Route nenne ich die Berichtigung und Ver- 
vollständigung meiner topographischen Aufzeichnungen von 1896 und 
1898. Ich verdanke dies den Angaben eines Fellahs von Kufrabba, der 
uns von ^Oöbor nach Kufrabha hegleitete, und denen eines Hirten, den 
wir bei der Dolme trafen. Dann ging ein Fellah von Bejt Sahm mit 
uns eine Strecke weit, und oben auf ^add ed-ßibe fanden wir einen 
Hirten, der mir die dortige Umgebung zeigte und benannte. Dafür 
aber gab sich der GJ endarm alle Mühe, die Leute, wenn ich sie um 
Auskunft fragte, zum Schweigen zu bringen und ich hatte dann immer 
vollauf zu tun, um ihn wenigstens fi5r AugenVilicke freundlicher zu 
stimmen. 

An ethnographischen Angaben gewann ich nur einige wenige 
Notizen, die Einteilung der Bewohner von Uanzira betreffend. 
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1 *Afa, Mosaikkarto von Madaba. 

2 E. HieronymuB, Do situ et nom., 1. c, p. 961 : „Nomoriin . . . nunc autem est 
vicus nomine Bennamarim ad soptentrionalem plagam Zoarae'' ; ed. de La^ardo, p. 143, 
284: „Neß7]pei{i" ; ad-DimiSki, 1. c. S. r\ri j.<^ ^^^ \3^V 

3 Siehe S. 75, Note 5, Z. 4. 

4 Bapat;, Mosaikkarte von Mädaba. 

5 Ad-Dimi5ki, 1. c. S. rir: «.^U^o J-ja.. 



10 Ol. 



Vi ilhrend ich uuf das Eintreffen der Beni Sahr wartete, die mii-h 
nacli ku^ejr 'Amra begleiten sollten^ notcroidini ich mehrere Touren in 
die Umgebung von Mfidaba, Eine von ihnen erfolgte gegen den West- 
abbang des Gebirges zu, das die östliche Abgrenzung des Toten Meeres 
bildet. leh wollte dessen Ostküste besichtigcnj die von dem Toten 
Jlcere, dem Jordan und dem Hesban-Bacbc eingeschlossene Ebene 
dmxhlbrscheD und über Sijapi zurückkehren. 

Zum Begleiter nahm ich einen braven Fellal,i aus Älädaba namens 
yalil von e8-§walbe, der das Gebiet westlich von Madaba kannte und 
mir vcrspracli, als Führer ftir die Küstengegend einen lielkawi Beduinen 
aitstindig zu machen. Ich war in meiner Beduinentracht und ritt ein 
Pferd, mein Begleiter jedoch ein Manltierj das auch das Reisegepäck trug. 



Von Madaba zu den Quellen 'ujün ed-Dib- 

Am 9, Mai 1901 verließ ich mit meinem Führer um 6 Uhr 40 Min. »^ ^*i 
das katholische Missionshaus zu Madaba und ritt in westlicher Riclitang 
zu dem Hügel cl-Me§ncl>a, auf dem sich der katholische Friedhof be- 
findet. El-Me§ne|ja heißen eigentlich, wie bereits erwilhnt, xwei allein- 
stehende durch einen Architrav verbundene Säulen eines gänzlich zer- 
störten von W. nach O, gerichteten Gebäudes, das einst wahrschein- 
lich eine Kirche war. Die Abhänge des Hügels sind voll alter Zisternen 
und Gräber, von denen manche als Wohnungen benützt worden und 
auch jetzt noch solchen Zwecken dienen. Auch der Gründer von 
Madaba, der katholische Jlissionär Alessandro Macagni, lebte lange 
Z^it hindurch in einem dieser Gräben 

Von el-Mesneta folgten wir dem seichten henw eI-Mabfit<Jj das 
von W. nach 0. läuft und südöstlich von Madaba in das w. ebljabis 
einmündet. Seine Abhänge sind zwar steinig, künnten aber mit Wein- 
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und Olivengärten; deren Spuren man noch überall vorfindet, leicht 
wieder besetzt werden. Um 6 Uhr 54 Min. waren wir an der Stelle, 
wo der Weg nach NW. zur Quelle Gdejd abzweigt. Das Tal wird 
seichter und flacher und geht endlich in eine Ebene über, die im W. 
von dem Hügel rugm el-Gazel überragt wird; um 7 Uhr 20 Min. lag 
dies nördlich von uns. Südlich von el-Gazel zieht sich eine Bodenwelle 




Fig. 111. £1-Kwejiije. Situationsplan. 

hin, welche das henw el-MahfüfJ vom henw IJeämän trennt, das sich bei 
brejbet el-Krejk in südlicher Richtung erstreckt. 

Um 7 Uhr 41 Min. waren wir bei der alten breiten Straße darb 
eä-Sefa*, welche, dem eigentlichen Gebirgsrücken folgend, von N. nach 
S. läuft. Dieses Gebirge, allgemein eä-Öefa' genannt, begrenzt vom 
Hermon bis zum Roten Meere die eigenartige Senkung von eiPor und 
al-*Araba. Der Rücken des Gebirgszuges ist breit und flach, und nur 
wenige kuppenartige Gipfel überragen ihn. Gegen O. ist er sanft ge- 
neigt und bildet die fruchtbare Hochebene von el-Bell^a' mit seichten. 
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breiten, aber wasserarmen Tellern, K^gcn W* dagegen fallt er in drei 
steilen Abstufungen, von tiefen^ griinen^ quellenreichen Schlucliten durch- 
wühlt, zum Kor hinab. 

Wir folgten der Sefa'- Straße gegen N. und hielten nach 8 Min. bei 
einer Dohne, von wo auB ich verzeichnen konnte; in der Richtung 98° 
Madaba, 95° Gelül, 56-ö° es-Sftmae, 37° el-'Äl, 185° fear a Sihan, 195° 
Mä'in, 216*^ rugm ehMsejtö, 262« el-Maslubi|ie, 273« el-Kudiia (Jerusalem), 
0° ru^m el-Mljayet und 341° eUCwejÄije (oder el-KwejÄijje?). 

Ungctlihr 400 Schritte nörd- 
lich kränzt die Sefa'- Straße den 
oben erwähnten Weg nach üdejd. 
Dieser steigt über felsiges Ter- 
rain gegen WNW. hinab und 
quert einen flachen Sattel zwi- 
schen henw ammu GrejSat im 
S. und tefe Salame im N. Dann 
ftihrt der Weg zu einem Hügel, 
der gegen NW, gestreckt ist und 
die Ruinen Ij. el-Kwejiije trügt 
(Fig, 111), umgeht diesen süd- 
westlich und tbigt dem henw 
ammu Grej^At gegen N, Das 
erwähnte tel *e Sahime fiillt in die 
tiefe Schluclit des w. el-^Afrit, 
welche aus NO, von dem ]}, el- 
Jusra kommt, den IlOgel gegen 
N, abgrenzt und sich an seinem 
NW. -Abhänge mit dem ammu 

(IrejMt vereinigt. Bei dieser Vereinigung entspringt die Quelle *ajn 
Gdejd (Höhe 340 »n). Südöstlich oberhalb von ilir sieht man einen be- 
festigten Platz. 

Zu den Ruinen von el-K^wejiSije bildet den einzigen bequemen Zu- 
gang der vorhin erwtlhnte, durch einen starken Turm verteidigte Sattel 
Die Kuppe des Hügels (Höhe 805m) gilt als heiliger Ort, well die 
Bell>awi|je dort ihren Regräbnisplatz haben; darunter befindet sich auch 
ein großes weißes Grab, in welchem der Haradän von el-LezÄjda n,iht, 
der wegen seiner herausfordernden Haltung von einem Christen aus 
MAdaba erschlagen wurde, was dann einen blutigen Krieg zur Folge 
hatte. Von der Kuppe sieht man durch das Tal Gdejd und el Knejjese 



Fig. 112. El I^wejiije. 
Dolme am Südbange des w. el-'AMt. 
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einen Teil der Ost-Jordanebeoe und am Westabliange de« Sijnra-HUgels 
das wüste Gebiet Wt^t en-Na'am; gegen O. überblickt man einen ziem- 
lich großen Teil des Äefa*- Rückens, gegen S. die Landschaft el-Ma?li\- 
bij[je und gegen N. die Südabhäoge von en-Neba,* 

Wie aus dem Situationsplane (Fig. 111) ersichtlich, findet man in 
der ganzen Umgebung von eMywej^ye zahlreiche Dolmen, die alle einander 
gleichen. Zwei rohe, durchschnittlich 0"7 ?w breite, 0'3 m starke und 
Vom liohe viereckige Steinplatten stellen 0*7»? weit voneinander senk- 
recht und 0*5 w tief im Boden. Ihre parallelen Stirnseiten tragen oben 
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Fig, 113. El'Kwüjy.ije, Dolmen «m Südhange des w. eKAMt. 
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eine ähnliche l'Sw lange und 0"8m breite Steinidatte, Nirgends habe 
ich darunter Spuren eines Clrabes oder in nächster Niihe Feucratellen 
entdecken können. Auch ist es mir trotz aller ^lühe, die ich mir ge- 
geben habe, nie gelungen, weder auf den stehenden noch auf den liegen- 
den Steinplatten irgendwelche künstliche Zeichen zu bemerken, welche 
auf religiösen Kult hinweisen würden* Auf jeder Platte sieht man zwar 
zahlreiche Ritzen, Locher und Vertiefungen, allein bei nilbercr Unter- 
suchung erweisen sie sich sitmtlich als durch Verwitterung entstanden. 
Manche Dolmen stellen einzeln, andere wieder bilden ganze Gruppen 
(Fig. 112, 113); alle sind aber so postiert, daß der Gipfel des el-I>wejÄije 
von ihnen sichtbar ist. Deshalb liegt die Vermutung nahe, daß oben 
einst ein Tempel mit dem Symbol der Gottheit oder etwas Ahnhches 







Fig. 114. El'Kwejiije. Dolmen am Nordabbunga des g. (}1-Ma|lübijj6. 

Auf den Dolmen wurden wahrsclieiiilieli Ttere geopfert und wäh- 
rend sich das Blnt derselben auf die obere Steinplatte ergoß^ hielt der 
Opfernde seine Augen auf die Gottheit oben auf dem Gipfel gerichtet, 
ein Vorgang^ der auch heute noch von den Beduinen, wenn sie bei feier- 
lichen Anlässen zum Grabe ihres Alinherni walllahrcU; eingehalten wird. 
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Um 8 Uhr 40 Min. kelirten wir auf dem e8-§eia*-Wege nach S. 
Äiirtick. Rechts in der Kichtung von OSO. gegen N. steht der Högcl 
el-Masluhijye^ der auf seinem Gipfel im S. Ruinen und an seinen öat- 
liehen und Dordöstlichen Ahhängen el-Hadiini[|e zahh*eiche Dolmen trilp^ 
(Fig. 114). HeiT Mieüch hat sie aufgenommen. Allein weder daselbst, 
noch im O. von el-Kwejiije haben wir alle notieren können* Da wo der 
Hügel el'Maslübiye von dem Rücken e^-Sefa' abzweigt, sümd einst eine 
Anlage, deren Trümmer, ru^m cl-Meärefe,* wir rechts ließen (Höhe 860 w). 



Fig. 115. 'IJjCin e(>Dib vcm WtJsten. 



Um 9 Uhr 23 Min. verließen wir die Straße darb es-Sefa' und 
kamen in der Richtung 241^ auf den Weg darb el-Mesrefe am linken 
Hange des tiefen \\\ el-l^yetuni, welches den g. el-Maslubiye gegen S, ab- 
grenzt. Um 9 Uhr 35 Min, gelangten wir über angebautes Land zum 
bir 'Arad, einer uralten Zisterne, bei der zahlreiche Steinhaufen den 
Platz anzeigen, wo im Jahre 1890 ein Kampf zwischen Türken und 
yamajde stattgefunden hat 

Wir folgten dann weiter in derselben Richtung dem alten breiten 
Wege el'McÄrefe durch das felsige Terrain anj al-Mu alj^kar und hatten 
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um 10 Uhr 4 Min. südlieh am linken Ufer des w, el-He^be Ij. el-ilrejpity 
nördlieh davon bir eiyalesiije und in der Richtung 139^ sadweatlich 
bei Ma'tn die Ruine ed-Dejr. Nun bogen wir mehr gegen W. und ließen 
links einen Weg, der in südwestlieher Richtung durch teret elBanat 
am Anfange des w. en-Nefe*ijje zum b. es-J^nfra' und von da entweder 
durch w. er-RSÄfi oder über 'ajn 'Agerraan und g. umm 'Erne zum 
hammAm ez-Zer^a' führt. 

Um 10 Uhr 20 Min. erreichten wir mezar abu Rapif, ein heiliges' 
Grab der Bell>awij|je*Lezajde, Im SSW. erhebt sicli der liüchste Uipfel 
des g;. aba-l-'EdeSj an dessen Südwestabhange^ und zwar am Anfange 
des w. IJawara, das Wasser von 'ajn el-Minijje fließt. 

Um 10 Uhr 26 Min. verließen wir den altcUj breiten Weg, der 
am Abliaoge des g\ aba-l-*Edes nach el-Miniye fülirt^ und stiegen in 
nordwestlicher Riehtang in das Tal el-Ketüui hinunter^ wo wir um 
11 Uhr 22 Min. bei den Quellen 'ujftn ed-Dlb hielten (Höhe 480 w/^ Luft- 
temperatur 24° C), 

Bei der östlichen Quelle stehen einige IJamät'Bllume (Fig. 115); 
Reste von Bauten finden sich hier nicht vor. 



Von 'ujün ed-ptb über Sijära nach Mädaba. 

Um 12 Uhr 31 Min. verließen wir die Quellen und toigten dem Tale 
w. *ujun ed'Dib in der Richtung gegen W. Nach 13 ^lin. sahen wir links 
am Xurdabhange der Steigung umm 'Äiäire zwei Türme, rechte einen 
kleinen Turm. Das Tal wird alhmihlieh breiter und heißt nun w. el- 
Msabbe; stellenweise waren kleine Flüchen mit Tabak oder Dura bepflanzt. 

Um 12 Ulir 52 Min. verheßen wir dieses Tal bei einer alten Mühle 
und lenkten am Westabhange des g. *Aneze gegen N, ein. 

Um 1 Uhr 28 Min. erreichten wir das zerrissene Felsengebiet 
Barrakat, welches eine breite Stufe bildet. Es ist gegen 0. durch 
die steilen Wunde des |^. *Aneza abgeschlossen und filllt nach W* zu 
einer ilhuliehen, aba-l-IJasan genannten Stut^ ab. Auf dieser, einer 
wUstcn Ebene, sieht man ganz deuthch als eine weiße Linie die alte 
Straße^ welche von Erlha (Jericho) und dem Jordan zu den heißen 
Quellen von ez*ZÄra oder Zerlja' Ma*in und dann weiter an den Ab- 
hängen des g*. abu 'Erne, ehMrejiibj Maksar el-IJsAn, el-Mrejiat und 
Abu Star auf die Hochebene von Moab führt. 

Um 1 Uhr 32 Min. sahen wir südsüdwestlich bei der Straße aba- 
MJasan den Kegel twejyel el^Purban, welcher, vvie bereits erwähnt, ein© 
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große Ähnlichkeit mit dem Kegel g, Frejdis Lei Betlebem uod cl-Mes- 
nejia bei MMwer aufweist. Wie dort, so scheiüt man auch hier mittels 
schräger StützmaaerQ den Hügel erhöht Uüd dadurch eine feste Basis 
filr ein Kastell oder eine Festung geschaffen zu haben, Überreste von 
Bauten kommen sowohl auf dem genannten el-I^iirban fJs auch nördlich 
von üim in der scbönen Palmenoase von 'aju Menäele und ferner im 
SO, beim w. und *ttjn IJamara vor. Nördlich von 'ajn Menäele mUndet 
'in das Meer diiä w, ammu lile]b^ an dessen rechter Seite die Straße 
ttba-masan das öde Gebiet yazejkat cn-Nayäba durchquert. 

Um 1 Uhr 40 Min, kreuzten wir in nordwestlicher Richtung das 
w. eä-Se^yah, den Kopf des w. ahBu(m ( Lufttemperatur 26° C, Höhe 330m), 
Die Gegend hier ist üde und aelir gefahrlich, denn sie bietet geeignete 
Schlupfwinkel für die vielen Räuberbanden^ die von da aus die Ver- 
kehrsstraßen der Jordanebene unsicher mauhen. Insbesondere heuer, 
wo nach einem regenlosen Winter die Belkawijye nichts zu essen hatten^ 
gingen ganze Familien auf Raub aus, und es verstrich fast keine Woche^ 
wo man nicht von dem Überfalle einer Karawane gehört hätte. So war 
erst vor 14 Tagen auf dem Wege aba-hljasan eine große Karawane mit 
Lebensmitteln für die Besatzung von el-Kerak überfallen und ausgeraubt 
worden. Mein Führer ließ sich auch um keinen Preis bewegen, mich 
zu der Straße von aba-1- Hasan zu geleiten^ obwohl ich gerade diese 
Gegend gern aufgesucht hätte, weil ihr nordöstlicher Teil heim Toten 
Meere biblisch sehr wichtig^ kartogi'aphiscli aber ungenau aufgenommen 
ist Wenigstens nannte mir mein Führer zahlreiche Hügel^ Quellen und 
Tälerj die auf den Karten nicht verzeichnet sind, Um 2 Uhr 35 Min. 
kreuzten wir den Anfang des w. 'Amr und um 2 Uhr 44 Min. das w. es- 
Seleti, durch welches unser Weg darb el-ljamra^ in der Richtung WNW, 
zur Straße aba-MTasan führt. 

Wir ritten gegen NNL>. und gelangten zum Tale asfal el-KneyesCj 
das weiter westlich asfal el-Heri heißt, nur stellenweise Wasser flihrt 
und sich als w. el-ßwer im el-P6r verliert. Südlieh von diesem Tale 
heißt der flache Abhang ammu 5^i^,ijß m^d nördlich Wat en-Na*am.* 
Durch diese wüste Fläche zieht sich vom westlichen, el-Ehneni genannten 
Abhänge des g, Sijära die tiefe Kluft des w, es-Sejale.* In seinem 
Unterlaufe im P«'jr führt es den Namen w. el-'A<Jejmi und vereinigt sich 
mit w. 'ujun Müsa. 

Die Straße aha-l-IJasan führt durch ammu Hajje und kreuzt das 
asfal el-Heri, worauf sie sich teilt. Ein Zweig flihrt gegen WNW. 
über h. Swejme^ und w, el-Gorfe zum Jordan^ den er nurdlicli bei seiner 
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'jfibicliing erreiclit. Der andere Zweig dagegen führt ilurcli wfÄt en- 
N&'am gegen NNO. Er kreuzt das w. el-'AtJejmi und el MeUterl^a, wie 
die wasserlose Fortsetzung des w. 'ujiin Mnsa lieißt, gelangt bei tagar 
et-Twal an die gleichnamige Ostgrenze der Jordan ebene und erreicht 
bei meära* Al^wa die alte Kmnerstraße. 

Wir folgten dem linken Ufer des engen und tiefen Tales el-Knejjcse 
m der Richtung 106*^ und gelangten um 3 Uhr 36 Min, zum ras mojet 
el-Knej[je8e. Ostlich oberhalb dieser Quelle sieht man Überreste eines 
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Fi«f, 116, Hrejbe Sijafa von Osten. 



festen Turmes, von dem ein alter Weg gegen NO. hinanfflllirt. Wir 
folgten ihm am Westabhange des ]m^m cl-Hanl.<iye bis 4 Uhr 13 Hin., 
wo wir ihn verließen und dureli das telct Ilosa in nürdlicher Riehtung 
zum Ji. Sijara ritten. Um 4 Uhr 29 Min. kreuzten wir den Weg, der 
von eI-R6r, und zwar von l,iagar et-Twal am Südhange des w. es-Sejalc 
heran ffiihrt, und stiegen naeh weitereo 5 Min. bei dem zerstörten Kloster 
Sijai'a ab (Fig. 116)J' 

Diese Anlage bildet ein Viereck, dessen Ostseite 50 m und dessen 
Nordseite 56 m lang ist In der nördlichen Hälfte befand sich eine 
ziemlich große Kirche/ von weleljer die eingestürzte Apsis^ zahlreiche 

MumI. Ambi» rvtnivA. 1, i)<^iib. 18 
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Säulenfragmente und eine verschüttete Zisterne noch vorhanden sind. 
In dem größeren südlichen und westlichen Teile waren Wohnräume und 
mehrere Ziatemen. 

Um 5 Uhr verließen wir dieses Kloster und erreichten nach einer 
halben Stunde in SO.-Richtong ein anderes kleineres, welches el-IJa^r 
oder el-IJser heißt. Nördlich davon beginnt die felsige Senkung tle'at 
es-Sxifa\ welche in nördlicher Richtung zum w. abu-n-Naml abftillt und 
den Aufong des w, *ujiin Mösa bildet. Nun bogen wir mehr gegen 
S., bemerkten um 5 Uhr 56 Min* Ji. el-Jusra am Anfange des w. el- 
'Afrit und kehrten über ]}. ct-Turkmani|je um 6 Uhr 51 Min. nach 
Madaba zurück. 



Der erste Teil dieser Tour brachte mir viele topographische Auf- 
schlüsse, die ich teils IJalil, teils eiüem Hirten, den wir bei *iijim ed- 
Dib trafen^ verdanke. Wir konnten jedoch keinen Führer finden, der 
uns auf dem Wege ilarb aba-l-öasan zum Jordan geleitet hätte; darum 
mußte ich mich mit den Angaben begnügen, die mir am Abhänge des 
el-Ehnöni gemacht wurden, von wo man die Ebene genau übersieht. 
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Von Mädaba nach 'Amra, al- Wejned, al-Haräni, 
al-Mwakkar und al-Mäatta. 

Samstag den 25. Mai* verließ ich, von Herrn Mielich begleitet, »s. M*i 
Matlaba nach Mitternaclit zu Pferde und schlug die Richtung gegen el- 
Kerak ein. Erst benützten wir die Sultan i-Straßej bogen spüter gegen 
SO., kreuzten das \\\ el-Habis, erstiegen die Bodenwelle von el-Harbag 
und hielten in den Ruinen von umm l>^u§ejr an. Dann ritten wir in 
der Richtung NO. weiter und gelangten zu einem Seitentale des t^nw 
al-Gefär, Die ONO.-Richtung einhaltend, überschritten wir das tenw 
al-Gcför, ließen rechter Hand Zwejza liegen und kamen um 10 Uhr an 
der Grenzstation Ziza* vorbei* Nachher durchquerten wir die Ebene 
an der IJägg-Straße, gelangten um 11 Uhr 34 Min. mittags zum Schlosse 
aUM&atta und hielten im Inneren im Schatten seiner Ziegelwände Rast. 

Um 2 Uhr 35 Min. ritten wir in östlicher Richtung über den 
unteren Lauf des w. al-Mutabba den Hühenzug al-Lusejjen hinauf und 
dann durch die wellenförmige Landschaft al-Genäb. 

Um 5 Uhr 31 Min. überschritten wir den Anfang des w. al-Mu- 
labba und ti^afen um 5 Uhr 46 Min. in einer Senkung des Rtickens ah- 
Sefa' (Fig. 117), südöstlich von teil al-Ad^am, auf reichlichen Fflanzen- 
wuchs; wir hielten an und ließen die Kamele grasen. 

Nach 8 Uhr ritten wir in der Ostrichtung weiter und bezogen 
nach 9 Uhr das Nachtlager. 

Am nilcbsten Tage ritten wir um 4 Ulir 31 Min. fort. Der Weg tß. Mai 
flüirte uns durch die Bodensenkungen am Ostabhange der Öefa'- Wasser- 
scheide, bis wir die breite aii-Celat-Ebene erreichten. 

Von 8 Uhr 10 Min. bis 9 Uhr 47 Min. rasteten wir, setzten dann 
den Ritt fort und erreichten um 12 Uhr 11 Min. den von W. nach 
SO. sich erstreckenden Hügelzug asj-^afra', dessen Rücken wir nun zu 
übersteigen hatten. Glücklich kamen wir hinunter^ ritten langsam über 

18» 



276 

eine mit grauschwarzen kleinea Steineo bedeckte Ebene und hielten um 
2 Uhr 53 Min. vor feu^cjr *Ainra, 

Die Innenräome des Sclilößchena sind mit WnndniAlereten ausge- 
stattet, die vcrsfljiedene Szenen dnrstelleD.^ So sieht rann auf der Kuppel 
des ursprünglich ersten Gemaclies das Bild des nördlichen Stcnicn- 
liimmels (Fig, 118, 119, 120}, Im Scheitel erseheint zwischen den beiden 
Bärinnen der Drache^ dann Bootes, unter ihm die Jungfrau^ Opldn- 
chös, der Schlitze^ der Delphin, der Schwan» Kassiopein, die Fische, 
der Wassermann, der Steinbock , der Skorpion, der Löwe, das Schiff, 
der Krebs, die Zwillinge, Erichtionos usw. 



Fig, 117* Aä-Sefa* von Wiisten, 



In dem anschließenden R^iume ist die Bogenlaibung der Fenster- 
nische mit Weinranken ausgetylltj in denen Tiere und ilenschen abge- 
bildet sind. Die vier Südkappen des Kreuzgewölbes sind mit binsen- 
artigen Pflanzen gefüllt. In der üstliehen Lünette bemerkt man vor 
einem großen Hause zwei nackte Frauen, die zwei nackte Kinder 
waschen und baden. Die gegentiberliegende westliehe Lünette enthult 
badende Frauen, die sich gegenseitig begießen. Über der Türe in der 
Südmauer gewahrt man wieder eine Badeszene. Eine Frau sträldt ihr 
Haar, eine andere trägt ein kleines Kind und eine dritte einen Eimer, 
Im Hintergründe ein Haus, 

In dem folgenden Räume sieht man zu beiden Seiten des Fensters 
je eine nackte Person, unter dem Fenster ein nacktes kleines Kind. 
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Auf dem Tonnengewölbe (Fig. 121^ 122, 123) siml auf weißem Grunde 
Bänder, auf denen scliuppcnformig große Laubblätter befestigt sind, so 
angebracht, daß sie Kanten bilden. In jeder Raute ein Tier oder eine 
Figur. In der mittleren Reihe die Brustbilder der drei Lebensalter, 
in der ersten Reilie links ein Kninieli, ein Kainel, eine Gazelle, ein 
Storch; in der zweiten ein lautenschlagender BUr, ein stehender Affe^ 
ein Mann mit der Gebärde des Staunens; in der dritten ein Wasservogel, 
nalj:nrik, ein wilder Esel, ein Pferd, ein Storch; in der vorderen Reihe 
ein Fuchs, eine Schlange^ eine wikle Katze« Rcclits erste Reihe ein 
Wüstenlmhn, l.iagal, eine Gazelle mit lyraftJrmigen H^irnern, eine wei- 
dende Gazelle; zweite Reihe ein Flütenbläser, eine Tänzerin, ein Tänzer; 
dritte Reilie ein Reiher, ein wilder Esel, eine Trappe, ein Schwan; vierte 
Reihe ein Stachelschwein, 

^In der Lünette* oberhalb der Tllre auf einem weichen Lager eine 
in eine Decke gewickelte Figur eines Toten (?). Am Fußende des Lagers 
steht auf einem Sockel ein Tonkrug, daneben eine am Oberkörper nackte, 
wie es scheint, mimnliche Gestalt^ trauernd; ein Fitigelknabe weist sie 
auf die liegende Figur hin.** 

Betritt man durch die Türe den großen Saal, so bemerkt man, 
daß die ()s:twand in vier längliehe, zueinander parallele Felder geteilt 
ist* Das unterste Feld ist mit Behängen geschmückt. Darüber er- 
scheint eine Meute schlanker 8nll>än- Hunde, die Antilopen verfolgen. 
Ein Stier stellt sich mit festgestemmten FtsCen und geneigten Hörnern 
zur Wehr. 

„Auf dem daranschließenden Streifen, wo sich zwei Fenster be- 
finden, ist dargestellt: erstens ein Mann im weiten, langen, gemusterten 
Gewände, der auf ein weißgekleidetes Weib zueilt, zweitens ein nacktes 
Paar, drittens ein Löwe, der eine weiße Stute überfUllt; der Grund 
ist oben blau, Das oberste Feld der Osttonne ist durch Streifen 
in zwei tibereinandergestellte Reihen von je acht Rechtecken geteilt, 
in denen sich Bauarbeiter befinden. Der Hintergrund zeigt unten 
den erdfarbenen Boden^ darüber eine breite rote Zone, darüber eine 
schmale blaue und eine schmale gelbliche. In der oberen Zone im 
ersten Felde ein Mann, dessen Gebärde nicht deutlich, im zweiten Felde 
ein Mann bei einem Hackstock, im dritten ein Mann mit einer Spitz- 
haue, im vierten ein Mann an der Hobelbank (?), im fünften ein Mann 
neben einer MOrtelkiste, im siebenten wird die Wand glatt geschabt, 
im achten poliert; in der unteren Reihe im zweiten Felde ein Mann 
mit einer Spitzhaue deutlich, im dritten mit Sand- oder Mörtelkiste, im 



282 



fünften ein Karaelj im siebenten zwei Ä[Utinerj die eine Sandkiste tragen, 
im achten ein Äfannj der eine Ziegelmauer auffülirt", 

„Die gleiche Einteilung sieht man auch auf der westlichen Hälfte 
der Osttonne- Oben auf Nr. 2 werden zwei Männer deutlich, die einen 
Balken durchsiigen, auf Nr» 6 ein Steinarbeiter, der mit einem Ilararaer 
Teile von einer Steinplatte absplittertj nnten auf Nr, 4 ein Lastesel, 
auf Nr. 7 neben einer mit llörtcl gefllllten, gemauerten Grube wird ein 
großes Bohrloch angelegt. In den Zwickeln des Bogens je ein Palm- 
baum mit Fruehttranben," 

„Auf der südlichen Stirnwand dieser Tonne zeigt der Hintergrund 
des Mittelbildes eine Architektur von drei weiGen Bogen, von denen röt- 
liche Vorhänge herabhangen, davor werden von zwei Milnnern, der eine 
im weißen Kittel, der andere im getupften blauen^ <^rjagtc Antilopen 
ausgeweidet. Oben neben dem Fenster rechts zwei antik gekleidete 
Frauen mit Kränzen im Haar, aneinandergelehnt stehend, bezeichnet 
I^TOPfA und -KEU'II, auf der anderen Seite eine mit gestütztem 
llau|itc aufwärts blickende dritte, in Stellung einer Musenstatue, be- 
zeichnet nuiHSIl". Diesem Bilde gegenüber auf der nördlichen Stirn- 
wand bemerkt man Jäger, die gefangene wilde Esel tüten. 

Die Mitteltonne ist durch mit Kreisen versebene Ornamentbänder 
in je ^zwei übereinanderatehende^ Keiben von je acht Kechtecken geteilt. 
In jedem Rechteck am Rande zwei gedrungene Säulen, worüber sich 
immer ein Spitzgiebel erhebt, dessen roter Grund mit weißen neben- 
einanderstehenden heraldisclien Lilien und Herzen verziert ist, neben 
jedem Giebel beiderseits ein Wüstenhuhn. Innerhalb jedes dieser spitz- 
giebeligcn Gebilde ein oder zwei meist nackte menschliche Figuren, im 
dritten Fehle der unteren Westreihe ein nacktes Paar deutlich* Im stld- 
liehen Zwicke! des weetliehen Scheidebogens eine nackte Frau in einer 
gemalten Nische, im nördlichen Zwickel eine Frau, auf die eine Sieges- 
göttin mit einer roten Kugel zufliegt. Gegenüber im nördlichen Zwickel 
der östlichen Hälfte in einer mit einem Behänge ausgeschlageucn Nische, 
die von zwei auf Postamenten stehenden Säulen flankiert wird und deren 
Apsis ebenso wie die sie überwolbeude Decke mit blauen Kacheln be- 
legt scheint, eine Fran geschmückt mit Armband und einem Halsband, 
das einen Anhänger trägt, Ihr reiches, dunkles Haar ist mit Ferl- 
schnüren umwunden". 

Auf der nördlichen Laibung des Ostbogens ist „das unterste Feld 
nicht mehr erhalten, darüber ein Flötenbläser auf blauem Grunde, darüber 
eine Frau in bedeutend größerem Maßstabe, mit nacktem Oberkörper 
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und einem quadrierten braunen Rock nm den Unterkürper; sie greift 
in das Ornament des Bogenscheitelsj das aus aneinandergereihten Keifen 
besteht". 

Auf der Südhälftc „zunächst an das Ornament anöchließeod wieder 
die große Frau, gleich gekleidet wie die der anderen Hälfte, darunter 
eine Litutenspielerin und darunter in einem anderen Felde wieder eine 
Figur, die undeutlich geworden ist. Von den Bildern des Westbogens 
ist nur mehr eine tanzende Figur deutlich" (Fig. 124). 

Auf der nördlichen Stirnwand dieser Tonne bemerkt man „ober 
der Haupttüre beiderseits eine Säule, deren Basen über Eck gestellt 
sind, gegen einen Teil dieser Architektur scheint sich ein kräftiger, 
nackter Mann zu stemmen". 

„Oberhalb der Nische ist auf dem triumphbogenartigeu Mauerstücke 
der nördlichen Stirnwand beiderseits unterhalb des Fensters ein Rahmen 
angebracht, in dem sich je drei Brustbilder befinden. Sie scheinen weib- 
lich zu sein"*. 

Die Stirnwand der Nische ist mit einem reichgeglicderten Bilde 
versehen, „Der Herrscher '^ auf einem Throne, die äußere Umlassung 
bildet eine Reihe aneinandergereihter tfafa -Vögel auf blauem Grunde. 
Der Herrachcr, der auf einem damaszenischen Thronsessel sitzt, hat 
einen Nimbus, zwei gewundene Säulen unterstützen das Dach darüber^ 
auf dessen blauer vorderer Kante eine arabische Inschrift steht. Rechts 
und links Begleitfiguren, von welchen die links mit einem Stabe männ- 
lich zu sein scheint, die rechts mit einem Nimbus weiblieh. Der Herr- 
scher stützt die Füße auf einen Schemel. Unter dieser Darstellung eine 
blaue Zone mit Wasser vögeln, Seetieren und einer Barke". 

„In der westlichen Hälfte der Tonne sieht man** unter rundbogigen 
Arkaden, deren Säulen mit einem gewundenen Zickzackbande um- 
schlungen sind, in jeder Nische vor einem Behang ein nacktes Weib, 
das nur um den Unterkörper ein Tuch geschlungen hat. Der dritten 
legt eine Dienerin dieses Gewand, das diesmal karriert ist, an, ober 
jedem dieser Bchäuge erscheint noch der Kopf einer grüßer gcbildoten 
Frau auf blauem Grunde, Im Scheitel des Gewölbes der Nische wachsen 
Ranken aus einer bauchigen Vase heraus", 

„Die östliche Hälfte der Nische^ ist ganz analog der westlichen ge- 
bildet^ die Kleider um den Unterkörper sind diesmal alle karriert, ein 
solches umzulegen erscheinen einmal zwei Dienerinnen"* 

Auf der südlichen Stirnwand der Westtonne unter einem pracht- 
vollen Zelte eine reichgekleidete, auf ein Polster sich stützende Frau, zu 




Flg. 126. Kü^ejr aJ-'Wejned. Situiitiüiisplaii. 

beiden Seiten in kleinerem Maßstabe dienende (?) Personen. Die untere 
Hälfte der Wand ist durch Bordüren und Beliänge ausgefüllt, iieclits 
oben auf dem blanen Grunde steht N1KH'*, 
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Die WestwaDcl ist in drei Felder geteilt In dem südliehen Teile 
des unteren Feldes bemerkt man zuerst eine Gruppe von Männern 
und FraueD in reicher Gewandung und darüber Fragmente von sechs 
Gruppen griechischer und arabischer Inschriften. „Darauf folgt ein 
Frauenbad mit eigeutüral icher Architektur^ daran schließt sich ein Ring* 
grundj wo verschiedene bis auf ein Schamtueh nackte Männer übuDgeu 
vornehmen; zwei^ wie es sehein t, schwingen eine Springachnur**, 

Über diesem Gemälde eine Jagd auf wilde EseL Einige Männer 
hetzen lange^ flinke Sulkan-Hunde auf sieben oder acht wilde Esel^ die 
in schönster Bewegung fliehen. Mehrere Reiter trachten ilinen den Weg 



Fig. 127. I,{4i<iir aKWejueti von Südosten. 



abzuschneiden und treiben sie in eine aus starken Zweigen errichtete 
Umzäunung mit einem einzigen Eingänge^ der durch lange Stangen 
leicht zu speiTen ist. Bei diesen Stangen kauern versteckt zwei Männer. 
Darüber bemerkt man einige auf mageren Pferden dahinjagende Gestalten* 

Von 'Amra machte ich am 8* Juni um 6 Uhr früh einen Ausflug ^^iL^* 
nach al-*Wejned. Erst folgten wir dem Butuni-Tale in (59tlicher Richtung, 
gelangten nach 7 Uhr an eine »Stelle, wo das Ta! ein wenig gegen SSO. 
einbiegt, und setzten auf das linke Ufer über. Um 8 Uhr 23 Min. ließen 
wir links einen kleinen viereckigen M^artturm und waren um 8 Uhr 
37 Min. vor al-'Wojoed. 

Ah'Wejned (Fig. 125) liegt am linken Ufer des gleichnamigen von 
NW. gegen SO, kufendcn Tales, und zwar auf einem Vorsprunge der 



MuBii. iNrubia rutrueu. L lloab. 
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schwarzen^ mit Lavastcin bedeck feeo IJarra-W liste. Sich der Terniin- 
formatioD aopassend^ hat die Aolage eine unregelmllßige Form. 

Die 1*05 m starken UmfasBungsmauem (Fig. 125) sind aus in Mörtel 
gelegten Lavablö^ken erriditet und stelleuweise noch über 2 m hoch. 
Durch die zerstörte Südseite führt ein breites Tor in einen Vorhof und 
dann in den geräumigen Hof^ an dessen Seiten ^ die Westseite aus- 
genommen — Kammern erbaut waren, die nun eingestürzt sind. Am 
südliehen Vorsprunge der Westseite steht ein fester Tunn und nördlich 
davon im Hofe hetiodet sich ein verschütteter Schiichthrunnen, 



Fi;r. 12.5. Aiillirueh von Amra. 



9. JUQL 

1801. 



Im Talbette sieht man mehrere künstliche Vertiefungen, die an 
ihrer Südseite von einer niedrigen Qaermauer abgeseldygsen sind, um 
das Wasser zu stauen (Fig. 127). Jetzt sintl sie freilich mit ange- 
schwemmter Erde ausgefüllt. Dennoch hUlt sich hier das Regenwasser 
ziemlieh lange. An den Ufern bemerkt man Überreste alter Gärten, in 
denen jetzt Tarfa'- Gebüsch üppig gedeiht. 

Am nächsten Tage verließen wir um 1 Uhr 45 Min. 'Arara (Fig. 128) 
und ritten gegen S\\\ (Richtung 215*^). Um 3 Uhr 15 Min. erreichten 
wir den Rücken von an-i^afra* (Höhe 650 w) und waren um 4 Uhr 
52 Min. vor al-tJaräni. 

Al-IJarani ist ein ziemlieh gut erhaltener^ einstockiger Bau (Fig. 129). 
Der Grundriß des Erdgeschosses (Fig. 130) weist nebst den Stallungen 
zu beiden Seiten der Eingangshalle und den daranschließenden Stiegen- 
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häusern mit sehr flachea Treppea drei um den Hof (Fig. 131) gruppierte, 
voneinander getrennte Wolinungen auf. 

Jede derselben besteht aus einem größeren Hauptrauroe nnd fünf 
bis seclis kleinen Kammern^ die zum Teile durch Türoberlichten, zum 
Teile durch sehmale Schlitze (Fig. 132, 133), Scliießscharten, von außen 
her Licht erhidten. Nur zwei dieser Kammern an den Ecken des Hofes 
konnten bei der Art der Mauerführung kein Licht erhalten* 

Der Arkadeneinbau im Hofe ist nicht mehr vorhandeOj doch ließ 
er sich aus den vorhnndeoen »Spuren unzweifelhaft rekonstruieren, Wohl 
ist von den Bogenp feilern wenig zu finden^ die vorhandeocn Widerlager 



Fig. 123, Ka§r al-lTaniiii von Westen. 



der kleinen Bögen sind indes noch gut erhalten. Eine breite Nut rings 
an den Hofmauern in der Höhe des Obergeschoß-Fußbodens zeigt au, 
daß die Arkaden mit großen und starken Steinplatten überdeckt waren, 
die dem oberen Umgang als Fußboden dienten* 

Im Obergeschosse (Fig, 134) münden sowohl die Stiege als auch 
die mit einem Oberfenster versehenen Türen gegenwärtig in den leeren 
Hofraum^ führten also ehemals auf den Gang. Hier zählt man fünf 
Raumgruppen, und zwar drei Wohnungen über denjenigen des Erd- 
geschosses und zwei solche über den Stallungen, während über der Ein- 
gangshalle ein besonderer Kaum liegt. Die einzelnen^ aber durchwegs 
durch Türen verbundenen Wohnungen bestehen auch hier aus je einem 

größeren und vier bis sechs kleineren Zimmern* Drei der großen 

10* 




Alle Käurae beider Stockwerke waren mit Tonnengewölbeii über- 
deckt, die auch heute noch größtenteils erhalten sind* Nur im Nord- 
trukte des Obergeschosses sind sie sämtlich eingestürzt. 

Die Außenmauern bestehen so wie die übrigen aus higerhaft zu- 
gehauenen Bruchsteinen, die mit Ausgleiciisschiireo ans kleineren Steinen 
wechseln. Während jcJoeh alle übrigen Manerflächeo einen auch im 
Hofe noch zum Teile erhaltenen Verputz besaßen, blieben die äußei^en 
Fläclien unverputzt. 
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Die Außenraauern mit ihren TünneOj welche vornehmlich zur Ver- 
ateifung dienten, enthehren noch nicht des Schmuckes. In der Hühe 
zwischen den beiden oberen Schießscharten zieht sich ein Band schräg 
aneinandergelegter Ziegel, ein Ziekzfickmuöter bildend, zwischen zwei 
horizontalen Ziegelscharen riugs um den Bau hernm und etwas weiter 
unten umzieht ein gleiches Band die Türme allein. Auch die Schieß- 
scharten sind geschmückt, indem ihre Überdeckung mittels je zwei schräg 
aneinandergestemmter Ziegel in verschiedener Weise zu einer Zierform 
verwendet wurde. 



*rrr>:. 



^.<^>c 
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Fig, 131. Ka&r al-Jlaniiii. Der Hof van 8üduii. 



Die in Fig. 135 dargestellte Hauptfront ist, wie man aus einem 
Vergleiche mit Fig. 129, S. 291, ersehen kann» ergänzt worden. Am 
oberen Ende der Pfeiler zu beidea Seiten des Haupttores gewahrt man 
noch deutlich den Übergang des kürzeren Badius ihrer Rundung io 
einen längereu. Die Annahme, daß über dem Tore eine „Pechnase" 
bestanden habe TvgL Fig. 6, S. 38), mag die gegebene Rekonstruktion 
rechtfertigen. Die Dar^tellong der Krenelierung und der Turmaufhaoten 
beruht wohl nicht auf positiven Anhaltspunkten, konnte aber umsomehr 
beigel\igt werden, als ähnliche Abschlüsse an anderen Bauwerken dieser 
Gebiete noch erhalten sind. 

Um 1 Uhr 40 Min, nachts saßen wir auf und gelangten um 9 Uhr i« J""' 

'^ ^ 19ÜL 

10 Min. in der WNW.-Richtung nach al Mwakkar, das wir um 1 Uhr 
5 Min. nachmittags verließen. Wir ritten dann in der Richtung gegen 
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SW« bis zum Fuße des al-IJal^u- Gebirges und langten um 3 Uhr 12 Min. 
in al-Mäatta an. 






Von al-MSatta über al-Mdejjene nach Kasr 
al- Hamm am. 

Am 26. Mai hatte ich mich mit Herrn Kunstmaler A, L* Mielich 
in *Arara nicdergchissen und nach Htiigiger Arbeit hatten wir unsere 
Arbeit daselbst vollendet. Obwohl geistig und körperlich milde, wollten 
wir dennoch über at-T^ba und kanr al-Bi»jer nach w. Musa (Petra) reisen. 

Der Zweck dieser Reise war die möglichst getreue Aufnahme von 
at-Tuba und ahBajcr» Dabei hoffie ich auch neue topo- und ethno- 
graphisch wichtige Beobachtungen anstellen und meine Forschungen 
von t896y 1898j 1900 vervollständigen zu können. 

Als Fuhrer hatten wir vier Beduinen der Beni ?abr, und zwar 
Ilajel und 'Abtan, den Bruder, und den Sohn des Fürsten T^ilal, ferner 
Babttj alle drei aus dem Geschlechte al-Fajez; dann ShcJmaDj einen bei den 
§hür ansässig gewordenen Handwerker, und einen intelligenten Kerakeser 
namens 'Abdallah al-'Akali, der mir bei meinen ethnogra|diischen Arbeiten 
sehr behilflich war. 

Wir ritten alle auf Kamelen, welclie auch unser GepUek trugen. 
Dieses bestand aus einigen Decken, Weizenmehl, trockenen Feigen, 
Butterschmalz, einheimischen trockenen Käsen, trockenen Aprikosen, 
kamar ed-diu genannt, Zucker, Kafiee, Tee, dem alleniotweDdigsten Koch- 
geschirr, vier Wasserschläucheu und unseren wissenschaftlichen Instru- 
menten. Wir trugen alle dieselbe Tracht und waren gut bewaffnet. 

Am 11 < Juni 1901 um 8 Uhr 5 Min. früh verließen wir al-M^atta 
und ritten in der Richtung 210*^ über die breite, von da an al-'Arln 
genannte Ebene der PA-gg-Straße am rechten Ufer des w. al-Mutabba. 
Dieses heißt nach seiner Vereinigung mit dem w. cl-Msattara w. ehMaiijje 
und mündet zwischen Orejnbet al-Me^c*ijje und ^, a^-Parra in das w, al- 
Hammam ein. Im O. erhebt sich der von N. nach S. gexogeoe ab 
Lnsejjen und hinter ihm sieht man den langen Hügelzug BenÄja Farcs, 

Nach 20 Min* hatten wir links die kleinen Ruinen und das w. von 
Zohäjer ah*Enfedän und kreuzten um 8 Uhr 40 Min* in derselben Rich- 
tung die Pilgerstraße. Von da sahen wir in der Richtung 175^ am 
Nordabhange des et|-parra den zerstörten Wartturm Ij^usejr pubej'a. 
Nach einer Stunde betraten wir eine Bodenwelle, von der ans wir süd- 
östlich Orejnbet al-MeJ^.e'\yc, südlich Orejnbet al-'Arbüri und im SSW» 
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umm Za arir erblickten, drei Hiigelj die jedoch keine liuineD tragen. 
Um den umm Za ärir zu umgehen, nahmen wir mehr die Richtung nach 
SW., sahen om 10 Uhr 8 Min. etwa 1 km nördlich von uns auf einem 
kleinen IlQgcl iirejbet eS'Si(}er'^ über dem linken Liier des vereinigten 
w. el-Qefar und Ziza^ welches w. a9'§eturi genannt wird^ und gelangten 
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Fig. IM, ^a^r ftl>HarlinL Grundriß dea Obergesclioftses. 



durch tiefe und schmale Täler^ die sich gegen SSO. zum w, el-0amraam 
erstrecken, um 10 Uhr 40 Min. zum \\. Zejnab. 

Um 12 ühr 20 Min. verließen wir Zejnab in der SSW.-llichtung 
auf einem alten Wege, der uns nach einer Viertelstunde auf eine Hoch- 
ebene hinaufführte, von wo aus sich uns eine instruktive Aussicht auf 
die Terrainforraation darbot Von ed-DIelet-el-IJarbiye biegt gegen NO, 
ein breiter, ziemlich hoher Hügelzug ab, der beim hrejbet cs-Si(5er in 
die Ebene der Pilgerstraße llbergeht. Auf seinen Gipfeln sieht man die 
festen Punkte: ed-Dlelet eä-Serfe:ij|je; az-Za*faran, el-Heri und Zejnab, 




SeiDe Täler sind tiofy stdmifil 
und schwer zugäo glich; die 
nördlichen Ahhänge bieten 
gute Weideplätze, die süd- 
lichen dagegen sind ziemlich 
kahl und öde. 

Südöstlich von diesem 
Hügelznge breitet sieh eine 
kalkige j wüste Hochebene 
aus^ die im O. der massige 
Berg ad-Parra abschließt. 
Dieser liegt zwischen dem 
w. al-Hammäm ^ an-Nasüri 
und w. al'Äidre und der 
Ebene der IJa^g- Straße, 
welche er mit dem g;. al-Brej6 
abgrenzt 

Die Hochebene, auf der 
wir ritten, iUllt sanft gegen 
ONO, ab und erst nach einer 
halben Stunde ziehen sich 
die kurzen tiefen Täler süd- 
wärts zum w. at-Tamad, das 
wir nach 23 Min. erreichten. 

Das w, at-Tamad ist 
hier 40— 90w breit, von blen- 
dend weißen Kalkfelseu ein- 
geschlossen und fast ohuejede 
Vegetation, öde und wüst. 
Im Bachbette findet sich 0'3 
bis 1 m unter dem Stein- 
gcrölle fließendes Wasser. 
Die Beduinen graben oder 
werfen mit den Händen 0*5 
bis 1*7 m tiefe und 0*8 — 2m 
breite Gruben aus, in denen 
sich fast immer eine 0*2 bis 
0'3m hohe Wasserschichte 
ansammelt. Solche Wasser- 






gruben heißen Bir, Bijar. Da sie regelmllßig im Winter während der 
Regenzeit zugescliweramt werden, müssen sie im Frühjalire von nenem 
gegraben werden. Jedes Zelt besitzt seinen eigenen Bir; jene der B'amilien- 
nnd Geschlecliterliäupter sind mit besonderer Sorgfalt hergestellt und, 
wenngleich die Häuptlinge nur sehr selten eigenhändig arbeiten, heißt 
es doch immer^ diesen Brunnen grub, hafar, Seb NJ** 

Sollen Kamele getränkt werden^ breitet man am Rande des Brun- 
nens über einer Vertiefung ein Stück Leder aus, worauf ein Mann^ der 
nur mit einem Lendenschurze bekleidet ist^ in den Brunnen hineinsteigt 
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Vig. 136. Hirbet ul-Mdejjene von Norden, 



und mit einem ledernen Sacke oder ht^kernen Gefäße das Wasser schöpft 
und auf das Leder vor dem Brunnen gießt; wobei er fast immer ein 
Pedawi-Lied singt. Die Kamele drängen sich nm die Grübe und wäh- 
rend sie ti'inken, entleeren sie sich gewöhnlich; dies gelangt dann in 
den Bir und verunreinigt sein Wasser^ sodaß es gelbrot wird, salzig 
schmeckt und stinkt. 

Solche Tränken sind immer stark besucht; weshalb sehr viele 
Wege zu ihnen führen; auch zwei uralte Straßen kreuzen sich hier; die 
eine läuft von N, nach S.^ die andere fuhrt von el-Mc^Awer im W. durch 
das Tal et-Tamad nach U. Dieser Ort wurde frühzeitig beschlltzt durch 
eine Befestigung^ deren uralte Überreste heute den Namen b- el-Mde_^jyene 
tragen (Fig, 136), 
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EMIde.yeDe'' (Fig. 137) liegt lun linken Ufer ties w. ar-TamJ^fl nuf 
eiQem Nordaualäufer des Hügelzuges aä-8abe<5. Das winklige Tal grenzt 
den Hügel im NO., N, und NW, ab, während der natürliche Sattel im 
S. künstlich vertieft und in einen Wasserbehälter umgewandelt wurde, 
um den Zugang zu erschweren. 

Folgt man von den Wasserlachen im w. at-TauiAd (Höhe 575 m) 
der Richtung 197°, so kreuzt man nach weiteren 106 Sehritten einen 
von O. kommenden Weg^ sieht etwa 40 Schritte weit einen Turm von 
10 Schritten im Geviert und Dach wieder weiteren 106 Schritten quert 
man eine den Fuß des Hügels umschließende Mauer (Höhe 587 m). 
Bergauf steigend erreielit man dann nach 62 Schritten einen starken, 
etwa 2m hohen Wall und nach weiteren 52 Schritten das Plateau (Höhe 
608 w?), das aus zwei ungleichen ovalen Teilen besteht. 

Der kleinere nördliche Teil ist 30 Schritte (0.— W.) lang, 16 Schritte 
breit und durch eine gleich breite Fläche mit dem größeren südlichen 
verbunden. Man sieht daselbst die Grundraauern einer starken Festung. 
Die gi^ößere Hälfte, welche 64 Schritte breit (O.—W.) und in der Rich- 
tung 207*^ 192 Schritte lang ist, war ebenfalls mit einer IMauer um- 
geben und in ihrem südliehen Teile (Höhe 616«*) mit einem starken 
Turme versehen. Jetzt ist allerdings alles durchwühlt und im Süd- 
ostteile bemerkt man einige Gräber. 

Geht man nun in der Richtung 207 ^^ abwärts, so erreicht man 
nach 22 Schritten einen 11 Schritte breiten Wall und nach weiteren 
32 Schritten die Nordgrenze eines Wasserbehälters. Er ist durch Aus- 
grabung entstanden und von einer Mauer wellenförmig umschlossen, 
mißt 40 Schritte (K— S.) in der Breite und 71 Schritte in der Länge. 
Südlich davon steigt das Terrain an und bildet eine gegen S. geneigte 
Ebene von 142 Sehritten Länge (N. — S.) und etwa 100 Schritten Breite, 
welche mit Ruinen bedeckt ist. Am Westabhange des Hügels fiihrt 
ein bequemer Weg hinauf. 

Um 3 Uhr 30 Min* folgten wir in der Richtung 80 '^ der alten, 2*8 m 
breiten Straße im Tale at-Taraad an zahlreichen Bijar vorüber und 
fanden um 4 Uhr 13 Min. am linken Ufer bei zwei Buim-Räumen eine 
birnlormige, uralte, in die Kalkfelscn eingehauene Zisterne und ihr gegen- 
über am rechten Ufer auf einem Hügel eine viereckige Befestigung b. 
fiz-Zona oder ez-ZanijJe. 

Die Talbreite wechselt zwischen 15 und 70 w; im S. fallen die 
Abhänge des ^. as-Sabeß steil zur Sohle ab, während im N, die oben 
erwähnte Hochebene sich längs des Tales hinzieht. Die Straße hält sich 
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links vom Wasserbette und ist stellenweise in den Felsen eingehauen. 
Die Abhänge wie das Tal selbst sind kahl, nur einige Oleanderstauden 
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Fijj. 137. Hirbet al-Mdejjeno. Situatioiisplan. 

und Terebintenbäume unterbrechen das eintönige Grau. Den letzten 
Oleander sahen wir um 4 Uhr 28 Min. beim letzten Brunnen, von da 
an werden keine Brunnen mehr gegraben, weil man nur in größerer 
Tiefe auf Wasser stoßen würde. 
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Um 4 Ulir 53 Min. gelangten wir zur Mündung des w. al-TJammfun 
oder w, an-Nasuri^'* wie es im Unterlaufe genannt wird^ eins in tiefem 
schhichtartigem Bette aus NO. kommt. Unweit von der MUndang stehen 
über seinem rechten Ufer einige schwarze^ groteske Felsen, tf^i' «in- 
Nasüri. An seinem linken Ufer erhebt sich das schon erwähnte^ im 
S. von dem Tale el-2iidre begrenzte Gebirge g% ad^arra. Am linken 
Ufer des al-2idre erstrecken sich gegen 0. als Fortsetzung des g, aä- 
äabe^ die Hügel zumejlat al-*Agam. Wir verließen nun das Tal nt- 
Tiimadj wie die vereinigten Täler al-Hammam und al-Zidre heißen, und 
folgten dem letztgenannten gegen O. aufwärts. Dieses erweitert sich 
allmählich zu einer 110—- 180?« breiten seichten Ebene^ in der die er- 
wähnte Straße hinführt. 

Um 5 Ulir 13 Min. trafen wir auf zahlreiche Steinhaufen, mi\nna 
al-'Askar, Denkmäler an die hier von den ^])iiv geschlagenen, irre- 
gegangenen Truppen des Ilirähim-Pascha. 

Um 6 Uhr 40 Min. waren wir am Ende des w, al-^idre und 8 Min, 
später an der Pilgerstraße, etwa Q'bkm südlich von der Station kal'at 
PaVa, die von den Türken tasr el-Belka* genannt wird. 

Sie hat denselben Stil wie eMj^utnint oder el-tjsa, ein viereckiger 
Bim mit einem Eingänge in den geräumigen Hof, um welchen Wohn- 
räume und StalluDgen stehen; über ihnen gibt es noch niedrige Hänme, 
welche ein Baches Dach deckt; das aber von der Außenmauer überragt 
wird. Nach einer daselbst angebrachten Inschrift wurde sie im Mai 
1767 von dem Verweser der syrischen Pilger. -st raße *Otmän Pascha er- 
neuert. Nur zur Zeit der Pilgerfahrten ist hier ein Posten stationiert, 
sonst steht die Festung leer, weil die Keraker Familie, deren Obhut sie 
anvertraut ist, bei ihren Herden in Zelten wohnt (Höhe llöm). 

Die Pilgerstraße wird non ziemlich beschwerlieb, da sie über zahl- 
reiche Täler fuhrt. Westlich von ihr erstrecken sich von N. nach S. 
die Abhänge des g, a(J-T)arra, ssumejlat al-*Agam, der dreispitzige g. al- 
2ijal und a8-Suwä?>at al-IjEarbiyc, östlich g. al-Gencb^ g. al-Brej(5 und as- 
SuwAkat aä-Serkiye. 

Alle diese Gebirgszüge, die in der Hauptrichtung von (). nach W. 
verlaufen, bestehen hauptsächlich aus Kalkstein und boten nur an wenigen 
Stellen Kamel weide und Brennmaterial Obwohl wir eine Stande die 
Umgebung absuchten, konnten wir weder das eine noch das andere 
Hnden, Endlich sahen wir nahe an der Pilgerstraße eine Telegrapben- 
stange liegen und nahmen sie sofort als gutes Brennmaterial in Beschlag, 
Dann stiegen wir langsam in das aus der Richtung 101° kommende 
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w, al-fclrajjem, welches zwischen al-Brej(5 und nl-Gench östlich au l>aVa 
Torbeistreicht und in das w. al-Hammäm einmündet. Hier fanden wir 
auch nach ungefähr einer halben Stunde etwas Weide für nnsere Kamele. 
In diesem ziemlich breiten Tale sahen wir weiter Östlich die ahHkejä 
von den it^bür. die auf einer Wanderung in die Gegend von * Amman 
begriÖen waren, mit ihren Kamelen lagern. So konnten wir auf ziem- 
lich sicheres Nachtlager rechnen^ ließen unser Feuer hocblodern und 
buken unser Brot. 

Am nächsten Morgen erstieg ich auf der linken Talseite einen 
Hügelj von wo aus ich eine prächtige Aussicht genoß und folgende 



Fig. 1S8. ^iifejr al-Hainniäni von Südwesten. 




Punkte aufnehmen konnte: in der Richtung 239*^ umm er-Ra?a?^ dahinter 
^ar'a l^iUan^ in der Klchtung 201"^ el-'Älj 19t ^ ka:^r e<J-t>irsey in der 
Richtung 191^ das W^estende des g. as-Suwä^at al-I,larbi^j[je, in der Rich- 
tung löS*^ das Ostende des as-Suwakat aä-Serkijje, 171^^ näher zu mir 
die höchste Spitze des g. al-?.ijäl, in der Richtung 138*^ al-Brejc, 92° 
al-(jrenebj 342^ al-Msatta und den ganzen Abhang der Belka' von Salhiid 
nach Gelül und fast bis nach al-Heri. 

Die ganze Umgebung war fast menschenleer» nirgends war ein 
Lager zu sehen, obwohl sonst zu dieser Zeit die yä^^-Ebene mit 
schwarzen Zelten über und über besät ist. Heuer war kein Rabi'j kein 
Frlihling gekommen, es fehlte an Weide. Vor Jahrhunderten war augen- 
ßcheinlich hier eine Niederlassung, wenigstens fand ich am Fuße des 
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Brejc Überreste eines zerstörten Weilers kerijet al-BrejÖ mit einem festen 
Turme, der in der Länge (S. — N.) 30 und in der Breite 2ö Schritte mißt 

Nach einem Besuche von PaVa ritten wir um 8 Uhr 43 Min. auf- 
wärts durch das w. el-ljrajjeuij daa vom w. al-Hammam nur durch den 
Hühenriicken al-Geneb getrennt ist. Nach 2 Stunden bogen wir mit ihm 
nach SO. ab, erstiegen um 10 Uhr 48 Min. die mäßige Boden weite al-Oeneb 
und hatten das breite, blendend weiße w, al-Bammam vor uns, das im N. 
vom ^. Udenabe und im 8, von den Hligeln Bi^a-bHammam begrenzt wird. 

Es kommt von 0. und biegt bei den letzten Ausläufern des Bennja- 
Färes gegen WNW., wobei es sich zu einer 600 — 1000 ?/t breiten Ebene 
erweitert- Rechts nimmt es das w, al-Falei auf, welches, von den Kuppen 
Mhakbak atJ-PaVi und Rugelet 'Alaji kommend, die Hügelreihe Benaja 
Färes durchzieht. Vor seiner Mündung erliebt sich im Tale eMJamraam 
eine etwas vorgeschobene isolierte Kuppe^ I^lejb al-IJammäm genannt, 
auf der ein weiblicher Geist, ^änije, hausen solh Um 11 Uhr 32 Min. 
erreichten wir am rechten Ufer des Tales das Schlüßchen ku«ejr al- 
5ammam (Fig, 138); 170 Schritte südwestlich sieht man zwei größere 
Zisternen; dem Schlüßchen gegcüübcr scheint auch das Wasserbett künst- 
lich vertieft worden zu sein, um eine Art Reservoir zu bilden. 

Vom Gipfel des HiigelSj auf dessen Fuße al-ljammäm steht, sieht 
man in der Richtung 320*^ al-Msatta, in der Richtung 249 ^^ äil;auj in der 
Richtung 293*^ al-Brej^, in der Riclituug 212'' Zijkl und in der Rich- 
tung 328*^ Klejb aMJammara. Die Lufttemperatur betrug 46*^ C\ und 
da es hier nirgends Schatten gab, wurde uns die Hitze ziemlich lästig. 



Von al-Hammäm über at-Tüba nach 'attärat umm 

at"Tejrän. 

Das w. al-Hammam bildet die natilrliche Verbindung mit dem 
O,, weshalb es auch von den ^azw-Truppen sehr stark benützt wird. 
Um einer solchen feindlichen Begegnung vorzubeugen, verließen wir es 
um 1 Uhr 43 Min, wesentlich in der Richtung 150° und erreichten um 
2 Uhr 19 Min. die Wasserscheide des w. al-HammAm und al-ynij[jem. 

Die ziemlich eintönige Landschaft weist zahlreiche niedrige Hügel 
auf, zwischen denen wir in den breiten und seichten Tälern Deckung 
suchten. Um 4 Uhr 52 Min, erblickten wir im NO., etwa 15 — 9km von 
uns entfernt^ den ziemlich hohen, von N. nach S. sich hinziehenden 
Gebirgsrücken as-Sefa* mit einer Kuppe namens rugm aä-Sid^ bei welcher 
das w. aMj[ ammam beginnt, 
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Nach 12 Min. gelangten wir zum Karapl"|)latze der §l)ür und Ibo 
Sft*Mn, wo zalilrciche kleine und ein großer Steinhaufen, luarma Senäd, 
die Stellen bezeichnen^ wo vor 28 Jahren viele tapfere Ivrieger mit 
Senad, dem Feldherrn der Ibn J^^a'lanj gefallen sind. Meine Begleiter 
ergingen sich in lauten Lobreden auf die Heldentaten ihres Stammes 
und, obwohl kein einziger von ihnen an der Schlacht teilgenommen hatte, 
waren sie doch imstande, selbst die kleinsten Einzelheiten de^ Kampfes 
anzugehen. Alle ruhmreichen Taten eines Stammes werden nämlich von 
den Augehorigen desselben dem Gedächtnisse genau eingeprägt und 
Erzählungen und Gesänge von solchen Kampftagen, ajjam, vererben 
sich von den Vätern auf ihre Kinder und Kindeskinder. 

Um 5 Uhr 38 Min. tauchte westlich von uns ein kurzer, bogen - 
förmiger Kücken mit einem spitzigen Gipfel auf, der sich durch seine 
schwarze Farbe scharf von der gelben Umgebung abhob, es war g, al- 
iylejta. Wir ritten seiner Ostlichen Abdachung entlang und suchten in 
den Seitentälern Deckung, als wir auf einmal um 5 Uhr 51 Min. zahl- 
reiche Pferde- und Knmelspuren erblickten. Im Nu war unser Sliejman, 
der sich im Lesen von Spuren am besten auskanntCj vom Kamele ge- 
sprungen, untersucIUe aufmerksam jedes Zeichen und erklärte schließ- 
lich, daß erst vor ganz kurzer Zeit etwa 30 Pferde und mindestens 
50 Kamele in südwestlicher liiehtung diese Stelle passiert hätten. 

Auf llajela Geheiß saßen wir sofort ab und, während die anderen 
sich mit den Kamelen in eine Niederung begaben, machten Hajcl und 
ich uns daran^ die Gegend genau abzusuchen. Hajel schlich zu einem 
sltdlichen, ich zu einem westlichen Hügel, wo ich eine aus Kalksteinen 
errichtete hohe Warte zu erreichen trachtete, deren hohe Lage mir einen 
weiten Überblick über die Umgebung zu versprechen schien; sonst hätte 
man nicht so viele Steine hLaaufgeschleppt und einen so großen zylmder- 
ftirmigen Beobachtungsposten, rugm al-I^lejta^ errichtet. 

Der Ky|;m (Höhe ^10 7u) erliebt sich am Rande einer ausgedehnten 
tiefen Senkung, welche von der Pilgerstraße aus weit in das östliche 
Hochland einschneidet. In südlicher liiehtung war nichts Verdächtiges 
zu sehen, kein Rauch durchzog die ruhige klare Luft, kein Feuer 
leuchtete auf den grauweißen Flüchen» Ich wandte mich nach W. und 
da sah ich etwa *Jikm nordwestlich in einem breiten Tale am Fuße des 
g, ahlylejla 13 Feuer und um sie herum Männer und Pferde, während 
abseits von ihnen gesattelte Kamele weideten. Das war also die un* 
bekannte, von O, gekommene Truppe. Nun lagerten aber im O. keine 
S[mr und westlich von al-Klejta waren, wie wir am Morgen von den 
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nkeji ^cliort liatteOj ebeufiills kc^ine ilirer Zelte; aueli wußten wir, daß 
in diesem Gebiete keiae Abteilung der Beul §ahr auf einem l.lazw-Zugc 
begriffen war, und wäre es auch der Fall gewesen^ so hätten sie von 
0, die gerade Richtung zu ihren Lagerplätzen ciogeschlagen, es war 
also zweifellos, daß wir es mit Feioden zu tun hatten, welche die Kamele 
und die Lagerplätze der S[nir suchten. 

Unsere Lage war recht kritisch; wie leicht konnte einer ihrer Späher 
uns entdecken I Wenn das aber oicht geschah, so würden sie gewiß, 
wenn sie morgen nur wenig südwärts kamen» unsere Spuren sehen und 
uns dann auch einholen. Ich mußte Hajel bemichriehtigeu; ich glitt somit 



Fig. 139. KA§r aj-TübÄ. Der erBie Brunnen von Westeo. 



auf' dem südöstlichen Abhänge des Hügels rasch hinab, durchlief mehrere 
Seitentäler in der Riclitung, in welcher Hajel verschwunden war, und 
erblickte ihn endlich auf einem Hügel liegend, wie er mit seinem Feld- 
stecher die Umgebung absuchte. Ich winkte ihm mit meinem Ärmel, 
worauf er rasch herbeikam; als er aber meine Nachricht vernahm, liieß 
er mich sofort zurückkehren und die Feinde weiter beobachten, während 
er selbst zu unseren Geilihrten eiltCj um mit ihnen ein besseres Versteck 
aufzusuchen. 

Meine Aufgabe war es, darauf äu achten, was die Feinde anfingen, 
ob sie hier lagern, oder mit einbrechender Nacht weiterziehen würden. 
In der reinen, klaren Abcndluft konnte mir keine ihrer Bewegungen 
entgehen. Als ich sah, daß sie ilir Abendbrot bereiteten und die Pferde 
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Ihr Futler hekiuricn, wußte ich tiiicli, dnH sie binneE 1—2 Stunden nicht 
aufbreclien würden und ich konnte die Gegend genauer betrachten. 

Da lag in der Richtung 314^ Gelfil auf jener Bodenwelle^ welche 
die fruchtbare Ebene von Matlabn von der Steppe trennt, in der Rich- 
tung 267^ war deutlich sichtbar knr'a Sihan^ in der Richtung 235^ 
al-tfnlrani und im W. g, as-Swalca. Südlich vom rogin al-Iilej|a fiillt 
in der Entfcroung von 10 km ein gelber Vorsprung HaSm Mntnik des 
üstlichen Hochlandes al-'Atnlii* steil zur Ebene ab. Siidüstlieh davon 
beginnt das Tal w, at-Twcj, Es durchzieht die Ebene in nordwestlicher 

Richtung fast bis zu dein ^, as- 
Swi^kat as-Serkijje und nimmt das w* 
abu Ilalüfü auf^ welches g, as-Swiikat 
a§-Scrkjye und g. al-BicJa' im S. ab- 
grenzt. Das vereinigte Tal, w. aÄ- 
Swemi genannt^ bildet den östlichen 
Arm des w. el-Mngel) (Araon), 

Nach einiger Zeit kam ^Abt^ln 
um mich abzulösen, damit ich in 
unserem Lager etwas essen künnc* 
Dieses war so gut versteckt, daß ich 
Mühe hatte, es aufzutinden. Kaum 
hatte ich ein Stück Brot gegessen 
und eino Tasse heißen Tee der feuch- 
ten Kälte wegen getrunken, forderte 
Hajcl mich schon wieder auf, auf 
meinen Posten aui'Uck zukehren, weil 
nach der schlimmen F^rfahrung bei 'Amra auf *Abtan kein Verlaß war. 
Er ßclbi^t blieb bei unseren müden Tieren, die einige Schritte weiter 
auf magerer Weide grasten. 

Ich erklomm somit wieder den Hügel, um weiter zu beobachten, 
ob die Feinde bleiben oder aufbrechen würden. 

Nach einer Stunde bemerkten wir, wie die Feinde ihre Kamele 
zum Feuer brachten, sie niederknien ließen und sich dann selbst bei 
ihnen zur Ruhe legten. Nun waren wir gewiß, daß sie vor Mitternacht 
nicht aufbrechen würden; nutzten wir diese Zeit aus, so konnten wir 
einen tüchtigen Vorsprung gewinnen und einen Zusammenstoß vermeiden. 
Ich kehrte daher mit 'Abfan in aller Eile in unser Lager zurück 
und berichtete meine Beobachtungen Hajcl, der auch sofort den Befehl 
zum Aufbruche erteilte. Zehn Minuten später waren wir marschfertig 
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Figr. 140. Kasr «t-Tüb«. 
Der erstfl BrunneD. Grundriß. 
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und um 10 Ulir ging es in sildüstlicher Riclitiing über die wcUeal'ürmigc, 
gegen ONO. abfallende Hochebene BawalijAt* 

Die Nacht war dunkel und naßkalt, was den Ritt geradezu qual- 
voll machte. 

Die feuchte Kälte wurde nach und nach so uoertrilgliclr, daß wir '^^,;J""' 
nach etwa 3 Stunden halten mußten; wir ließen nnsere Kamele nieder- 
knien und suchten, indem wir uns an sie schmiegten, uns ein wenig 
zu erwärmen, um die große Sehläfrigkcit, welche sich unser bemäclitigte, 
zu vertreiben. Doch schon nach einer halben Stunde mußten wir wieder 
weiter in die unbekannte Dunkelheit hinein. 



Fig. 141. Kafr al-Töba. Der jcweite Brutjtien vüu Nordosten. 

Ungefähr um 2 Uhr 45 Min. waren wir auf der Wasserscheide 
des Bawalijat- und 'Atatir-Gebietes angelangt» Die Gewässer des ersteren 
Hießen in das w. a<J-pab*i und mit diesem östlich von al-Harani in das 
w. Mdejsisat, während das gegen S. und SO. ablallende Gebiet 'Atatir 
oder *Att;^irat sein Wasser dem w. al-Tladaf zuführt Die wellenförmige 
Landschaft zwischen dem w. a^-Pab'i und dem Unterlaufe des al-Radaf 
heißt Gaw'aüjat. 

Mit 35unehmcndcr Tageshellc mußten wir, in südöstlicher Richtung 
weiterreitend, wieder in den Tälern Deckung suchen und gelangten um 
7 Uhr 17 Min. zu einer höheren Bodenwelle^ hinter der wir anhielten, 
um die Umgebung abzusuchen. 

20« 



iwi. 
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Von einem niedrigen Steiuliaufen aus konnte icli mit Hnjel weit 
südwärts die breite, von blendend weißen Bergrüeken eingeschlossene 
Ebene des w, al-?adaf erblicken^ dnrdi welche die beste Verbindung des 
w. Sirbim mit al-ljafire und der Pügerstraße hergestellt wird. Während 
ich die Gegend nach ih durchmusterte, gewahrte Hajel einige Kamel- 
reiter, welche dem Tale nach W* folgten und denen wir sogleich unsere 
ganze Aufmerksamkeit zuwendeten. Infolge der großen Entfernung 
konnten wir sie nicht zählen, aber da ihrer höchstens sechs waren, 
meinte Hrijel^ es waren 'lijün, Aufklärer, der vorerwähnten oder einer 
anderen Kora-Trnppe, Wir schauten ihnen fast 20 5!in. nach, bis sie im 
WSW* langsam unseren Blicken gänzlich entschwanden. 

Nun trat an uns die wichtige Frage herau, wo ihre Hauptmncht 
hielt, von der die 'Ujün unmöglich weit sein konnten; sie mußten 
somit irgendwo in der Niederung des al-padaf stecken. Unsere Lage 
wurde dadurch äußerst bedenklich^ wir hatten kein Wasser mehr und 
da solches nur in al-ßadaf zu linden war, mußten wir hin. So saßen 
wir wieder auf, empfahlen uns dem Schutze Gottes, taht nasib Allah, 
und folgten in südöstlicher Richtung einem Seitentale, wo wir um 8 Uhr 
32 Min. unter einem steilen, hohen Hügel bei einer Wasserlache, i'adir. 
Halt machten. 

Während meine Begleiter unsere Schläuche füllten und unsere 
Tiere ans der Wasserlache getränkt wurden, erstieg ich den Hügel, um 
Umschau zu halten. Der Aufstieg war sehr beschwerlich, weil das 
kalkige, mürbe Gestein unter meinen Füßen nachgab und mich in Ge- 
fahr brachte abzurutschen. Endlich war ich oben und sah im O. ganz 
deutlich das Schloß at-Tüba, wie es sich vom dunklen Hintergrunde 
scharf abhob und von den Strahlen der Sonne vergoldet dastand; etwas 
Verdächtiges gewahrte ich nicht, weshalb ich mich beeilte, zu meinen 
Geführten zu gelangen. 

Hier füllte gerade 'Abdallah unsere Schläuche, aber womit! Als 
unsere Tiere zum Wasser kamen, traten sie hinein und tranken liehag- 
lich mitten aus der W^asserlache. Dadurch rührten sie den ganzen 
Schlamm auf und verunreinigten nebstdera das Wasser durch ihre Ent- 
leerung. Dieses Naß, meljr Jauche als Wasser, schöpfte * Abdallah in 
unsere Schläuche als Trank für unsl 

Nach 15 Min. ritten wir das Tal abwärts, erreichten um 9 Uhr 
34 Min. al-lladnfj dem wir dann gegen NNO, weiterfolgten, und machten 
um 10 Uhr 2 Min. in seinem breiten und tiefen Talbette nahe bei dem 
Schlosse at'Tüba Halt, 
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Obwohl recht mlldej mußten wir, um die Zeit möglichst auazu- 
nützeD, ans unverzüglich an die Arbeit machen. Zuerst bealclitigtea 
wir die ganze Anlage im allgemeinen und, nachdem wir uns durch eine 
Tasse Tee, den * Abdallah rasch bereitet hatte^ erfrischt hatten, begannen 
wir mit der eingehenden Aufnahme. Hajel hielt als Späher oben auf 
dem Dache Umschau^ 'Abtan^ Sbejman und Baljit hüteten die Kamele, 
während 'Abdallah zuerst das Essen bereitete und uns dann bei der 
Arbeit behilflich sein sollte. 

Um 4 Uhr 43 Min. begab ich mich zu den beiden BrunneOj welche 
im N- des Schlosses liegen, und zwar ohne Begleitung, weil ich bei 
einem möglichen Überfalle unsere Kräfte 
gesammelt haben wollte, auch nur leicht 
gekleidet, dafür aber wohl bewaffnet. 

Von dem Nordwesteck türme von at- 
Tüba gelangt man in nördUeher Richtung 
nach 2870 Scliritteu durch eine Ode, mit 
schwarzen Kieselsteinen bedeckte Ebene 
zu dem gegen O, liegenden Bette von al- 
padaf. Dieses ist anch hier von Gestrüpp 
umzäunt nnd 32 Schritte breit. Das Bett 
östlich lassend, kommt man nach 412 Schrit- 
ten zum ersten Brunnen. 

Er besteht (Fig. 139, 140) aus einem 
jetzt verschtitteten Tiefbrunnen, einem 
westlieh sich anlehnenden Wasserbehillter 

und einer Treppelbahn. Gegen 0. neigt sich das Terrain bis zu dem 
Wasserlaufe und überall sind Überreste alter Gärten zu sehen. 

Den Brünnen verlassend, kommt man nach weiteren 121 Schritten 
in nörtüicher Richtung durch die graue, steinige Ebene wieder zum 
Bette des al - ^adaf- Tales, das hier 36 Schritte breit ist und gegen 
NNW. einbiegt. Nach weiteren 565 Schritten erreicht man den zweiten 
Brunnen. 

Sein Schacht (Fig. 141^ 142) ist derart überwölbt, daß in der Mitte 
nur ein Schlitz freigelassen ist. Auf beiden Seiten erhebt sich, bis an 
den Rand des Schhtzes reichend^ je eine fast Srn hohe Mauer^ deren 
jede mit einer Öffnung versehen ist. In dem freien Räume zwischen 
den beiden Mauern konnte sich der Eimer bewegen. 

Westlich bei dem zweiten Brunnen senkt sich der Boden ungefähr 
um 2 m und weist bis zu dem nahen Wasserbette Spuren alter Gürten 
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Fi^, 142. Ka?r Äl-TÖba. 
Der zweite Brunaeii. Qrundnß. 
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auf, die sich auch nordwärts verfolgen lassen. Auf der linken Seite des 
Talbettes steigt die Wüste sanft gegen W. an. 

Auf dem Rückwege konnte ich mich nicht genug an dem impo- 
santen Äuhlickc sattschen, den at-Tüha von NO» bietet. Um 6 Uhr war 
ich wieder im Schlosse, 

Als wir uns zum Abendessen anschickten, erklärte mir HfVjel^ daß 
wir unbedingt weiterziehen müßten, er sei überzeugt, unser Feuer und 
unsere Kamele seien solir weit siehtbarj sodaß wir hier ganz sieher auf 
einen Übertall gefaßt sein müßten. Obwold wir sehr gern wenigstens 
bis zum nächsten Vormittag geblieben wären, mußten wir uns der 
Notwendigkeit tilgen. 

So brachen wir um 8 Uhr 53 Min, auf, zogen ungetllhr eine haU>e 
Stunde im nl-J.itadaf südwärts, ritten dann nach SSW. in das *att«**rat 
umm at'T<?ji*an, stiegen über eine steinige Bodenwelle und waren um 
10 Uhr 58 Min. wieder im al-l:ladaf, an dessen linkem Ufer wir in einem 
Talkessel unser Nachtlager aufsehlugen. 

Von 'attärat umm at«Tejrän nach radir al-Ginz- 

Die Killte war recht empHndlich, doch durften wir der Gefahr 
wegen kein Feuer anmachen und so war unsere Nachtruhe sehr zweifei- 
14. J«ni liatL Wir waren froh, als um 4 Uhr 13 Min, aufgebrochen wurde. 
Auf den Kamelen sitzend, waren wir in höheren Luftschichten und 
mußten unausgesetzt Bewegung machen; dadurch w^urde die Nachtkühle 
etwas erträghcher. Wir ritten immer im Tale in der Richtung SSW, 
bis 6 Ulir 40 Min., wo wir bei radtr al AVag; die hier fast 1km breite 
Talebene verließen, da wir die Richtung gegen W. nahmen. 

Die Landschaft dort ist eine wellenförmige, mit schwarzen Feuer- 
steinen bedeckte graue §wiin -Wüste und steigt allmählich gegen W. 
an. Je höher wir kamen; desto aufmerksamer mußten wir die Um- 
gebung, insbesondere alle Steinhaufen auf den Gipfeln^ beobachten. 

Um 9 Uhr 17 Min. w^aren wir an der Westgrenze Arabiens und 
zugleich auf der Wasserscheide angelangt, welche der Ton N. nach SSO, 
sich hinziehende al-Sefa'- Rücken, hier ^, Moi'är genannt,^* bildet* Wir 
stiegen hinter seinem höchsten Gipfel (Höhe 1140 ;h) von den Kamelen, 
um uns und unseren Tieren etwas Ruhe zu gönnen, auch konnten wir 
von da aus die Umgebung >veit und breit im Auge behalten* 

Im SSO., nngefälir 204m weit, zeigte mir Hajel den Anfang des 
abjtadaf, bei dem in der Richtung 33*^ das Schloß at-Tiiba liegt, Süd* 
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lieh von dem blendend weißen Hügebuge al-BetJa'j der die Rndaf-Ebene 
gegen 0, abgrenzt, zieht sich das w. al-*Awl)e1i hin, welches durch eine 
ähnliche Hügelkette^ namens g. er-Rha\ von d^m w. al-Bajer getrennt 
wird. 

Westlich vom g;. Moi-iir dehnt sich eine weite Ebene aus, welche 
in der Richtung 320*^ am Horizonte von Ij^em Matrük geschlossen er- 
scheint Sudlich davon in der Richtung 310*^ erheben sich auf der Ebene 
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isolierte Hügel as-?el§el^ zwisclien denen das Tal a|-Twej gegen NW- 
läuft, Westlicli von Sel?el ragen in der Richtung 280^ mehrere Kegel 
as-8akarat empor. Am Westfuße des al-Mornr lieißt auch die Ebene 
aMIüfiirj weiter ka* an-Naka' und in der Fortsetzung al- Haiire. 

Ihre Gewässer fließen gegen NW* nnd vereinigen sich im \\\ al- 
IJaflr^ das sich nordöstlich nahe von al-Kuträni erstreckt nnd in das 
w. el-Mberes, el-Mo^eb einmündet. Zwischen dem w. al-Hafir und w. es- 
SiiHani wird die Ebene gegen W* durch den Hügelzug g. ad-Dabba 
begrenzt, von dem sich südlich am linken Ufer des w, as-Sultäni die 
Hügellandscliaft riät al-Alawel ausdehnt. 
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Bei einer Temj>cratur v on 41*^ C wurde es allmäLlieh so scliwal, daß 
wir kaum atmen konnten und deshalb um 12 Uhr 31 Min. aufbrachen 
in der Huffniing, uns darcb den info^e der Bewegung entstandenen 
Liit>zug ein wenig zu erlVischcn. Wir folgten dem Tale as-Öwemri in 
der Richtung 239° und erreichten bald die Ebene t&* an-Naka*, wo 
wir nach zweistündigem langsamen Ritte die ersten weidenden Kamele 
der -^Ijür aotnifen. Um 2 Uhr 38 Min. lenkten wir gegen NW. ein 
und folgten in scharfem Kitte dem rechten Ufer des w. al-Hafin 

Nachdem wir über eine Stunde durch eine öde und nackte Kalk- 
ebene geritten waren, gelangten wir an den Fuß der ersten Safera-Kuppe 
und trafen dann auf zahlreiche, von NO. kommende Reitcrabteilnngen, 
welche uns erzählteUj daß man nördlich bei IJs^em Matrük einen jpazw- 
Trupp gesehen habe, der jedoch heute verschwunden sei. 

Um 5 Uhr 5 Min. paasierten wir am weltlichen Fuße eines Salp^a- 
Hügels eine kleine Ruine mit einem festen Baue, kerijat al-Ilafire ge- 
nannt,** in deren Umgebung Überreste vieler niedriger Mauern auf ehe- 
malige Gärten und Weinberge schließen lassen. Westlich von der Ruine 
ist eine natürliche, künstlich erweiterte Senkung, die vom letzten Regen 
her noch voll Wasser war; sie heißt radir al-T^Iaflre. 

Naclidem wir den Dur^t gelöscht hattcUy ritten wir zu einem west- 
lich vom Wasser aufgeschlagenen Lager der §bür, wo wir übernachteten 
(Höhe 900 m). 

Am näehstee Morgen sättigten wir uns mit Karaelmileh und dann 
ging es um 4 Uhr 39 Min. in südlicher Richtung zuerst dm'ch die Ebene, 
später, von 5 Uhr 2 Min. an, durch die wellenrurmige, gegen N. ab- 
fallende Landschaft al-Mutrammalat, deren Fortsetzung im NW* Wdijat 
al-HamtJ und im SO, ar-Rumejiat (auch er-Rumejtat) bilden. 

Die Gegend ist unfruchtbar und öde^ nur die seichten und breiten 
Täler waren mit wenigen Perennen und zahlreichen ^elu-Pflanzen be- 
standen. Da unsere Kamele sehr hungrig waren, hielten wir um 6 Uhr 
13 Min* an, um sie weiden zu lassen, und erst um 7 Uhr 32 Min. setzten 
wir unseren Ritt wieder fort, indem wir mehrere Täler durchquerten, 
die inagesamt in nürdlicber Richtung in das w. el-öafire einmünden. 

Um 8 Uhr 42 Min. erstiegen wir eine Hügelkette, die von SO. 
nach N. streicht und die Wasserseheide zwischen dem w. al-Haflre und 
w. as-Sult^ni bildet. Die Landschaft ist eine graue §wan- Wüste, mit 
schwaraen Feuersteinen bedeckt, von seichten, nach SSW, gerichteten 
Tälern durchzogen j und heißt g. at-Twejtlm. Hier erblickten wir zum 
ersten Male den hohen turmartigen Giijfel IVil ÄhÄ^, den bisher noch 





Das w. el-M§ejiä, in das wir um 10 Uhr 42 Min. gelangten» ist ein 
200— 300m breites Talbett und mit einer hohen Kalkschichte bedeckt, 
auf welcher jedoch die 2e!u-Pflauzen sehr gut fortkommen. Es kommt 
aus SO» aus dem g. al-Ifä'ade und verbindet sich im NW. am Sütlfuße 
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der Bodenwelle Pejjjat aM>utraiii mit dem Tale as-Sultani, Das linke 
Ufer des w. al-M^eji5 steigt ziemlich steil zu einem grauen, unfruchtbaren 
Hochplateau hinaü; auf dem wir um 11 Uhr die Anlage kasr al-M§eji§ 
erreichten* 

Diese Anlage besteht (Fig. 143) aus einem festen Hofe, einem 
Wnrtturme und einigen Zisternen. 

Der feste Hof (Fig. 144) ib.t 36 Schritte lang, 34 Schritte (Rich- 
tung 232^) breit; seine Mauern sind 1 — 2m stark. Alles ist gänzlich 
zerstört und in HUrden verwandelt, sodaß man die innere Einrichtung 
kaum feststellen kann. Bei der Slidecke der i>stmauer scheint ein Tor 
bestanden zu haben. An der Südwest- und Kord wand waren 8 Schritte 
im Geviert messende Kammern angelegt, die durch 0*56 m starke Maoern 
getrennt waren. Vor der Nordmaiier standen noch einige andere Gebäude, 

Von der Südwestecke dieser Anlage sieht man in der Kichtnng 
242*^ die Nordostecke des Turmes. Auf ihn zugehend, gelangt man 
nach 86 Schritten zu einem seichten Wasserbette, in dem sieb etwa 
50 Schritte nordostlich ilrei halbverscbüttete Zisternen Ijefinden. Ihre 
Offnungen haben die Form eines Viereckes von 0*9 m Länge und 0"7m 
Breite. Nach weiteren 116 Schritten erreicht man den Turm. 

Dieser steht in der Südostecke eines von einer 0*8 m st^trken 
Mauer umgebenen, 34 Schritte langen (N* — S.) und 21^ Schritte breiten 
Hofes. Der Turm ist 16 Schritte lang und 12 Schritte (Richtung 90°) 
breit; seine Mauerstärke mißt Im. 

Von da sahen wir in der Richtung 173'^ T^il Sliäk und in der 
Richtung 236*^ Hahi -fXawhmijje. Wir wollten nach ka^r al-Bajer. Da 
jedoch Herr Mielich stark fieberte^ mußten wir unseren Plan lindern 
und trachten, sobald als möglich in sichere Gebiete zu kommen. 

Deshalb nahmen wir um 1 Uhr 8 Min, die Richtung 248*^ durch 
die wüste, gegen W, geneigte Ebene ad-Desise, die vom w. abu Kräse 
durchzogen ist und noch zum Wassergebiete des w. as-Sullani gehört. 

Dieses lange und bei den Oststämmen hoch angesehene Tal flihrt 
im Beginne den Namen w. al-Kubü*, das wir um 3 Uhr 50 Min. in 
SW.-Richtung erreichten. Der Kopf des w. al-Knbü' liegt im SSO. im 
Gebirge g;* Uganagem. Nach dem Austritte aus dem Gebirge nimmt es 
direkt die Hauptrichtung von O. nach W. durch eine ziemlich breite 
Ebene^ wendet sich jenseits am Fuße der Bodenwelle at-Hafr.^i nach N» 
und bricht sich slidlich von al-l>utnini zwischen den Hügeln ri^t ab 
Ajäwel und al-Jabes Balm^ worauf es dann die nordwestliche Richtung 
einschlägt. 
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Es bildet die natürliche Ostgi'enze des alten Moab;'^ durch die 
Ebene an seinen Ufern führt ein bequemer Weg, der fiir die wandern- 
den Beduinen die bequemste Verbindung zwischen S. und N, herstellt 
Von unserem Platze ans konnten wir seinen Lauf sowohl gegen O. als 
gegen W. sehr weit verfolgen* 

Im W. ziehen sieh von X. nach S. hohe, ziemlich steü in die 
Ebene abfallende Höhenrücken^ die nur eine Unterbrcchimg zwischen 
riöt al-^afra und g, er-Kwefea aufweisen. Al-ITafra senkt sich gegen das 
w. el-IJsa, das einem tiefen, scharfen Einschnitte gleich, weit im W, 
sich verliert, steigt aber jenseits als g. cr-Rweha wieder an, bildet eine 
mächtige Masse und verläuft dann slidwestlich in der Steppe, ans der 
nur die einzelne Kuppe g. al-Asmar emporragt, 

Nordösthch von g. al-Asmar zieht sicli in der Richtung OSO. die 
hohe, steile, nnübersteigbare' Wand des ^* aba4-*Awäfi hin und dahinter 
fkllt die eigentUmliclie Form des Berges T^il Sliä^ ins Auge. 

Von ihm erstreckt sich als grünes Band zwischen g. abad*'Awafi 
nnd dem obengenannten Gebirge die breite und tiefe in el-ösa ein- 
mündende Senkung aba-l-Kerät. Dort erblickten wir um 5 Uhr 13 Min. 
weidende Kamele, auf die Hfijel und ich, weil wir die schnellsten Tiere 
hatten, so rasch als möglich zuritten, um von den Hirten zu erfahren, 
wo der Fürst T^ihil sich befinde. Im Lager, wo wir gestern übernachtet 
hatten, wußte man nur, daß er demnächst al-Gafar verlassen und sich 
nach Norden begeben werde* Da aber das Gebirge aba4-*Awafi keinen 
Durchgang gewährt, so mußte er es, falls er, seiner Absicht gemäß, 
bereits nördlichere Weideplätze bezogen hatte, östlich oder auf der he- 
qnenieren Straße westlich umgangen haben. 

Die Hirten, zn denen wir um 6 Uhr 2 Min. gelangten, teilten 
uns mit, daß er den östlichen Weg gewählt nnd sein Lager bei i'adir 
al'Ginz aufgeschlagen habe. Wir winkten unseren Gefährten, welche 
uns langsamer folgten und ließen, nachdem sie uns eingeholt liatten, 
unsere Kamele tilchtig in der SSO.-Richtung ausgreifen. Nach einer 
halben Stunde erreichten wir mitten im Tale eine weiße Bodenwelle — 
und da entrollte sich vor unseren Augen ein prächtiges Bild. Von den 
Strahlen der untergehenden Sonne überflutet, breitete sich vor uns eine 
schöne, von hohen^ roten Wänden abgeschlossene und grün bewachsene 
Ebene aus. Das Sonnenlicht brach sich an den roten Wänden, sodaß 
ihre Ränder und Kanten wie von tausend Flammen übergössen erschienen 
und von einer tiefglQhenden Aureole umgeben waren. Weiter im SO. 
ragte der hohe Shä^ zum Himmel und sein blendend weißer Kopf schien 
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in der Jiaukelblauen Luft zu brennen. Violette Luftstreifen sehwebten 
wie ein Sehleier über der grimea Ebene und umwobeo eine UDzald von 
schwarzen Zelten verschiedener Größe, die aus der grünen Umgebung 
hervorlugten. Die kleineren schmiegten sich im weiten Umkreise wie 
verschämt aneinander, wogegen die größeren ansehnliche Reihen bildeten^ 
sich aber auch aneinanderzudrängen schienenj um den größten recht 
viel Raum zu überlaasen. Die längsten standen stok jedes für sich da 



Fig:, 14G. ^Ädir al-Ginz. 



oder waren höchstens von einigen kleineren bcgleilet, die aber sichüieh 
nur ihre Fortsetzung bildeten. Und vor und zwischen den Zelten wogten 
unabsehbare, meist weiße .Scharen von Kamelen^, sodaß es schien, als 
müßten sie alle Zelte überfluten, Sie drängten gegen die Mitte der 
Ebene, wo in einer tiefen Senkung Regenwaaser angesammelt war. Dies 
war der radh* al-Ginz (Fig. 145, 14ö), Hier stiegen wir um 6 Uhr 
48 Min. ab. 

Nach zweitägigem Aufenthalte in dem gastlichen Zelte des Fürsten 
Talal verließen wir die Wüste und unternahmen eine Forschungsreise 
nach dem alten Edomiterlande. 
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1 Vgl, Kusc^jr *Amra, S. 7öC 

2 Erinnert jiu die C^H Gea. 14 A; wird erwüUnt von C, Ptolemaeus (Geographla 
6 1», ed. a Müller, p. 998): Z.:^« 68° 45' — 31^ 

An der »[Idlichen Außenwand belindet »ich folgondo Inscbrift: 

ßoyxo?, <TK9w5§ nitpftu 

X»|i5rpoTaTov> Xptoroydvou «vOutmItoj 

3CEpiiETEixtaT«t 2rou( t6' tvSixrtwvoc 0' 
Vgl. Brünnow, 1, c, 8. 94. 
At-Tabari, l c, 11, S, tvon ^Ja\ ^^r* **^^ ^*5 Cr* r*^ *^^<^ (^3 >*^ O^^ 

Abulfeda, 1. c.^ S. riv: L^ dd^j^ ^s^ ^^ \jij iSj^ ,JU-^ O^-?' 

Hin Batftta, 1, S, 255: (Die Pilgör, J. 1326) dLs;^ ^\ ^^^^ i^Jj-^. o^) 

Qiiatremere, Eist, d, snlt Maml. par Makrizi I^ S. 83, 96; I «, S. 38 et passim. 
S VgL Fr. Wickhoff, Erklärnog der Tafeln (Kn^ejr *Amra), S. 209 ff, 

4 WkkhoflT, L €., 8. 21L 

5 1. c, 8. 210. 

6 1. c, S. 209. 

7 1. €., S. 210. 

8 1.1%, 8.211, 

9 E. Hieronjmus, De situ et nt>niinibus^ 1. c,^ c. 956: ^Mattliaao, cjuae nunc di- 
citur Maaechana. Sita est autem in Ariione, duodecimo niilllarie eontra oricntalem 
plagam Medabu«.** Die Lage dürfte eiiti^p rechen und der Name selbst weist einig-e 
Ähnlklikett auf, denn Sicer = Soker = Seken — Ma-Sechana. 

10 Num. 21 i7j n^-jw nn^n nK3. 

11 In al-Mdejjene am at-Tamad jt^^^l ^JU jÜoj«^\ »ehe ich die biblische Ort* 
Schaft niK3 (Num. 21 ^6) und Ü^bH "1K3 (Jea. 15 »). Es ist dies der einzige Ort nßrd- 
lieh vom AruüUj wo da» Wai^ser auf die in Ntim. 21 16—38 beschriehono Art Jtum Vor- 
schein kommt. Al-Tamad ftpessialbiert dte Bedeutung deei hebräischen *IK^ and die 
hier wachsenden Terebinten berechtigen ku der Benennung D^7K, 

12 *Abdalrani, I. c, feL 174: (Auf dem Wege von al-KuCrini nordwärtB) LüUo^ 

LüySi^ p' . . . öUU# ^j\ ^\ dj%^\ ^ ^ U,^^ ^l^^ E^^^ ^ <"^^j^ 

.(Ztza c*der ai-Msatta) -UUUJb ^^^wi.»)\ J>^^ »^ 

13 Ihn Hawkal, 1. c, S. i v i ^lA ^^ ■ - ^ M/*^^ J^.^ >^J->* 3^^^-^^^ urf-^^ *^ 
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14 Notida Dignitatum, ed. Otto Öeeck, Borolini 1876, p. 81. „Sub cÜHpositiono 
iiiri spoctabilis ducis Arabiao: Cohors tortia folix Arabum, in ripa Uade Afaris fluvii 
in castris Arnonensibus.*' 

15 NQra.21 11. 12: niTOD 3K1Ö "36-'?^ "Itt^K 13103 Dn3Pn --^3 13ni m31KÖ I^DI 

.TiT '?n33 i3ni 1^03 D\rö : röm 

Deut. 2 8: 3Kiö 13tÖ ^m n3r31 Iß31. 
Deut. 2 13: 111 ^nSTlK DsS 113^1 lOp nn^. 
Deut. 2 18: ip-nK 3K1Ö bl33-nK DVn 13^ nn«. 

Zared Zapzx^ ZapsO, hat mit der Südgrenze Moabs nichts zu tun. Die Israeliton 
bofinden sich nach Num. 21 1>- 12 schon in der Steppe östlich von Moab, sollen nach 
Dout. 2 13 die Karawanenstraße, welche von Moab in die Steppe führt, benutzen, um 
sich dein angebauten Gebiete 'Ar der Moabiter zu nähern. Dann bildet Zared im 
Osten oder besser im Südosten Moabs die äußerste Grenze des angebauten Gebietes 
und dürfte wohl mit wädi es-Sultäni identisch sein, denn dieses wird bis heute als 
die äußerste Ostgrenze des Gebietes von el-Kerak angesehen, welche Stadt nur die 
Nachfolgerin von 'Ar-Areopolis ist. Die D''"13J?n ''^1^ sind niedrige Steinhaufen, welche 
in der flachen, von seichten, aber bröckligen Wasserrinnen durchquerten Wüste die 
bo(iuemsten Übergänge andeuten und bei einigen Stämmen den schönen Namen Sams 
at-tarik, Jyj^la3\ ^-y^y^y Sonne des Pfades, tragen. E. Hieronymus, De situ..., 
c. 909: „Ahic quac et Achalgai; pro hoc Symmachus interpretatur, in coUibus. Est 
autem e rogione quondam Moab, nunc Areopoleos ad orientalem plagam". 
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Von al- Ajna über Nahl nach aUHanaö^n. 

Der rümisclico Straße aus dem w. Musa ge^en N, folgend, ge- 
langten wir am 29» Juni IBOl um 3 Uhr nachmittags zum Bache al^Hsi 
(Höhe 470 m). Die Talmohle ist nur 40— 70 m breit, mit Schilf, Oleander- 
und Tarfa'- Gebüsch bewachsen « Der Bach führte derzeit nur wenig 
Wasser, aber in der Regenpcriode sei »eint das Flußhettj soweit man den 
Überschwcnimuiigeu nach urteilen kann, unpassierbar zu sein. 

Um 4 Uhr 8 Min, verließen wir das Tal und erstiegen am rechten 
Ufer des sejl er-Rtege eine kleine humusreiche Terrasse, die, dem nörd- 
lichen steilen Abhänge vorgelagert, 150 — 200 m über der Talsohle liegt 
und ziemlich eben ist. Sie wird von vielen schwächeren Qiiellen bewässert 
und von den Na'emat-Fellähin, welche al-*Ajna bewohnen» bebaut. Die 
kleineu Felder waren umgeackert und stellenweise mit Ijm-a und Tabak 
bepflanzt; der Boden war so naß und weich, daß unsere müden Tiere 
kaum vorwärts konnten. Weil sie fort und fort ausglitten, wollten sie 
nicht weiter* Bas Kamel des Herrn Mielicli warf sich sogar nieder 
und mußte, nachdem wir es mit aller Mühe wieder auf die Füße ge- 
bracht hatten, geführt werden. 

Ura 5 Uhr Tvaren wir auf der Terrasse und einige Minuten später 
standen wir vor dem Dorfe al-'Ajna, das außerhalb des Humusbodens 
auf felsigem Terrain gelegen ist (Höhe 675 m). In Ruinen eingebaut, 
besteht e^ ans 14 Hütten und einigen Getrcidelagem; sein Klima ist 
ungesund, weil fiebererzeugend. So ist es bei den Beduinen sehr ver- 
rufen und wird von ihnen gemieden, ein Umstand, der seine Bewohner 
vor 80 manchem räuberischen Überfalle sicherstellt. 

Nordostlich vom Dorfe entspringt aus der Felswand die sehr starke 
Quelle 'ajn aUehüdiye, zu der ein alter Felsenweg vom Plateau herab- 
fühi*t. Eine zweite starke Quelle findet sich westlich von dem Dorfe 
bei der Ruine l>rejbet el-Mrejsel. 
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Hinter dem Dorfe steigt das felsige Terrain der nördlichen Tal- 
seitej die sehluclitartig durcliselmitten ist, 150 — 200 7^ zu einer Terrasse ao, 
um dann sofort in eine schroffe, ungeföhr 200 w steil ansteigen de ^ schein- 
bar unerklimmbare Felsenwand überzugehen. Die alte im Humusboden 
versehtittete Straße tritt in der Nähe des Dorfes wieder zutage und 
windet sich in zablreicheDj oft geschickt unterbauten steilen Serpentinen 
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durch den Einschnitt na^b al-li§uba zum nördlichen Hochplateau hinauf. 
Wir mußten unsere Kamele ftibreD, weil die anbrechende Dunkelheit 
und die vielen abgerutschten Felsblöcke, die auf der Straße lagen und 
den Weg versperrten^ den Auletieg getUhrlich machten. 

Ganz erschöpft erreichten wir um 6 Uhr 50 Min. die Hochebene 
(Höhe 1085 m), welche fast bis zu ihrem Rande urbar ist. Weil wir 
hier weder Brennmaterial noch Weide für unsere Tiere fanden, higerten 
wir ohne Feuer und ohne Abendessen zwischen dem doppelten b- ^^ 
S^^ra und dem westlichen J). al-I^^uba. 

Kutll. ArablftPetfiM. L Mo»t. 21 
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Nach einer seljr kühlen Naeht brachen wir am nächsteii Tage um 
5 Uhr 34 Älio. auf und ritten auf der alten Ivömerstraße in der Rich- 
tung NNW, gegen ii. Dat-RÄa, an dessen Südalihangej knapp an der 
Straße, eine gut erhaltene Ruine ateht, die wir um 6 Uhr 40 Min. er- 
reichten. 

Es ist das ein viereckiger Bau von der Südseite lier zugäng- 
lich, in der noch zwei Nischen erhalten sind. An der Innenseite der 
Nord wand befindet sich eine ähnliche, aber bedeutend gi-üßere Nische. 
Die Mauern sind überwölbt und hatten wahrscheinlich ein flaches Stein- 
dach. Der ganze Bau macht den Eindruck einer kleinen Tempel- 
anlage. Nordwestlich davon auf der abgeflachten Kuppe des b- Dat-Räs 
stand die eigentliche Stadt, in deren ziemlich ausgedehnten Ruinen man 
in der jüngsten Zeit nenerdings Wohnungen und Getreidekammern er- 
richtet hat; dadurch verschwand so manches, was bei meinem ersten 
Besuche am K September 1896 noch gut erhalten ivar. Trotzdem ist 
noch vieles vorhanden, was einer eingehenden Untersuchung wert wäre, 
wie schön erhaltene Kapitale (Fig. 147), Säulen, verzierte Türpfosten 
usw., die in Menge herumliegen. Da ganze Gebäudckoniplexe in ihren 
Fundamenten unschwer bloßzulegen wären, so hätte man verhältnis- 
mäßig leichte Arbeit, von der ganzen Anlage ein deutliches Bild zu 
zeichnen (Fig. 148). 

Ihre hohe Lage inmitten einer ausgedehnten fruchtbaren Ebene 
erinnert stark an Mndaba; der Gesichtskreis ist hier aber unvergleich- 
lich größer und die Aussicht schöner als dort. So sieht man w*cit im 
SO. Twxl Shälj: mit seiner glühend roten Spitze, nachher fast südsüd- 
westlich die schwarze Kuppe des Dabbet ea-Sarbüt und im SW. die 
grauen Massen des g. Zöbar, Im W. versperren niedrige Hügel die 
Fernsicht, ebenso gegen N., aber im NNO. und NO. sieht man weit 
auf die Kuppen des HUgelzuges al-Batra, abu Ruche und zmejiet el- 
"^Akeli, Bis zum Fuße des g. abBatra dehnt sich eine fi-uchtbarc, wellen- 
förmige Landschaft aus, die im S. von den Hügeln Kfejkef uud im 0. 
von dem zmejiet es-§arr abgeschlossen wird. 

Sudlich von IJat-Ras fließt das Regenwasser dem Bache el-TJsa zu, 
nördlich ist die Ebene gegen O. geneigt und führt ihr Wasser im Tale 
&§-i^erma dem r^dir al-Abjai und mit diesem dem mächtigen es-Sul- 
tuni zu. 

Um 7 Uhr 12 Min. ritten wLr fast genau gegen N., kreuzten nach 
16 Min. das w, ag-Senna, hatten um 1 Uhr 43 Min. links einen Turm, 
bogen gegen NNO* ein und erreichten um 7 Uhr 57 Min. ]}. umm 
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yamat (Hübe 1050 w). Es liegt auf dem Klicken einer mäßigen, von 
W. nach O. gerichteten Bodenwelle, deren Ostende von einem befestigten, 

recliteckigen Lager — einem jüngeren Baue römischen Ursprunges — 
gekrünt wird. Seine Jlauern, welche die Richtung von S, nach N. 
haben, messen oO, die von W. nach O, 100 Schritt und sind sehr stark. 
Im nordwestlichen Teile der Ruine ist ein Quaderban ziemlich deutlich 
zu erkennen, dessen Anlage und Bauart auf sehr hohes Alter schließen 
lassen und der allem Anscheine nach Kult zwecken gedient hat. Von 
den ührigen Gebäuden i«t nicht viel übrig, weil die Fellaljin aus ihrem 
Materiale auch hier zahli*eiche Hürden errichtet haben, in den Höfen 
Tabak bauen und in den Zisternen ihr Stroh aufbewahren. Nach 15 Min. 
ritten wir gegen NO. weiter und gelangten um 8 Uhr 47 Min. zu einem 
der ausgedehntesten Ruinenfelder dieser Gegend, zum h- Nalil (^Hohe 
1040 w). 

Es bedeckt eioe flache, kreiöfürmige Bodenwelle, die, gegen W. 
offen, eine kesselartige Senkung umgibt, welche durch Quermauern in 
Wasserbehälter eingeteilt und an den Rändern mit zahlreichen Zisternen 
versehen ist Die eigentliche Stadt war auf dem nördlichen Teile der 
Bodenwelle gelegen. Auf der Südseite sieht man ausgedehnte, aus Qua- 
dern errichtete Grundmauern^ die den Eindruck machen, als ob kein 
Hau zu Ende geführt worden wäre* Der üsüiche Teil der Bodenwelle 
trug die Stadtfeste und die Tempel. Manche Außenmauern sind aus 
behauenen Kalksteinblöcken ohne Mörtelverband aufgeftibrt, allein so 
fest zusammengefugt, daß man sich unwillkürlich an die Pyramiden 
Ägyptens erinnert fühlt. Mehrere Quadern sind 'd'2m lang, 0'75m hoch 
und 0*6 m breit Leider ist kein einziges Gebäude ganz, was den 
sicheren Eindruck erregt, daß der Ort gewaltsam zerstört worden sein 
müsse* Gründliche Untersuchungen und Nachgrabungen dürften gewiß 
lohnend sein. 

Die Umgebung ist sehr fruchtbar, besonders im SO., wo man in 
der Richtung V6b^ die mächtige Festung h, Mlmjj sieht, und im S., wo 
I)at-Räs in der Richtung 195° Hegt, 

Wir ließen unsere Kamele weiden, bereiteten unser Brot und ritten 
ci"Bt um 12 Uhr gegen NNO. weiter. Nach 19 Min. erreichten wir das 
w. §irt el-IJejrän und at-Tftrfawiyat, dem wir in nordHcher Richtung auf 
dem steinigen Abhänge des ras abu IJnuk folgten. Dann bogen wir 
auf dem Hügel i^sirt el-ljejran (Höhe 850 w) gegen NO. in die breite 
Senkung an} el-Fe^|f oder Fegg el-*As^ker. Sie erstreckt sich gegen 
SO., ist bei der Vereinigung mit der Ebene artj el-Mesann gegen 2 Am 
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breit and bildet die bequemste Verbindung von el-Kerak mit der Pilger- 
Btraße. 

An ihrer Westgrenze steht auf einer isolierten Kuppe die bereits 
erwähnte starke Festung el-Morejra, welche die ganze fruehtbai^e Land- 
schaft beherrscht und von el-Kerak gut sichtliar ist. 

Um 1 Uhr 38 Min. hatten wir b. el-Morejra links und beti^aten den 
j^. abu KuobOj wel- 
cher gegen O. auf- 
steigt. Wir suchten 
das Lager der 9bür 
al'FAjeZj von denen 
wir wußten, daß 
sie in l^afdjer al- 
IJanacSen ihre Ka- 
mele tränken; des- 
halb plaul>tcn wir, 
sieimiv.abuHQcbe 
oder im rlM al-Jii- 
bes zu finden. 

Um 2 Uhr 
15 Min. waren wir 
auf der Wasser- 
scheide von al-Fegg 
und w» abu Rucbe, 
wohin die tiefen 
und schmalen Tä- 
ler einmünden. Un- 
gefähr lOOw links 
standen kleine 

Wasserlachen^ tamäjel^ in einer tiefen Schlacht. Gegen NO, bot sich uns 
eine eigenartige Aussicht dar auf die weiße, durchwühlte und ungang- 
bare Einöde von bafiijer aMTana<!Sent welche zu den trostlosesten ge- 
hört, die ich je gesehen habe. Inmitten grauer Bodenwellen, die bei- 
nahe gar keinen Graswuchs zeigten, erblickten wir im NNO. etwa 6 bis 
1 km entfernt ein kleines Lager, dessen schwarze Zelte sich von der 
kahlen, weißen Umgebung scharf abhoben. 

Wir beschlossen, am ^:ser el-Hädem vorbei dortliin zu reiten, allein 
wir rechneten nicht mit den zu überwindenden Schwierigkeiten, Wie 
oft mußten wir absitzen, wie oft Umwege machen! Stellenweise war 
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yp'yg. 149. Hafajer el-Hana£eii von Nurdtsü. 
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der Weg derart; daß wir ia steter Furcht waren, samt unseren Tieren 
mit dem losen Gestein in die Tiefe hinabzugleiten! Doch infolge der 
vorzüglichen Eigenschaften, welche die Bcduinenkamele anszeichnen, 
vollbrachten wir diesen gefiihrlichen und lange daucroden Abstieg gl tick- 
lieh und waren ohne Unfall um 4 Uhr 14 Min. unten im Tale al^yanacen, 
dem wir dann nach NO. folgten. 

Da sich unter dem GeröUe in seiner Talsohle stellenweise Wasser 
beündet, suchen die Beduinen dieses Tal häufig als Tränkplatz für ihre 
Kamele auf. Das Flußbett ist nur 4--10wi breit nnd windet sich 
zwischen schneeweißen, senkrechten, 6 — 40 m hohen Wänden, weshalb 
es zur Regenzeit unpassierbar wird. Wiederholt stößt man hier auf 
5 — Sin tiefe, schmale, schluchtenformige Einsenkungen, die voll von 
grünem, stinkendem Wasser sind uud Hanacen heißen. 

Nürdlicb von der EinmllnduDg des w. abu ßuöbe erblickten wir 
auf einer kleinen Ebene nahe vor uns das gesuchte Lager, zwischen 
dessen Zelten *Abt/m das seines Vaters, des Fürsten TaMl, erkannte. 
Erstaunt darüber, hier den Fürsten zu finden, ritten wir eilig auf das 
Lager zu, wo man uns inzwischen auch erkannt hatte, und stiegen beim 
Zelte Hajels ab. 

Unser Empfang, an dem sich das ganze Lager beteiligte, war 
überaus herzlich; alles drängte sieh herbei, Umarmungen und Küsse 
wurden gewechselt und ein jeder wollte uns in seinem Zelte zu Gaste 
haben. Die dunklen Augen des Fürsten strahlten von aufrichtiger 
Freude, daß wir alle wohlbehalten angekommen waren, und mit be- 
wegten Worten dankte er Gott dai\ir, daß Er uns alle Gefahren glück- 
lich hatte tiberstehen lassen* 

Der Fürst war als Schiedsrichter und Friedensstifter hier. Einige 
SIgalje von el-Kerak hatten einen Saljari-llirten ausgeraubt, wofür wieder 
die §h^'ir ciu Lager der Mgalje überfielen, einige töteten und deren 
Habe als Beute wegnahmen. Die Mg:älje wendeten sich an den Mu- 
tasarref von ebKerak um Hilfe^ der dann den Fürsten Tal^l ersuchen 
ließ, den Streit zu sehlichten. Um Kerak näher zu sein, schlug dieser 
mit seinen nächsten Verwandten sein Lager hier oben am rechten Ufer 
des w. aMJanatren auf, im Gebiete der ihm tributpflichtigen yegaja. 
Unten im Flußbette waren zahlreiche Wasserlöcher (Fig. 149), die man 
graben mußte^ um die weit im O. weidenden Kamele tränken zu können, 

Den nächsten Tag wollten wir ethnographischen und künstlerischen 
Studien widmen, allein wir kamen nicht dazu, weil wir von der Kranken- 
pflege gänzlich in Anspruch genommen wurden» 
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Von hafäjer al^Hanaöen aber el-Mdejjene und 
Dibän nach Mädaba. 

Am nächstfoIgeEdcD Morgen verließen wir das Lager mit den *.^°^' 
BYaueii, Kiadern uod Sklaven^ die sieh zu ihren Feldarbeitern Ostlieh 
von Mädaba begeben soUten, Wir folgten dem w. al-FIanaden und e^J- 
pejfea bis zu seiner Vereinigung mit as-Snlt^ni^ das wir um 7 Uhr 
30 Min. erreichten. 
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Fig, 150. Kaltb el-HaraBe^ron Norden. 

Nun erstiegen wir auf dem alten ^ntrrini-Wege seinen rechten 
Hang gegen O. und bogen um 7 Uhr 48 Min* lu die Richtung 20°. 
Wir ritten dureh eine öde, mit sehwarzem Gestein bedeckte Kalkwüste, 
die von seichten breiten Tälern durchquert wird, von denen wir das 
w. Aweset oder Wäsef. um 8 Uhr 12 Min* kreuzten» Auf höher ge- 
legenen Punkten sieht man hier kleine Tllrme, welche von den ^h^^ir 
rg^Ärn RiSan genannt werden. Um 9 Uhr 13 Min. gelangten wir in das 
w, el MiJejiCj das hier das aus NO. kommende w. e'/-Z*ikt<^f aufnimmt. 
Vor der Mündung steht ein großer Turm^ namens el-Mil^haz. 

Auf der rechten Seite des w. el-McJej^e, das die Fortsetzung des 
Tales ehtlafir oder eMJafire und al-Swemri bildet, zieht sich gegen N. 



fast bis zum w. Sa'ide §. Sbcjban^ der uns die Ferogicht abschloß; er 
ist im W. vom w. ez-^^tk^^f, ira O, von dem wdej as-S^a* begrenzt 
und gebt dann in die ^Ä^^-Ebene Über, 

Um 11 Uhr 13 Min. hielten wir bei l>?ür B§ejr an und ritten dann 
um 1 Uhr anf der alten Straße gegen NO, weiter, sahen links jlen Turm 
k§er el-IJadem und um 1 Uhr 29 Min. westlieh l;ser aba-l-Hräl>. Um 
1 Uhr 45 Mio. erreichten wir die Wasserscheide des w, Afekre und 



i5rtb- 



Fig» 161. Hirbet el-Mdejjetie. SitiiationspUti, 

Sa'ide und gelangten um 2 Uhr 8 Min. zum kasr el-IIaraze an der Ver- 
einigung des w. el-0araze mit aä-$wcmi (Höhe 600 m). 

Wir befanden uns jetzt im Passe nakb al-tJaraze (Fig. 150)^ der, 
weil für eine größere Abteilung schwer passierbar und zur Regenzeit 
überhaupt unzugängÜchj leicht zu verteidigen ist Der Aufstieg auf die 
nördliche Ebene am rechten Ufer des w. al-Harazc ist künstlich an- 
gelegt und wird oben vom kaar e<J-Pirse (Höhe 720 wi) geschützt Auf 
der Hochebene angelangt^ setzten wir unseren Ritt bis zu der alten 
ROmerfestung ti:a§r et-Traya fort, bogen dann um 3 Uhr nach WSW. 
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und erreichten nm 4 Uhr 2 Min* Ij, et-M Jej^jene ^ (Höhe 670 ni\ üies ist 
der Name der auf einem Vorspränge der Ktira- Hochebene gelegenen 
Stadt (Fig, 151). Im N., NO. und W. ist sie durch die 170 m tiefe 
Schlucht des w. SAlije und im S. durch die noch tiefere Schlucht des 
w» Sa'ide ahgegreuzt. Nur im 0. stellt ein 4 — 8 m breiter Felssattel 
die Verbindung mit der Hochebene her. Diese senkt sich zum Sattel 
um etwa 15 m, sodaß man nur sehr schwer hinahgelangen kann. Der 
Sattel zeigt seiner ganzen Länge (etwa 100 Schritte) nach Spuren von 
zwei ungetahr 2 m voneinander parallel laufenden Mauern, welche stellen- 
weise durch Quermauem verstärkt und gestützt waren. 

Am Südende des 
Sattels hebt sich das 
Massiv um 10 m und 
bildel: die Fläche, welche 
die Beste jener alten 
Stadt trägt. Ihre nörd- 
liche Umfassungsmauer 
ist 1 "2 m stark. 66 Schritte 
von der Nordecke ent- 
fernt liegen in der Rich- 
tung gegen SO, die Reste 
eines größeren Baues 
und 76 Schritte weiter 
steht man am Rande 
einer abgestürzten Fels- 
wand. Die Blöcke der 
einstigen Umfassungs- 
mauer hängen daselbst wie in der Luft, denn der Fels wurde durch ein 
Erdheben zerrissen und infolgedessen stürzte seine südliche Hälfte in 
die Sa ide-Schlucht hinab, 

Kehrt man nun zur Nordecke zurück und folgt der Westmauer 
in südwestlicher Richtung, so gelangt man nach 120 Schritten zu einem 
festen Turme und sieht 14 Schritte östlicli von demselben eine ein- 
gesunkene Fläche von 10 Sehritten Breite und 44 Schritten Länge mit 
zahlreichen Mauerresten und einem Risse bis zur Südhälfte, 

12 Schritte südlich bemerkt man eine Quermauer von W* nach O., 
die, obwohl auch ihre Osthälfte abgerissen ist, dennoch 58 Schritte Länge 
mißt. Die Westmauer sowie die Überreste alter Häuser sind noch gut 
zu sehen. Im Nordahhange befinden sich etliche Höhlen, von denen 
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Fig. 162. Hirbet *Ärli*er SitUÄlionaplaii. 
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einige durch Measclicnhand cntslandcn sinfl. Östlich um Anfange des 
Sattels führt ein beschwerlicher Weg zur Quelle von Sa'lde hinunter. 
An) nächsten Morg(?n brachen wir in der Absiclit auf, das w, Sälije 
in der NW.-RicIitung zu durchqueren ^ mußten aber, da dies Unternehmen 
nicht ausführbar war, von 4 Uhr bis 5 Uhr 37 Min, seinem linken 
Ufer in der Richtung NNO. folgen, um an einer geeigneten Stelle gegen 
NW. einbiegen zu köonen. Um 5 Ulir 52 Min, gelsmgten wir zum 
I), SälgCj einer kleinen Kuine mitten in einer fruchtbaren Landschaft, 
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Fi^. 163. Hirbet 'Arä'er. Der Tunii vuu ^Norden. 

bogen gegen SW. ein, ließen um 6 Uhr 20 Min. den dreikuppigen Berg 
mit dem Ij. cr-Ramma links und betraten darauf einen guten Weg, der 
uns gegen W, führte. 

Um 6 Uhr 42 Min. sahen wir rechts einen festen Turm, namens 
tasr Siken, und um 6 Uhr 50 Min. [i. el-M§atkar oder eä-bkcra. Um 
7 Uhr kreuzten wir das tiefe w. el-JJattär, an desaen Ufern der gleich- 
namige Weg nakb al-Kattar zum w. es-§fej hinabführt, und erreichten 
um 7 Uhr 39 Min, \i. abJehün (oder el-Lehün)^ wie sein Name von den 
^\nxr ausgesprochen wird. In den Ruinen an der rechten Seite des 
gleichnamigen Tales waren einige Getreidespeicher neu errichtet und 
auf der linken Seite neben einem gut erhaltenen römischen Turme zwei 
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Zisternen gereinigt Würden, lauter Anzeichen, daß der Ackerbau im 
Aufblühen begiiffcn ist* Im S. sieht man den tiefen Einschnitt des 
henw eS-Säjebj welches Tal von SSO. in den ea-§fej mündet. 

Um 8 Uhr IH Min. verließen wir el-Lehün und ritten zwischen ncfü- 
angebauten Bodenflächeu, die heuer infolge geringen Niederschlages aller- 
dings wenig Ernte brachten. Deswegen fanden wir auch bei *Ara'er, 
wo wir um 9 Uhr 9 Min. anlangten, keine Tennen nnd die Besitzer der 
neuen hier errichteten Getreidespeicher meinten, daß man heuer kaum 
die Aussaat heimbekommen werde. 



Fig. t54. Hirbot 'Arll'ef von NordoHten. 



'Araber* (Fig. 152^ Höhe 750 w») liegt am Südrande der fruchtbaren 
Kilra-Ebene, wo dieselbe in die um 600m tiefere Mogeb-Schlueht abstürzt. 

Die Anlage besteht aus zwei Teilen, von denen der westliehe 
kleinere die Reste eines festen Turmes und einige Höfe zeigt, während 
der größere östliche die Trllmnier der eigentlichen Stadt umfaßt 

Der Turm (Fig. 153), dessen Schmalseite in der Richtung 138° 
66 Schritte und dessen Langseite 72 Schritte mißt, ist in seinen unter- 
sten ÄußenmauerOj welche aus großen^ nur lose eingcfilgten Sw/in- 
Blöcken bestehen j über 2 m stark. Im Inneren sieht man mehrere 
Räume, deren Mauern mit Mörtel gebaut waren, aber derart zerstört 
sind, daß man den Grundriß nur sehr schwer verfolgen kann. 

In der Fortsetzung der Nord mau er liluft in nordöstlicher Rich- 
tung eine 1*3 wt starke Mauer, welche gleich unter dem Swi hohen Turm- 
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hUgel ein breites Tor hatte, dureli das man auf die iiritltc, ziemlich be* 
queme es-SinSne-Straße gelangen konnte* Die Straße führt östlich unter 
dem Turme zum Mo^eb hinab und dann zwiaclien den Md^eb- und 
ätajfät- Bächen weiter hinauf auf die südliche Hoch ebene. 

Südlich von der Mauer und östlich von der Straße sieht man 
Grundmauern von mehreren viereckigen großen Räumen, die Karawanen- 
höfe gewesen sein dürften. 

Die eigentliche St^idt^ die in einer flachen Senke der Hochebene 
ebenfalls am Rande der Mo j^^eb -Schlucht in der Richtung 120** sich aus- 
breitet, ißt derart verstört, daß ich nicht imstande war, ihren Plan genau 
aufzunehmen. Außerdem bauten daselbst die Fellal/m in allerjUngster 
Zeit etwa 10 Hütten und etliche Getreidekammern auf^ wodurch auch 
die alten Grundmauern teilweise zerstört wurden (Fig, 154). 

Sehr bemerkbar sind in der Stadt wie östlich von derselben zahl- 
reiche birnfdrmige Zisternen, welche das Weiterkommen recht beschwer- 
lich machen. 

Die Feste von 'Ara*er beherrschte nicht bloß den Ort und den hier- 
her von N, kommenden Weg, sondern aucli das tiefe und breite Tal 
el-Mogeb sowie auch den jenseits führenden Weg darb es-Sinine und 
den östlichen darb el-Kattan, 

Um 9 Uhr 40 Min. verließen wir 'AnVer auf dem alten Wege, 
der zwischen Feldern an dem henw Sarb entlang nordwärts ftlhrt. Das 
Terrain ist welk^nförraig und sanft gegen NNW. geneigt. Um 10 Uhr 
52 Min, hielten wir in einer flachen Senke, wo auf zwei breiten Kuppen 
die Ruinen von Dihan gelagert sind. 

Um 4 Uhr 10 Min. zogen wir wieder auf der Sultani-Straße nord- 
wärts. Das steinige Terrain steigt eine kurze Strecke ziemlich steil 
und nimmt dann den Charakter eines Hochplateaus an. Der Römer- 
straße folgend^ kreuzten wir um 6 Uhr das w. el-Wäle und schlugen 
um 7 Uhi* 3 Min. im w, el-H§:af unser Nachtlager auf. 

Um 7 Uhr früh setzten wir unsere Route fort und gelangten lang- 
sam reitend um 10 Uhr 13 Min. nach Mädaba. 



Sn:n natpa "^VH plK; dieses *Ar ist gemeint auch Num. 212«: 3K1Ra ^V T^^H ...TH'^D^ 

und Jus. 13 i't ^nan'ima nrn n^pn. 

E. HieronyinüH, Du *itu * * .^ c. 1*09: „Ar, lociia yoI oppidum Arnunttö**; c. 955; 
„Mndian, iirbs &h uiio filiomm Abrabam ex Chettlmra sie vocjita. Est autetii trans 
Arabionj ad meridiem iu döserto Saracenorttm contra uricjitem ninriM Rubri r unde 
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vocantur Madianaei, et Madianaea regio. Legimus et filias Jobab soceri MosU, filias 
Madian. Sed haec alia civitas est 6fxtl>vu{A0{ ejus, juxta Arnonem et Areopolira, cujus 
nunc ruinae tantummodo demonstrantur" ; ed. de Lagarde, p. 136 sq. 

In Isaiam 16 i, ed. Migne Patrol. lat. T. 24, c. 172: ^Audivi quendam Areo- 
politem, sed et omnis civitas testis est, motu terrae magno in mea infantia, eadem 
nocte muros urbis istius corruisse". 

2 ir-TP Jos. 12 «: finK bnrnDwbr '^vh nr'ir. 

Der Absüeg zum Amon Jer. 48 W; -»mr r,:ivr\'' '•Bn ^löT TlT^K. 

E. Hieronjmus, De situ . . ., c. 910: „Aroer, oppidum Moabitarum, quod situm 
est super ripam torrentis Amon ... Et ostenditur usque hodie in vertice montis 
illius: sed et torrens per abrupta descendens, in mare Mortuum fluit**; ed.de Lagarde, 
p. 86, 212. 



B. Juli 
VJOU 



Von Mädaba über en-Neba* nach el-Mhajjet 

Das Ziel dieser Route bildete das für die Bibel hochwichtige Nebo- 
Gebiet mit dem Berge arnl der Stadt Nelx), Als Führer diente iina 
yaül es-4^walte aus Mädaba, der eich einen Bei j^^jiwi- Halbbeduinen 
mitnahm. 

Am 8. Juli 1901 rerüeßen wir um 5 Uhr früh MAdaba in der 
Riehtyng WNW, und gelangten über birket et-Träb auf die öefa'-Straße. 
Dieser in nordnordüsdicher Kichtung folgend, ließen wir b. 'Afnnn west- 
lich j l). Dejr l^illi[i und kfer abu Bedd östlich und kamen in W.-liicbtung 
zum bi'pjbet Hamra' und dann in N.-Richtung zum b- Berdala. 

Dieses liegt auf dem felsigen Westabhange des 8efa*- Rückens und 
zwar fiist in der Mitte zwischen den Anfängen der Täler w, abun-Nanil 
und w. el*'Afntj die als w. 'ujun Miisa und asfal el-Knejjese den Sijäfa- 
Ausläufer begrenzen. Hinter Berdala schlugen wir die W.-Riclitung ein 
und V>c traten um 6 Uhr 23 Min, das weltbekannte Gebiet V4>n Neba\ 

Mit diesem Namen bezeichnen beute die BeH^äwijje- Halbbeduinen 
das felsige und humusarme Terrain zwischen 'ujün Müsa im N. und 
w, Odejd im S.^ welches den Übergang aus der fruchtbaren Hochebene 
zu der letzten Erhebung des Abfallrückens Sijara bildet^ der nieln* oder 
minder steile und nackte Abhänge in die Jordanebene hinausschickt, 
welcher er eben vorgelagert ist. 

Im NO, wird das Gebiet von Neba' durch iWki es-§afa'* begrenzt, 
im SO. durch das scbluchtartige Tal w. el-^Afrit, gegen SW, durch tel'et 
Hesa und im NW* durch den im W* vorgelagerten Kücken Sijara. 

Im allgemeinen wellenförmig und nach W. geneigt, filllt en-Neba* 
gegen N. mäßig steil zu den Quellen von 'ujtm Müsa ab, im S* aber 
geht es sehr schroff in eine Schlucht über^ während es im WNW* 
durch einen tieferen Sattel mit Sijjira verbunden ist, 

En-Neba* hat mehrere kuppenartige Erhebungen, von denen be- 
sonders zwei hervortreten. Die eine, sanft ansteigend und bei zentraler 
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Lage näher zu 'ujiia Musa gerückt, trägt eine bei 150 Schritt im Durch- 
messer halteude Plattform und ist von den Überresten einer niedrigen 
Mauer oder eines Steinwalles nmschlosäen. Ihr Sudende krönen die 
Überreste eines kleineu Turmes^ wie mau solche auch heutzutage noch 
in Weingärten sehen kann; deshalb liegt die Vermutung nahe, daß die 
Plattform ehemals mit Weinreben, ilire Abhänge aber mit Oliven und 
Feigenbäumen bepflanzt waren. Ungelkhr 350 Schritte sudwestlich steht 
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Fig^. 165- Hirbet el-Mhajjet. 8ituatioiiBplan. 

man eine auch mit Mauern umschlossene Terrainwelle, die noch deut- 
licher den Eindruck eines ehemaligen Weingartens macht. 

Von der Plattform (Höhe 835 w) hat man eine Aussicht, die einzig 
in ihrer Art ist,* Auf zwei Seiten abgeschlossen^ erweitert sich gegen 
SW,, W. und NW. das tiefe Tal 'ujun Musa, hinter ihm erhebt sich 
ein hoher» terrassenfiJrmiger RUcken, auf dem ein einzelner heiliger 
Baum steht, mit einer iinilten Kuine, äagara und hi'ejbe a.^-Solj üAjel, und 
w^eiter gegen N. nberblickt das Auge unzählige Hngel. Auch das hohe, 
von N. nach SO. abfallende, ziemlich gut bewachsene Gebirge von es-Salt 
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ist sichtbar. Dorcb eineii tiefen EinschDitt, JSstlich von der deatUch 
wahrnehmbaren Festung Ton es-Solt, Oberblickt man einen Teil der 
bergigen Landschaft zwischen ^Vglnn und Ger^L Im NO. verdeckt der 
Hagelzng mit ^esban^ el-*Al und esSämed die Aussicht Im O. stört 
die Femsicht der höhere Rücken eS-Sefei'^ g^egen 8- und SW. dessen 
Westansläufer el-IJwej^ijje und el Ma^lübijje, Durch den Einschnitt von 
w. eMJetnni^^ujnn ed-D!b gewahrt man im SW. den tiefblauen Spiegel 
des Toten Meeres mit der am Ufer jenseits in Juda gelegenen grünen 
Oase 'ajn Ocdi und darüber in weiter Feme die südlich von IJebron 
gelegenen Gebirge von Zif, Jutta und 'Arad, Femer sieht man gegen 
W. durch teret Hesa und den Einschnitt von el-Knejjese die Kordhälfte 
des Toten Meeres, teilweise verdeckt durch den vorgelagerten Sijära- 
Bücken^ dahinter das Westjordanland, das einer steilen, dreistufigen 
Wand gleicht, dann den Rücken des palästinischen Gebirges mit Betle- 
hem, Tantür und dem Olberge; auch die Jerusalemer -Vorstadt an der 
Jaffa-Straße und Nebi Samwil sind deutlich sichtbar. Weiter nardlich 
schweift das Auge über die Osthälfte des Efraim-Gebirges bis zur neb- 
ligen Jizre*el-£bene. Das ansteigende Galiläa überblickt man fast ganz 
bis zum Li1>anon und der tiefen Senkungy welche zum Hermon reicht 
Diese vom Jordan darchflossene Senke trägt im N. fast immer einen 
Donstachleier, allein der Bdui erkennt noch ganz genau die Lage von 
Orten und Paukten, die von Bedeutung sind, wo ein ungeübtes Auge 
nichts mehr zu unterscheiden vermag. Folgt man mit dem Blicke der 
Jordansenke nach S,, so sieht man wieder klarer die westlichen steilen 
und grünen Abhänge am See Tiberias sowie die ganze weite Jordan- 
ebene mit zahlreichen hell glitzernden Wasserläufen und die dunkel 
umsäumten Ufer des Flusses. Je weiter nach S., desto deutlicher wird 
das Bild und desto satter die Farben, bis schließlich am Toten Meere 
alles so klar und so nahe erscheint, daß man es mit Händen greifen 
oder in einem Sprunge erreichen zu können vermeint Bei diesem herr- 
lichen Anblicke mag wohl den armen Bdui die Sehnsucht mit unwider- 
stehlicher Gewalt nach W. hinüberziehen, in jenes paradiesische Land, 
wo es Wasser im Überflusse gibt, wo das üppige Grün nie zu vergehen 
scheint und wo er alles, dessen er zu seinem Glücke bedarf, reichlichst 
zu finden ghiubt* Von dort kommt ja der Regen, der ihm Leben und 
Gedeihen bringt, sein Alles ist, von dorther weht um 4 Uhr nachmittags 
ein kubler Wind, der zur Sommerszeit die Hitze lindert und ihn mit 
neuer Tatkraft erfüllt, von dort kommt jener süße Traubenhonig, nach 
dem jedes Beduinenkind sich in seinen Träumen sehnt, dort gibt es 
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das ganze Jahr hindurch frische Milch und trockenen Käse, die beste 
Nahrung auf Kriegszügen und die unentbehrlichste Zugabe bei der Zu- 
bereitung von Fleisch , . . 

Die einzige größere Ruine im Gebiete von Neba ist b- el-Mbajjet, das 
in der Richtung 191° auf seinem Ausläufer über der Schlucht el-'Afrit liegt. 

Wir brachen auf, um es zu berichtigen. Nach 5 Min. betraten 
wir einen alten Weg, der von NO. zu el-Miiajjet fiihrt, nach weiteren 
8 Min. kreuzten wir^'einen W^eg^ der zum tel'et Hesa und Sijät a leitet, 



Fig. 166, Hirbot el-Mhajjet. Die FeliengrÜber von Osten. 



nach weiteren 4 Min. waren wir wieder auf einem alten Wege, auf dem 
man von O. gegen SSW. zur Quelle 'aju Gdejd gelangt, und standen 
bereits an der Nordgrenze der Anlage von el-Mljjijjet. Der Weg, dem 
wir gefolgt waren, führt am Westabhange des gegen S. gerichteten 
Gebirgszweiges, der im O. und W. von seichten Täleni umgeben ist, 
die jedoch von dem Gdejd- Wege an zu wahren Schluchten werden und 
in das noch tiefere, von 0. nach W, sich erstreckende w, el-*Afrit ein- 
münden. Bei dem Gdejd-Wege sind beide Täler durch einen nur 220 
bis 240 Schritte breiten Sattel voneinander getrennt, der, geebnet und 
befestigt, den einzigen Zugang zu der Festung el-Mt^ajjet bildet (Fig. 155)* 
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Am nürdlielieu Rande des Sattels flilirt der Weg voo (), zu der 
Gdcjd'Quelle. Südlicii voa ihm steigt das Terrain um 4 m zu einer gegen 
N. eingerundeten ebenen Fläche an, die 92 Schritte breit (N. — S,), 
112 Schritte lang ist und bei einem jetzt verschütteten Graben endet, 
über den der eigentliche Mljajjet-Hügcl noch 22 m hoch emporragt. 

Ostlich von dem Ostcode des Clrabens füllt die Sattelfläche steU 
Bm tief zu einer mit Ruinen bedeckten, g^gc^n OSO. geneigten Ebene, 
die der Abhang bildet. Neben zahkeichen Trümmern bemerkt man da 
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Fig. 167* Toll er-RsLiQü von Osten. 



Reste einer stark zerstörten^ klosterartigen Anlage, die drei Räume ent- 
hält^ von denen der nördliche, gut orientierte, von 22 Schritten Länge 
und 10 Schritten Breite mit einer Apsis endet. Westlich von dieser 
Ruine befindet sich ein Gami*, ein mohammedanisches Bethaus, das 
20 Schritte (0. — W.) lang^ 10 Schritte breit ist und eine runde Gebets- 
nische, t^ibla, in der Südwand aufweist. 

Eine zweite größere Anlage am Südende dieses Ruinenkomplexes, 
ist derart zerstört und überbaut, daß man nur eine Apsis bemerkt, ans 
der man auf ein ehemaliges Kloster schließen kann. 

Von da steigt man in west^üdwestlicher Richtnng recht naühsom 
100 Schritte aufwärts zur Festimgsmauer, die l'4m stark ist und am 
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Rande des oben geebneteü Hügels steht. Dieser steigt gegen S. an, so- 
daß man noch 60 Schritte machen muß, um seinen Gipfel (Höhe 790m) 
zu erreichen. Hier sieht man einen runden Featungsbau von 34 Schritten 
im Durchmesser mit einer Zisterne in der Mitte, ähnlich der alten 
Anlage auf dem Gipfel des Berges 8ihjin. Nun geht es in südlicher 
Richtung 50 Schritte abwärts^ bis man über eine Bodenwelle noch 
52 Schritte weiter zu einer 0*98 m starken Mauer kommt. Von da hat 
man 64 Schritte bergab zu machen, um zu einem zweiten Walle zu 
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Fig, 158. Ein© Zisterne westlich von Sijära, 



gelangen^ worauf man nach weitereu 28 Schritten vor einem Turme 
von 14 Seil ritten Länge und 10 Schritten Breite und nach ferneren 
82 Schritten bei der sUdlichen Festungsmauer steht. Die Südseite des 
Felsens ist künstlich behauen. 

In dem nördlichen Teile bildet der Stadthügel eine 270 Sehritte 
lange und 132 Schritte breite ebene Fläche. Einst standen da Häuser, 
die aber jetzt gänzlich zerstört sind, weil man ihr Baumaterial zu der 
jüngeren Anlage ara Ostabhange verwendete» 

Etwa in der Mitte der Fläche, ganz nahe an der Ostmauer, siebt 
man Überreste einer Kloatcranlage mit einer Kii'che, Die Kirche ist 
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17*18w laogj 10*25 m breit und hat 0'85m starke Mauern und ein l'42w 
breites Tor. Ihre Apsis mißt 3"55m in der Breite und 2*20 w in der 
Tiefe. Hinter der Apsis liegt ein 2*lÖ7n breiter freier Raum^ in dem 
sich eine Zisterne mit einer Öffnung von 0*35 m Durehmesser befindet. 
NurdÜch von der Kirche sieht man einige Grundmauern. WestHch 
steht ein behauener Felsblock, bei dem ein runder, 0'37 m starker Steia 
von 2^11 m Durchmesser liegt Andere Überreste aus älterer Zeit konnte 
ich hier nicht entdecken.^ 

Von \x. el-Mhajjet über el^Ehnöni und 'ujün Müsa 

nach Mädaba- 

Von el-Mtiajjet gegen WNW., rechts von dem Gdejd-Wege, sieht 
man einige alte Felsengräber (Fig, 156), die dadurch entstanden sind, 
daß man durch Abgraben in dem Sandsteinfelsen eine Wand bildete. 
In diese wurden dann Kammern eingehauen, die kleine und niedrige, 
durch eine Steinplatte verscliließbare Türen haben. Leider konnten wir 
diese Gräber nicht näher untersuchen, da sie wieder benützt werden 
und infolgedessen durch ihren Gestank die ganze Umgebung verpesten. 
Denn die Leichen werden einfach in das Gemach gelegt und die Tür 
wird mit einigen größeren Steinen nutdürftig verschlossen^ um den 
Hyänen und Schakalen den Zutritt zu verwehren. 

Über den Gräbern ist der Felsen geebnet und auf der Plattform 
waren zwei Ölpressen errichtet. In der Mitte einer viereckigen Fläclie 
befindet sich eine runde Vertiefung von 0'3— 0'7m Breite und O'l — 
0*15 m Tiefe^ aus welcher eine schmale Kinne au einer kleinen Grube 
außerhalb der Fläche führt. 

Noch weiter gegen WNW. gelangt man zu einer Plattform nait 
einem alten Gai"ten von 130 Schritt ira Durchmesser, der mit einer 
niedrigen, aus abgenützten Steinen aufgeführten Mauer umzäunt ist und 
innerhalb derselben zwei, außerhalb aber eine Zisterne hat. Hinter dem 
Garten endet der Felsen und eine von S. nach N. verlaufende Senke 
trennt das Neba*- Gebiet von dem eigentHchen Sijara. Nördlich von 
dem Garten und nordwestlich von der Neba'- Kuppe sieht man die 
Ruinen einer kleinen Anlage, namens eHyasr, in denen man nicht mit 
Unrecht die Reste eines ehemaligen Klosters erblickt. 

Nahe bei diesem Ij^asr-KJoster führt ein alter Weg, dessen Win- 
dungen auf dem steilen Sudabhange deutlich sichtbar sind, zu der Gdejd- 
Quelle und ein anderer kreuzt die Niederung gegen W. Der letztere 
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kommt aas NO. (von el-^afr)^ vereinigt sich mit dem erwälmteDj zwi- 
schen der Neba'-Kuppe und el-Mlmjjet i^elegcnen Wege und führt dann 
auf der Südseite des Sijära-Rückens gegen W. Etwa 20 Min. vom liasr 
entfernt, zweigt von ihm ein alter Weg ab, der am linken Kande des 
tefet Hosa, und zwar auf dem Ha§m el-FJanisilje genannten Abhänge in 
südwestlicher Richtung zu *ajn el-Kneyese hinabführt. Nach weitereu 
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Fig-. 1&9. Von 'iijün Miisa saugen We«taüdwösteu. 



5 Min. gelangt man zum Anfange des teilet Hesa und 5 Min. später wird 
der -Weg durch die Ruinen des Sijara- Klosters versperrt. 

Der Sijära'Hügel hat die Richtung O. — W., steigt allmählich an, 
senkt sich dann ein wenig, um sich gleich wieder zu erheben und eine 
kleine Pkttform zu bilden. Von dieser an ftUlt er wieder ab, steigt dann 
nochmals, worauf er ziemlich unvermittelt als el-Ehneni in die zerklüftete, 
üde Hochebene Wtat en-Na'am übergeht. Auf der erwähnten Plattform 
stand, wie bereits erwähnt, ein Kloster, das, im Viereck gebaut, mit 
festen Mauern umgeben war. Gegen N, und NW. ist der Felsen künst- 
lich abgegraben. 
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Nahe fin der Westseite des Klosters vereinigen sich zwei alte 
Wege; beide kommen aus der Jordanebene, und zwar der südlichere 
direkt aus W, vom Jordan^ nördlich von seiner Miiorlun^» über b^Swejmc, 
der andere dagegen aus NW, von teil cr-Rame und teil eä-Sarul an der 
Ostgrenze der Jordanebene. Er fuhrt gegen SSO. hk an den Fuß der 
grauen und üden Fläche Wtät cn-Na*am, welche die Jordanebene um 
200m überragt und während der Regenzeit vor Überschwemmungen 
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Fig. 160, Von 'ujüu MTisa g'Ogeu Weaten. 
(ftecbta oben Überrette der Kirche.) 

sichere Lagerplätze bietet, weshalb die Halbbeduinen sie zu dieser Zeit 
mit ihren Herden aufsuchen. 

Dort, wo der Weg zu steigen beginnt^ stehen nördlich vom w. el- 
Mehterka einige hohe Felsen, die ^agiir et-^Viil heißen. Bei ihnen 
gabelt sich der Weg; der eine leitet gegen SO. zum trockenen Bett© 
des w. el-Metterl^a, worauf er sich gerade nach S, wendet, den asfal 
el-'ArJejmi kreuzt und sich achließlicli am westlichen Fuße des Sijara 
mit dem Wege vereinigt, der vom Nordende des Toten Meeres, und 
zwar von der Straße aba-l- Hasan angefangen am rechten Ufer des w. 
el-^wcr direkt nach 0. fUhrt. Dann steigt er an dem cbEhneni ge- 
nannten Westabhange des SijÄra, mehr auf der Nordseite desselben, 




Fi^. 16h 'UJiiu Ua&SL, Der Wasserfall von Wesleiu 
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hinan und kommt zu dem erwähnten Kloster, wo sich mit ihm der 
zweite, darb el-Me^terka genannte Weg verbindet. 

Dieser führt von ha^är et-lVal gegen OSO. am reehlcn Ufer des 
asfal el-Mebterl:a, kreuzt dort, wo das Plateau Wtat en-Na'am endet 
nod die Felsen steil werdeu, das erwähnte Bachbett, nimmt dann bei 
teil öämi ^furge fast die S.-Richtung bis zum Anfange des w, eB'Sej4le, 
wo er gegen O. einbiegt und, am Nordabhiinge des Sijara sanft an- 
steigend, bei dem Kloster mit dem erstgenannten Wege sich vereinigt. 



Fi^. 162. XTjiln MiiÄa. Die wtjatlicho Quelle. 

Von da wendet sich der Hauptweg zum Keba' und ein anderer Weg 
in ONO.-Kichtung zum Wasser von 'ujün Miisa, zu dem tibrigens auch 
ein direkter Pfad vom Anfange des w. es-Sejnle fuhrt. 

Alle diese Wege sind gut und l'Ur Kamele fast bequemer als die 
römische Suljani- Straße, die von teil er-Rame* (Fig. 157) und ei-Sä.rul 
über meära' Akwa in östlicher Richtung zum teil el-Mataba durch das 
öde, ziemlich ebene Terrain el-Mehterka hinansteigt, dann die zweite 
Stufe mit Samara und hrejbe aä-Seb Gajel^ erreicht, hierauf in mäßiger 
Steigung zum rugm el-Meliawe^, IjLabr abu Rdejne und B^arn el-Kabfi 
gelangt und schließlich in südöstlicher Kichtung w^eiter verläuft. 
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Von dem erwähnten Knotenpunkte der Wege ritten wir auf dem 
Sijiira-RückeD westwärts und gelangten zuerst zu einer großen, vier- 
eckigen Zisterne (Fig. 158), dann zu einem zerstörten Grartenturmc und 
nach einigen Hundert Schritten zu einem anderen zerstörten Turme, 
hinter dem donu 
der Bergabhang 
steiler abföllt. 

Das Terrain 
ist steinig, aber 
die Gartentürme 
und einige Öl- 
pressen sind der 
Beweis dafQr, daß 
es früher bebaut 
wurde und Wein 
trauben wie O] 
lieferte. Gegen- 
wärtig gibt es 
auf dem ganzen 
Sijara - Rücken 
nur in der er- 
wähnten Nieder- 
ungbei der Kuppe 
Neba*Felder,aber 
auch dort nur we- 
nige kleine Par- 
zellen. 

Nun wand- 
ten wir uns gegen 
ONO. den *ujün 
Miisa- Quellen zu. 
DerWeg ist breit, 

stellenweise» besonders näher beim Wasser^ künstlich erweitert und unter- 
baut Das Tal von 'ujiin Müsa'' (Fig. 159, 160) bat nördlich von dem 
Sijiira-KloBter Ähnlichkeit mit einer Elipse. Das tiefe, schwer zugäng- 
liche Bett teilt diese in zwei fast gleich große Hälften, die je 250 bis 
300 Schritt breitj ziemlich eben und fruchtbar sind. Diese geneigten Flächen 
werden im NO. von den weichen Felsen des abu-n-Naral abgegrenzt, im 
S. von tla'ät e8-?afa', im W, von SijAra und im N. von abu Kdejne, 
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Fi^. 16a. 'Ujhn MfLflA. Die KlÄuaem von Südoaten. 
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JJle Felsen iiuhcrQ sich einander sowohl im W, ah auch im (>., 
wo sie eine 20—30 Sehritte breite, schlachtErtigc, steinige Ebene um- 
grenzen, in der eine starke Quelle zum Vorschein kommt. Sie bildet einen 
iiDgeßihr 15 Schritte langen Bach, der sich dann von einer 9— 13w 
hohen, mit Sykomoren bewAchseoen Felswand hiuunterstlSrzt (Fig. 161), 
in der sich eine große Grotte befindet* 

Unf^el^lhr 150 Sehritte von dieser Quelle gegen WSW. entspringt 
ans den Felsen des Sijani eine andere noch sUirkere Quelle (Fig. 162), 
die aber fast sofort in das tiefe Flußbett hinunterftlllt. 

Zwisclien den beiden Quellen weist die Sijara- Felswand zahlreiche 
natürliche und künstliche Grotten auf, welche frtiher als Klausen dienten, 
heute aber teilweise zugemauert sind und von den iTtjmamat-Belkawijije- 
Gärtnern bewohnt werden (Fig. 163)* Diese haben die fruchtbaren 
Ebenen auf beiden Ufern des Baches *ujun Müsa in große Gemüse- 
gärten und Felder umgewandelt, zu deren Bewässerung alte Kanäle 
benützt werden. 

Am <Jstende der rechten Ebene sieht man inmitten von Gärten 
ein Ruinenfeld, namens el-Meshed, das von einer viereckigen, 50 Schritt 
breiten und 60 Schritt langen *^nlage herrührt Auf dem Hilgel^ der 
sich nördlich oberlmlb der ersten Quelle erhebt, stand eine kleine Kirche.' 

Auf der Ostseite dieses Hügels führt ein guter, breiter Weg gegen 
NNO, auf eine kesseiförmige, fruchtbare Ebene, abu-n-Naml genannt, 
welche die Sult^ini-Straße kreuzt. Ein anderer Weg leitet von der ersten 
Quelle am rechten Ufer des w. abu-n-Xaml am Anfange des w. *ujün 
Wustt gerade nach 0. und ein dritter durch tlä*ät es-^Safa* gegen SO. — 
die beiden letzteren zu der Straße darb eä-Öefa', die auf dem Rücken 
der erwähnten mächtigen Bodenwelle von N, nach S, läuft. 

Wir verließen um 4 Uhr 23 Min. 'ujün Musa^ folgten dem dritten 
Wege und trafen über jj- ebMserfe um G Uhr 2 Min. in Madaba ein. 



Die genaue Untersuchung des Nebo-Gebictes ergab die Gleich- 
stellung des Ij. el-Mhajjcf mit der Stadt Nebo und erscidoß ein besseres 
Verständnis der daselbst sieh abspielenden Begebenheiten. 



1 Q^^^ nnP Num.23H Balak fuhrt Birfliii vod H'S Tion = el-Kwejiijje nach 

E. Hioronymu»^ Do situ . . ., c. 910: «Agri speculn^ nwus est MüiibitAntiii, qut 
propter vekemena praeruptum, vocatur excbiw^ et iinmiuet mari Mortuo haud procul 
ab Amone.** 
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2 Deut. 34 1 : innn*! im" '5ß"^p nc*K n3DBn rK*-» i33 -sn-'rK SKio na'srö nra *?]?^i 

Der ganze westliche Ausläufer des ketsC- (£'♦'^33?) ßückouH zwisclioii w, 'ujün 
Mü»a im Nordett und »ejl el-Knejjese im Süden dürfte dem n50B entsprechen. 

Nach Deut 3 27 befahl Gott Mose: n^Ü^n ©Kl nbj?; nach Deut. 32 4in -^k nbp 

.•as-in Hin onnrn "in 

Flav. Joa., Bellum lud* IV^Waq.: 'AvT^xurai Si routfü -h jcipl tbv lopSivj^v opo? 
ap)(0[i£VOV «TO loulioÄos ÄJil iwv pop«£(*>v 3cXip.iTtuv, ÄflipatErvöv Si Et^ jiE^pßptav feu; Lo^pu»^ 
^TC£p &p£^£t TTjv n^tpav TiJ^ 'ApaßU?. Iw TouTtii S' IfTti 3t«t tb Zioi^pouv (Fenan) xaXojfiEvov o^; 

E. Hieronymufli De «itu . * ,, c. 913: ^Äbnrim ♦ . . Dicitur autem et mons esse 
Nabau. OHteuditurque aÄcendentibu» de Liviade iu Eshuiu, autiquo liodie vocabnlo 
jux tu montem Phagor, nomen pristinnm retirientem^ a quo eirea oum regio usque 
nunc aj^jellatur Phasi^a'^i u. 960; „Et uique hudie oatendltur in flexto milliario urbis 
Eftbus contra Orientalen! plagam"; ed» du La^arde, p. 283: xai StUvutaii In vuv im g 

S 133 Nuni. 82 3 »S, 

Num. 33*7. 151 -jßb on^rn nnn i:n^T nö'^n'^an |öbj:Q IJTD-I; die Israeliten 
lag^erten südwestlich von Neb5 bei el-Kwej2ij|je dLüüyü\ und zogen (^uiu. 21 ä») 

JQ*ffl^^ ^:^-bff nt^p^vt n:otn itkt skio mipa -i»K rjrr (nTe^D^); Jes. 15S: Noß«5; 
Jen 48 J : . , . rtTitt? '3 Tarbx *^n. 

E. Hieronymu^, De situ . . .^ c. 960: „Nabo, civitas filiorum Rüben in Galaad. 
Sed et nnque hodie ostenditur desertiis locus Nftba^ dintans a civitate Eabuf milUbua 
octo contra meridianam plagam"*. 

PötruB der Iberer, S. 88: r^sHäWn »CO r^hu^n Ciai ^-1 ftl^T .l3f^,T 

4 prr nn öder D^n Nnm. 32 36, Jos, 13 27. 

Flav. Jo8.| BeL lud, O-^ä; Ag-rippa II. bekam von Nero zwei freie Städte in 
Peraea: "ApeXa pib st«t louXtiBa aW lat; TOJtapj^ioii; ; Anttp XX. l^»; Bei. Ind. IV ■***.; mdwiSo; 
eroberte "AßiXa xat 'hSkia^x timX Bit^gip/jj td^ te li^XP^ ^^ ^AaEpoXtinS^ Tcaioi^ Ip^QiatTjvty 
kKX<TC^ Tob; IjcirrjSüou^ T'Uv ajto^oXüJV. 

E. Hieronymus, De situ , . .^ c. 927: ^Betliaranif civitas juxta Jordanem, quae 
a SyriB dicitur Bethramta, et (ab Herode in honorem Augusti) Libiaa cognominata 
68^*5 ed. de La^arde, p. 103, 2B4. 

Petrus der Iberer^ ed. K. Kaabe, Leipzig 1895, S. 83: f^lS coi iShSi 
r^A\i:wO . JtP^ f<alr^n f^i\mh\f<\ 3P^.t : (Petrua dem Iberer) rtlisö^ 

TheodoBius de Terra Sancta, Itin. Hier., 1. c^ p* 6ö, 88: ^Civitas Liviada, trans 
Jordanem, distat a lericho milliaribus duodecim. In ipsa Liviada Maises silicem de 
virga percussit, et fluxerunt aque, que abundantius totam terram irrigant^ dactjlorum 
mcolaluro maiorem liabent. Ibi & Moise» migravit a seculo. Et ibi aque calide sunt, 
ubi Moiäefi lavit & in ipHi« aqum calldis lepros! mundantur.'' Bei X Gildemeiüler, 
Tbeodosiua de situ Terrae Sanctae, Bonn 1882, p. 24. 

Antonini Martjris Perambulatio Locoruin Sacrorum, Itin. Hier., p. 07, 122, 136: 
„Et ibi prope e»t civitas, que vocatur Salainaida, ubi remanserunt due semiB tribus 
filiorurn Israel, priusquam transircnt Jordanem. In quo loco tlierme sunt, que vocantur 
thurme ^lojsiü, ubi etiain leprosi nmndantur. Et ibi est fou» aijuaio habet duicisaimam, 
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i]ue |«ro caturthico Mbitur^ & mtilton »annl liinguorfjfl, noti lottge n mnri SAÜtiarum, 
1(1 quod lordaniB in^roditur eubtus SodoniÄin & Gomonrham. . . . D© Jordane ug(]ue 
ad loeom illum, in quo Mojsid de corpore exivit, «uut uiilliÄ octo, & exiude non 
nmltum longo ad Segor, in quibu« loci« unut niulti tjremitü. Vidimits k ibi raomi- 
meutnm AbsÄlon, filii Darid**» 

5 Vom brejbet es-Seh GAjel genießt man die scUiiti^te AoMJcht auf die tief unter 
den Füßen des Boschanerg gelegene Abdachnng de» Gebirges und die Jordan -Ebene, 
öfltlich von den Ruinen steht ein Sej'al-lJanmi unter dem der J?eli Gfijel verehrt wird. 
Da der Orient in den Lokaltraditionen sebr konservativ iHt und die Lage vollkommen 
ontÄpricbt, »o darf man in diesem Orte das bibliscbe lirc r*2 «eben. 

Um dem Bil'am das ganze Lager der Israeliten »u zeigeni fttbrt ibii Balak 
(Num. 26 le-i») von den D^DX rTT» = tl&'ät ef-8afa^ oacb '2Ü-*7J? ^pmn -iirBH CK"» 

E, Hieronymus, De aitu . . ., c, 025; ^ßetbpbogor, urbi . . . iuxta montem Fbogor, 
»ex millibiLB eupra Libiadem. — Est autem idolum Monis cognomento Baal, anpor 
montem Phogor (quem Latini Priapmn vocant)**; ed, de Lag^arde, p. 101» 104,232) 233, 

fi K^Jn Num, 21 £0; Die Israeliten lagerten in njCBrt üKn SK1Ö rfrra ^VH K*jn 
fÖ^ü^n ^:£-bj? rittpvy, das Tal Tjfln MÜBJi entsteht nördlich bei Neb5 = njDBH W^ 
und zieht sich znm h. es-Swejmijjo — JeSimun. 

Joäua bttgrub Moses (Deut. 34 6) 1!J?B n'D blö SK'lÖ p«3 *Ja. 

8. Silvia A(|Uitana^ \, c., p. 20; „Item trausacto aliquanto tempore^ et jubente 
Deo, fuit denuo voluntas accedendi nsquö ad Arabiani, id est ad montem Nabaü 
(p, 21). Tranaeunte« ergo fluvinm pervenimu» ad civitatem, quao appellatur Libiada, 
quae est in eo campOi in quo tunc tilii Israel caatra fixerant (p. 22). Euntibu» nobts 
commoniiii presbytcr loci ipsiits, id est de Ltbiade . . .: si vuitis videre aquam, f|uae fluit 
de petra, id mt quam dedit Moysea filii» Israel sitientibus, jiotestia videre; si tamen 
volueritis laborem vobijs imponeref ut die via camAeinus forsitan niilliano sexto. Quf^d 
cum dixLsset, noa satis a^'idi optuti sumus ire: et statini diverientea a via, seeuti 
samu» presbjterum, qiii noa ducebat. In oo ergo loeo ecclesia est pissina subter 
montem non Nabau^ sed nlternm interiorem; sed nee ipse longe est de Nabaü; mo- 
nachi auteni plurimi commanent ibi vere Baneti^ et quos hic ascitea voeant (p. 2S). Ibi 
ergo inter eccleaiam et monasteria, in medio ßuit de petra aqua ingeiis pulcbra valde, 
et limpida sapori» optimi . . . Itaitue ergo proticiscentea de eodem loco, pervenimus 
ad radicem montis Nabaü^ qui erat valde excelsns, ita tamen ut pars elus maxima 
sedendo in asellis possit anbin : modico autom erat acrius, quod pedibua necesse erat 
»ubiri cum laborei sicut et factmn est. Pervenimus ergo ad eummitatem montis illiuÄT 
uhi e»t nunc ecclesia non grandis in ipso summitate monti» Nnbau b. Sijara (p. 24)» Nam 
de hostio Ipsius ecclemae vidimus locum^ ubi in trat lordanis in mare mortuumt qui 
locii5 Bubter noi*, quemadmodom stahamus^ parebat, Vidimus etiam de contra non 
solum Libiadem» quae circa lordaneni erat, sed et lericho . , . Maxima etiam pars 
Palaestinae, inde videbatur, nee non omnls terra lordanis ... In sinistra autem parte 
Tidimufl terras Sodomitnm orones, nee non et Segor . . . (p. 25), Item de eodem loco 
Oistensa est nobis a contra Fog<>r . . . Sane illa parte montis, quam dtxi sinistra, quae 
erat super mare mortuum^ ostentus est nobla mons praocisua valde, qui dictus est ante 
Ägri specula . . .** 





Die Nordgrenze meioes ForschungsgebieteB und somit die Nord- 
grenze von Moab war mir bisher nicht genau bekannt. Als somit Herr 
Mielich al-Möatta beauchen wollte, begleitete ich ihn bis umm Rum- 
mäne und schlug dann mit Häjel und Baljit die nordöstliche Richtung 
ein, um über at^T^nejb nach ar-Raitb zu gckmgen und über Bcjt Zer'a 
und sejl yesbän nach Mjidaba zurückzukehren. 



Von Mädaba über at-Tonejb nach N6fa'a. 

Am 10, Juli 1901 verließen wir um 9 Uhr 20 Min, Madaba und 
ritten auf Kamelen in der Richtung gegen NO, zum Ij. Menga, das die 
Umgebung ziemlicti weit beherrscht (Höhe 790 m), Die Bodenwelle, 
von der es anfragt, verltluft von SSW* nach N, und bildet die Wasser- 
scheide zwischen w* el-IJabis == ZerljLa' Ma in^ und sejl Hejdan^ehMogeh. 
In Menga kamen wir um 10 Uhr 52 Min. an und standen 21 Min. später 
Tor dem fast östlich davon gelegenen li. umm llummane (Höhe 752 m)^ 
einer kleinen Ansiedlung jüngeren Ursprunges, die sich an der Grrenze 
der fruchtbaren Ebene gegen die Steppe zu erhebt. Ostlich und Südost* 
lieh von umm Rumra&ne gibt es mit Ausnahme des römischen al-l>^astal 
und der Karawanenanlage Ziza keine Ruinen mehr. 

Um H Uhr 25 Min. setzten wir den Kitt fort. Das Terrain ist 
ziemlich steinig, die Täler, die zumeist die Richtung OSO. einhalten, 
sind eng und tief. Nach 25 Min, nahmen wir die Richtung 40° und 
tiberschritten das Talbett henw al-tiafar, das sich westlich von h. es-Si^er 
mit dem w» Ziza vereint. Nun betraten wir eine große Ebene, namens 
al-ilahalla, die sich von NW. nach OSO. ausdehnt und sehr fruchtbar 
ist. Westlich sahen wir kleine Hügel mit aufgelassenen Steinbrüchen, 
zobnjer *Adwän, und nördlich eine mächtige Kuppe, auf der umfaDgreiche 
Ruinen von h- umm el-'Amad liegen, so benannt nach einigen noch 
stehenden Säulen. Um 12 Uhr 25 Min, hatten wir sie etwa 2 km west- 
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licli^ überschritten das w. el-Masbüf uod gelaugten um 1 Uhr 23 Min, 
in ursprÜDglicher Riclitung zum b. a|-Tonejb. 

Es liegt fast am Südende eines von N. nach S. abfallenden nied- 
rigen Gebirgsatislänfers^ der westlich, nordwestlich and etidlich in die 
erwähnte Ebene al-Mahalla übergeht. Gegen 0. erweitert sich die Ebene, 
hängt dort mit der yägg-Ebene zusammen und endet erst am Fuße 
des Hligelzoges al-Mkejre und al-ljal>u. At-Tonejb hat daher eine sehr 
wichtige Lage, weil es^ die fruchtbare Ebene verteidigend^ dem ersten 



Fig. 164. lu duu Em neu von at-Tonejb* 



Anpralle aller von 0. kommenden Feinde standhalten muß. Die Römer 
errieh teteo, um das angebaute Gebiet besser zu schützen, ihre Festung 
al4vas|al südöstlich auf jenem Hügelzuge, der, von umm Rummane ost- 
wärts verlaufend, die Ebene gegen S. abschließt. Man hatte somit die 
strategische Bedeutung dieser Ebene schon im Altertum erkannt und 
auch jetzt noch werden hier Schlachteo geliefert, von denen mir Hajel 
und Baliit ausiUhrlich erzählten. 

At'Tonejb scheint, insbesondere sein ostsüdöstlicber Teil, nicht nur 
stark befestigt^ sondern aucli mit schönen Bauwerken versehen gewesen 
zu sein, denn obwohl jetzt alles zerstört und in Hürden und Stroh- 
magazine umgewandelt ist, liudet man in den Jlauem eines langgestreck- 
ten, eckigen Hofes jüngeren Ursprunges Quadersteine mit Ornamenten 






and Reliefs, welche stark an jene von iilMöatüi und at-Tüba erinnern, 
Besonders bemerkenswert sind einige iü Sandstein ausgeführte jVrabesken 
(Fig. 164). 

Um 2 Uhr 52 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung znersi 
durch die Ebene, wo wir zahlreiche Gazollen sahen, dann um 3 Uhr 
17 Hin, durch ein enges Tal in hügeligem Terrain weiter. Um 3 Uhr 
34 Min. erblickten wir von einem fekigen Hügel aus etwa 2hn nord- 
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Fi^, 1Ö5. Im birböt ea-Srik. 

westlich ]j. el-Libben^ worauf wir, durch dns erweiterte Tal in der Rich- 
tung NNO. weiterziehend^ um 4 Uhr 16 Min. den Kücken eines von W. 
nach O. gerichteten Hügelzuges erstiegen, 

Zwischen ihm und dem nördlichen, ebenfiUls von W. nach O. laufen- 
den Gebirgszuge el-Melrefe liegt eine 2— 3A:m breite, fruchtbare Nie- 
derung, die noch zum Wassergebiete des el-Mogeb gehört. 

In der Niederung selbst ist fast keine Raine zu sehen. Alle An- 
Siedlungen liegen entweder auf dem Stidabhange des nördlichen Ge- 
birges oder auf dem Rücken des südlichen Hügelzugea. So sahen wii 
l'bhn wcstsüdwestlicb von uns auf einem nach W, geneigten Plateau 
den teilweise wieder bewohnten Ort keraje Salem und in der Richtung 
121*^ den östlichsten Punkt unseres Hügelzuges mit dem rugm es-Äämi^ 
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der eich am rechten Ut'er des von al-MatJune kommenden w. ad-Dalil 
über der Pilgerstraße erhebt. Weiter bemerkten wir in der Richtung 
20*^ Salbüd^ in der Richtung Sö*^ }}, Sahab, nördlich II ar-Raüb, in der 
Richtung 221*=* {u at-Tonejb und endlich in der Richtung 224« Ik Gelül. 
Nach 5 Min. ritten wir gegen SW, weiter, wendeten uns nm 4 Uhr 
52 Min. gegen N. und waren um 5 Uhr 36 Min. in ar-Raiib. Es liegt 
auf dem Südabhange des 'Ammim- Gebirges, und zwar östlich von einer 
alten Straße. Ungefilhr 350 Schritte westlich von den Ruinen des Dorfes 
befindet ßich die berühmte Grotte el-Cehf und südöstlich von ihr der 
heilige Baum äagarat al-IJneti* 



Flg. Iö6i Bejt Zer'a von Oatnordosteti. 



I 



Wir kehrten dann in südwestlicher Richtnng in die Ebene aurllck, 
ließen nm 6 Uhr 2 Min. den Turm !>u?ejr as-Sahel rechts und das kleine 
brejbet as-Sahel links, bogen darauf in scharfem Ritte mehr gegen W. 
ein, sahen um 6 Uhr 17 Min, rechts mehrere alte Gräber und stiegen 
um 6 Uhr 36 Min. im ^. Ncfa'a" ab. 

Nefa'a liegt am Nordfuße des Gäwa- Hügels und ist, wie man 
aus zahlreichen Säulenstüeken und mehreren erhaltenen Grundmauern 
schließen kann, römischen Ursprunges. Die Zisternen sind hier keller- 
artig. Meiner Ansicht nach war h. Nefa*a nur eine Vorstadt der auf 
dem Gäwa-Hligel gelegenen Festung, die von einem mächtigen und dnrch 
einen ziemlich deutlieh erkennbaren Graben verstärkten Wall umgeben 
war und zahlreiche birnfürmige Zisternen hatte. 
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Sowohl die Lage der Festung als die von Nefa'a ist strategisch 
sehr wichtig. Sie hcherrscht nämlich die von SW. nach * Amman ftihrende 
Römerstraße^ die nur wenige hunderte Meter westlich läuft, und über- 
wacht die erwähnte fruchtbare Niederung, die gegen O. offen ist und 
die natürliche Verbindung der östlichen Steppe mit dem bewühutcn W. 
herstellt. Bei ar-KaÄib kann mau am leichtesten in das 'Amman 'Gebirge 
gelangen, deshalb benützen auch jetzt noch die von O. und SO. kom- 
menden Beduinen fast aussehließlich diesen Weg, wenn sie ihre Kamele 
in 'Amman trunken wollen. So wie von der Festung al-Kastal die Zu- 
gänge zur tIesbän-Träuke beobachtet werden konnten^ überwachte man 
auch vom Gipfel des Gawa-Htigels die Zugänge zur 'Amman-Tränke 
und im Falle eines Raubzuges konnte Militär von Nefa'a sofort Hilfe 
bringen. 



Von N6faa über Bejt Zer^a und Sümrye nach 

Mädaba. 

Die Nähe der Karawanenstraße und die hier auf Tennen wohnen- 
dcuj aus allen Richtungen zusammengeströmten Feldarbeifcer machen die 
Umgebung von Nefa'a recht unsicher, weshalb wir uns spät abends mit 
unseren Kamelen in aller Stille zu der Vbkm westlich gelegenen Ruine 
J)» es-Sül^ begaben und dort in einem Verstecke übernachteten. 

H. es-Sük, das ich bereits frllher einmal besucht hatte^ liegt an 
der westlichsten Grenze der fruchtbaren Niederung und besteht aus 
einer alten (südwestlichen) und einer griechischen (nürdlichen) Anlage^ 
in der zahlreiche Säulen mit grob gearbeiteten Kapitiileu zu öehen sind 
(Fig. 165). 

Der vorbin erwähnte Hügelzug schließt wie ein künstlicher Wall 
diese Niederung gegen S. ab und steigt konstant gegen W. Von der 
Pilgerstraße aus bietet er durch ein westlich von keraje Salem gelegenca 
Tal einen Übergang Ton S. nach N. der Straße zu, die gegen ar-Rai^ab 
und 'Amm^ln führt^ während ein zweiter Übergang durch ein Tal süd- 
westlich von NefEx'a gebildet wird. 

Westlieh vom h, es-Su^t vereinigen sich die Ausläufer des südlichen 
Gäwa- Zuges mit dem nördlichen Gebirge el-Mesrefe zu einem felsigen 
Terrain, das, insbesondere von S* gesehen, den Charakter eines Gebirges 
mit zahlreichen Ruinen auf dem Sudabhange zeigt. 

Von der Kälte (-{--^^ C) geplagt — es gab da kein Brenuraaterial u J^ü 
— verließen wir am nächsten Morgen um 4 Uhr 32 Min. unser Lager, 
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wir das w. aliii Niil,vle überscliritten hatten^ h. al-Uunilej das auf einer 
großeu riattlbrm liegt und fast gÜBzlich zerstürt ist. Die Hirten habeo 
hier viele Hürden errichtet und in der letzten Zeit haben sieh daselbst 
zur Erntezeit auch die von Muräbln bediensteten Fellahin niedergelassen 
und Tennen sowie Ställe für ihre Kühe erbaut. 

Von al-Gumle zieht sich eine Hügelkette, namens g;, ed-Üenne, 
nach SW. und so entsteht zwischen ihr und dem nördliuhen Gebirge, 
das die Westrichtnng cinliältj wieder eine 2 — 3kvi breite Niederung, 
die, stellenweise sehr fruchtbar, überall ausgezeichnete Weideplätze auf- 
weist. An der Südgrenze dieser Niederung liegt auf einem Ausläufer 
dea Denne-Hügelzuges am rechten Ufer des w. el-Minhar die große, 
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aber gänzlich zerstörte Ruinenstiitte Bcjt Zer*4i, zu der wir in scharfem 
Ritte um 8 Uhr kamen (Fig. 166). Einst stark hefestigt uod, wie man 
ans den Grundmauern schÜeßen kann, mit großen Bauten versehen^ 
ist sie jetzt zu Tennen, Hürden, 8tal! äugen und Stroh magazinen um- 
gewandelt. 

Nach lÖ Min. ritten wir gegen W. durch die Ebene Mudawwarat 
el-'Al weiter, kreuztcD um 8 Uhr 27 Min. die römische Straße und ge- 
langten nach 19 Min. zu dem befestigten Orte nmm el-Kenafed (HOhc 
850m) am rechten Ufer des w. IJesban, dem wir dann talwärts lulgten. 

Unterhalb von umm ehl^enafed trafen wir die erste gleichnamige, 
aber schwache Quelle an und gelangten um 9 Uhr 17 Min. auf einem 
ziemhch heschwcrliehen Wege auf der Talsohle zu der starken, au3 
einem Felsen entspringenden Quelle 'ajn Hesl*an (Höhe 657 w), wo wir 
unsere Kamele tränkten. Nacli 10 Min. zogen wir längs des linken 
Ufers auf einem alten Wege weiter. 

Die Talsohle wird breiter und es zeigen sieh stellenweise Über- 
reste alter Wasserbehälter, Kaoäle^ angebauter Fläclien und auch Gärten.^ 
Wir ritten an der Mühle tbimet es-Siikr, dann an whnne Dijal) (Fig. 167) 
vorüber und ließen um 9 Uhr den zum yeshan hinabführenden Weg 
links. Am recliten Ufer steht das vor kurzem erbaute Haus ^les Häupt- 
lings der 'Adwan. Nach 8 Min, waren wir bei der Quelle 'ajn ebFuJejli 
(Höhe 610 w), kreuzten um 10 Uhr 11 Min. die Mündung des w. el- 
Megarr und stiegen um 10 Uhr 23 Min. heim lu Sümijje^ ab (Hübe 
506 m). Diese ziemlicli große, aber vollkommen zerfallene Huinc liegt 
bei einer Quelle am linken Ufer des Hesb/m-Baches. 

Um 12 Uhr 3ü Min. kehrten wir zum w. el-Megarr zurüek und 
folgten seiner Sohle aufwärts. Wir ritten anf einem guten, stellenweise 
kunstvoll angelegten und viel benutzten Wege und hcßen rechts über 
dem Tale ]}. umm eb'Aknk, links h. elHarät und später t'* ebMesteraii. 
Um 1 Uhr 7 Min. erreichten wir die Mündung des aus NO. kommenden 
w. el-FIarät und betraten dann östlich von h. el-Musakl^ar die Hochebene. 

Der Weg fuhrt durch angebautes oder anbaufähiges Terrain in 
südlicher Richtung zum brejhet el-'Arirf, von welchem nordöstlich rugm 
eij-t;iwanijje liegt. Um 1 Uhr 29 Min, gelangten wir in südwesthcher Rich- 
tung zum kabr ^Abdallah, allem Anscheine nach einem alten Kloster mit 
einem beiligeu Grabe, Keßen ]i, Benjala rechts und kamen in sudöst- 
licher Richtung zum kfer abu Sarhüt? von wo wir um 2 Uhr 38 Min. 
nach Miidaba zurückkehrten. 



«S» 



3Ö6 

Die Auffindung des b* Nefa'a bildet das wichtigste Ergebnis dieser 
Route. 



1 nrB& Jos. 1818, Jer. 48*1, 1 Mak. 5 85, Mai^xccO, Mau^ Ma>9iO. 

Bezüglich der verschiedenen Aussprache erwähne ich, daß ein Webegerät bei 
den östlichen Stämmen MöSa' und bei den westlichen MSSa* heißt; siehe Mcoao, Msiao;. 

Not Dign., 1. c, p. 81: ,,Mefa. Equites promoti indigenae**; Onomastica sacra, ed. 
P. de Lagarde, p. 189: „Mephaath ... in qua praesidium Romanorum militum sedet 
propter vicinam solitudinem'' ; p. 279: Mti^mO. 

Ihn Hifiam, ^\ J^*»»» ^j-y^ v«^U^ ed. Ferd. Wüstenfeld, Göttingen, I, S. i f a: 

(Zejd ihn *Amr) ^^ i**^ v-^^^ fj\ j^^^ ,^^ ^ ft&.J^ J^ J^\ fJ 

Maräsid al-ittilä', m, Leiden 1854, S. iao: ^^ -UULji J>j\ ^^ io^ ^>^aa1^ 

.(auch (A^) ^U^\ 

2 H. L. 76: pnwin mann yrr. 

8 DSV Num. 82 8. Targ. Hier, setzt pV. 

Nach Jes. 16 8 f., Jer. 48 8S berühmt durch seine vorzügliche Weinkultur. 
Hieronymus, In Isaiam 16 9, ed. Migne, Patrol. lat 24, c. 177: „Inter Esebon et 
Sebama vix quingenti passus sunt". 
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Von sejl el-Hsa auf der SuUäni-Slraße nach 

el-Kerak, 

Vom S*, ans dem alten EdorDifer-Reiche zurückkelirend, verließen 
wir am 7. Oktober 1902 um 5 Uhr früh sejl el-Hsa, um auf der SuUifini' 
Straße nach el-Kerak zu gelangen. 

Der erste Teil des Weges in einer Höhe 
von 390 — 558 7n heißt nakb el*'Aküze und ist 
sehr besehw erlieh; sodaß wir unsere Kamele 
treiben mußten. Noch beschwerlicher aber ist 
der zweite Teil, der 
anfangs sanft an- 
steigt, dann aber 
ungemein steil zu 
einer Hlihe von 
7 8 5 »1 em porfü hr t , 
Für schwer bela- 
dene Kamele ist 
dieser Weg fast 
ungangbar. Darum 
benützen die gro- 
ßen Karawanen 
entweder die römi- 
sche Straße oder 
sie schlagen noch 

lieber den Weg über parandel ein, der zur ^äg-^-Straße füJirt. In der 
Höhe von 755m steigen die südwestlichen Ausläufer des schwarzen 
Basaltberges IJammt ed-Da^el fast senkrecht empor und nur ein schmaler, 
treppenartiger Aufstieg ftlhrt hinauf zu dem zerstörten Turme b. Felet:a, 
der, am linken Ufer des sejl y^bß stehend, wie ein treuer Wächter 
auf diesen gefährlichen Weg herabsieht. 
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Fig. 168. El-Kerak, 

Gräberanlftge im linken 

Hange des w. E|wL 

GrundriÖ* 
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Fi^. 160. El-Kerak, 

Griiberanlage im linken Hange 

des w. Etwi. 

Grundriß und LÖngscIinitt. 
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Die Straße folgt nun ziem- 
lich bequem der Sohle des w. 
Fcleloiy wie der Oberlauf des 
sejl 516|>a genannt wird. 

Um 8 Uhr 20 Mio. erreich- 
ten wir das Hochplateau und 
damit die Höhe von 900 tn und 
machten bis 9 Uhr 13 Min. Rast, 
worauf wir unseren Ritt fort* 
setzten* 

Es ging zwischen Fehiern 
hindurch, auf denen zahlreiche 
Fellähtn mit Ackern beschäftigt 
waren. Ostlich sahen wir etwa 
1 km weit von der Straße am 
linken Hange des w, umm el- 
Klab b- ed-Dleka und noch 
weiter am Rande der Ebene 
rugm e9-§aliari. Im SW» wurde 
auf dem Kücken einer von S. 
nach N. sich erstreckenden Bo* 
denwelle rugm Eslcaii und im 
NNW. davon Ij, ed-Dwetile 
sichtbar. Bei ihm nimmt das 
w. eUMhejres seinen Anfang, 
das dann als ein Bach in el- 
^sn einmündet. 

Nordwestlich von ed- 
Dwcljle liegt b- Megra und wei- 
ter in derselben Richtung h- el- 
MgadeL Bei letzterer Ruine 
beginnt der sejl en-Ngegir, der 
links das w. umm Sidre auf- 
uimrat und dann ebenfalls in 
el'Hsa mündet. 

Am rechten Ufer dieses 

Baches führt der berühmte Paß 

dani^t el-IJajie nach Uanzira^ in welches Dorf man von el-IJsa aus 

auch durch die Pilsse daraget el-5*i^tnra* oder nakb Khal gelangen kann. 



Figr.no. FJ-Kerak. 

Qräber&nla^e im rachtöu Hang'© den w. Elwi. 

Gruudriß imd Qui^rschttitt. 



Fig". 17L EI'Kerak. Graberankg:© 
iTH rccliten Hauge de« w, E^wi. Grundriß. 
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Na^cb Nbal Hegt am rechten Ufer des w. Üefali, das westlich von daraget 
el-ijamra' in elVF^sa mündet. 

Um lü Uhr 8 Min* sahen wir auf der erwähnten Bodenwelle südwest- 
lich ji. nmm 'Alanda und westlich nahe am Wege das große^ jetzt wieder 
bewohnte Ruinenfeld li. el-* Ama^a, bei dem das w, Ff^mawa beginnt, welches 
in beinahe rein süd- 
licher Richtung am h. 
'Abdc vorbeizieht und 
sodann östlich von rngm 
es - $abari sich unter 
dem Namen w.Hanejzir 
oder 5anejzira mit sejl 
eHJsa vereinigt. 

(istlich von die- 
sem Wädi soll der Paß 
nakb el-Mastüra nach 
el-Usa hinabführen. 
Noch weiter östlich 
mündet in el-FIsa der 
kurze Bach sejl er- 
RtogCj auf dessen rech- 
tem Ufer die römische 
Straße tarife: ar-Rasif 
über den Paß nakb el- 
lytjuba zur Ebene von 
I)at - Ras hinaufleitet. 
Durch die östlicheu 
Täler sejl Bhejtan, w. 
§lejla und es-§?alUil soll 
man ebenfalls dorthin 
gelangen können* 

Um 10 Uhr 18 Min. sahen wir nordwestlich von el-*Amaka das 
neuerbaute Dorf Ga far und erreichten um 10 Uhr 17 Min. die Wasser- 
scheide der Täler w. el-ösa, w, el-Kerak und w. el-Mogeb, die durch 
eine von der Kuppe el-*Amal>a in einem Bogen gegen O. Kiehende 
Bodenwelle gebildet wird. Um 10 Uhr 40 Min. ließen wir etwa 100 m 
östlich weli oder meähcd abi T^leb. 

Um 11 Uhr 20 Mio. blieb westlich das neuaufgebaute Dorf Mote. 
Es liegt in einer schiineHj fruchtbaren Ebene^ die zum Wassergebiete 
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Flg. 172. El-Kerak. 
Die Nordostecke der Featun^ von Osten. 
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des w. el-Kerak gehört. Um 11 Uhr 40 Min. kreuzten wir die Ab- 
zweigung del* römischen Straße nach Mote (Höhe 1050 m). Um 11 Uhr 
55 Min. lag westlich b. al-Mabna und nordöstlich beim Kopfe des w. el- 
5-awijje und des w. Etwi b« Telisa. Um 12 Uhr 25 Min. ritten wir an 
b. el-Güba vorüber und betraten dann das w. el-M§äteb mit b» el-Msäteb 
und b* el-Lebün am linken Ufer. Nach 1 Uhr kamen wir an der Mün- 
dung der von b* el-I^aijaten und b. en-Na|^l^z herabziehenden kurzen 
Täler vorüber, nämlich dem w. en-Na]^^äz und dem w. *ajn Pejfallah 
(Höhe 900 m\ und ritten durch das w. Etwi. So heißt das w. al-M§äteb 
bis zum Brunnen 'ajn es-Sitt. Es ist ziemlich tief. Im W. schließt es 
der Rücken umm et-Telag;e mit b- *Azra und im O. der flache Zug es- 
$abha mit rug^m el-Gilime ein. In den E^lksteinfelsen beider Abhänge 
sieht man zahlreiche Gräberanlagen, die alte Nekropolis von el-Kerak 
(Fig. 168, 169, 170, 171). 

Nachdem wir um 1 Uhr 36 Min. die Talsohle hinter 'ajn es-Sitt 
verlassen hatten, kamen wir, den am linken Uferabhange unter der 
Festung (Fig. 172) dahinführenden guten Weg benützend, um 1 Uhr 
58 Min. in el-Kerak an. 



IL 



Von el-Kerak über Sagarat el-Mese nach Ga'far. 

Am 22. Oktober 1902, um 7 Uhr früh, Yerließ ich el-Kerak, be- '*'^^^^^''' 
gleitet von dem jongen Öolj Tawfik el-Mg^nllij dem intelligenten ned 
mutigen Sohne des geaditeten Seli 'Isa el-Mgal!i, um mich ua^h mehreren 
mir noch unbekannt gebliebenen Orten zu begcbcnt 

Wir ritten zu Pferde durch den winkeligeDj im §wnn-Felsen ein- 
gehanenen Westtunnel bei bürg ez-?aher und kamen, indem wir uns 
beständig an dem rechten Uferabbange des sejl al-Medaber hielten^ zur 
Quelle 'ajn es-Suf^afa, die wir um 1 Uiir 20 Min. erreichten, Sie ent- 
springt am Sudwestfnße des Festnngsberges und dürfte einst die Festung 
mit Wasser versehen haben, da aus dem Serajad-Isara eine in den Felsen 
gehaoeue Stiege tief herab zu einem Stollen führt, der Wasser hält. 
Durch diesen Stollen konnte man ostsüdostwärts bis in das w. es-Sitt 
nnd westwärts in das w. al-Medäber gelangen. Gegenwärtig soll der 
obere Teil der Stiege verschüttet sein, aber vom Sitt-Tale ans ist der 
Stollen noch zugänglich. 

Über der Quelle ajn es-^uf'jäfa sieht mau in gewissen Abständen 
voneinander dicke Stützmauern, welche dem Kalkfelsenj der die Festung 
trägt, einen festen Halt verleihen sollen. In einer solchen Mauer be- 
findet sich die Mündung des erwähnten Stollens, der jedenfalls nicht 
bloß der Wasserversorgung, sondern auch zu Austiillen diente. 

Von *ajn e?-§afsafa ritten wir zunächst an dem rechten Ufer des 
sejl el-Fran^ aufwärts, dann kreuzten wir den Bach, um in die frucht- 
bare Ebene al-Mararek an seinem linken Ufer emporzusteigen. Schließ- 
lich ging es durch das w. abn Ja t^ub wieder aufwärts. Linkerseits 
erblickten wir nunmehr die Gäi'ten basatin al-Fran^, die das Wasser 
der Quelle *ajn en-Nattaf befruchtet 

Um 8 Uhr ließen wir rechts die Müodung des se'ib 'O^,bor, bogen 
gegen SSW., ritten an der rechte gelegeneu Mündung des So*ib ez- 
Zu'nöne vorbei und sahen um 8 Uhr 3U Min. etwa Vbkm nordwestlich 
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1). 'Ocbor nnd links den Aiitan^^ *los arnmu-A Surjän, wcluhcs Tal recht« 
henw el-Maljzüka und heuw iimm el-Mallafa aufnimmt und als w. *Ajnuii 
liet *ajn cn-Katt^f in das w. al-Bawiib mündet. 

Nun ritten wir über einen flaeben, felsigen Rücken dahin ^ der die 
Wasserscheide des sejl *Esal nod sejl e!-Kerak bildet. Kurze, tiefe 
Seitentäler des w. e»-Sawalil laufen in südwestlicher Kiehtimg zum Dorfe 
Goza\ das auf dem NO.-Rande der Schlucht öelält el-Gindi liegt, wie 
der Anfanf? des sejl 'Esal genannt wird, Wir mußten um die tiefen 
Täler berurareitenj sodaß wir erst um 9 Ubr 20 Äliu. beim li. und Sagarat 
el-Meae ankamen (Höhe 1240 m). 

Ein großer, alter, heiliger Mese-, Eisbeerbaum, überschattet die 
Ruinen einer uralten, aus großen 8wan-Blücken erhauten Festung. Von 
hier aus kann man die ganze kesselartige Senkung von Kufrabba über- 
blicken. 

Am Nordostabhange der Kuppe el-Mese, die den genannten Klicken 
krönt, entspringt das w, en-Nwejse und südlieh von ihm beim b- ftalgül 
w. e<}-I>ab*a. Beide Öffnen sieh in nordöstlicher Richtung zum w» el- 
Bawab. Am KW.- Abhänge beginnt das tiefe Tal w. Gifra, während 
sich am SO.-Abhange das w. abu Sa Ade, auch w. el-^Aljcli genannt, 
hinzieht. Beide Täler vereinigen sich bei h. erJ-Pwejbf und münden 
dann südöstlich vom Dorfe Üoza' in den Bach ielalt cl-Öindi* 

Südöstlich von w. el-*Ateli entsteht beim 1_k Cferaz das w. eb*Äm- 
mÄl, das zwischen g. ammu-n-Nu^äjeb und ^, aMj[nen zuerst in UNW.- 
Riebtung läuft und rechts das w. aramu-tTwalj:! aulnimmt. Dann wendet 
es eich gegen WNW,, erhält reehts das w. es-Sufsafa, links das von 
S. kommende w. Razwan und vereinigt sich unter dem Namen w. *Ale|>an 
mit SelÄlt el-öindi. 

Am rechten Ufer des w. ah^Ammal, und zwar über der Mündung 
des w, e:j-Sufsäfa, liegt das Ruinenfeld h. 'Ajj. Kufrabba hingegen liegt 
am rechten Ufer des w. Razwan inmitten vieler Gärten. Dieses Tal 
trennt in seinem w. el-I^Iwale genannten Oberläufe die östlichen Aus- 
läufer des g. ar-Rfis, der im W, die ganze Knfrabba-Senkung abgrenzt, 
von dem Rücken al-Kn^n., 

Westlieh von II al-ljwale soll auf dem Rücken des Räs-Gebirges 
das große h. ar-Ras zu finden sein. 

Die Klamm selalt el-Gindi wendet sich unterhalb Goza gegen W, 
und nimmt den Namen sejl *Esän oder *Esal an. An seinem rechten 
Ufer mündet w. el-Gendeli und w. ed-Dara, welches von dem von 0, 
nach W. verlaufenden Rücken ^, l^atr en-Neda herabkommt. Ferner 
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mündet w. urara el K^t'e, noeli mehr gegen W. w. el-Gw^iri und schon 
ziemlich in der Ebene w. er-Rfal:. 

Am rechten Ufer des w, ed-Dara^ etwa in der Mitte des Abhanges, 
sieht man die Oase von 'ajn *Wejie nnd westlich Ton ilir unzählige rote 
(jiptcl, danige IJamra*, welche durch das w. el-ivafe von dem schwarzen 
Hügelzuge g. al-l^ren getrennt sind. 

Unser Führer, ein Gozi (aus dem Dorte Goza' etammend)^ entfloh, 
und so ritten wir allein um 11 Uhr 10 Min. mit Tawfik auf dem Rücken 
des Gebirges durch steiniges Terrain mit zahlreichen Hürden in SSO.- 
Richtung nach \i, Cferäz, wohin wir nach 12 Uhr 25 Min. gelangten. 

Cferäz liegt am Ostabhange des Gebirges und besteht aus zwei 
Ruinen. Die nördliche^ Cafriiz, war ein ansehnliches Dorf, wogegen 
die kleinere südliche einem römischen Lager nicht unähnlich ist. 

Von Cfeniz liegt in der Richtung SbS^ die alte Ruine li. Galgfil/ in 
der Richtung 338° sagarat el-Mese, 130^ Mote und 168° Ga far. Von Öferäz 
gegen W. fließt das Wasser in das w, el-*Ammäl, wogegen in üstlicher 
Richtung alles dem w, el-Uani^ zuflieiSt. Letzteren Namen führt auch 
das Tal von el-Kerak zwischen Mote und el-Mahna, 

Um 12 Uhr 50 Min. ritten wir über das seichte Tal w. umm ez- 
Zukrutj nahe am h. 'Abiir, von Kleräz direkt nach Ga'far. Um 1 LThr 
16 Min, überschntten wir das von S. kommende w. es-Senine (Höhe 
1140m), welches südlich vun dieser Stelle in dem von S- nach N. ge- 
richteten Becken \)or el-MezAr entsteht und den Kopf des w. el-Kerak 
bildet. 

In dieser steinigen^ aber urbaren Niederung sahen wir von einer 
Anhöhe etwa Vbkm südwestlich b» en-Niswan und westlich davon am 
rechten Hange des w, el-Be(Ja' [l ed-Dabbacc* 

Am Ostrande des Reckens bor ebMezar liegt südlich bei b. en- 
Niswan die kleine Ruine {k umm el-Atat. 

Südhch von her el-Mczar zeigte man mir nördhch vom Kopfe des 
w. el'Beda' die Plätze von b- Ööza', h. uod 'ajn el M(f6r nnd die Quelle 
ajn Nadaf und ajn es-Smet, woher die I^e wohner von Ga*far das Wasser 
holen. Nordwestlich von GöZci' liegt Ij. c(J-I)ahra, von wo w. eiJ-PaVa 
ausgeht 

Bis 1 Uhr 32 Min. ritten wir am Südrande der fruchtbaren, nach 
NW. geneigten Niederung el-Birce* wie man die Umgebung von Mote 
neun!. Dann stiegen wir allmählich auf eine von W. nach O. streichende 
Boden wellcj die Wasserscheide zwischen w. el-M6geb und w, el-IJaa 
(Höhe 12U0m). 
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Um 1 Ulli" 54 MiiL hielten wir in Ga'far an, wo mich mein Gc- 
fllhrte *AbdHlInh mit meinen Kamelen erwartete. Diesmal land ich das 
ziemlieh erhaltene Ruinenfehl vun (ia'iar fast voltstilndi^ hewohnt. Es 
hatte nämlieh ein Teil der Einwohner vun elKerak sich hierher zurück- 
gezogen. Leider waren die Zisternen noch versclilittet. Man muß alles 
Wasser von den Quellen 'ajn el-Mt^er oder en-Nadaf holen. Unter solchen 
Umstunden war es sei i wer, hier unsere Pferde zu tränken und so be- 
schlossen wir^ bei Jliddin zu übernachten. 



13. Oktotiir 
liKtt. 



Von Ga far nach h. el-Haddäde. 

Um 4 Uhr 10 Min, verließen wir Ga iar und ritten langsam, unsere 
Kamele vor uns treibend, zu den Brunnen von Middin. Um 6 Uhr 
34 Min. kamen wir an ond übernachteten daselbst. 

Wir lagerten auf der Sohle des schmalen w. al-Middin, Westlich 
hob sicli über uns der i^wao-Kegel, welcher die ehemals zerstörte, nun 
aber wieder bewohnte Ortschaft Middin trägt. Knapp unter der Anlage, 
etwa 20 m ilber der Talsohle, ist eine kleine Höhle, in der sich Wasser 
ansammelt. Eine zweite tindet sich einige hundert Schritte nördlich in 
einer Schlucht, die sich an den Mictdin-Kegcl anschließt Das Wasser 
quillt sehr langsum^ sodaß man lange w^ai'ten muß, um einen Wasser- 
schlauch zu füJlcn. 

Da eine« unserer Kamele verwundet war, so ließ ich sie unter 
*Abdallnhs Obhut bei Middin ruhen und ritt, von Tawtll; und einem 
Führer begleitet, nach O., um den Lauf des wdej Usejmer zu erforschen. 

Um 5 Uhr 45 Min. frlih verließen wir w. Middin, welches aus dem 
westlichen se*ib burct et-Träb und w. Merwed entstellt. Dem rechten 
Hange des letztgenannten Tales folgend, last immer in südlicher Rich- 
tung, ließen wir nm 6 Uhr links ]}. Merwed liegen und wandten uns 
gegen SO. Um 6 Uhr 13 Min. kreuzten wir w. umm el-'Edül, das sich 
vom gleichnamigen Hirbe nordostwärts bis zum w. el-Mzebbel erstreckt. 

Um Ü Uhr 28 Min. sahen wir südwestlich h* Sülj nordlich, nahe 
bei uns, die kleine Ruine rugm und teil umm 'Alenda und betraten 
das w. el-Mzebbel beim gleichnamigen Hirbe. Dieses Tal kommt von 
SSO.; vom b- umm e^-^ejfe, einer großen, befestigten Anlage. Die 
Landschaft zeigt eine wellentormige J^wan-Formation mit tiefen, breiten 
Tälern, die zwar steinig, dennoch aber ui^bar sind^ wovon übrigens die 
zaldreiehen Dorfruinen Kunde geben. Etwa 4 km nördlich sidien wir 
Ij. Nseneö und nordwestlich davor ]}. ebLwebde. 
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Um 7 Uhr ülierschritten wir w. Naiil und stiegen um 7 Uhr 42 Jlin. 
in dem großen Ruinenfelde von t- Nahl ab. Eine Viertelstunde später 
ritten wir wieder vorwürtSj und zwar in der Richtung 50°, direkt auf 
rogm al'Maliri zu. Der Weg führte durch graue, wellenförmige Steppe. 
Diese ist im N. durch den ras abu IJnuk und den von iSO. nach NW. 
laufenden Kücken al-Batra abgeschlossen. Die Täler, seichten Rinnen 
ähnlich, sammeln sich im wdej Usejmer, das nach SO. zieht und alles 
Wasser vom b- MJejbi', l>at-Ras und Mhnjj aufnimmt. 

Am Fuße des g, el-Batra angekommen, nahm ich einen daseibat 
weilenden Hegiwi- Hirten mit, daß er uds den Weg nach el-Mähri zeige. 
Das Terrain ist steinig, die Seitentäler des wdej Usejmer sehr tief und 
der Aufstieg recht beschwerlich. Am SW.- Abhänge des eigentlichen 
Mahri-Hügels trafen wir mehrere große Zisternen an, zu denen das 
Regenwasser durch lange, stellenweise in Felsen ausgehauene Rinnen 
geleitet wird. 

Um 9 Uhr 34 Min. waren wir oben angelangt und stiegen bei der 
Burg ab (Höhe 1070 mj. El-Mähri ist ein uralter, zerfaller BeobaehtUQgS' 
posten, Ton viereckiger Form, aus großen Steinblücken erbaot. Man 
findet solche Burgen nahezu auf jedem höheren Gipfel an der Grenze 
der Wüste. Von al-Mahri aus war die natürliche und bequeme Ver- 
bindungsstraße zwischen dem W. und ilem 0. leicht zu überwachen. 
Diese Straße führt durch die fast 2 im breite Senkung Fegg el-^Ascker, 
welche den ^* ai*Batra von dem nurdlicheo g. abu Rucbe trennt. 

Da ich von dieser II figg-, Pilger -Straße genannten Verbindung schon 
viel geluJrt hatte und ich auch den berühmten radir el-Ahjad und den 
Brunnen en-Näjem sehen wollte, so verließ ich um 10 Uhr 3 Miu. ^Ror 
el'Mähri und ritt in raschem Tempo, von dem FJegiwi auf seinem Kamele 
begleitet, durch das w, Usejmer gegen SO. Meine Begleiter sollten uns 
von oben beobachten und uns wieder einholen, sobald wir die Senkung 
el-Feg^g erreicht hatten. Der Weg am Südabbauge des Batra-Zuges über 
die zahlreichen Seitentäler des w, Usejmer war recht beschwerlich. 

Um 10 Uhr 47 Min. gelangten wir an das östliche Ende des ^. el* 
Batra und hielten uns an dem Westfiuslilnfer des zmejlet el-'ÄkLeli gegen 
NO, Nach 11 Uhr 24 Min. traten wü' zwischen niedrige, weiße Kalk- 
steinhügel, welche die Verbindung des zmejlet el-'Akeli mit dem nörd- 
lichen lj:uff *Adese bilden. Das Bett des wdej Usejmer verliert sieh fast 
gänzlich an dem Ostabhange der südlichen Kalkstcinkujjpc zmejlet es- 
k^arr, Diese wird im SO. durch das w. eö-Serma von dem ziemlich 
hohen g;. en-NÄ?er getrennt. 
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Der Weg war sehr mühsam, der Tag recht heiß (36** C) und 
meiae Stute hatte in der Frühe nicht getrunken. Deshalb mußten wir 
gegen N. reiteUj nm den Brunnen bir en-N4jem baldigst zu erreichen, 
Ura 11 Uhr 30 Min. erstiegen wir eine Kuppe und beobachteten das 
Terrain, Zmejlet e.^-Ü?arr und znaejlet e!-'Akeli umschließen eine kessel- 
artige Senkung, die sich gegen ONO. kaum merklich neigt. Sie wird 
radir aI-Ahja<J genannt 

Die Täler wdej Usejmcr, \\\ e§-8ernia und w. es-Skiu* scheinen 
hier zu verlaufen. Sobald aber die Regen wasser die teils natürlichen, 
teils künstlichen^ radir al-Abja^ und radir es-Snl|4n genannten Ver- 
tiefungen* getYillt haben, so fließt das übrige Wasser in zahlreichen 
Rinnen nach NO. und vereinigt sich im w. cs-SultAni. 

Nach 18 Min. stiegen wir wieder herab und gelangten um 12 Uhr 
36 Min. zur öden Senkung Wrük llabe'e, welche, gegen SO. geneigt, die 
Fortsetzung der Feg^g- Niederung bildet. Rasch durchquerten wir die 
steinige Landschaft und hielten nm 1 Uhr 26 Min. bei dem Brunnen bir 
en-Näjem (Hübe 960 m). Es ist das ein berühmter Brunnen am Üst- 
rande des von 0. nach W. gerichteten Hügelznge^ abu Ru5be. Ich 
tränkte meine Stute und bereits um 1 Uhr 49 Min. ritten wir auf einer 
alten Pilgerstraße * durch die wüste, nach W. ansteigende Ebene Wruk 
Räbe'e. Um 2 Uhr 21 Min. wandten wir uns nach WNW, (Hoho 1000 m\ 
Kürdlich, am Abhänge des ^, ahn Ru6be, sahen wir den Brunnen bir 
BasbaS. Über ihm ragt auf einer Kuppe b^ Eljwen el-tJadem. Wir 
überschritten nun die Wasserscheide des w. el-Rwer und es-SultÄni. 

Südlich vom bir BaäbaS neigt sich der Boden gegen WNW. und 
heißt el-Fe^g; oder Feg^ el-'Aseker. Hier trafen wir meine Begleiter 
an und verabschiedeten den yegiwi-Hirten. 

Als el-Fe^g mehr die NW. -Richtung anzunehmen begann^ Über* 
schritten wir den ]?ücken al-Batra und betraten um 3 Uhr 57 Min. unter 
dem kleinen ]i. al-Batra das w. et*Taii*f^w!JAt, die Verlängerung des 
w. Naljl===§irt el-ljejrän. In dem zerklüfteten Terrain westlich von dem 
Wädi zeigte mir mein Führer }). elFhede. 

Auf dem erwähnten Terrain gelangten wir um 4 Uhr 32 Min. in 
NW.-Richtung zu der Zisterne bfr abu Shade und kamen nach einem 
sehr schnellen Ritte recht müde um 4 Uhr 58 Min. in Middin an. 

Hier war schon alles für die Abreise gerüstet, sodaß wir um 5 Uhr 
10 Min. unsere Reise fortsetzen konnten. 

Wir stiegen langsam durch das Tal burdt et*Triib in W.-Richtung 
zur Hochebene empor, worauf* wir in raschem Tempo das rechte Ufer 
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der Kluft sdür el-Mopir entlang, auf der römisclien Straße jarik er- 
Raslf dahinritteo. 

Um 5 Uhr 40 Min. kreuzten wir den Kopf des w, abu-ä-Sat^mj das 
sieh ostwärts erstreckt. Um 6 Ulir 33 Min, ließen wir links h. at-Tenijje, 
das am rechten Ufer des w* al-Rijsh', und zwar auf einer Kuppe nörd- 
lich von den Brunnen liegt^ und erblickten durch die gegen W. ab- 
fallende Senkung sahl abu IJammür und das tief eingeschnittene w, eb 
Bijar die Festung von ebKerak. 

Rechter Hand blieb die viel breitere Senkung el-Fegg, deren Wasser 
sich im w. el-Haddäde sammelt, das unter dem Namen w. Zeliüm gegen 
NO. biegt und sich mit dem w. e^-§jar, der Fortsetzung des el-^wer, 
vereinigt Um 7 Uhr 15 Mid., als es schon dunkel geworden war, 
schlugen wir zwischen \). ebljaddade im NO, nod jjrejbet uuimu-l-yjaja 
im SW. unser Lager auf. 



Von h. el-Haddäde nach Mädaba, 

Am Morgen saßen wir um 6 Uhr wieder auf und ritten auf der ^^JetJU^"" 
römischen Straße gegen N. NordostUch sahen wir in einer Senkung 
]}. Adar, von wo w, Adar, später f.Iemmt el-ljemri genanntj sich nach 
NO. zieht I 

Wir durchritten das urbare Gebiet ar(J el-Wasije. Um G Uhr 
15 Min* sahen wir zur Rechten tlä' el'H4ri, eine Rinne, die sich west- 
lich von Adar mit w. el-Muljbah vereinigt, öm 6 Uhr 37 Min, Über- 
schritten wir den Anfang des tiefen w. es-Sanibitj welches in das w. es- 
Sakra einmündet. Um 7 Uhr lag ostlich w. Turejjerj ein Seitental des 
w. Adar, nordwestlich, am rechten Hange beim Ursprünge von w* es- 
Sakra» brejbet abu Ruzzi, und mehr stidwestlich, am linken Hange, 
Li. Kretilla. 

Um 7 Uhr 15 Min. gelangten wir zu dem Kreuzungspunkte der 
Sultani- und der römischen Straße er-Rastf. Von da sind im NO., 
etwa 600 m entferntj zwei Ruinen ]}. el-Kamaren und h, el-Kmor zu er- 
blicken. Sie behnden sich am Kopfe des seichten, aber breiten w. el- 
l^mer, welches den Anfang des w, abu-§-Sa'ar bildet. Etwa ikm im 
NO. von el-ljamaren liegt b, ez-Zerra a. 

Um 7 Uhr 28 Min. lag östlich am Ostrande der AnliOlie von 
in Rätsln rug-m abMinhar. 

Um 7 Uhr 45 Min. kreuzten wir den Kopf von tel'et el-Barriai 
und gelangten nach 13 Min. zu marma el-'Ejr*. Wir näherten uns dem 

MusÜ. Arubb Petr»«a. h Muttb, S4 
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Ruinenfelde ar-Rabba. Die felsige Landschaft östlich von teilet el-BarriSi 
hat den Namen el-öebabin, weiter nordöstlich bis zum w. el-Mbarrakat 
nennt man sie buröt-al-Msa ed. 

Um 8 Uhr 7 Min. stieg ich mit Tawfife: bei ar-Rabba ab, um den 
Plan aufzunehmen. 

Er-Rabba^ (Fig. 173, Höhe 930 m) liegt auf einer von SW. nach 
ONO. streichenden Bodenwelle, die im N. von der Ebene des w. el- 




Fig, 173. Hirbet er-Rabba. Situationsplan. 



Miana', im S. und 0. von der Ebene des w. tel'et el-Barriäi ab- 
gegrenzt wird. 

Westlich von der eigentlichen Stadt (Fig. 174) sieht man drei 
Wasserbehälter, von denen der südliche 60 Schritte in der Breite und 
66 Schritte in der Länge (Richtung 280°) mißt. Die Mauern, welche 
3'20/« stark sind, bestehen aus Blöcken, von denen manche bis 2*35 m 
lang, 0*50 m breit und ebenso hoch sind; sie besitzen einen Zement- 
bewurf von 0*32 7/i Stärke. In der Nordostecke des 6 m tiefen Be- 



liälters befindet sich eine zerstörte Stiege, Von der Ecke sieht mao in 
der Richtung 53° eine stehende Säule, 

In derselben Richtung gelangt man nach 128 Schritten znr Süd- 
osteeke des zweiten Wasserbehälters von 24 Schritten Länge nnd 
2G Schritten Breite^ dessen IGm starke Mauern einen Ü'45m dicken 
Zementbewurf* tragen, in dessen Oberfläclie schwarze Basalts tei neben 
eingedrückt sind. Von der Nordostecke steigt man auf einer TÜm 
breiten Stiege zum Boden des ebenfalls 6 m tiefen Wasserbehälters Idnab. 
10 Schritte westlich war der Boden bis zum ersten Wasserbehälter 




Fig. 174. Hirbet er-RÄbba von Wetten. 



4 m tief ausgehoben^ geebnet und mit einer niedrigeu Mauer eingefaßt, 
wodurch ein rechteckiges Bassin entstand, welches ebenfalls den Zweck 
hatte, Wasser aufzufangen. 

Folgt man der alten Richtung weiter^ so kreuzt man nach 34 Schrit- 
ten den Weg *ujfm ibn Sa id und nach ferneren 2G Schritten liegt die 
Südosteckc des dritten WasserbehiÜters nur noch 11 Schritte nordwest* 
lieh. Er bildet ein Viereck von 44 Schritten im Geviert Seine Nord- 
ostecke lehnt sich an eine gegen OSO. gerichtete Tem|ielanlage. 

Bei diesem Wasserbehälter sieht man insbesondere östlich zahl- 
reiche Urnamente, Architrave» Türpfosten usw., die den Boden bedecken 
(Fig. 175), Arbeitet man sich durch diese Trümmer mühsam hindurch, 
80 gelangt man in der alten Richtung nach 53 Schritten zu einer schönen 
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Mauer, die sich zur Xordostecke des letzten Wasserbehälters hinzieht^ 
und steht nach weiteren 16 Schritten bei einer Säule, welche aus zwei 
großen Trommeln besteht. Von da liegt die Nordostecke eines Tempels 
in der Richtung 345^^ die Sultani-Straße 18 Schritte östlich und eine 
zweite stehende Säule in der Richtung 23^ 44 Schritte weit. 

Von dieser zweiten Säule gelangt man nach 53 Schritten in west- 
licher Richtung zu dem el Gami* genannten Tempel (Fig. 17(J), den 
man in der allerjilngsten Zeit zu einer Wohnung adaptiert hat, Rechts 
von der Temjjeltür sieht man einen 2 m langen Stein mit Überresten 
einer lateinischen Inschrift und oberhalb der TUr ein altes Ornament 
mit einer griechischen (Fig. 177) und darunter einer arabischen Inschrift 
neuesten Ursprunges (La üah ill* Allah wa sayedna 3luhammacl rasfil 
Allah). Die Inschriften zeigen Blotspurcn, welche darauf zurückzuführen 
aindj daß man bei der Einweihung des Wohnraumes, um ea vor dem 
Einflüsse der bösen Geister zu sicliern, auf dem Dache eine Ziege 
opferte, deren Blut an der Mauer heran tcrtroptlte und die Wand benetzte. 

Von der zweiten SRule hat man in ostlicher Richtung nur 10 Schritte 
zur Snltani-Straße zu machen, die hier in der Richtung 20** führte und 
von dieser geht man in Ostlicher Richtung durch Trümmerhaufen hin- 
durch zu einem weißgc tünchten Grabmale, welches an dem SUdrande 
einer teilweise durch Iluterbauten klinstlich geebneten Fläehe gelegen ist. 

Nach SSW, senkt sich der Boden und man gelangt nach 25 Schritten 
zu einer 7 Schritte breiten Straße, welche nach W. führt und an der 
Nordeeite eines el-Kentse genannten Baues von 48 Schritten Breite vorbei- 
zieht. Dieser zerfilllt der Länge nach in zwei Räume, von denen der 
nördliche 32 Schritte und der südliche 48 Schritte lang ist. Seine Mauern 
bestehen aus uralten Säulenfragmenten und aus Basal tstticken, während 
das Innere mit Basaltquadern gepflastert ist (Kantenläoge 0'75m:0'42w). 
In der Südwestecke der Anlage steht eine ntitte^ welche dem Sejlj Isa 
el'Megalli geliOrt. 170 Schritte südlich befindet sieh die Stadtmauer, 

Das bereits erwähnte Grab liegt in der Südwestecke einer 52 Schritte 
(N.- S.) langen und 48 Schritte breiten Anlage, deren Mauern l'8m 
stark sind und zahlreiche Säulenfragmente bis zu 2'68wi Länge bei 
0'95»i Durchmesser umschließen. Der BorleUj welcher gegen N. an- 
steigt, en*eicht seine höchste Höhe nordwestlich von dem genannten 
Grabe. Hier erblickt man die Reste eines gewaltigen Festungsbaues. 

Nach 84 Schritten in nördlicher Richtung gelangt man zu einer 
starken von ih nach W. gerichteten Mauer, welche, wie ich annehmen 
möchte, die ursprüngliche nördliche Stadtmauer war. Man kann diese 
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am besten von einem Turme aus verfülgen^ welcher auf der Südseite 
des Ruinenfeldes östlich von der Sultani-Straßc öteht. 

Die Stadtmauer ist durchgehend s 0*9 m stark und von mehreren 
Türmen flankiert. In der Richtung gegen OSO. bemerkt man ISO Schritte 
entferat zwei Tore; ein drittes Tor dilri\e sich dort befunden haben, 
wo die Sult^ni-Straße heute das Stadtterrain von N, betintt Sie führt 
96 Sehritte an der Westmauer entlang^ dann biegt die Mauer nach W., 
nach 86 Sehritten nach S. und endet bei der Nordwestecke des Tempels. 
Von dem dritten Wasserbehälter hillt sie bis zu einem Turme in der 
Südwestecke der Vorstadt die Südrichtung. Hierauf führt sie wieder 
östlich zu einem Tore, durch das die Sultiini-Straße die Süidtruinen 
verläßt. 



Fig. 175. Hirbet er-Babba. Ornament. 



Südöstlich etwa 300 Schritte von diesem Turme entfernt liegt eine 
große, schöne Zisterne, welche btr abu Isarncn heißt. 

Von ar-Rabha ritt ich um 4 Uhr 23 Min. mit Tawfil^ in NO.- 
Richtung zum rugm al-Ma n'nj, einer Anhöhe am linken L'fer des w, el- 
Jarüt, wo ich um 4 Uhr 57 Min. bei einem zerfallenen Turme, etwa 
VbJcm nordöstlich von h, Dimne, abstieg, um die Landschaft aufzu- 
nehmen. 

Man kann das ganze Gebiet von tft'jr el-*Al im NO, und y^ara, 
Sihän im N. bis äag-arat el-Mese tibersehen. Im OSO. behindert die 
Anhöhe ammu Pbele die Aussicht. Die Bodenwelle arfj abu-Mva^if 
erstreckt sich von ar-Rahba nach W. und trennt w. el-MeMsed von dem 
nürd liehen w. el-MreJseh Auf dieser fluchen Bodenwelle führt eine alte 
Straße über Betir direkt nach Lisan im Wt 
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Am rceliten Ufer dos cI-Mrejsel steigt eine ähnliche flache Boden- 
welle, al-Ma'rÄd geaaimt, empor, die im 0. durch le'ib al-Azwar ab- 
gegrenzt ist Sie scheidet das breite w. beni IJammad von dem nürd- 
lichen^ schluchtarti^en w. el-Jarüt, welches von der Quelle ajn Gbeba 
den Namen sejl al-Minka'a und dann sejl al-Fawwar trägt. Auf dieser 
Bodenwelle liegt am Rande des wasserreichen Tales beni f.lammad 
\). Dimne und westlich im Gebiete al-Mt*Ä^n das kleine Ijrejbet el- 
Fubljara* 



Pw: 



Figr. 176, Hirbot er-R^blm. El-Öämi' von Osten. 

Im W* erhebt sich am rechten Ufer des Baches el-Fawwar g. §arfa 
mit b' §arfa auf einer mächtigen Kuppe über dem w, cd-Däljle. 

Nordöstlich hängt mit §arfa der flache Rücken g. Nwe*me und 
ostlieh %'on diesem zaliret er-Kab* zusammen^ an dessen Ostabhange 
g. e§-§ahri^ das steinige w. el-Mnabaron sich von S, nach N. erstreckt. 
An seinem Kopfe sieht man fe. Mra\ 

Die ganze Landschaft, soweit sie sich übersehen liißt^ war und ist 
angebaut und zahlreiche Ruinen sind der Beweis, daß sie einst dicht 
bevölkert war. Wir übernachteten bei der Ruine b. al-Jarüt, die am 
recliten Ufer des Se'ib nbAzwar über der Quelle 'ajn ebJarCit liegt. 
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Vm 6 Utir 10 Älin. verließ ich mit Tawfil> diesen Ort. Wir ritten 
nordwärts^ anfangs über steiniges Terrain^ dann hinter Ij. Rejt Leg;^a 
auf fruL'htbarera roten ILuoins des lior 'Abiir. Bejt Leg:g:aj ein bedenten- 
derer Ort, liegt am linken Ufer des w. abu Jozl>ulj das wir nra 6 Uhr 
38 Min. dnrchqnerten. Um 6 Uhr 45 Min. sahen wir astlich öagarat 
Bejt Alhih oder *ObejdallAh und hatten um 6 Uhr 52 Min. links b. 
Ted um am linken Ufer des gleichnamigen Wadi passiert. Letzteres Tcr- 
einigt sich gleiclizeitig mit 
w. Me^delen im w, abu 
Juzl^iil^ das sehliichtartigc 
Form annimmt und den 
Namen sejl Gbeba erhalt. 
Der Bach Clbeba mit sejl 
Järüt vereint bildet den 
sejl MinWa, der unter 
dem Namen sejl el-Faw- 
war in das Tote Meer 
mündet. 

Nun ritten wir durch 
rotenj höchst fruchtbaren 
Weizeuljo den el - H e j nie, 
kamen um 7 Uhr 8 Min. 
an b. Megdelen vorüber^ 
betraten nach 7 Uhr 1 8 Min. 
die ersten^ nach O. sich 
neigenden Ausläufer des 
ÄiViin, die ad-Dabbus Fi^. 177. Hirbüt er-Rabba. El-('irimr. Ornament 

heißen j und folgten der 

seichten Senkung fjdeb nbu Norman aufwilrts. Nordöstlich hatten wir 
den Berg J^ar'a Sil^ian, westlich die froclitbare Umgebung des b- Mra*. 
Sie reicht im SW, bis zu dem g. §arfa, auf dessen Ausläufer der heilige 
Baum saj;ara Meznr es-8aedat siebtbar istj im W. ist sie durch den 
jähret er-Rab* abgeschlossen und gehört zum Wassergebiete des w. el- 
Mnabaren und aejl eS-Stök« 

Um 7 Uhr 50 Min. erreichten wir das Terrain ard er-Rmah und 
überschritten um 8 Uhr 5 Min. die seichte Binne de-S w. el-Mdeher, das 
westwärts von J^ihän mit dem von 8. kommenden w. el-Mnaharen zu- 
sammentriÖ't. (östlich über dem Vereinigungspunk tc dieser beiden Täler 
Hegt das große Ruinenfeld li, FaküV Das vereinigte Tal nimmt die 
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16. Oktober 



Richtnng gegen W. an und baljiit sich durch die schwarzen Basalt- und 
Lavamassen des südlichen ^. eij-^ahn^ am Sudfaße des nordwärts ge- 
zogenen flachen RUckens g-, al-^awa'a den Weg zum Meere hinaVj, 

Am NorJabUange des ^. al-Ij^awa'a beginnt w. ammn Aw^al mit 
gleiclmamiger Quelle. Die ganze frech tbare Ebene zwischen (^ar'a Sihäiij 
^. a!-l>awa*a und dem Kande des w, el-Mo^eh wird ar4 üedera genannt. 

Nach einem halbstündip^en Aufenthalte beim w. el-Mdcber erstiegen 
wir Tim 8 Uhr 55 Min. ostwärts den Gipfel des l^arn Sihän*'' i Höhe 
1060t//l Ilie Abhänge waren einst durch zahlreiche älaücrn in terrassen- 
furmige Gärten umgewandelt worden» Oben auf dem Gipfel sieht man auf 
einer dnrcli Unterbauten kllnstlich erweiterten Plattform Überreste einer 
Tiereckigen Festung mit einer großen, birnfurmigen Zisterne in dem 
nordüstlichen Teile. Die Aussicht ist wunderschön. 

Um 9 Ulir 43 Min. stiegen wir herab und ritten am Ostabhange 
des bili*^n zwischen zahlreichen Überresten alter Häuser mit Zisternen 
dahin. Hier lag also ehedem ein Dorf In sUdüstbeher Richtung ge- 
langten wir über die Sidtani Straße (Hohe 835 m) an das kleine zer- 
störte Dorf b* Denn.' Dann lenkten wir nach 080.^ folgten dem linken 
Ufer des w. el-Kurri und hielten um 10 Uhr 32 I^Iin* beim h. abBälu a,^ 
wo mich 'Abdalhih mit meinen Kamelen erwartete. 

Um 12 Uhr 10 Min. verließen wir Ij. BaliVa in nördlicher Richtung. 
Links blieb h. el*Burdan und h- ecj- J[)ribbnn (auch ed-DribbAn), rechts 
\}, abu Träba am rechten Rande des w. U^iejmer, Um 1 Uhr 25 Min, 
hatten wir rechts am Kopie des äe'ib amrau ^lejb die Roiue h. Harba^;, 
links den Kopf des scjl 8eliba, der sich östlich von \). Frewjm in die 
Schlucht eI-M6geb hioabsttlrzt. 

Nach 25 Min. ritten wir an Ij. Riha vorbei und kamen um 2 Uhr 
42 Min, bei Ij. Mhatlet eiriägg an (Höhe 800 i^«)^ wo der Abstieg be- 
gann. Um 3 Uhr 46 Min. erreich ten wir zwei Wasserbehälter bei einem 
kleinen römischen Lager (Hübe 250 ni) und waren um 4 Uhr 10 Min. 
unten am Bache el-Mageb (Hübe 105 m).® 

Hier rnliten wir bis 6 Uhr abends aus. Um 8 Uhr 17 Min. hatten 
wir die Hochebene eLKüra erstiegen ^ wo wir übernachteten 
730 wi). Die Nacht war sehr feucht und kütd (T*^ C), so daß wir schon 
um 5 Uhr weiterritten und nach 75 ilin, in 1 »ibiin eintrafen, 

Piban^^ fFig. 178, Hübe 720m) liegt auf zwei felsigen Hügeln, 
welche die fruchtbare Hochebene cl-Küra fast gar nicht 
(Fig* 179). Sie werden abgegrenzt: im S* und W. durch den Lauf des 
henw Libljad, im N. und NO. dürcli das schmale tefet el-Ba|:ar. Der 
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südliclie Hllgel luingt im O, mit der Hocliebeoc zugamnien. Von dem 
nördliclien Hügel wird er durch einen etwa 15 m tiefen Einschnitt ge- 
trenntj sodaß dieser ziemlich allein dasteht. 

Die Sudstadt scheint viel iilter zu sein* Sie liegt auf dem (jheren 
Teile des West- nnd Nordabhanges des Hügels und hatte eine Um- 
fassungsmauen In der südöstlichen Ecke ist eine feste Anlage mit 
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Fig^, 178. IJirbo DUiftn. SitaationsplÄii. 



Sclüeht<!nböbe 5 m 



massiven Wölbungen erhalten. In IJiban findet man fast nirgends Steio- 
plattendccken auf BogensubstruktieneUj sondern nur massive Tonneu- 
gewölbe, die Öfters aus schön zugehauenen Stein würfeln bestehen. 

Auf der Westseite dieser vorspringenden Festungsanlage ist ein 
9 Schritte breites Tor, dm rechts und links durch Türme verteidigt 
wurde. Die westliche Festuugsmauer ist durclischnitdieb Tom stark 
und hat vorspriDgendc Türme. Im nördlicheren Teile, wo der Abhang 
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abscliüsslger ist, war aie durch Stützmauern verstärkt. In der Xord- 
westecke sieht man einen festen Turm iinrl daneben ein 5 Schritte 
breites Tor* Es liegt auf der Sohle des Einschnittes, der den nördlichen 
Hügel von dem südlichen trennt. 

Nürdlich von dem Tore bepnnt die Umfassungsmauer der Nord- 
stadt; sie ist ebenfalls durcljwegs l'bm stark und folgt dem Rande des 
Hügels, der hier stellenweise durch Jlenschenhand korrigiert ist. Recht 
eigenartig erscheint ein 16 Schritte breiter und 20 Schritte langer fester 
Turm, der durch eiuen von zwei Mauern eingeschlossenen Gang von 
20 Schritten Länge und 3 Sehritten Breite mit der Festung zusammenliängt. 

Besonders stark war die Nordwestecke befestigt. Ungefilhr in der 
Glitte des Ablianges zieht sich hier ein angelegter Wall. Ostlich von der 
östlichen Umfassungsmauerj etwa Hm tiefer, sieht man einen großen 
Wasserbehälter, An seiner Nordwestecke ftlhrt ein 5 Schritte breites, 
stark befestigtes Tor aus der Stadt, Am Ostende des Torweges stand 
ein fester Turm, an den sich ein 44 Schritte langer und 5 Schritte 
breiter Gang anschloß, dessen Fortsetzung gegen S, eine Straße bildete, 
die dann in westlicher Richtung abbiegt und zwischen den beiden Stadt- 
teilen läuft. 

Folgt man ihr^ so gelangt man in der Verschneiüung bald zu 
einem Tore mit einer jetzt noch wahrnehmbaren Treppe^ welche in die 
Nordstadt zu einem 8 wi hoher gelegenen Platze führt, der als Begräbnis- 
ort benutzt wird. Das ist auch der Grund, warum die nilchste Um- 
gebung fast gflnzlich in Trümmern liegt. Von der ehemaligen Schönheit 
der Stadt zeugen zahlreiche^ mit eigentümlichen Ornamenten verzierte 
Türpfosten und Architrave, welche überall umherliegen. Fast in der 
Mitte des schon erwaliuten Stadtplatzes sieht man Überreste eines ein- 
zelnen viereckigen Bauwerkes, von dem sich östlich das weißgetünchte 
Grabmal des Salem ibn Misleii befindet. Der Bau (N,— S.) ist 28 Sehritte 
breit und besteht aus zwei Rilumen, von denen der östliche 16 Sclirittc, 
der westliche aber 24 Schritte lang ist; er wird als heiliger Ort mizar 
el-IJalil verehrt, Auf der Straße beim Südwestende des Wasserbehälters 
wurde der Jlcäa' -Stein aufgefunden, dessen Reste in einer nahen, nörd- 
lich von dem Wasserbehälter gelegenen Zisterne liegen sollen. In der 
Ostseite des Einschnittes zwischen den beiden Hügeln steht das eben* 
falls weißgetünchte Grabmal des Sliman el-ijamdan. 

Die Haupteinfahrt in die Nord Stadt befindet sich, wie schon er- 
wähnt, an der Nordscite des Wasserbehälters, Von da kann man in 
östlicher Riclitung bis zur Sultnni-Straße eine Pflasterstraße verfolgen, 




an deren Qstenile man redits und linkt Beiie vob F«0tQngAiutleo h»^ 
merkt. Ögdich von der Snltiai-Straße Begea im Talbecte des tiefen 
tef et ei-Ba^ die Waaaerbekilter der Stadt. 

Daa Tal wurde nlmlich dttrch QaerdiUnme geapertt, wekke das 
Regeowaflfler aaHtieltea. Die AbhJLnge tind stelkiiwebe dnrdi 0iiter- 
Uauten gestUtst 

Überall in der Umgebimg', insbesondere an der Ofttflehe der Süd- 
etadt, findet man salilreiche birnformige Zisternen^ weshalb man grcnati 
anf den Weg achten muß, wenn man mcbt Tenmglücken wilL Die Stadt 
liegt heute Cist gändich in TrQmmeni^ dämm ist es schwerj die Rieb- 
tnng der einzelnen Straßen tmd Gassen sn bestimmen. 

Van dem höchsten Punkte der S&dstadt sieht mau in der Richtung 
335** eine größere feste AnUge^ welche den hiSchsten Punkt der Kord- 
atadt krönt. 

Folgt man dieser Ktchtmig^ so erreicht man nach 166 Schritten 
durch lauter Trümmer die nördliche Umfassungsmauer der Södstadt, 
Nach weiteren 1 10 Schritten gelangt man zum tiefsten Punkte des Ein- 
schnitteS; durch den der Weg in der Richtung nach WSW, fUhrt- Dann 
steigt mnn 42 Schritte zur eigentlichen Umfassungsmauer der Nordstadt 
hinauf^ um nach weiteren 10 Schritten zu einer festen, auf dem Gipfel 
eine« kleinen Hügels gelegenen Anlage zu kommen. Von da führt der 
Weg über einen freien Platz, dann senkt sich der Hügel etwa um 5jm 
und man erreicht nach 58 Scbritten den tiefsten Punkt, 

Nun geht es wieder über große Trümmerhaufen aufwärts^ bis man 
nach 78 Schritten zu einer von O. nach W. gerichteten Mauer kommt. 
Nach weiteren 74 Schritten steht man auf dem höchsten Punkte, der 
die Überreste eines Palastes trägt. 

Der Richtung 335*^ weiter folgend, gelangt man nach 162 Schritten 
zur XJmfassxmgsmauer. Unterhalb derselben ist der Fels behauen und 
in der Tiefe Ton 20m mit einem Walle (Graben) umgeben. In den 
ateilen Felsen am linken Ufer des henw Libbäd sieht man einige Hohlen, 
welche ihren Ursprung alten Gräbern rcrdanken. 

Von Diban benutzten wir um 10 Uhr wiederum die Straße, erreichten 
nach 48 Min. den Kopf des w. abu-z-Zfrän und kamen um 11 Uhr 
45 Min. zum Bache el-WWe. Ohne uns daselbst aufsuhalten, erstiegen 
wir die bergige Landschaft und gelangten um 1 Uhr 20 Min. zum t* Libb, 
Nach 40 Jlin» Überschritten wir das w, el-^abis und erblickten iim 2 Uhr 
44 Min. Madaba, wo wir um 4 Uhr 17 31 tu. glücklich ankamen« 
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1 D^'riK Je«. 16«: ü'hH ik::i nnbh^ d^Sjk ^p 3Kto f?iDrrK npiMn no^pn ^s 

rtrhb^] X-^ixkiilt, Arku^i, liyEXXtjx; vglS. SIB» Note 11. 

E. Hieroujmiift^ De aitu . , ,, c. 922: nAgallim^ et hiiiuj Isäuls uieiiiinjt in visione 
contm MüAb. Est nutem nunc Aegttlitn vicui» ad australGui partem Aröupuknia dintaii« 
nh oa itnltibuü octo** Gemeint i»t wohl hirbut eUGiUmo iiö. von or-Rabba. 

2 Nadi 2 Kg:. 3 ^ ziehen die verbüticleten Küiiigre DITK nsiO *]"TT und g^elangen, 
die tiefe ©l-Hiisii-ScliUicht umjrGbend, bis an die SÜdoslgrenzö von Moab, wo die 
Moäbiter die Wasseqtliitzo und die .St^«ß^f nach bir en-Nnjem besetzt bidtt-n (3 ^^). Auf 
diu Wyisunjj EliSa'» bin sollten die an Wa.Hsüriuangel leidöndeii voreinii^teii Trujipeu, 
wie es aiicli die BediiinBu tun, im Talbürte D''3J 0*2} TXJT^ ^n}7\ HTJ? künjitliche Ver- 
tiefuuä^en, riidmn, bersteücsii^ damit daa nn» dem östlichen ^ebel ngrma^ttm kommende 
Rojji'onvv asser aufgehalten werde und jiicbt sofort vorach winde. 

a Deut. 2B: 3K1Ö IS^rö im, 

4 *Ejr r-^^ erinnert an "T"]?, "iJ?, Areopolis, 

5 ^17 Die Haupti«tndt von Muab, Jos. 15 ', und datm auch du» Land zwischen 
Arnoa = el-Mogeb und al-Hitaa; Deut. 2 9-»»: TWi* -!j?-nK^nn3 Clb'-^aab '3. 

E. HieroiiyinuH, In Isaiam 15 ', L c, c 171: „Moab provincia e«t Arabum. 
Hum» nietropolis civita» AR (11?) quae hodie ex Hebraeo et Graeco Bemione compoaita 
Areopolis tiuncupatur; non nt jderique exiatimant, qnod ''ApEcu;, id est Martia ci- 
vitaa Bit." 

E. Hierönjrrain«, De situ . » ., c. 955: „Moab^ ab uuo liliurum Lot^ i|ui vocjil^iitur 
Moabi urba Arabiao, qoae nunc Areopoli» dicitur, sie vocata est, Appellatiir autem 
Muab ei non^ne nrbb et regio. Porro ipsa civitA»^ quasi proprium vocabulum pos- 
t+idet: Rabbath Moab (id e^tt^randis Jloab)^; e. 922: ^Ariel . . , llaiic piitant t^me quidam 
Areopolim, eo qnod ibi usqne nunc Ariei id*>lum eolatiti vocatnm abco loü "Apto;, id 
est, a Marte, unde et civltatem dictani Bu^picantur" ; ed. de Lag^arde^ p. 98, 137, 228, 276. 

Notitia Diguit4ituni, I.e., p. 81: „Ei^uites Ditlinatae Illyriciani Aref*poli**. 

8ozomeniLH^ liistoria ecclesiastica 7 '-''i ed. Migiiü, ratrol. gr. t. 67, c, 1457: Eivlti 

xal *Ap£o;toXriar %xfk §£ riaXaiaTtvor^, 'I'ä^vüjtoii xal Ta!^aLiQu 

Lo Quten, L c»» p. 736: Bischöfe 449, ""Avadriaio;, 518 nt>Xu)(^pdvio{, 636 *HXia«. 

Wileniiiia Tyr. XXIT, 14, 15: (1182) „Salahadinua . . . juxta praeiiidium^ qnod di- 
citur Mona Rt^galis, quaj^i ad decetn nullinria castra metatua mt . * . Uox vero iuxta 
urbem veterem (= ar-Rabba)^ cui uoiiien Petra Dßserti, in secunda sitaui Arabta, 
cawtra locaverat, ab exercitu 8alahadini trigiiita »ex rix distans niilJiarihua , . . Sala- 
hiLdinum u«q«e ad locum cui Gerba (b. und 'ajn al-Gorba* *b*A>\ jVy^ 5 A-?iÄ-) oomen 
periniserunt accedere, nbi ai|uartim , . . omnem reperit abundantiam. Audientea ergo, 
ifuod ad praedictum jam pervenisÄet locuni, ilerum decreverunt iiostri ad ai^uas quibus 
nennen Hns el-RjLssit (rm el-Has« oder rAs el-Hasi ^^.^iA ,^\y gemeint iüt *ajn el* 
it5^*V«jjo Ä-oowJ\ tvr"**) *'** occurrere. Qnod «i faetnui fuiüset per ulterioröni ßoUtu- 
dineni oportuisset enm iter coe]>tum ngoro . . , i^uod propositum cum non fuisHfit 
effectui mancipatuin, acces«it ad praedlct^is sine difficultate a<^uaH; ed inde . . . Da- 
maauum pervenit". 

Abu i5ama, l c, S. 248: (Ende Oktober 1183, ßalal^eddm) *üu^ ^ jU.^ 

^*^A,jLyw^\ J^-oK ,^^ ^^>^^ kJryj A^ \ ^^^-Jb Uitjf*^ l^Ä-.i^'"'^**'! jki" ^j^\ il^\ 
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Abttlfeda, L c, S. niti <Lojk^ . sU^ 



J\ ^* . , . iSj\ ,^3 v-jU 






i^U^ w^^y^ L5i> ^J^ 



CJ^,^ W-^^ 



^Dannaba ... et eet iiAi|cie hodie vill« 



jÄcute Geojfnipliisclies Würterbueli, ed. Ferd. Wüsteafeld , ITI, Leipseig 1868, 
a rn: ^JJ\ yb^ ^lii\ J5^ ^JCJl J^\ ^^ ^ ij,^^ J-^ . . . ^i4it. 

7 E. Rieronymus, De aitu , * ,, c- 937 
Daoiiaiti^ iti octavo millmrjo 'Apion^Cjj; perg^ntibus Arnotiöm; et altera Dannab» super 
rnontem Phojjur in »eptimo lapiclo Esbua**, 

8 Al-Idrisi, cd. OUdemeUter» 8. r- : ^^ ^*-^r^, ^^,^^ J^ i5**^> o^ AJ^^ 

^J\ '*^-^'«^ dÜÄ^ (V BÄU*r, ^^) t>*o ^^\ <?^^^ «j^U doyi ,^i, Jj^-^ 0\> 
i^^* ,^^ ÄJLä^ (^"^^1 SX«^) iu> ^\ dkJU^ ÄJLä.j-<i (at-Tenijje, i^*J\) X^^i^t 

9 p:"iK; diu Arme Anions {Num. 21 13-15): j^UiLi*J\ ^>\^ *n7 "^nj) SrO 
S^J^ (w. 8a ido »J^^otw ^^»^5 ► KXVn "i^lö^ "^rK pnK "izya 'i:nn irc: (wadi ea-Sultäni 
(w. e»-8ub.aul nebst) ["irK B^Sn^n-nKT (b. Silfa Aii^ ^^^ "^^^^ 3:^"ni« . * . "^BKn 
»ejl el-Mljere^ ^,^\Jl s^y^y welebe** diw 'Ar-itebiet gegen Osten abgrenzt) 

r\v rnrb nos ic^k q^b>n:n i^ki (und eM^tw^ ji^\ y^>\^ 

E- Hieronjmus, Do situ , » ., c, 009: „Anion, rupen quaedKrn in sublime porrecUl 
in finibus Aniorrbt^oniiu iuter Moab et Amorrbaeos. Moab vero Arabiae civitas est, 
quae niiuü Äreopnli» iiominatDr. 0«tendant reg-ioni» ilüns accobie locuin vallis iu 
praerupt/L donier^ae satii« iiornlHlem et periculoHuni^ i|ni a plerig^uü iiji[iiä nunc Arnonas 
appüllatun exten dl ttirque ad septentriüiiom Areopolees: in quo et tnilitum ex omni 
parte pnie»idio distributa plentiin sanguinis et formidiui« testantur ing-reBSum.** 

Airdrini^ ed. Roseinnüller, S. i, ed. Gildeniei»ter S. 0; c}^ tJ^ (Ä.J»V*) W**3 

J^5 j^^^ tjiit'^ r^ ^b >*-? w-^^i-Ü^ ^ Jl% J-:^ ^ x^M. ** \ ^*^ U^ j^ 



'^ Jt^ f^^ W*t. 
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jj s:x^ 



»-iJl ^^.J^ ^j^ W^ 
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Jiiköt, L c, IV, 8. tva: -ÜüLJI ^ ,j-*jJül ^^^ ^Ui-^lb jjb iS^^s^y^W 

10 pri Num. 21 3"; die Bollwerke worden erwähnt: Jer. 48 18; •'3^1 "1^23^ m 

inacDö nfTer73 n'rp DKia nw '3 jirn-na nztr' KOi*D^ Je», lö^: pan n^an AujceraOe 

Mega'-iusciirift t2i ff.; • %"^3n . iiKt 1 *?£rn röm • i^r^n • nsH * nnnp . Tis . i:k 
♦ plö^ • nnrnn * •K*r3 . *npr ♦ 13Ki . T^ö . n^ * tos * i:äi i nn^-'ja . 'njs . ^3K1 . n^nr© 
. nn'sa ♦ ia . ük . es*? • i w . orn . "^d^ . ^skt . nmpn . npn • anpa . jk . 'isi i *ipn ♦ ^-ips 




Von Mädaba nach Hesbän, Bejt Zer'a und 
umm el-Braö. 

Am 12. Oktober 1902 ritt ich um 8 Uhr 13 Min, mit HaM es- 
§walljie von Madalia nach yesbao^ wo wir um 9 Uhr 47 Min. anlangten. 

^lesban^ (Hüho 874 tn) liegt auf einem langen^ von N» nach S. 
ziehenden Hiigel (Fig, 180 1^ der im O* von tel'et el-Merhat, im W. von 
henw el'Harat nnd im S. von tel'et omm Tejne begrenzt ist. 

Das Ruinenfeld von Hesban zerfilllt der Lage nach in drei Teile, 
deren Entstehung in versehiedene Zeitalter fäUt. 

Die älteste Stadt liegt auf einem stumpfen Kegel» der im S. nnd 
N. teilö von Natur aus^ teils durch Menschenhand von dem Hugeirücken 
abgetrennt ist. Sie ist von einer starken, meist aus §wän-Blocken er- 
richteten Maner eingeschlossen. 

Nordostlich von diesem Kegel auf der südlichen Abdachung des 
umm ed-ljahab^ hegt die jüngste, mehr dorfart)ge Aosiedlung, wogegen 
am Süd fuße, des Kessels und auf dem hier flachen und breiten Rücken 
sich die mittlere, der griechischen und römischen Periode angehörende, 
mit Pracht aufgeführte Stadt ausdehnt. 

Der Kege! trii^t einen 50m langen nnd 48 m breiten (Richtung 48 **) 
Bau» dessen ü'98m starke Außenmauer aus unbehauenen Blöcken besteht. 
Im östlichen Teile dieses Baues, an der Südmauer, sieht man einen 
ll'Bwi breiten Raum mit vier Säulen* Die östliche Säule steht 1*7 m 
von der Ostmauer ab, ruht auf einem viereckigen Piedestal von Im im 
Geviert und hat einen Durehmesser von O'Gom. Zwischen der zweiten 
und dritten Silule befindet sich die viereckige Öffnung einer großen 
Zisterne. Nördlich» und zwar 3*83 m weit von den SäuleUj sieht man 
einen 8'6m langen (S.^ — N.) und 5*64 m breiten gepflasterten Platz, der 
5m von der Ostmauer und 6 m von der 0*7 m starken Nordmauer ent- 
fernt ist. Die letztere, die zur Akropolis gehörte, hatte 16 m von der 





Von der Südostecke der Akropolis sieht man in der Eiclitung 143 '^ 
die Nordostecke eines Wasaerbehältera. Fol^t man dieser Rielitung ab- 
wärts, so gelangt man auf eine alte Straße und naeli weiteren 118 Schritten 
auf die Sult-ani- Straße. Von da erroielit mim nach 132 Schritten die 
Nordwestecke des Wasserbehälters, der 67 m in der Länge (S. — N*) und 
46?» in der Breite mißt In der Nordmauer (Richtung 300^) sind noch 
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neun und in der Westmauer (iclit Reihen von Qnadcrn von 0*76 1» Länge 
und 0'35m Höhe erhalt<?n. Die Mauern sind 1*45 la stark nod haben 
zwischen den Raedquadern Füllungen aus Feldsteinen, 

Von der Öüdwesteckc des Witsserl:»ehlilfcers sielit man in der Kicli' 
tnng 278** am Südwestende der Stadt die Südostecke einer festen An- 
lage namens elJCara. Dieser Riclitung weiter folgend, kreuzt man nach 
140 Sehritten die Sultani-Straße; hat nach weiteren 30 Schritten rechts 
und links Zisternen und gelangt nach noch weiteren 130 Sdiritten zur 
Stadtmauer, von der 100 Scli ritte entfernt ein halbverfallener Palast 
steht. In der Richtung 355° von diesem ragt noch der Schaft einer 



Fig. 181. Hifliet Hesbäu. Ein ArcUitrav, 

Säule empor. Will man zu ihr gelangen^ so kreuzt man nach 64 Schritten 
die alte, oben erwilhnte Straße, 22 Schritte weiter trifft man die er- 
wähnte Säule, die wahrscheinlich einst einem Tempel angehörte, da in 
ihrer Nähe noch Rumpfe von raehrexen anderen Säulen zu sehen sind. 
Etwa 70 Schritte weit von i!ir liegt in der Richtung 290*^ ein ziemlich 
gut erhaltenes Gebäude. Sonst ist alles fast gänzlich zerstört» sodaß es 
dem Forscher sehr schwer fiilltj sich zurechtzufinden. 

Das Gebäude el-l\al'a wurde in allerjüngster Zeit zu einem Wohn- 
hause hergerichtet und dient jetzt einem Kaulnianne als Geschäftsraum. 
Sudlich davon ftihrt ein Weg von SSO. nach W. zum w. ^esbän. Süd- 
westlich von el-hkafa sieht nmn nocli mehrere andere Anlagen. Ins- 
besondere gut erhalten ist ein gegen NW, gerichteter viereckiger, 
46 Scljritte langer (Südseite) und 40 Schritte breiter Bau mit acht 



^ 
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Kammern, We^tlicli und »lid westlich davon ist das felsige Terrain, das 

unzählige Gräber faßt^ stark zerklüftet Die meißten Gräber^ die ich 
betreten habe, sind arg beschädigt und werden als 8chaf1rlirden benützt. 
Ich hätte sie gerne näher untersuchtj allein eine l'nzahl von aus- 
gehungerten kleinen Fh>hen, die mich hier überfielen, zwangen mich 
zu schleuniger Flucht 

Will man von der Altstadt aus die nördliche Vorstadt bcsncben, 
so sehlägt man von ihrer Xordostecke die Riehtang 10° ein, gelangt 
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Fig. 182, Hirbet Hesbfin. (Irnheraolage. Grand riß. 



naeli 150 Sehritten auf einen Sattel am Fuße des Hügels, nach weiteren 
40 Schritten zu einem nach KW. führenden Wege, betritt dann die 
Vorstadt und erreicht nach weiteren 136 Schritten in der Nordostrich- 
tnng ihr Nord ende. 

Die Nordseite der Vorstadt ist nur 84 w lang (O.— W.), Von der 
Nordweetecke gelangt man in nördlicher Kichtung nach 23 Schritten 
zu einem nach NW. laufenden Wege, von dem 20 Schritte entfernt sich 
ein Wasserbehälter von 14 wi im Geviert befindet, dessen drei Seiten in 
den Felsen ausgehanen sind, während die Westseite aus Mauerwerk be- 
steht. In denselben fuhren von G. vier breite Stufen hinein. Von da 
erreicht man nach 20 Sehritten einen Turm von 4m im Geviert. 
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Von der Nordwestecke der Vorstadt gelangt man in südwestlicher 
KiehtuDg Bach 25 Seliritten zu einem viereckigen Tempel von 6 m Länge 
(N. — S.), 4'öm Breite und 0*75 m ManerstJirke. Die Mauern zeigen Reste 
von Säulen; eine solche Säule, welche 0'9m Höhe und 0*32 m im Durch- 
messer mißt und ein jonisehes Kapital hat^ steht an der Nordmiiuer 
3wi weit von der Ostecke. 

Von der SüdweMecke dieses Tempels erreicht man in südwest- 
licher Richtung nach 17 Schritten die Nordostecke einer Kirche, die 
gut orientiert, aher gänzlich zerstört ist, sodaß man nur die Grund* 



Fig. 185. Hirbe Bejt Zer'a von Norden. 



mauern aufnehmen kann. Sie sind 22 w lang (O.^W.), 17*3 m hreit 
und 0*8 m stark; die Ostmauer hat in der Mitte eine Apsis von ISm 
Breite und 4 'ö 7 m Tiefe. In der Kähc tiniR man auf Steine von 2*18 wi 
LängCj 0*55 wi Stärke und Breite. 

Westlich grenzt die Talsohle des el-llärät an; naan hat sie geebnet 
und durch mehrere Dämme gesperrt, um das Regen wasser auffangen zu 
können. Am rechten Ufer sieht man im felsigen Abhänge des Hügels 
el-I^ui^milie zahlreiche Gräber (Fig. 182, 183, 184) und Zisternen. Überall 
atüßt man hier auf Spuren alter Weinberge, die einst die gesamten felsigen 
Abhänge belebten» während im S. fruchtbare Felder sich ausdehnten. 

In Hesbfm blieben wir bis 3 Uhr 15 Min.; dann führte uns die 
»Sultani-JStraße nach el-'Al,* wo wir nach 26 Min, anlangten. 





Die Ruinen von eVAl Ijedecteo den Gipfel and SUdablmng eiaer 
930m hohen» felsigen Kuppe und waren im Jahre 1896 noch ziemlich 
erhalten. In den letzten Jahren aber hahen die Fellähln hier Hürden 
errichtet, wodurch manchas zerstört wurde. Auf dem Oipfel stehen 
noch mehrere schlanke Säulenstumpfe, wie man da überhaupt sehr viele 
Reste von Siiulen heraerkt. 

Von el-*A] folgten wir seit 3 Uhr 50 Min, der Sultani-Straße sltd- 
wärts und betraten nach 10 Min. eine andere gepflasterte Htraße, die 
gegen NO. führt Um 4 Uhr 20 Min. kreuzten wir ein Tal, welches 
von der mudawwarat el-*Al genannten Ebene kommtj und 5 Min. später 
stieg ich in Ij, Bejt Zer*a ab. 

Bejt Zer*a"* (Fig. 185, Hohe 880 m) bildete einst einen großen nnd 
wichtigen Ort Er liegt auf einer breiten, flachen und felsigen Boden- 
welle^ die, im S, und O. von dem w. Hauafi,^ abgeschlossen, im N. in 
die fruchtbare Ebene al-Mudawwara übergeht. 

Die Anlage setzt sich aus zwei Teilen zusammen, der nordwest- 
lichen Festung und der südöstlich sich ausbreitenden Stadt Was von 
den Mauern noch übrig gebliel^en ist, läßt erkennen, daß sie mit großer 
Sorgfalt zum Teile aus Hausteinen errichtet waren. Fast in einem jeden 
Hause befindet sich eine birnförmige Zisterne. Die Lage ist eine selir 
vorteilhafte. Von Bejt Zer*a ritten wir über das w, tianafiä in südöst- 
licher Richtung und erreichten nach 20 Min. li. umm cl-Brac. Es liegt 
am Südende einer kleinen Ebene, die zwischen der Bodenwelle von 
Bejt Zcra und dem nördlichen Ausläufer des g. eS'Sämai5 keilibrraig 
eingeschoben ist. Im östlichen Teile sieht man zahlreiche Felsengräber 
mit Bogentüren und einen schönen WasserbehtUter, der in den Felsen 
eiDgeliaiien ist — durum auch der Name ,i^Iotter der Teiche* — und 
im westlichen Teile eine eigentümliche, ebenfalls in den Felsen einge- 
hauene Anlage namens el-Birße (Fig. 186). 

Die Ostseite der Anlage (Fig. 187, 188) lehnt sich an den steilen 
Felsenabhang, die übrigen Reiten liegen frei. Das ganze el Birt^e besteht 
aus vier Teilen. Den Mittelpunkt bildet ein viereckiges Becken, an 
dessen S.*, O.- und N.-Heite je eine Bank ausgemeißelt ist. Jede dieser 
Bänke ist wieder besonders geteilt. 

Den Zugang vermittelt in der nordwestlichen Ecke der Xordwand 
eine Treppe von zwei 0'9»i langen, 0*25 m breiten und 0*2 m hohen 
Stufen, Sie fQhrt zu einer viereckigen ebenen Fläche hinab, die l'65w 
lang (N. — 8.), Vhm breit und im N. und W, von einer 0*34 iw hohen 
Felswand eingeschlossen ist. 





Fig. 187 tmd 188. Hirbet umm et-Ilrac. Kl-Birco. Grandriß und Längsctiiiitt 
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An der Nordwandj uad zwai* an ihrer Westecke, befindet sich eine 
rechteckige Grabe von 1*2 m Länge, 0*33 7« Breite und 0'12m Tiefe. 
In der Mitte dieser Fläche sieht man eine runde^ kaom 0*04 m tiefe, 
tellerartige Ausnehmung von 0*76m Durclimesser. Von ihrer SlUlseite 
läuft nach S. eine Uitioe von 0'12m Breite und 0'04m Tiefe. Gegen 
0. ist diese Fläche durch einen 0'38m breiten und oben 0'12m (-J-0*34m) 
hohen, gegen S» abfallenden Felsenrand abgegi'enzt. An ihn schließt 
sich eine zweite ähnliche Fläche von 1*83 m Länge und 1*2 m Breite. 
Ein l'lm langer, 0*26 m breiter und kaum 0*08 m hoher Fclsrand treiml 
sie von einer dritten Fluche^ die l*65wi lang (O.— W,) und Mm breit 
ist. Hire Slidseite bildet eine viereckige, gegen 0. ansteigende Fels- 
schichte,, die 1*15 m lang (O. — W.) und 0'7ni breit ist In der Ver- 
längerung der Westseite dieser Schichte liemerkt man einen viereckigen, 
0*4 m langen (0. — W,) und 0*35 m breiten Vorsprung, der schon zu der 
Ostbank gehört. 

Diese besteht ebenfalls aus zwei viereckigen Flächen ♦ Die nörd- 
liche ist 1*83 TM brcity 2'OOm lang und gegen W. otfen, während sie auf 
den Übrigen leiten von l"4m hohen Felswänden abgeschlossen ist* Ein 
1*4 m hoher und 0*5 m breiter Felsrand trennt sie von der zweiten Fläche, 
die 2*4 m Länge und 1*83 m Breite mißt. 

An den Vorsprnng der Südwand lehnt sich ein 0*6 m breiter^ 2*08 m 
langer und 1*5 wi lioher Felsrand. Seine Südseite ist jedoch nur 1 wi 
lang und gehört bereits zu der SUdbank, die zwei ähnliche Flächen auf- 
weist. Die ostüclie ist 2m lang (0»^W,), 1*82 w» breit und wird durcli 
einen 0'4m breiten, 1*68 7w langen und 0*1 tjj holien Felsrand von der 
zweiten Fläche geschieden^ die ein 0'3m breiter Rand gegen W. ab- 
grenzt. 0*72 m von der Ostecke sieht man in der Nordwand eine eigen- 
til ml ich c Erweiterung. Ein 0*08 >/i tietVr Schlitz geht zuerst 0*55 m weit 
nach N., dann 0*04 m nach W., endlich wieder 008 ?^* nach N. und 
schließt sich dann, sodaß von dem 0*76 «i breiten Rande hier nur eine 
0'14m starke Schichte übrig bleiCt. 

Das viereckige Becken liegt um 0*65 m tiefer als die Flächen der 
Bänke und wird auf allen Seiten von senkrecht zugehauenen Felsen 
abgesperrt. Vlm südlich von der Nordosteeke, und zwar 0*96 wi west- 
lich von der Ostwand, sahen wir eine viereckige Grube von 1*15 m 
Länge (W,— 0.), 1*05?» Breite und 0*557« Tiefe, an deren Südwest- 
liehen Teil sich eine zweite runde von 1*1 m Tiefe und VI m Durch- 
messer anlehntj in welche die oben erwähnte Rinne mündet, Rechts 
und linksj und zwar 0*08 wi weit von der Rinne, bemerkt man an der 
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Nordwand je eine gegen S, abgerundete, Im lange (N.— S.), 0*45 m 
breite und ungefähr 0^04 m tiefe Grube, 

Eine dritte von elliptiseher Gestalt liegt 0*2 m weit von der Nord- 
wand und 0'17m westlicli von der westlichen Vertiefung. Dieselbe ist 
0^6 m lang und 0-38 ?>i breit. In der VerlUagerung ilirer Ostseile läuft 
ein 0"05wi hoher Rand l'9m weit nach S. zu einer 0*38 m IsiDgeu 
fW.— 0.1, 0*36«! breiten und 0*03 m tiefen Grube^ die eine 0*02 m breite 
Felsschichte von einer anderen von 0'38 m Breite, 0"46m Länge (N,— S.) 
und 0*3 fn Tiefe trennt. 

In der Südwand, und zwar westlich unter der Erweiterung der 
Slldbank^ sieht man eine Altnrniscbe, die einen heiligen Stein (Symbol) 
bewahrte. 

Von umm el-Brai; begaben wir uns um 5 Uhr 42 Min, über es- 
Samad nach b« cMIasül.i^ und langten um 7 Uhr 50 Jlin. in Mackba an. 



1 patPn Num. 21*6; Jes. 169; t» BivSpa aou xatxißgtXcv 'E«P*ijv xai ^EXtaXij, Flav. 
Jos., Anti*!. XV S5**: (Herodea) Iv T£ tio jieyaXt;* xthita twv ^TciXIxttitv l?n?^tjjv izipi auxov 

E. Hieryn yiiiu», De situ..,, c. 939: ^Enebon . . . Porro nunc vocatur Eslm.s, 
urbs inRiguis Arabiao, in montibus ipii sunt contm Jenclio, Yij*iiiti a Jordsine millibim 
d Uta na." 

Cliroiihiue <Ie Michel le Syrien, ed. J, B. Gliahot L, Pari» 1890, 8. 124: 325 
Bischof Cieuiiadiog; Lö Quieii, l c.» p. 8C3» 764: (Mitto dm V. Jalirk.) Xdj^o;, ölÖ 
6£QStüpo5 (650 Biachtif ^Avidvto^). 

Abu ÄAma^ L c, S. 2öl ff.: (Ezide September II Ö4 iiuiÜ 8alalieddiu die Be- 
lagferun^ von el-Kerak unterbrecbeo) ^-ü^ O^.? tAJ>J^ ^-»^^ ^ILJL.*J\ jUu ^ 
iuyi ^^ -UÜUJÜ J^ f^J:^ jU>i^ (nicht iü\^\) JU0\ Ai JlaJ ^^^^ ^j^ß J^ 

Vgl. Bahaeddio, I.e., S. 81 f , 256: \ylS^ ^ji^\ ^^\ ^LU ^^UJL^jf ^^^^^ 
kj5U eXJU**^\ i.*j«-*ö ü^ ^\^\ kiJüJ^ (nicht illjjl) JLrH S^yJ^ ^^ 

BieUo S. 356. 

^altl b. Sähin az-!^aheri^ Lg., S. ii; ^^^ ijüji l^^ ^Lmm^ ^i^v»w« t«^^ 

2 Siehe S. 382, N. 7. 
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S n^J^K Num. 32 8.37, Jes. 16 K 

E. Ilieronymus, De situ . . ., c. 940: „Eleale . . . sed et usque villa grandis 
ostenditur in primo ab Esbus inilliario ;** vgl. Note 1. 

4 HTr" Num. 2 1 2* (LXX B ed. de Lagarde) : on la^i^p opia ulwv ^A(i{icay Ituiv. 
(Gutes Weideland) Num. 32 i: HDpO DipO ♦♦♦Itr pKTlK. 

1 Mak. 58: (Judas) xaX ÄpoxariXaßs t^v 'IdtJ^rjv. 

E. Hieronymus, De situ.... I.e., c. 909 sq.: ,,Asor, sive lazer, terminus urbis 
Ammon, quao nunc Philadelphia dicitur, ... et est in octavo cisciter lapide ejus ad 
solis occasum vicus lazer usque in praesentem diem permanens;" ed. de Lagarde, 
p. 86 Azor, p. 212 'A^top, 'A^»)p. 

1. c, c. 951: „lazer ... in decimo lapide Philadel]»hiae ad solis occasum ... et 
distat ab Esebon niillibus quindecim, e qua magnum flumen erumpens, a Jordane sus- 
cipitur** (hier meint er es-äür); ed. de Lagarde, p. 131, 264: . . . iv rij vuv Uipaia. xtf^ 
IIaXaiTCiv7]( uTzip xbv ^lopSc^v . . . 

5 Jaküt, 1. c, in, S. AO^ : ^b\ ^^ ^j^L ^y»'^\ iI-«\ ^^^ • • • jJIä» ^^y^ J^^^jcm)^ 
v^yUb JiS Uli ^ySi^ o» ^^ cH C5^- ^^ ^>» • • • ^^^ i^'>^^ ay^^\ 
dr-^^ L^* ^^ Crf L^t^' *-**•>» (c5>*^^) ^^*-* Vir* ii^.'^^ ^^j^^ ^S^^ ,^j^ 

(^^^J\) JL,^:^\^ j:U J\ Jbo ^ ^^. ^Lo_5 (Ij. Mäsüb) c^-'t. l^ JUb 

W^ c^ir*^^ O* *^^^ cx^^ ^j^^^ »^y^U^ ^U> ^ ^^^^ J^. ^ U3\ 
. . . dol^r^l dUfi Jlpb'^ do ^\ili ^^^.^w^o^ ^:^-'aÄ. l^^ (Hesbän) ,j^UJLa. io^ J\ ^Loi 
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Von Mädaba nach h- *Atärüs und über Main 

zurück. 

Von JJaVil e!5-§walhe begleitetj begab ich mich am 13. Oktober 
1902 um 5 Uhr früh nach 'Atnros. 

Von Madaba folgten wir der Sultäni-Straße südwärts nnd waren nm 
7 Uhr 8 Jlin. aul' dem flachen Hügel^ an dessen westlichen Ende (j. Butan 
el-Bai'Ij etwa 300 m westlieh von der Straße^ liegt. Ostlieh unten am 
rechten Ufer des w, el-ljabia sahen wir h. Hariifa und slidlich bei ihm 
\i. Satibfi- Letzterem gegenüber mündet das aus ONO. kommende tel'e 
Salma nnd weiter slidlicli davon tero Be«ir el-HleJLJeL Etwa 200 wi 
östlich von der Steile^ wo die Sultäni-Straße das w. el-Habis krenzt, 
nimmt letzteres links das von S0._, von ed-Dlelet ebRarbijje, kommende 
teilet y redin auf. 

Um 8 Uhr ließen wir h. l^Iredin links und ritten gegen WSW. 
Wir sehlugen einen alten Weg ein^ der aui* den felsigen^ die Wasser- 
scheide zwischen dem nördlichen w. el-IJabls und dem südlichen w. 
el-Wale bildenden Rücken ftUirt 

Um 8 Uhr 53 Mio, kreuxten wir den Anfang des w. abilwakkar, 
kamen um 9 Uhr 4 Min, bei tefet Umeta an, durchquerten um 9 Uhr 
20 Min. das tel'e Frii' Zejt, erreichten um 9 Uhr 49 51 in. den g. 'Atäriis 
und stiegen um 10 Uhr 21 Jlim im Ij/Atarüs ab (Höhe 750^). 

*AtarÜ3^ (Fjg- 1^9) li^gt ^^f einem von ONO. nach WSW* ziehen- 
den felsigen Rückenj der die Wasseracheide des w. Zerka' Mä'in und 
des sejl Hejdän bildet, und zwar auf einer kleinen Erhöhung^ die im 
NO. von tefet el-MBa\ia!le und im S. von tefet mnm Hashäsa ab- 
geschlossen ist. 

Ein 12 Schritte breiter und 4 — 10 m tiefer Graben trennt die 
Stadtkuppe von der stldlichen Fortsetzung des Rückens und ein ähn- 
licher Graben ist auch an der Nordseite sichtbar. Der Westabhang ist 
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sehr steil, der östliche ebenfalls, nur daß das teilet umm Hashäsa nicht 
sehr tief ist. 

Das linke Ufer des tel'et el-Msahalle verflacht sich gegen NO. 
Hier lag ehemals eine Art Vorstadt, während heute dort nur fünf Hütten 
stehen, die als Getreidekammern dienen. 

Auf dem Gipfel der Kuppe steht ein heiliger Baum, und zwar in 
der Mitte eines großen viereckigen Baues, der ebenfalls als heilig gilt. 




Fig. 189. Hirbet *Atjirüs. Situationsplau. 



In der ehemaligen Stadt ist kein einziges Gebäude erhalten geblieben, 
die Grundmauern sind zwar hie und da sichtbar, aber stark verschüttet. 
Ornamente fand ich hier keine. 

Um 12 Uhr 10 Min. verließen wir b- *At^rüs und kamen über 
g. 'Atärüs auf einem sehr schlechten Wege um 2 Uhr 50 Min. zu den 
Klausen von abu Star. Ohne Aufenthalt ritten wir nordwärts. Der 
Weg war verhältnismäßig gut. Um 3 Uhr 48 Min. waren wir auf dem 
Südostfuße des Hügels Main (Höhe 745 m). 
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Ma in^ (F'ig. 190) liegt am Tlst^bhangc des von N. nach S. aieb hin- 
Äiehenden Sefa'-Oebirgsrückens, der die üren:«seheide zwischen dem Toten 
Meere, el-IiEnr und al-'Aralja einerseitö nad dem Osten anderseits bildet. 

Es krünt den Scheitel einer mächtigen, hohen Kuppe, die im Wo- 
durch einen schmalen lUleken mit dem Gebirge znsammen hängt, gegen 
N., O. und S. aber steil zur Ebene abfilllt. Von N. und O. sammelt 



.^- 






Fig. 190. Qirbe M&'in. Hituationaptaii. 

flieh das Regenwasser im w. el-MliHHlJe; von W. und S. ioi w. ed-Dejr. 
Beide vereinigen sich und bilden das w. abu Ha<Jba. Das Tal und 

ebenso die östlichen Abhänge sind ungemein fruchtbar, während das 
westliche, mehr felsige Terrain gute Weide liefert. 

Von hier aus erscheint der Lauf des ed-Dejr in der Richtung 312^. 
Wir ritten durch dieses Tal aufwärts und gelangten nach ungefähr 
6 Min. zur Jlündung von teilet el-Birce und sahen slldlicb einen Turm. 
Dem el-Birce zu Fuß talaufwärts folgend, kommt man an mehreren 
Zisternen vorbei und gelangt naeh 400 Schritten zu einem 40 Schritte 



Breiten niirl 176 Schritte langen Damm, der das Talbett quert und einen 
Wasserbeliälter bildet. Bei seiner Südweatecke fand ich eine griechische 
Inschrift. Zu beiden Seiten des Talbettes ziehen sich gegen Norden 
340 Schritte weit staHvC Mauern. 

Der Westmauer folgend, bemerkt man nach 40 Schritten links 
mehrere Zisternen, von denen eine schüne Blumenornamente aufweist, die 
in den Zcmentj welcher den Verputz hildet^ eingepreßt sind. 200 Schritte 
weiter ist der nurdliehe Teil des Wa.sserhehältera in der Länge von 
100 Schritten halb verschüttet und in einen Garten verwandelt. 

Oberhalb der Nordseite des Wasserbehälters ist eine fast 2 m 
stiirke Mauer von W. nach <>. aufgeführt und 38 Schritte weiter nörd- 
lich sielit rann eine zweite fast ebenso starke, die mit der ersteren parallel 
läuft und offenbar den Zugang zu der am Westabhange gelegenen Vor- 
stadt zu verteidigen hatte. 

Die Vorsüidt, die auf einer felsigen, nach O. geneigten Fläche von 
300 Schritten Länge (N.— S.) und etwa lOO Schritten Breite westlich 
von dem Wiisserbeh älter gelegen ist, hat unzählige Zisternen und einige 
große feste Höfe, die noch jetzt ala Schafhürden bezeichnet werden. 
Die Hufe enthalten gewöhnlich in einer Ecke einige Wohnräume, sonst 
sind sie leer; allein ich ghuibe, daß an den Mauern arkadenartige 
Gänge angebracht waren^ die auf Pfeilern ruhten und mit Steinplatten 
überdacht waren. 

Den nördlichen Teil der Vorstadt bildet eine 170 Schritte lange 
und 144 Schritte breite (O. — W.) Anlage^ deren Nordranuer mit den 
Mauern des Sattels zusammenhangt. In der Mitte des ietxteren liegt 
eine zerstörte dreiachiffige Basilika von 30m Länge und I9'5wi Breite; 
ihre Mauern haben l'lm, nur die Südmauer 2 m StiLrke. Im Innern der 
Basilika bemerkt man 3*6 w westlich von der Kordostecke der Außen* 
maucr eine augebaute Mauer von 0'85m Stärke uufl südlich von ihr 
eine 3*5 m breite und 2*3 m tiefe Apsis. Durcli eine l'l m starke Mauer 
ist sie von der mittleren, 5'5m breiten und 3*6 m tiefen Apsis getrennt. 
Zahlreiche Säulenreste und Kapitale^ die da herumliegen^ liefern den 
Beweis, daß die Kirche durch Häuleu in di^ei Schiffe eingeteilt war. 
Den Platz, w^o einst die Tür stand, konnte ich nicht mehr bestimmen- 
Vor der Kirche befindet sich ein 26 Schritte langer (O, — W.) Vorhof, 
dann folgt eine massive, 10 Schritte lange Qnermauer und mitten hinter 
derselben liegt eine Zisterne, 

90 Schritte östlich von der Zisterne gewahrt man in der Um- 
fassungsmauer, die von N, nach S. läuft, ein Stadttor, von dem man 
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nach 86 Schritten in östlicher Richtung zur Akropolis gelaDgtj die von 
starken Blockmaueni umgeben war. Nach 50 Hchritten stösst man in 
ihrem Inneren auf eine Mauer von Vom Stärke und 60m LUnge, welche 
die Westseite einer yicreekigen, 70 Schritte langen (W*^0,) Anlage 
biMet, die auf dem hüchsten Punkte (Hübe 860 w*) staüd. Hier sieht 
man zahlreiche abgestürzte Säulenfragmente und hat gegen O. eine 
wunderschöne Aussicht auf die fruchtbare Ebene. 

Das Ruinenfeld der einstigen Stadt is^t gilnzbeh durch wühltj denn 
Tor 10 Jalireu heßen sich hier Fellahin nieder und errichteten aruiselige 
Hütten und ntirden^ von denen die meisten nördlich unter der Akro- 
polis stehen. 

Es war schon vollkommen dunkel, als wir um 6 Uhr 20 Min, Mii*in 
verließen und über fruchtbares Terrain um 7 Uhr 51 Min. nach Madaba 
zurückkehrten* 



LXX F £fi>9av, Bein. 0*'Bt? TIISJ?* Souat bliob« änB wegfen leicht zogängl icher Quellen 
von den Klein viGUbirten hoch^esehätztö Geb?il-Gebiet, ^JUil, unerwähnt. 

2 pi?D bn oder jPS Num. 32 3 3». Jos, 1317; pyö bv^ j-j^n, 

E, Tliemnvnm», De &itn . - », c. 92Ö; „Beelmeon > . . Est antem vicni? nsqae unnc 

grandis juxU Biiani (liamiuäm Zerl^a^ Miilii /»-sfiU »Uj: ^l^) in Arabiai iibi fti|naii 

c^lidafl K]H»nte hnmus effert, cognoniento Beelmuni«, diftana ab Esbus miUibus novem, 

unde et Elisaeus (yrophaeta fuit*^. 

Abu S&ma, ^^^^JL^* Jl i_jtX^ ed. in Recueil des Hist. des Groisades (Hiat Orlen- 

latix IV), Paria 1898, S, 158 j (20. April 1170) Ch\ LÜ^^ ^j^\ J^b fj\ U^^J' ^ 
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Ich wartete in Mädaba auf die Ankunft meiner Freunde von den 
Beni §abr, die weit im Osten lagerten und mit welchen ich eine neue 
Forschungsreise unternehmen wollte, um die Fragmente der Inschriften 
von fe:u§ejr 'Amra genau zu kopieren und meine kartographischen Auf- 
nahmen auch gegen Osten abzugrenzen. Doch die Beni It^afer kamen 
nicht, dafür aber trafen immer neue beunruhigende Nachrichten über 
das Umsichgreifen der Cholera ein. Die meisten Bezirke Palästinas 
waren von ihr heimgesucht und die Hafenplätze gesperrt, aber es blieb 
noch immer der Weg gegen Damaskus und Beirut frei. Als jedoch 
offiziell kundgegeben ward, daß auch im öawrän verdächtige Sterbeßllle 
vorkämen und daß sich jeder, der durch das Hawran nach Damaskus 
reise, einer lOtägigen Quarantäne unterziehen müsse, steigerte sich die 
Ungeduld, mit der ich die Beni Sabr erwartete, ins Unerträgliche. Ich 
wollte mit ihnen in die allein noch gesunde und zugängliche Wüste. 
Da kehrte mein Bote allein zurück. Er hatte ihre Lagerplätze ver- 
lassen gefunden und von zurückkehrenden Kaufleuten erfahren, daß 
sich alle §bur vor der Cholera in die innere Wüste geflüchtet hatten. 
So mußte ich unverrichteter Dinge über Jerusalem nach Jaffa zurück- 
kehren und hiebei zweimal die türkische Epidemie -Isolierung durch- 
machen. 



Routenübersicht 



Von el-Koriik nacli kwürBi^i^jr 

ElKerak 

ii, el-Cinmtr * . 

Ifiimerstraße , 



Ij. Ader .... 
al-Kai»r . . 
luorArt eMJemri 
lyavsr el'Leu^gim 
sojl el-MljpreH! . 
l>§ejr el-JHl>l.iaz 
kawr B&ejr , . 



Ö9 Min. 
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2b 
30 
22 
55 

40 
75 
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Miy. 



Vo n k H n r B § e j r n b <? r e I II Ij e r e sj 

luu'li ol IJ 011*111 ät. 
lin>sv BAejr 
l>^rr aba-l-Hrati 
ru£;iu ol -Wallte 



sejl t'l-Mlirrps 
el-Ma*iirrn^^e . 
ol-Hmemat 



40 MiD. 
75 „ 
48 , 
OH ,. 
71 . 



5 St 2 Min 



Von eMJiu«'mat nauh el- 



Kiitraiii. 
El'IJmcmat 
inonirt abu-ö'iSa*ar , , 

b* el-Ftijnn 

'aja el-Le^^uu . . , 
w. ecl'Dablm . . 

ksi^r e(M>alihu , , , , . 

Hu »iL Arubiii Petreoft. i. Moab. 



. 55 Min 
59 „ 
5 „ 
45 ,, 

. 15 . 



<^l-Uj»Ö'«r el'Mansnh 
j^elx'l f^*l-l *al>i>u . . 
karat el'KutrAni , 




Vo n e I K n t r ä n i ii h v r vi Mar ej r a 
onil Micldin naL*b el-Kcrak, 

EMviitraDi 

JvsfT f*cM)ab1»a . 
i,>atajer el-IJanaticn 
kscr el'Hädeni . 
kj>ör et-Tamra . 
h. et-Morejra . . 
b. Middiu .... 
ragm elilradd , 
bjfir et-Tcnijjc. . 
\\\ es-»Sitt .... 
cl-Kerak .... 



Von SL^jl el-Kerak zum sejl 

Kl-Kerak 
sejl el-Medaber . 
'njn Sbnr * . . . 
ajn Moiua . . . 
en-Nal>b .... 
iiakb um E.nnane 
sejl oijl'Pra* . . . 
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Von sejl c(J-Pra* nach ror 
C9-$afije. 
Sejl ed-PnV 

teil ecJ-Pra' 10 Min. 

teil Minkat ed-Dru ... 25 „ 

Totes Meer 56 „ 

rug;m eö-Öejb $aleb ... 87 „ 

sejl en-Numera 7 „ 

sejl el-ljneje 23 ^ 

sejl el-Ubejnier 36 „ 

ror e8-§afije 91 „ 

sejl el-l^erahi 16 „ 

5 St. 51 Min. 

Von ror e9-$afije über IJanzirc 
nach el-Kerak. 

IJor e§-§afije 

w. Swchef 55 Min. 

'ajn fjamra§ 73 „ 

IJanzire HO „ 

el-'Arafe 105 „ 

^^ el-IJnen 50 „ 

Kufrabba 30 „ 

el-Kerak . . . . . . . 128 ^ 

9 St. 11 Min. 

Von el-Kerak über Dat-Ras 
nach el-Mhajj. 

El-Kerak 

b. ct-Tenijje 69 Min. 

meshed abi Täleb ... 118 „ 

b. et-Tiir 13 „ 

b. I)at-Ras 136 „ 

b. Mcjejbf 85 „ 

b. Mbaij » . » 68 y, 

8 St. 9 Min. 

Von Mhajj nach kal^at el-I.Isa. 

H. Mhajj 

ru^m Harlan 60 3Hn. 

'ajn cl-Bzc'ij^je 138 „ 



tficr er-Kweha 51 Min. 

fealateMJsa 26 ^ 

4 St. 35 Min. 



Von el-Kerak nach *Araa 
Sliman ihn Däüd. 

El-Kerak 

b. el-K^amaren 60 Min. 

b. Bejt Le^^a 130 „ 

b. Tediin 20 „ 

b. Me^delcn 15 „ 

b. el-Mabfur 65 „ 

'ajn el-Gehir ...... 32 „ 

*ujün IJafajer el-Gerra . . 17 „ 

teil el-Msattali 10 „ 

*Arsa Sliman ihn Daud .17 „ 
6^t 6 Min. 

Von 'Arsa Sliman ibn Daüd 
nach 'ajn el-Bedijje. 
*Arsa 

^, er-Ras 75 Min. 

sejl eä-S^et 30 „ 

teil el-Mikla 40 „ 

nakb el-Manara 70 „ 

*ajn el-Bed\ije . . .... 92 „ 

5 St. 7 Min. 

Von *ajn el-Bedijje nach ham- 
mam ez-Zer^a' und Madaba. 

'Ajn el-Bedijje 

sejl el-Mo^eb 72 Min. 

i nakb Msammat 64 ^ 

I sejl Hejdan 120 „ 

! b. Satat 100 „ 

^. ed-Dejr 20 

niisra^ Z\m 60 

bammäm ez-Zerlva' ... 56 
Madaba 360 



14 St. 12 Min. 
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Von ihn] all a zu 'ajii Sa'ide. 
Madaba 

]}. IJawwara 58 Jlin* 

Ij. umiini Ksejr 60 „ 

Ij, umm el-Walid .... 14 ^ 

b. Zejiialj . 65 „ 

w. et-Tamad 58 „ 

sarbüt unim er-Rasas . . 83 ., 

l). el-MesrejÄ 16 „ 

b. el-Gmej] 28 ,, 

'ajn Sa'ide , . , > . . 112 ^ 
8 8t. 14 Min. 

Von *ajn Ha'ide über Libb zu 

taminäm er-Zert:a'. 
*Ajn Sa*lde 

seji e^-ijfej 55 Min. 

Ij. er-Rämnia ..,.,. 53 „ 
h. Mak'ad ibn Nanrallah 103 », 

«ejl el-Wale. 57 „ 

iK^Libb ..,,.... 114 „ 

w. cbBhara 89 „ 

w. Zer^a' M/fin , - . 54 „ 

niiÄra* Zun . 99 „ 

hammäni ez-Zerka' ... 33 „ 
10 St. 57 Mm. 

Van Madaba uauh Barza und 

el-Leliiin. 
Madaba 



\i, el-Mrejgiiiet el-Kar 

w. el-IJabis 

Ij. Libb . . . 

w. el-Heg:al" . 

yojl cl- Wale . 

w. el-ttuta 

ru^m ez-Ze^ibe 

tu Barza . . 

[l Diban . 

b. 'AniVr . . 

Ih el-Lehuu . 



h\x\a 



75 Min. 

66 

47 

27 

48 

19 

47 

11 

65 

50 

52 



Von cl-Leluui nacli e 


I-Mdäwer. 


El-Lehun 






Iverije Fallja , . 




73 Min. 


li. en Nkejb?H 










38 , 


sejl el-Wale 










83 , 


w. cl-Mscrig » 










85 , 


b. el-KreyAt 










m „ 


|i. ebMt:awcr 










96 ,, 




6 H. 


45 Min. 



Von el-M(iawer über *ajn el- 
Bcdijje nach ras wadi 8 war. 

El-Mt*awer 

h, Sakat ........ 36 Min. 

'ajn er-Rij[ja . 77 „ 

sejl Hejdan ...... 28 „ 

nakb el-Msamniat . . , 165 „ 

sejl el-Mög:eb .80 „ 

'ajn el-Bediye ...... 60 „ 

Hochebene 92 ^, 

ras wAdi Nwar . . . > 201 y^ 
12 St. 19 Min. 

Von ras wadi 8 war nach Ij. 
Balü'a^ 'Azzür und zurück. 

Ras wadi 8 war 

li. BabVa 35 Min 

nioje N^asa 25 „ 

darb esSiniue 75 „ 



ij. 'Azznr . . . 
I rfis wadi 8 war 



28 
80 



4 St. 3 Min. 



I Von ras wadi Swar illier eb 
* lyasr nach el-Ftijan. 

RAb wadi 8 war 

ebKawr ......... 75 Min. 

I el-Ftijau . 166 „ 



8 St. 28 Min. 



4 8i. 

26* 



1 Min. 
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Von el-Ftijan nach Mifldin und 
zurück nach cl-Leg;g;ün. 

El-Ftijan 

w. Middin 243 Min. 

*ajn Middin 126 „ 

el-Leg:^ün .... ... 300 „ 

11 .St. 9 Min. 

Von *ajn el-Leg:gun über et- 
Tainad nach Madaba. 
*Ajn el-Leg^ün 

ksur Bsejr 271 Min. 

w. aba-1-lJarak 15 „ 

kasr al-Msetbe .... 133 „ 

w. ct-Tamad 103 „ 

Madaba 200 „ 

12 St. 2 Min. 

Von sejl cl-IiJsa über daraget 
el-Hajje nach el-Kerak. 

Sejl el-Usa 

l.Iadd ed-IJibe 135 Min. 

el-'Amaka 120 „ 

Gafar 10 „ 

Mote 37 „ 

el-Kerak . . . . . . . 162 ^ 

7 St. 44 Min. 

Von el-Kerak zu banimam 
wadi beni tjainmad. 

El-Kerak (bürg; e?-?aher) 



w. el-^uruIjL^a 




34 Min. 


darb el-Mezarab . . . 




56 „ 


]). ed. Dejr 




27 „ 


'njim abu Sa'id . . . 




80 „ 


se'ib el-Azwar. . . . 




35 „ 


b. Dimnc 




25 , 


sejl beni I.Ianimäd . . 




58 „ 


bammani umm Kal'a 




52 „ 


l.iammära ibn I^Ianiiuad . 


40 ,. 


6 


St. 


47 Min. 



Von hammani ibn Flammäd 
nach el-Lisan. 

, yammam ibn I.Iammäd 

, darb el-Mczarab 86 Min. 

'' b- el-BaladiJjc 118 „ 

sejl el-Buksäse 56 ^ 

i el-Lisan 52 .. 

I el-l^erje 21 „ 

; 5 St. 33 Min. 

Von el-Lisan auf der Ka§ifc- 
Straße nach Kufrabba und el- 

' Kerak. 

; El-Lisan 

i el-Birke 45 Min. 

sejl-'Esal 49 „ 

*ajn er-Kscs 112 „ 

sejl ßazwan 40 „ 

el-Kerak .... ... 125 ^ 

est. 11 Min. 

Von Madaba 
nach ]\hn az-Zebib. 

Madaba 

\\, T.Iawwara 50 Min. 

w. el-Me§äde 30 „ 

Ij. Nitil 55 ,, 

b. el-Heri 44 „ 

w. at-Tamad 60 „ 

w. aä-Öabeö 23 „ 

ban az-Zebib . . ... 217 „ 

' 7 St. 59 Min. 

Von ban az-Zebib 
nach atTuba. 

Uan az-Zebib 

w. as-$ubhijje 383 Min. 

g. es'Sefa*. ' 203 „ 

w. al-IJadaf 436 ^ 

kasr at-Tuba . . .... 20 ,, 

17 St. 22 Min. 



4or 



Von at'Tulj*^ na eil iil-Gcnab, 
al-Mlatta und zurilck, 

al-Äijnl . » . . 
aKleoäb . . . 



al-MAatta . , 
nigm al-'Alja 
al-Mwakkar . 
al'Oennb . . 



&m Min. 

550 ^ 

125 , 

205 , 

TO „ 

53 „ 



27 St. 4a Min. 



Von al-Genub Qber al-Haraiii, 
kusejr 'Amra iiaeli al Azrak. 

AI (ienab 

w. ac-ÖoIät 382 Min. 

w. al'Butum 262 „ 

knsejr *Amra 39 ,, 

al^Azrak , . . . . . . 300 ,, 

IG St 23 Min. 

Von el' Azrak nacli ar-liazib. 

AI -Azrak 

al'Oenab , 780 Min. 

li. Sal.ab 150 „ 

li. esSilk . , . . . . . . <J0 „ 

IG St. 30 Min. 

Von Madnba nacb el iadüde. 

Madaba 

tele Rabne 15 Min. 



Mcg:nia* i^l-Banat 
b. Barazin . . . 

b. eMjbeya . . . 
cbilududc . . . . 



68 
G3 
27 

108 



4 St. 41 Min. 



Von al- Ja du de nacli l>usejr 
*Aiiirö. 
Al-Jndude 

al Ijaniraan 74 Min. 

Ija«>^-- Straße 70 „ 

cl Mwakkar 124 „ 



w. a6 Celat ...... 287 Min. 

al-ljantni 118 „ 

kiisejr ^Amra 172 ^ 

14 St 5 Min. 

Von kuj<ejr*Amra nachMädaba, 
Ijlüsejr *Anira 

ras Wiidi al-Butüm . . 328 Min. 
al Msatta ....... 331 ,, 

Ij. umm [{nmmane ... 146 ^ 
Madaba. . . . . , . . 120 ^ 

15 St 25 Min. 

Von Madaba nach el-M<5ävvcr, 

ez-Zara and sc'ib el-ljlejt 
Madaba 
cl'Mrc^j^niet el-Harbiye . 65 Min. 

b. el-IJawijje 21 „ 

abii Star 57 „ 

'i^JH ]Vrcjt 7 „ 

b* ol-Mänia 15 y, 

^, 'Ataru!^ 73 ,, 

b. '.\tArii8 ... 33 y, 

b. ebMcawer 93 „ 

hamniani ez-Zfira ... 165 „ 

*ajn 'AuiVn 98 „ 

öe*ib el Klejt . . , . ■ 110 .. 
12 St 17 Min, 

Von Ac*ib et Klejt ilber kuT* 
aniraet aha 1 IJ^eJo nacli el-*AL 
Se*ib eblylejt 

li. Meke. . .60 Min. 

öejl el Hamman .... 104 „ 
knrammet aba-l-Hsejn . . 23 „ 

mojet cd Kalbe 70 „ 

w, el Bulm 48 ^ 

riigm el-*Alija 9G „ 

*njn Sa'jtlo 2<)1 ,, 

w. Sabje 33 „ 

kasr ei -'AI . . . . . . , 8G ^ 

12 St. 1 Min. 
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Von el-*Al Über et-Tamad nach 

Mädaba 
El-^Äl 

nakb Hmejje 58 Min. 

umm er-Ra§ä8 .... 151 „ 

w. et-Tamad 111 „ 

ar(J el-Mabra^i .... 120 „ 
ed-Dlelet es-Sermje ... 91 „ 

b. Nitil \ ... 37 „ 

Madaba 140 ^ 

11 8t. 48 Min. 

Von el-Kerak über Kufrabba 
lind Ilanzire zum sejl el-Kerabi. 

El-Kerak 

*ajn al-Fran^ 41 Min. 

Kufrabba lo8 „ 

Dolme 83 ^ 

*ajn Gifra 12 „ 

Tar in 25 ^ 

brejbe Bejt Sahm .... 65 „ 

IJanzira 47 „ 

I.Iadd ed-I)ibe 55 ^ 

sejl el-IJerabi . . ... 203 „ 
11 St. 29 Min. 

Von Müdaba zu den Quellen 

*ujiln e(J-l)ib. 
Madaba 

darb es-Sefa' 61 Min. 

]). cl-Iswej«ij.je 18 „ 

bir *Ariid 55 ^ 

niezar abu Rarif .... 45 y, 

*ujun ed-Dib 62 ^ 

Tst. 1 Min. 

Von 'ujün cd -Dil) über Sijara 
nach Madaba. 

'Ujxln ed-Dib 

w. es-Sejjab 69 Min. 

ras mojet ol-Kncyese . 116 „ 



tel'et Ilesa 37 Min. 

! Ij. Sijara 21 „ 

j Madaba 111 „ 

■ 5 St. 54 Min. 

j Von Madaba nach *Amra, al- 
; Harani, al-Mwa|^|j:ar und al- 

MSatta. 
I Aladaba 
, b. umm I^^usejr .... 120 Min. 

j b- Ziza 105 „ 

i tasr al-M§atta 94 ^ 

' §. aS J^efa' 191 ^ 

^. a.s-§afra' 431 ^ 

kusejr *Amra 162 ^ 

, kujjejr al-*Wejned . . . 122 „ 

kusejr *Amra 122 „ 

kasr al-Qarani .... 187 „ 
\^a^v al-Mwalj:k:ar . . . 450 „ 
kasr al-Msatta . . ... 127 „ 
35 St. 11 Min. 

Von al-Mäattaüberal-Mdejjene 
nach l>asr al-flammam. 

Al-Msatta 

b. Zejnab 158 Min. 

w. at-Tamad 68 ,, 

w. an-Nasüri 83 „ 

darb al-riag;g; 115 „ 

l^erijet al-Brejc 62 ^ 

ku§ejr al-TJamma m . . 169 ^ 
10 St. 55 Min. 

Von al-l.Iammam über aJ-Tuba 
nach *attJ'irat umm at-Tejran. 

Al-llammam 

marma Öenad 201 Min. 

rugm al-l>lejta 39 „ 

kasr at-Tuba 637 „ 

'attarat umm at-Tejran 125 ^ 
16 St. 42 Min. 
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Von attarat iimm at-Tejran 
nach yndiT al-Ginz, 



atfe'irat umm at-lVj 
radir al-A'wag . 
^, Moi'Ar . . , . 
\yii an-NaJja . . 
radir al-T Tafire . 
tusejr al-Msejiö . 
w. aMjLulnV . , . 
radir al-CliDK . , 



r;m 



147 Min. 
1Ö7 „ 



11 St 29 Min. 

Von al-*Ajna ilber Nalj! nach 
al-Hanacen. 

SejI al-IJsa 

al-'Ajna 60 Min. 

b. as-Skf'ra ...,.*. 42 ^ 

mt-Uas 66 „ 

Ij. amm Hamat 45 „ 

h. Nahl 35 ^ 

hatajer al-FIanaccn . , 254 ^ 

8 St. 22 Min. 

Von hafajer al-TTanaöeü über 

el-Mdejjene nnd IJihAn nach 

Madaba. 



bafajer alJIanaceD 
\\\ as - Sultan i . . 
taijr ehMikhaz . 
k^nr Bsejr . , , 
kasr cl'IIaraze . 



cl-Mdejjcne . 
Sjilije , . . 
cl-Lehün . . 
'Ara'er . . * 



b- 

h, Diban . 
w. c4'TI^al' 
MAdaba . . 



. 1*0 Min. 

107 , 

120 , 

■ 68 , 

lU , 

112 „ 

107 , 

. 56 „ 

112 , 

173 . 

m „ 



20 St. 52 Min. 



Von Madaba über cn-Neba* 
nach el-Miiajjet. 
Mddaba 

en-Ncba* . 83 Min. 

el-Mhaijet ■ ■ ■ ■ 17 „ 

1 St. 40 Min. 

Vonli.el-Mliajjet ^iber el-Ehnt^ni 
und *ujan Musa nach Madaba. 

El-MJjaüct 

b* Sijaj'a .,....., 38 Min, 

ehEhncni ,16 „ 

'ojim Mussa 26 ^ 

Jladaba 99 „ 

2 St. 5y Min. 

Von Madaba tlbcr at-Tonejb 
nach NetVa, 

Madaba 

b. Mentha 92 Min. 

h. umm Huniinfme ... 21 ^ 
b. at-Touejb . , . . . , ^^ „ 

b- ar Ra^lb 159 „ 

b- Ncfa'a .-.,,... 50 ^ 
7 St 20 Min. 

Von N^fa*a über Bejt Zera und 

Sümijje nach Mndaba. 

i Ncfa'a 

b^ Sük 16 Min. 

tel'c iMashur 72 ^ 

h. al-Uundc ....... 49 „ 

Bejt Zer'a ....... 18 „ 

b- unini el-l^ennfcd ... 36 „ 

'ajn IJesban 31 ^ 

h. Sumijie. ....... 46 ^ 

kabr 'Äbdallali ..... b9 ^ 

Madaba 69 ^ 

6 St. 30 Min. 
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Von 80)1 cl-I.Isa anf der SultJini- 

Straßc nacli ol-Kcrak. 
SejI el-IJsii 

Hochplateau 200 Min. 

li. el-'Amata 55 ^ 

b. el-M«ateb 137 ^ 

el-Kerak . . 1>3 ^ 

8 St. 5 Min. 

Von ol-Kcrak Über Haj;arat el- 

Mose nach Ga*f'ar. 
El-Kerak 

*ajn es-JJufsafa 20 Min. 

»a^arat el-Moso .... 120 « 

h. KforAz 75 „ 

w. es-Senine 31 „ 

(Ja*far 38 „ 

4 St. 44 Min. 

Von üa*far nach h. el-l.Iaclilado. 
(Ja*far 

Middin 144 Min. 

b. Morwed 15 „ 

b. cI-MzobboI 28 ,! 

b. Nabl 74 ^ 

rug;m el-Mahri ^>7 ^ 

zmejlot cl-'Akoli .... 44 „ 

Wrük Kabe'e 91 „ 

bir cn-Najcm Gü „ 

lur abu fthAde .... lf)3 ,, 

.Middin 20 ^ 

b. ol-ljaddade . . . . . 125 „ 
14 St. 27 Min. 

Von b- el-l.Iaddadc nach Mii- 
dabn. 
El-ITaddado 

darb os-SuItAni 75 Min. 

b. cr-Rabl)a 52 „ 



rug:m ol-MaVa4 34 Min. 

b. el-Jarüt 18 „ 

b. Mog;delen 58 „ 

w. ol-Mdober 57 „ 

kar a .^iban 20 ^ 

b. al-BahVa 49 ^ 

Mbattet cl-Uagg. ... 152 , 

sojl el-Mogeb 108 „ 

ol-Kura 137 ,. 

b. iHban 75 ^ 

sejl el-Wale 105 ^ 

b.Libb 95 . 

MAdaba . . 177 ^ 

20 St. 12 Min. 



Von Madaba nach Pesban, Bejt 
Zor*a lind iimni cl-Brae. 



^lAdaba 




\}. I.IesbAn. . . . 


. . . . 94 Min. 


li. el-'AI 


.... 20 „ 


\i. Bc'jt Zer'a . . 


.... 35 , 


1.1. iiinin el-Brae . 


. ... 20 . 


Mätlabii 


... 128 „ 




4 St. 57 Min. 



Von Mädaba nach b-'Atärüs 
und über Mä'in zurück. 

MAdaba 

Ij. l.lrö.lin 180 Min. 

g. 'AtArus 109 „ 

b. "AtArns 32 ^ 

abu StAr 160 „ 

b. Main 70 „ 

MAdaba 91 ^ 

10 St. 42 Min. 



Register. 



Yerzcichnis der iienarabischen Ortsnamen. 

A I 

Seite 

9,10,81,322,367 radir el-Abja«] ^ji, Ja^'J^ 

88 ]}. el-Attajjem f^'^^ 

69, 138, 376 .. sejl el-Uliejmer ^J.;^. ^^ä.^I\ 

81, 368 l>ser Ehweii el-ljadem . -^wof, ^\L\ ^;^i>Ä.^ 

19, 27, 143, 369 b- Ader j>\ 

276 teil el-Ad'am JJ, ^>>i\ 

6, 109 b. el-Erajvi cr^^^"^^ 

271 ErUia Upi^\ 

5, 296 Orejnbet umni Za'arir . »^jU: ^\ i>^y^j\ 

5, 294 Orejnbet al-'Arbüri . ,3.o^\ i<^y^s\ 

6, 294 Orejnbet al-Meze'ijje . dUAjLJ\ i<^y^.j\ 

18,22,206,209,222 Ijasr al-Azral> r^^ 3j}^^ 

156, 374 Se'ib el-Azwar v.^.;Otij, j^j^\ 

9, 81 w. el-Asbar ^^\ 

18, 208 *ajn al-Asad ^^^, j^a»»V\ 

14, 129 w. el-Eside 'ij>^>i\ 

111, 244 b. Iskandar j.>JS^\ 

316 ^. al-Agniar ^^,^«m)^)\ 

6,10,81,366,367 wdoj Usejnier ^>^f j"^^y^^ 

16, '232 w. el-Usejmir ^.^^.«.;^'^\ 

4, 256 b. Esgar jser^\ 

360 rnjj^i Esl^ab <^J» f*-^^ 

66 na1>b umni Esnnne ^\ v„.^>, JoUJ^\ 

6, 10, 21, 311, 314 rist el-Atawel S^,ji J^^^^ 

15, 26, 152, 362 w. Etwi ^^\ 

92, 376 sojl umm Avv nl ^\ J-am*», JU^ 
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Seit« 

22, 810 radir al-A*wag ji'^t ^9^^^ 

236 rugm umm el-Afennas ^\ a^ji ^^ySi!^^\ 

12,34,144,248,828 w. Afel^re SyUt\ 

16,21,278,844 meSra' Aljwa £r*^» ^^^ 

3, 272, 341 g. el-Elmoni J.-^, ,^^X^^\ 

B V 

138, 376 ]), BÄlüa iU^b 

188, 294, 811, 314 Ijasr Bnjer ^^', yb 

6, 10, 78, 82, 144, 322, 367, 368 . . g. al-Batra SjX^\ 

272, 336 Betlehom f^'-^^-^, 

21, 87 b. Kettr j^ 

8, 94 jr. el-Batan O^^ 

4, 66, 67 g. Btene ^^^^^^ 

162 al-Babr al-Majet C--A^\^y^\ 

16, 82, 861 w. Bbejtan O^^^ 

14, 112, 286 w. el-Bbara \^\ 

19, 216 kfer abu Bedd ^\ ^^, jo 

65, 66, 154 b. Beddan O^*^ 

12, 92, 94, 186 ajn el-BecJijje ^^^, aoJcJ\ 

3, 271 g. BamUat Ol*r^ 

52 el-Brak ^\r^^^ 

136 *ajn Barta* cx^i *^H 

156 ru^in Bargas &^v «-X**^"r? 

876 b. el-Burdaii O^V^^ 

65 'ajn el-Bardijje ^^j^, ^,>j^^ 

334, 365 b- Benlala ^J3y 

128 b- Barza ijy 

5, 20, 22, 88, 218 b- Barazen C^J^ 

218, 390 b- «mm ol-Brac ^\, sif^\ 

365, 390, 397 el-Biröe iSj^\ 

77, 366 Buret et-Trab «wj\^\ Ä5^j 

369, 370 tel'et el-Barrisi ÜLäU, j^,^JU3\ 

7, 8, 21, 109, 190, 297, 301, 302 . . g. al-Brejc vi>o^\ 

18, 22, 83 ajn el-Bze'ijjo ^^j^, ^JUäj>^\ 

25, 32, 141, 144 Hsur Bisejr ^y^, j-.v*^-> 

65 'ajn el-Bsas cr;^» ^Lo-J\ 

14, 126, 234, 395 BufAn el-Barl J*^^ O^ 
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> el-Butum f^^^^ 



Seite 

8, 18, 16, 17, 109, 222, 282, 

244, 245, 246, 250, 289 

28, 248 el-Bteme ^Wrt^J\ 

157 . w. el-Barl J-»-^^ 

258 b- BeW -Uo 

376 telet el-Baljar ijiJLy, yLJ\ 

6, 112, 126, 236 ru^ el-Bel^i' ^^^, gljLJ\ 

9, 14, 16, 17, 160, 168 el-BuksfiÄe dLu)UXJ^ 

260 w. Balat Howbar ^yt L^b 

21, 160, 168 ]). ol-Baladijje ^.*^J^^ 

1. 301, 302 el-BoH^a' -UJlJl 

134 ]}. Baimta iL^L 

271 tel'et el-Banat ÄaIj, 0UJ\ 

7, 190, 303 Benäja Fares ^^^U ULo 

16, 84 w. el-Bint C-U^l 

15, 45 w. el-Bundu1^anijjo dLol»jJLJ\ 

52 IjÄ" Banftr rs^t jyo 

15, 152, 255, 364 sejl el-Bawab J-^^» V^5^* 

8, 307 al-Bawlijat OU3^\ 

157 b» el-Bwere *rd>^^ 

15, 26, 77, 369 w. el-Bijar ^UJ\ 

47 . . . . , bürg: Bibara ^, ^^^aj^y^^ 

87, 375 b- Bejt Log:J:a £l vJU^ 

259, 261 b- Bejt Sahm ^^^^ 

349, 355, 390 b- Bejt Zer a ift^j 

5, 198, 241 el-Bir yLJ\ 

161 Bir es-Saba' 5'^***^^ r^ 

13, 128, 134 w. el-Bire 5^^\ 

147, 210 Beirut ^^T^J 

7, 8, 9, 11, 17, 41, 42, 65, 128, 178, i , 

} . el-Beda *Lö-o 

201, 257, 259, 303, 306, 311, 365 I 

239 w. Bajjftd J>>?rf 



147 (Palmyra) Tadmor y^jJ 

16, 19, 89 b- Tedftn O^'^ 

334 birket et-Trab iSjJj v«j\;-X3\ 

138, 376 b- a^" Trnba ^\, SJiy 
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Seite 

257, 258 Tar'iii Cr^J^ 

274 b. et-Turkmnnijje iLoU^^\ 

42 Ijflor ot-Tamra r^^^t *t » *'M 

76, 86 \\. et-TwAiie do\5;J\ 

34 rujbn et-Tejs ^^^ ,^r**^^ 

285 b« et-Twomtoii ^^r^%^i'\\ 

125 b- et-Tejni ^^\ 

883 teVet unim Tojne ^\ ÄjtU, ÜLLo 



248, 328 Ijasr et-TraiJa ^os, lJ^\ 

174 naHb et-Tirm c.,^, S^ä^I 

46, 162, 265, 862 iimm et-Tolafre ^\, iÄ.^\ 

6, 12, 13, 18, 20, 21, 108, 109, 142, l , ^, , 

146, 174, 246, 260, 261, 297 I 

21, 26, 46, 77. 369 et-Tenijje ^^t?-^^ 

65 'ajn TwOre ^^^, i^^' 

19, 266 ruÄ;m el-Oäzol ^y JjH*^ 

26, 28, 143 b- eJ-f-az'^ir ^^^\L\ 

372 ol-(ianii* C^H"^ 

4, 218, 219, 362, 354 b- ^'«wa ij^U. 

15, 77 w. el-6ajü i^\L\ 

16, 17, 88, 374, 375 80jl fJboba J-;^» ^'^-^t^'^^ 

870 ol-Uebnbiii ^^^Ui.\ 

1, 13, 86, 124, 284 ol-GbAl JM-^ 

151, 260 b. ol-f^ebalin dr:^^4^ 

218 el-fibejl J^^ 

15, 152 'ajii (ial.ira* c^i^» *^J^^ 

33G 'ajn (lodi CJ"^^ ^S"^^ 

2, 4, 15, 64 l>iirin abu UidjAn ^^\ ^Ui', ^^bj^Ä. 

17, 266, 267, 334, 337 'ajn (idcjM ^^^, jo.Xä. 

12, 15, 17, 137, 257, 260, 376 .... scjl TidAra J^^, '»^.Jo^ 

137 'arljub (iurf v«-^y>^, u^^\ 

92 w. (icrl>Az ;b,Ä. 

33G Tieras lP^j=^ 
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Seit« 

250 morajer el-(iiirb ^l*^i v«jj^l 

267 bomv ainmu («rejAnt ^\ yJsA^, Ol<«^^^ 

81) *ajii wadi Oar'ub \3^^^ Cri^» V*^*/^ 

3, 134, 136, 251 [r. Oerwaii O^^T^ 

14, 217 el-Örejue ^j^^ 

4, 218, 364 b- <«azziV ^^Ja. 

108 e\'ii\»T j^^^ 

152, 361, 365 Ga'far jAjls^ 

13, 106, 218, 275, 296, 340 .. . l.ienw ol-Gaiar yJis»., j\SL\ 

316 al-Ciafar y±\ 

258, 364 fülra Jy^Ä. 

364, 365 b. GaljVul J^^ 

36, 46, 362 ol-Wilime 'J^^\ 

5, 106, 110, 126, 174, 267, 302, 306, 362. b- <'olf»l J^ 

4, 89, 128, 129 amniu-l-CianiÄl ^\, JU^-^ 

65 'ajn iiuiiii GamViiii ^\ ^\^1 O^"*^ 

2, 354 birbet al-Ouinlo ^^» iX^\ 

110, 246 b-el-Gniejl J^^^-L\ 

7, 112, 190, 206, 207, 221, 232, 242, 275 al-Geiiab Vr»^^ 

7, 190, 301, 302 g. al-Oonob 

256 b- f'Cnnat Kit s-^^ 

170, 364 hclalt el-Uindi JÜ^U» ,3->^^ 

364 w. el-rieiiaeli ^^ jai.\ 

316 radir al-Öiuz r?,»^» r^^ 

89, 256 *ajii ol-Oehir ^^^, j.y^\ 

15, 26, 65, 77, 86, 154 w. el-6awad >\^\ 

365 w. el-Ownri ^j^^^-^ 

362 b. el-Ofiba jL>^\ 

15, 19, 256, 260, 364 b- <'''^»zii* '\}y^ 

8, 307 ol-Oaw'alijat OUJLft>i-\ 

14, 127, 244 w. el-Uufa ü^\ 

254 el-Gi ^^\ 

136 w. Ciejiiü ÄX^*^ 

H C 

200 b- »» Uabel ^^^, JjU. 

7, 40, 196, 203 darb al-Llairf: v^^^, ^\L\ 

355, 383 ül-Uarat 0\jU.\ 
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7, 206 w. al-ljaireb ^^^^^ 

344 teil Uami Kurse .... Jj, iLojJi ^j-«Vä. 

21, 37 teilet el-Uajeß üLäU, J3\L\ 

241 'arljfib abu IJabl - y^^ S-'>V*' J'*?^ 

6, 141, 248, 373 ammu l.lbelo ^\, 

2, 3, 14, 16, 20, 64, 65, 106, 126, 164, i , „ .. 

* ** -l.Iabis 



[.,. 




217, 235, 252, 265, 349, 380, 395 

16, 154 l,. Ubo8 , 

62 birket el-l.Iejrab i^, v-jls:iL\ 

26 teret IJtrazi ÄäJLj, vij^^ 

8» Ö, 814 ^. lJjrAuag:ein ^^\^ 

37 el-l.Ia^ar el-Mausub . . . v t^-q'^U yftl-\ 

19, 142 ]i. IJejrfa iSae^ 

82 FUjlmi IjaiSflau ^^^, O^^^^ 

4, 16, 151, 257, 260, 261 Ijadd e«J-l>ibe iLjjJ\ isw 

26, 369 b- el-Uaddado s^3J^\ 

125 ar(J ol-ljadab J,^\, ,_xU.\ 

14, 397 w. abu ].ladba ^\, doj«^ 

2, 4, 5, 166 Vnan Ijdeb iV>^' v_-.;^i>i^ 

375 Ijdeb abu Nü'mau . ^1-»jo yi\ v.^jOte 

9, 15, 19, 20, 164, 160, 168 el-Uadite i^jJ.\ 

17 w. ol-ljart yl>jL\ 

126, 394 \i. IJrejdiu cji^j^ 

258 l^^ejr Ijazim •^»-^> /»tlr^* 

3, 14, 16, 18, 19, 21, 22, 216, 216, l 

217, 265, 336, 349, 355, 383 / * ' '* ®* **" O^^**^ 

20, 235, 271, 274, 342 darb aba-1-ljasan ^\ ^^^, ^:^-*^\ 

I, 6, 16, 18, 19, 20, 21, 25, 76, 82, 83, I ^^^^ 

84,85,151,320,322,359 I * ' "'* <-'**'^ 

245 Ij. el-Ua«;»aä J^l^JJi 

20, 94 . . .* b. «1-Uu;ra SjJUL\ 

32 Ijasr aba-1-ljasaui yA ^.^, ^^Lai.\ 

242 * arcj üMja^no J»^, iLLoi.\ 

127, 133, 248, 244 ... . kulaiiimot aba-M.l8ejn ^\ i»-aJLf, ^2^^^-ol.\ 

89 'ujun l.lafAjur el-(ierra . . r^y^j *y^^ *5Uä. 

8, 21, 83, 314 ^r. al-l.lafra 'ijxL\ 

II, 312 w. al-Uafir j.^il.\ 

11, 311, 312, 327 el-Uafiro »r^H»^^ 

7, 21, 191, 204, 294, 360 »>. eMJaVu yÄL\ 
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40 Ualob. 



8, 11, 306 w. Abu Ualiifa y>\, ii^y^ 

271 bir eMJalesijjo Jb, dLw««i.JL^\ 

314 Uala -t-Tawlanijje . . . iö^^l ^^^ 

88 rugm ol-TJaiuma &^y W^^ 

2,3,16,17,18,167,158,170,374 wädi beul Uaminäd ^^ \3>^^» ^^^ 

26 ?akrat el-ljiiiar *rf^» jU^^ 

16, 158 Uamara Sjl^ 

6, 80, 324 b- ^n\m UamiiX ^\, Ll^ 

1, 2, 3, 8, 12, 13, 18, 127, 133, \ i „ - i -j i 

190, 242, 294, 301, 303 j ^ 

260, 834, 360, 365 el-Wamra -\^\ 

22, 72 'ajn Uamra^i ,^^, ^^^ 

28, 369 w. el-yeinri ^5/^^ 

147 IJom? ,^^a^ 

369 Ijaramt e<l-üacel J^jJ^ ^i- 

34, 139 b- Uniud >^^ 

26, 369 abu Ijammfir yi\, j^ 

247, 260 nal^b IJmejje y^^^Jo, dU^ 

67 'ajn el-l.Iamidi cjt^^ ^J^»li\ 

396 tel'et Uineta dLitU, ikk^^ 

18, 35, 141 b. llmeniat vI^U^^ 

26 horr liloiiian yt, ^U.^ 

361 w. }.fan&wa i^l>Oi. 

218, 890 b. un^ni el-Uanafis ^\, ,jÄJUi.\ 

6, 10, 144 ras abu Wiiuk ^\ ,^Ki dX^sa^ 

10, 17, 18, 41, 326, 327 w. el-Uauacen crt^^^^^ 

14, 365 w. eM.Tants c>^^^^ 

273 b^in el-l.IaniSijjo m^^i iLy£)k^^\ 

352 bag:arat al-l.fneti *;^» C5^^^ 

216 b* Uaniua SJjyü^ 

6, 16, 19, 106, 125, 173, 271 b- Uawwara i^\5^ 

82 w. el-ljwari <3j^^^ 

73, 258, 364 b- el-lj wale i}\^\ 

3, 147, 209, 239 Uawran O^jy^ 

15, 19, 44, 235, 362 w. el-ljawijje '^^\ 

151, 360 daragüt el-yajje ^j^y ^"^^ 

78 jfirt ol-IJnjrAn ^r^^» O^/^^ 

133, 241 w. ol-I.1eja« c^^^-^ 
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126, 235 w. ol-Ijja«.l J»^^^ 

167 aba-1-lJejtan ^\, ^lk*i-\ 

369 Ijrojbet uiiun el-Ijjnja ^\ i^^^ ^^^^^ 

¥ t 

42, 144, 325, 328 Ijmt cl-U"^lti»» ^^, ^>^\ 

34 tel'et uinni Harulj ^\ ^JLaJJ, JJj »IsL 

16, 83 w. ol-HAsro »^-oli.\ 

259, 260 w. el-HAjuc dLoU.\ 

86 riijifiii abu ^arramc ^\ m'^ji S^'l^ 

200, 206, 221, 290, 307 kasr al-Uaraui j.^, i^^j^^ 

11, 20, 145, 248, 250, 328 el-ljara/.c 

241 amniu IJurfojse ^\, 

33, 35, 144, 248, 328 l>sr>r aba-l-ljra|^ ^\ ^^^^i*, jyL\ 

13, 127 w. abu JJir]>e ^i\y SSj^ 

126, 395 \i. Harufa ^^j^ 

136 'ajii ol-Hrejbe cxC^^ ^"^^^^ 

7, 190, 302, 303 w. al-Hraijeni ^ä^^ 

8, 17, 208 g. uiniii IJazno ^\, Äiiä. 

266 henw Tjcsiiiau y^y O^ 

341 IJiUni el-l.IanUijje . . Ä.^w*^w^\ 

8, 11, 306, 311, 312 Hsein Matrfik ^^r^ ^'y^^ 

151 b« «^11 ljM»bo ^\, Ä.^^V^>:w 

88, 92 |i. abu-l-yasib ^\, ^^a^J>,\ 

83 w. el-IJa^re lL.^liL\ 

53 el-Ha<Jr ^J6L\ 

66, 252 (IJebron) el-Halil JiM-^ 

10, 218, 219 rupii el-lJauiiiiAn ^»ä.^, ^j^lii-\ 

3, 96, 134 i>. el-JJuinr ^^\ 

250 ]}. cl-IJniejjel jl^'^^ 

12, 248 w. ol-ljinejle ^^^^ 

22, 70, 72, 151, 204, 254, 255, 257, | 

258, 261, 360 

16, 361 öojl HaiK^jzir c^iy^» J^-T^^ 

65, 154 'ajii IJawaga C7^» ^•^y^ 

10, 359 sejl Ijölia J-:^^' Äa.^ 

26, 369 ru}>iii i»l-Huri ^»a.^, ^j^\ 

210 Uawwa-n-Nattafe .... ^\i-Ü\ \y^ 



[ . . IJaiiziro spLÄsL 
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16, 376 ar^ ol-ltJejine J^^^» ik,»^\ 

21Ö, 216 kfGr abu Ifiufm ^\ j^j ,^1 



88, 374 w. ed-D&Uo iXa.\jJ\ 

364 w. ed-Dara iJ^\jJ\ 

87 \). ed-Dnüdijjo ÄJ>yjJ\ 

365 b. ed-DabbAce dL^jJ\ 

6, 10, 21, 31, 37, 40, 311 ed-Dabbo dOw>J\ 

322 g. Dabbot es-Sarbftt .... 1>5^^-mJ\ iS> 

375 ed-Dabbfts l^*^?'^^ 

129 b. DUafra 'ijßA> 

84 w. ed-Darawts ^j^.^^j^^ 

36 ed-l)er'i e5*L>*^^ 

10, 314 ed-De§i«ü JL.>tw^jJ\ 

232 marina ed-Durmi k^t^* c-t^**^^ 

67 Ijasr ed-I>iirau^i »-o*» l^^*^^ 

16, 16, 65, 94, 164, 260, 361 ed-Defali Lj^'^J^^ 

28 mrarib cd-l)acacin v-*o JL«, ^^j'^J^\ 

34, 139 l)-ed-Dlaleb ^>)jJ\ 

6, 11, 31, 35, 146, 250 fr. ed-Dalniat OUJjJ\ 

360 b- ed-Dlelja iJLJjJ\ 

13, 352 w. od-Dalil J-^3J^M 

5, 19, 106, 146, 252, 296 ]\. ed-l)lelet es-Serlvijje ... Ä^^^l iU3jJ\ 

5, 19, 20, 106, 126, 174, 217, 
244, 251, 296, 395 

32, 40, 147, 209, 254 Damaskus J^-Sw«^ 

15, 19, 157, 374 b- Dinine ^LU> 

354, 376 ed-Denne äIjJ\ 

360 b-ed-l)weblo ^)jLi.,jJ\ 

244, 360 Dürat e<J-Paba* 5C^^ *j5> 

3, 19, 96, 134, 153, 154, 157, 



l . . b- ed-Dlelet el-?arbijje . . . Ä-o^l iJLJj.J\ 



l . . . . od-Dejr ->jj\ 

237, 241, 271, 397 1 -^' 



> 



216, 334 b- l>oJr SiHib >^ j^. 



20,21,22,76,79,322,361,367 b- D«^-^«» ^\j CA> 

20, 36 rugiu abu Uabilo y>\ >«^,, 

^lusil. Anibia Petraea. I. Moab. 27 
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237, 239 Dneb et-T«r ;yi3\ v^> 

7, 13, 93, 196, 203, 383 ed-Dliejbat OU^üfcJJ\ 

366 vbüne DijAb ioys^t v-^^.> 

139 gwar Dijäbe ^^^ ^k> 

14, 111, 244, 271, 274, 336 ed-Dib «-t^JJ\ 

19, 21, 130, 243, 382, 376 fc. Diban O^i^ 

R ; 

4, 68, 73, 88, 92, 257, 364 or-Ras ^^ \ 

19, 164, 369 b. KAcin CXC^J 

21, 342, 344 teil or-Riiine Jj, i^\y\ 

237, 239 Ramallah ^\ ^\^ 

6, 12, 13, 110, 111, 246, 248, 830 . . . er-Ramma i^\^\ 

3, 94 g. er-Räjmo i-^\^\ 

6, 15,20,21,25,36,44,87, | ^ « , , ..... 

!- . . . . b. er-Rabba do J\ 

112,142, 156, 370 I "^ 

4, 88, 92, 374, 375 ?ahret er-Rab* »/f^» 5^^^ 

268 »ejl Katalj Sella Jti^» ^^ 3^j 

208 w. er-Ratam ^y\ 

16, 82, 320, 361 sejl or-Rteg:e . J^yui, i^j^\ 

8, 206 tlejl er-Roj:^] J^\ jj^\ 

811 g. er-Rba' *U.y\ 

248 iialjb cr-Rabama v-*ül3, Ä^J\ 

2, 344, 345 Ijabr abu Rdejne y^\ -*», SJii>>y 

86 J). abu Riizzi ^\, ^<j\ 

66, 168 'ajn er-Rses cj^^ ^*»^^J\ 

14, 112, 271 er-Rsäs Ji»isi»j}\ 

43, 109, 145, 246, 250, 302 ... umm er-Ra?a.? ^\, ^loj}\ 

76, 361, 369 tarilj er-Ra?if lJ^/^» "^-^^C^^j^^ 

167 er-Rasife JuLuoJ\ 

108 bw«r Rajnn ,j>^, ^Uft^ 

271 niiznr abu Rafif yi\ \i^y *-*^i 

167, 365 Rlal> es-Sabcl Ja*UJ\ JU, 

219 \\. er-Rufejso i^M^^\ 

20, 210, 349, 352, 353 b. er-Razib "-f^j^^ 

78, 130, 246 \i. umnm Rkebo . ^\, i^^ . 

235 1). er-RVo'ijje Ä^^*^^^ 

0, 10, 42, 325, 326, 367 g. abu Rucbe ^\, i^j 
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138 ar^ er-RmaU ^^\, C^P^ 

19, 166, 173, 232, 349, 351 .. . b- umm Rummane ^\, i3\Zj 

312 (er-RumejtÄt) er-Rumojlat .... {^l^JiyM O^U-^^ 

1, ö, 13, 109, 111, 246 er-Rmejl J^^^ 

13, 96, 128, 134, 136 er-Rmemin cxy^^J^^ 

139 ar^ er-Rha .>^\, •Ia^\ 

68, 168 sejl er-Rawwftg 3*:^' ^^J^^ 

4, 364 rugm er-Rwa]^ ^j^^, JJ^^^ 

20, 84, 316 er-RweU i^'^j^\ 

20, 136 er-Rijja iSj}\ 

94, 136 ^wejr er-Rijasi j'y^ v^^/^^ 

31, 327 ru^ura Risän ^ys^^ O^-*^^ 



18, 20, 234, 239, 240, 271 . . bammam ez-Zara ^Ij., \^\^\ 

239 se'il) ez-Zane ^...watiü, ij\A\ 

9, 78, 201 az-Zobäjer y^>^^ 

106 Zobajer eS-äa|)ätir . . ^•liuÜ\ ybj 

106 Zobajer et-Twal J^y^^ ^^J 

349 Zobajer 'Adwaii O^^*^ J^^J 

294 Zobajer al-'Eiifodau . . ^\jJUa3\ jibj 

266 b- Zabda ^^} 

266 b- Zabbüd >^j 

176 b- ban az-Zebib O^i^j «^.^jJl 

129 benu Zbejd y^i *^^3 

369 w. Zebüm ^^ä.) 

86, 92, 369 \}, ez-ZerrtiSL ^^}j^^ 

135 Ijrajet ez-Zer*a ^r^^ ^ yj^^ 

133, 236 w. Zerljäb V*^^3 

1, 7, 14, 206 sejl Zerl^a* 'Amman . . . J-^w**! jj^L^ft \jk: 

1, 9, 14, 16, 18, 21, 94, 97, 98, 105, 106, l ^ , . ^,... , ... 

\ Zerl^a Main .«r^U U^: 

112, 113, 236, 271, 349, 395 J ^"^^ ^^ 

64 b- oz-Zutt ^ß\ 

139 w. abu Za'rüra ^\, ij^/j^j 

100, 245, 296 Va»? ez-Za faran ^^^, ^^\yU^\ 

363 Se'ib ez-Za nüue. v-...^^^a^i S^y^j!^\ 

3, 97, 100, 112 miära* Z'ün tr^' O^j 

166 b' ez-Zfejrijje iSj^j}\ 

27* 
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11, 32, 128, 327, 366 w. e«-Z«kkÄf i^\3ß 

14, 131 w. umiii ez-ZwAra ^\, iA^j}\ 

322 g:. Zftbar ' . . . ^j>j 

241 Ao'ib aiiimu Zwejtiiio .... ^\ v^^,^.»Jo, ij^^JZ^^ml 

173, 276 t). Zwejza 'IH^J 

13, 20, 108, 173, 219, 275, 349 b- /-«a Ajj.^ 

380 w. abu Ziraii _^\, o^*4r^* 

336 Zif 



13, 18, 127, 241 scvjl ez ZiX J-:^— » k3^J^^ 

6, 108, 290 b- Zojiiab *--^o 



15, 65 sejl os-SÄddo »J-t^***» 53l-**-J\ 

64 'ajii Sara crÄ*' 5jU*> 

219, 363 l^eraje Salem ioyJ ^Lm» 

12, 110, 247, 250, 330 Salije iLJUo 

255 ^Ahra Saiiira iiybl^, Sw«Lmi 

4, 6, 14, 19, 125, 217, 218, ) ^, . ^. . ^ t u ^ , ii 

219, 250, 267, 336, 393 I 

2, 15, 154 w. es-SebsabilJo A- - n^, ^ tca^M 

6, 146, 250, 328 g- '^bejban 0^^t^'^-- 

16, 18, 56, 154, 362, 363 w. cs-Sitt J^ ^mJ\ 

20, 21, 235, 271, 396 abu Star ^1, ^U*o 

19, 202, 209, 220, 352 li. Sabab v^lsS^ 

67 w. es-Sabab ^U^^mJ) 

65 'ajn SbAr ^^^, j^isi^ 

3, 18, 19, 128 b- ea-Sbilo iUÄU*J\ 

3, 96, 134, 239 jr. aba-s-Sbün ^j\, ^>i*^ 

258, 260 w. es-Sidd j^\ 

65, 360 'ajn umm Sidre ^\ ^^j^, if^J^<M) 

16, 72 w. es-Sidrijjo ÄJ^vXmJ\ 

12, 20, 94, 136, 152 sejl os-Sd^r J.^^, ^j.-^\ 

369 w. es-Sarabit L^\j^\ 

259, 260 *aju Saral<a' cr^» ^^/-^ 

363 Sorfija'-l-Kara ÄjüLjÜ^ b^^ 

216, 356 kfer abu Sarbüt ^\ j^, ^y^.j^ 

65 Serg: abu Ulälj .... JjVU. yi\ ^^ 

7, 12, 18, 153, 208, 210 w. Sirbrin O^J^ 
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65 arcj SirJ)äb : . . J>^^ v--)1ä^ 

4, 22, 69, 71, 267 g. Sarnmg O^r*** 

157 ajn Sarrü^ ^^^, ^ji^ 

395 b- Satiba Ü^Ak««» 

364 w. abu Sa'äde y>\, s^ljctA» 

133 tel'et abu Sa*ad ^\ dLitUi j^cmi 

140 b. es-Sa'düni ^^^Jcä-uJ\ 

216 bwere Sa'id ^j^M^ 

156, 157, 371 *ujün abu Sa'id ^\ ^y^ft, 

I, 6, 11, 20, 106, 110, 142, 145, I 

177, 245, 247, 328, 329, 330 | * ' * 

19, 375 mizär os-Sa'edät ^h^, 0\»X;^«a4J\ 

88 ar^ es-Safabijät Jr^^* OUafc.\a<*J\ 

II, 328 wdej as-S^^a* ^>y *UL**J\ 

8, 311 g. as-Sal^rät 0\^\jL^J\ 

96, 135 b- Sal^at ki-*» 

6, 15, 154 w. es-Sal^ra syL^Jl 

9, 81, 368 w. es-Sljür ^yL*J\ 

65 *ajn Sakka ^^^^, SS^ 

365 tbünet es-Sukr Äi^, j^i^\ 

5, 173, 296, 349 b- es-Sißor yL*^\ 

247 Ijasr Siken «^«os» ^^^5^«* 

28, 267 SaUiiio iJL^^U» 

4, 203, 204, 210, 220, 302, 352 Salbüd >y^ 

243, 335 ©s-Salt LJUJl 

21, 368 radir es-Sultan ^j^, ^^UaJL^\ 

6, 9, 10, 18, 20, 41, 76, 86, 142, 311, 1 

312, 314, 322, 327, 368, 369 ^ w. er» o n ui ^^väa-^» 

394 tele Salma dLidj, i^JU*» 

12, 376 sejl Saliba J-ä-**»» i^iJL»*» 

131 rug;m Selim >«^j, ^K^^^ 

86, 90 'ar^a Slinian ibn DäÜd \ '^^ ^ ^.. 0^-*^>^-^ 

19, 34, 139 b- M-Smafiijjo diL^^U^J\ 

4, 65, 69, 257 g. es-Samra Aj,^^\ 

365 'ajn es-Smct crC^* CV- »imM 

94 teil es-Suüsel JJ, ^J.^t>^.wL>^\ 

14, 20, 130, 139, 365 w. es-Senine Ä^U^mJ\ 

9, 210, 352 bo8-Sahl J-^-mJ\ 
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8, 11, 21, 110, 174, 250, 302, 306 . ^. 08-SwnHa iS\y.^\ 

106, 126, 126 b. Süfa ü^^ 

868 b. öa-SGV 3^*^^ 

77 b. Sül J^^ 

16, 216, 365 b-Sümijje '^^^ ty^ 

136 b- Sweljta 3LkJ>.^40 

342 b» Swejmo I ^ %j ... 

3, 21, 273, 334, 337, 341, 342, 346, 346 b- SiJÄra UU^ 

273, 344 w. es-Sejälo JJLw«^\ 

14, 241 w. St'ßabe JU.>4^;^^ 

243 se'ib es-Sjar ^^^^-w^^äÜ), j^yyy^y 

66 Sujül en-NljÄb ,^IjU3\ J^^^ 

V 

S (ji 

8, 13, 21, 109, 174, 299 a5-5äbec vS^USJ\ 

4, 14, 151, 257, 259 Isnau es-Sarrtjjo ^^US, Jla»^L^\ 

87 b- es-ää*eb w-^UtJ\ 

342, 344 toll es-garül Jj, J^LiJ\ 

5, 19, 220 rug:in eS-Sanii ^ä.„ ^^LiJ\ 

12, 248, 331 bouw e5-5ajeb ^Lä., u^U^\ 

131,246,246 b- a^>«i Ö^ra ^\, li^^^ 

368 bir abu §bA<]e >^^ r:^ J>1^ 

369 w. abu-s-8abm ^\, .<*\v^p)^ 

88 b- ^Sabtfir jy^^ 

364 so'ib amniu-s-Sartau ^\ t_n ^nj^r^ . \ L ^* \\ 

217 kfor es-Öerlji ^„J15, ,JJ-*;&J\ 

5, 9, 80, 81, 322, 367 w. as-äerma JL«y^ÄJ\ 

88 b- es-äerilj ^^-AJ\ 

11, 34, 35, 369 w. abu-s-.Sa'ar ^\, ■/FLntJ\ 

14, 332 benw Öarb yi^ ^...oL^ 

2,7,12,16,20,21,178,266,310,335,340 es-Sofa -ULAJl 

16, 80, 321 b- es-SljOra S^^JLAJ\ 

7, 12, 17, 130, 138, 146, 332 .... sojl eä-äj^ejfat J^^, OüuJuäJ\ 

9, 92, 128, 162, 242, 375 es-Sl^uk jJi,Aj\ 

304 nianiia Öenäd <^r-«i >^-*-5» 

258 b» Sahwan -^y ^ *t 

250, 364 w. o5-Swalil Jj\j-Aj\ 

256 eS-äobak ^Xjyi£s)\ 



423 

Soito 

242 g. e5-Sane S3yit>^\ 

6, 83 g. Sawhar y^y^ 

6, 11, 146, 328 w. eg-Sw6mi ^^^5-äJ\ 

327 w. ag-Swemri ^^^^^\ 

7, 16, 81, 34, 36, 36, 124, 126, 137, | 

204, 248, 267, 302, 303, 306, 339, i ^ar a Sibän iey», o^^=^ 

373, 375, 376 ) 

18, 92, 162 'ujftn eS-Seb o>^» f^^^ 

21, 344 eg-Seb Öajel JJU. v^\ 

36 ru^ eS-Seb abu I)a))ile . ^^j^ji i^^^> y^^ ^y^^ 

68 rugm es-Sejb $aleb f^y JLo ^y^\ 

7, 12, 303 ru^n a5-§id ^^^, j<>uiJ\ 

20, 22, 32, 67, 69, 74, 153 rör e8-J<aHje ^^, i^UaJ\ 

11, 177 w. a9-§ubbiüe dusuo3\ 

10, 313, 361 .^abarijat ^hj^^ 

2, 9, 80, 81, 88, 322, 367, 374 .. . g. eg-fjarfa iüyaJ\ 

126 b. Jifatiba i^C^ 

274, 334, 345 tia'at e^-f^afa* OUn)J, Iil-o3\ 

95 b- ?^ira' Widädi ^>^>3 \^\jl^ 

241 Se'ib ainniu-^-.^fajten ^\ ^^^ytJo, ^2^^j:^IjLo3\ 

8, 16, 22, 35, 206, 271, 275, 290 ... . f'. Safra AyuaW 

56, 256, 363, 364 'ajii ef-f^uf^afa ^^^, ÄiUax^\ 

1, 11, 12, 111, 130, 246, 250, 381 . . . e^-Sfej i^i^\ 

250 b- ?afijet el-l^azal .... J»Ja3\ dLJLo 

3, 16, 18, 134, 237, 240 w. eif-.^ljära »^LjLo3\ 

42 e9-»^e]^re iLjLia3\ 

5, 13, 296 w. a?-»*>uj^üri ^^^]La3\ 

8, 311 &. a9-§el?el J..aJLoJ\ 

16, 361 w. iiJalül J^JLo 

16, 82, 83, 361 w. Slejla i^J^ 

5, 83 ar(J e§i-§emriii ^^ ^ ^W 

254 . JJonefbe i^^-^ 

2, 4, 88, 374, 376 g. e? fahrig j?ir^* 

158 *aju fj^wab ^^^^, v_j\^^ 

12, 138 w. Swar .^^ 

10, 369 w. ef-§jar ^r^* 
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144, 324 w. «?irot ol-Uojr«n . . . olr^^ *r^ 



2, 4, 5, 257, 259, 260 g. Pul.äh 

15, 17, 161, 257, 301, 302, 303, 364 . . e^-l^a^^a'a dL».j^.iJ\ 

17, 307 w. ea-l>ab'i ^^^Ä-wi»)\ 

14, 235 se'ib e(}-Paba'ijje ^.^^k^^^m^j dLui,^4aJ\ 

16, 241 »ejl e<J-X)abjo J<^» ^'^>^^^^ 

294 l^u^ejr l)ubej'a rt^ 



15, 21, 67, 166, 236 «ejl ei-Vm J.^^, t^^-ia3\ 

8, 12, 109, 294, 297 g. ea-Varra »j^;a3\ 

376 b- e<J-l)ribbaii o^./^^ 

145, 146, 248, 302, 328 \ffksr e(.M)irse ^, iLMjyoJ\ 

3, 14, 135 jr. Plejiua* •U<JLi> 

365 li. e<J-l)ahra 'ij^fj^\ 

3, 134 g. abu-«J-l.)hur ^\, ;>.(.^\ 

15, 66 sojl o<J-l.)webec J<^-*»» vi>C^^-o)\ 

256, 364 \\, e<J-Pwejbi' ^^wO^^\ 

362 w. 'aju X)ejfallah ^^^, ^üLwo 

10, 36, 41, 142, 327 w. eapejlja ü^wwa3\ 

8, 314 Pejl>at al-lNUtrani . . ^^\^i»iü\ 
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65 *ajn ot-Tabib CX^» d^^^f,^^^ 

241 se% ammii-t-T»bejU ^\ i,^^ocib, J^^^i» 

12, 94 sojl nmm et-Tarfa* ^\, •li^\ 

6, 11, 144, 368 w. ftt-Tarfawijjat Obj^;^»^^ 

154 h. et-TruiigfO Ää^^\ 

369 w. Tureijer ßj)» 

264 et-Tf ile iiJUAk3\ 

260 ajii Tchv ^^^^, ^ 

362 li- Telisa ^Uw^^JLl» 

62 biiri;' Tanäs ^^, JoUk 

238, 336 Tantfir ^^^ 

22, 219, 350, 352 \\, atTonejb s..-^^^\ 
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29, 151, 364 w. abu Twalji ^\, ^Ji\y^ 

3, 21, 273, 342 h^tir et-Twäl ^\^, J^y^^ 

70 ]^&^r et-Tüb ... ^-^, v«-)^\ 

17, 176, 180, 193, 196, 201, | .. 

202, 210, 294, 308, 351 I /- .^- 

5, 21, 78 b. et-Tür ^^\ 

8, 11, 306, 311 w. at-Twej c5>^^ 

8, 312 j^. at-Tweif ba is*^^\ 

löl, 259 b. et-Tajjibe ^»^-^t^^^ 

310 attärat umm at-Tojrän ^\ Ü^Üa*, ^^\J^\ 

245 Tejrän el-Bir ^JLJ\ ,^\j^ 

80, 312, 316, 322 Twil Shalj: jL^ Jj>^ 



47, 52, 64, 153, 363 bürg e^-?äher ^^, ybUa3\ 

18, 208 ajn e?-?elle ^^j^, iilaJ\ 

4, 20, 69 p^r e^-^fhejr ^^, f^^)o^\ 

26 e?-?wehre 'i^^\ 

t 

127 \xik\\ el-*A?i o^» l5^^^ 

13, 126 w. umm 'Äljula ^\, iJyiU 

2, 4, 6, 9, 11, 21, 35, 110, 146, 235, 247, » ^^ .^^ 

248, 267, 302, 336, 355, 373, 388, 390 I "^ 

7, 11, 34, 110, 196, 204 eWÄlja ^^^ 

65, 81, 110, 260 el-'Abd jc-^\ 

355 Ijabr 'Abdallah ^, dJL3\jcj^ 

15, 154 Ijubbe 'Abd es-Sajjid ... ^LJ», j<^yuJ\ Jc^ 

78, 198 b- 'Abdo üj^ 

87, 365, 375 ^^yr 'Abilr ^^, ^y^ 

87 sagara 'Obojdallah *r?^» ^Lwx 

20, 130, 301 'Ag^am ^ 

336 'Aglun 0>^ 

127 w. radir aba-l-'Agül o\ ^.J^> J^^^^^ 

366 b., w. umm el-'Edül ^\, J^J^^ 

3, 271 jr. aba-l-'Edea _^\, ,^y-.3wMtJ\ 

6, 367 \\\^ 'Adcso »3i*i i-%*oj^ 

16, 156, 157 el-'Aräbi ij^^j^^ 
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19, 270, 336 bir 'Aräd yb, >y 

14, 130, 331 b. 'Ära er ^\^ 

73, 151, 267, 2Ö9 el-^Arälj: J^/*^^ 

157 ar<J al-*Arämi ^^\, ^^^\^\ 

20, 161, 236, 256, 266 Al-'Araba i^.j^^ 

28, 143 b- 'Arbid ^>^,/' 

8, 97, 271 abu 'Erne ^\, iS^ 

96, 128, 136 'ajn 'Arüs ^^, ^r^itr* 

134, 241 merg el-^AritJ r^, ,Jaj»yJ\ 

19, 366 b- el-'Ari5 v>^y^* 

294 al-*Arin Cr^r*^* 

362 b- 'Azra \^j* 

126, 139 b- 'Azzür •. ^^ye, 

15, 22, 68, 167, 168, 364 sojl 'Esal ^y^, JU^ 

81, 301 b. el-'Askar yLuoJ\ 

6, 324, 367 feg^g el-'Aseker "^, ^,^m,«U 

3, 271 umin 'Asire ^\, ty^JjJ^ 

272, 273, 342 w. el-'A(Jejmi ^^^.^^woäJI 

127 tel'et abu-l-'A?äm ^\ ^JLaJJ, ^IkiJl 

3, 112, 133, 236, 237, 242, 396, 396 .. . /Atärfts ^^}^ 

8, 306 al-'AtAtir ... ^UaÄ3\ 

3, 94, 136 ar^ 'AtaSijjo J>^\, dL^k« 

365 b- umm el-'Atat ^\, kka3\ 

16, 241 sojl 'Atün J<i-*»» 0>^ 

138 ar^ Ijabr *Atijjo ^^' J»j^» ^'^^ 

20, 260 sejl 'Afra* J-;^» 'V^ 

267, 274 w. el-'Afrit C^yiA)\ 

215, 334 l^erjo *Afnan ^^** o^**^ 

4, 67, 68, 167, 168 Jr. uram el-'A^ärob ^\, v_JjIjLä3\ 

26 ajn ol-'A]^abe c^* dLjjLÄ3\ 

130 b-*Alp*aba ^/Äa 

0, 10, 81, 256, 322, 364, 367 . zmejlot el-*Aljeli ^^^j» l5^^iH^^ 

355 b- «mm el-'Akak ^\, ^^\S^\ 

255, 261, 364 b- 'Ocbor ySs> 

20, 359 nal^b el-'Ak(lze i...^» iJ;)5l«J\ 

14, 218 g. el-'Ala VUJ\ 

13, 106, 246, 261 w. el-'ElAlji «J>^J^^ 

256, 364 w. 'AleVan ^^l 



y . . I^usejr 'Amra ry^* ij^^ 
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10, 301, 366 ... ... umm 'Alenda ^\, \jJUfi 

94 b. el-'Elw ^\ 

245 al-*Alija' ULaJ\ 

28, 260 el-'Alßlijat OtJLJL»3\ 

11, 139, 245 'Alejjan ^CX» 

7, 303 rug:elet 'Alaji ^'^'^^;» cst^ 

15, 170, 266, 364 w. el-'Ammal jC»3\ 

9, 13, 22, 204, 210, 302, 352, 353 .... 'Amman ^^O 

217, 218, 219, 349 fe. umm el-'Amad ^\, jc^\ 

173, 193, 198, 208, 210, 215, 

222, 265, 270, 399 
20, 152, 361 li- ol-*Amalja iJL,jiJ\ 

12, 248 w. abu 'Amüd ^j\, >y^ 

3, 271 fg. 'Anaze IhUft 

83 b- el-'Eiiajo iiLuOl 

164 'arljiüb 'Aneze v—^yLß» *y^ 

316 g. aba-l-'Awafi ^\, ^^\yJ^\ 

9, 311 w. al-'Awbeb fiy^^ 

110 ge'ib 'Awdö ^.^^om, 'i>^ 

365 ajn 'Wojle vir^» ^^^ 

8, 17, 35, 208, 289 al-'Wejned vUjy*^^ 

73, 256, 364 b- 'Ajj Jft 

369 marma el-'I';jr <^j-«i j^\ 

65 b- 'Ejzar Ai^ 

254 el-'Ejme ^U^H^^ 

260 w. el-'Ajn ^^^\ 

320 al-'Ajna ^^^^^ 

12, 94, 128 sejl el-'Ajenat OtUiO^ 

15, 864 sejl 'Ajnüu J-:^^» O^**^ 

^ t 

206 w. ol-ybÄwi ^3^^ 

14, 215 tofe ^abne ÄaU, JJi^ 

5, 19, 218 b. el-Bbojja \JLoU\ 

12, 145, 247 Pa^an ^Uii 

9, 16, 17, 22, 178, 307 w. al-ljadaf ^jJi)\ 

131, 161 l.?azze 5Ji 

170, 364 w. Vazwäii O^Ar* 
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19, 28, 35, 36, 142, 269 b- el-ßurab V^^^^^ 

3, 20, 21, 240, 271 twejjel el-^furbän J^, Jiiy^\ 

359 ^tarandel J-^r^ 

33 ru^ ihn ^farib 

139 b^oj^o ttiiem dLor 

10, 42, 77, 124, 142, 342 el-^wer ^yM}\ 

11, 19, 34, 35, 139, 146 w. el-?wejta i^.y^\ 

260 w. el-?ejlän O^^*^^ 
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157 ajn el-Färoa ^^^^, iftjUJ\ 

158 g:. Färe at el-Bfejle .... JÜLJcJ\ it^li 

72 b. Fäs ^^Id 

303 w. el-FÄleZ ^^\ 

21, 28, 30, 36, 37, 142, 144 b- el-Ftijän O^-T^^* 

369 al-Fegg ^\ 

4, 374 b. Fubara Ü^U» 

3, 94 'ar^^üb el-Faras »— >y>^» ,^jS}\ 

15, 258 w. el-Far' ^yU\ 

15, 56, 255, 363 el-Frang ^y^\ 

238, 272 g. Fardojs ^j^,>j^ 

395 teV Frü' Zejt iÄlJ', <^,} g^»* 

137, 376 Frowan C^y?.j^ 

242 b- FizÄrat en-Naljljuba . . . ÄjyLÜ\ liAji 

355 ajn el-Fu<]lojli ^^^, ^^^JUwaiJ\ 

193 haraba, cl-Fatuma do\^, dL«^kiJ\ 

19, 375 b- FaVü'a ^yli 

251, 256 b- FljeHes o***^ 

132 Ijerijo FaUia ij>^*, Äs^ 

16, 359 b. Fololja SSXi 

167 *. . . . teil abu-l-Flfts ^^ Jp'» u^y^^ 

162 babr al-Fli ^, ^^^\ 

6, 368 b- el-Fhedo ifjc^\ 

2, 4, 9, 16, 17, 374 Fawwar ^>\y ^yÜ^ 

74, 153, 170 ror Fefe ^^, üUi 

167 nababir abu-1-Fejlat ^\ ^li^, O^Ua3\ 
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96 w. aba-l-Kasem ^\, ^i^m>Ijl3' 

16, 66, 67 sejl el-Isä^Ji ^-y^y «^^' 

365 w. uiuni el-Kate'e ^\, ijtLljiJ' 

8, 9, 10, 313 g:. el-?sa ade Sj^üü 

50 ]}hu ol-^eba/ O^» tC^ 

9, 314 w. el-I^ubft' d^!^ 

11, 29, 36, 142 w. ül-lNbojjat v:->^^C^ 

62 ban el-Kbeli. . . ^U., ^_,JU^ 

89 darb el-lg^addami , k>, ^^JJuJj 

12, 109, 301 (el-2idro) w. el-Kidre »^jJü 

26, 32, 86, 267 al-Kudii8 (Jerusalem) ,^wXJÜ 

1, 2, 9, 63, 70, 261 sejl el-Kerabi J.**»», v^^^^^AJ' 

10, 314 w. abu KrÄ^e ^\, i^\j3 

237, 238 w. el-]8:erabe ^^j^^ 

15, 154 w. l^uruljil^a dL» J» 

388 ol-^^iirmijje SSUS} 

344 iNarii el-Kabä ^^^ OlT* 

373 bir abu Isamen ^\ JL>, ^;^«J> 

12, 370 w. ol-lNurri ^j^ 

106, 164, 166, 246 el-lserije . . iio^Jü' 

133, 242 b- öl-KrejjAt O^^^J' 

45, 362 ]}. el-Karjaten ^^^^Jü' 

19, 86, 869 b. Krefilln iij^ 

4, 5, 15, 154, 565 ^^ el-^ren C^j^ 

19, 173, 218, 219, 232, 349, 350, 363 . b- el-]8:a8tal Jk**JLJ' 

20, 21, 321, 361 nal^b el-Ksuba »-.Jü, ÜL-^^aJü' 

35, 87, 140, 239, 274, 340 el-?i:a?r ^^oiJ' 

136 ajn el-{s9ib crJ^» v^-v^-oJü 

106, 173, 275 b- ummu Jy^ejr ^\, ^^.a-o* 

87, 373 ar<J abu-l-tya^ls ^\ ^.\, ^jxyoÄ^ 

154 b. el-Ka(jaal>i c^^^^ 

12, 330 w. el-Iyattar ^IkJü 

52 burj«: el-l^atJlwne ^»^, Äi.lkjü 

21, 37, 801, 311, 314 al-^suträni w^!/^^ 

4, 67, 364 Katr en-Neda \ jjj\ ^i 

26 el-Kuff sjs: 

13, 109, 250 tla ol-tsfül ^^JJ, JyuU 
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5, 19, 80, 82, 322 Kfejljef ^J^i-** 

13, 261 w. amiiiu }^\k\ ^\, jvji" 

18, ö3, 157, 386 el-^^ala inlxil 

138, 376 5e*ib amiiiu Klejb ^\ i^- ru tt ^ , 

303 Klejl) al-Hamniani .... ^Ci.\ 

U, 241 Se'ib el-Klejt y^^.Mtoy kJLjü\ 

8, 178, 804, 306 el-Klejta ikJLjü\ 

246 l^aijr el-Koinrolj y^i ^^--»jÜ\ 

86, 369 b- Kamarön ^^^»äU 

369 b. el-Knier ^^w^\ 

81 ]). el-]g[mera iL^»Ä.3\ 

87 1). el-Kana UaJ\ 

2, 855 b- el-KenÄfed j^Ujü\ 

69 sejl el-l^iieje J^;^» ^^i-*^^ 

34, 92 nigra el-l>n6tra ^^.y 'ijL^JS}\ 

4, 78, 268, 364 g. el-Knon cr^^^^ 

2, 3, 7, 92, 376 gebel el-^awäa ift\yü\ 

3, 127 ]fni\n ol-?suz o^» J^^ 

267, 336 el-Kwej?.ije 3LubyL3\ 

168 ar(jl el-^aj^ärijje u^)^> ^o^^^^^^ 

94, 270, 271 darb el-^etüni v«->^>, ^^^k^\ 

8,11,13,21,110,174,188,260,301,302 g. el-^^ijai J^H^* 

14 w. ol-IsijAiiiü ^LJiJ\ 

K d 

139 w. abu-l-Kbas ^\, JiU5Ü\ 

164 nr(J el-Ketat J>^\, OU5Ü\ 

164, 168 g. umm Citb ^^' <^ 

36 rugiii uiiini Öedfide ^\ ^^a-j» sAjS 

8, 816 w. aba-1-Krftt ^\, 0\yü\ 

1, 9, 14, 15, 19, 21, 26, 32, 35, 43, 46, | 

63, 73, 83, 85, 86, 87, 154, 161, 243, i el-Korak . d^yü\ 

264, 316, 325, 3(53 I 

266 b- el-Krejk si^^j^^ 

3, 134 ar4 el-Krajäm J>^\, f^;^\ 

14, 112, 237 w. abu Cizel ^^» J>^ 

22,68,73,77,168,254,255,256,261,364 Kufrabba i2yS 

365 b- ^afrftz j^yS 
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19, 364, 865 li. Kferaz y\j^ 

360 w. umm el-Klab ^\, ^^^\ 

13, 244 ... mojet el-Kalbe ij>^, iJL^\ 

19, 26 li. el-Cinn&r ^Ü5J\ 

218 l). umm el-Kiudib ^\, «^jJwJiJ\ 

17, 18, 267, 273, 334, 336 w. el-Knejjt*»e dL%>JLLO\ 

362 ol-Cehf Ut^\ 

131 b- ol-Kahkah dS^\ 

1, 2, 14, 19, 106, 110, 111, 124, \ , ^, .. ... 

V . . . el-Küra s ,^\ 

128, 130, 146, 329, 376 ( ^ 

17, 206, 276 ac-Celät 0^-U5Ü\ 

L J 

21, 112, 126, 380 b- Libb C^ 

5, 13, 147, 196, 219, 220, 361 .... b- el-Libben ^;^\ 

376 benw Libb.'id y"^-^ ^^ 

362 b. el-Lebftn O^C^^ 

375 Bejt Legga ^-^^^^ *%<• 

10, 11, 17, 29, 36, 143, 144 el-Leggfm O^^^ 

60, 68, 89, 91, 153, 168, 164, 167 ... el-LUan ... ^UJLi\ 

7, 21, 276, 294 g:. el-Lusejjen ^LuJLJ\ 

131, 330 (el-.Jehilii) b- ol-Lehüu OM^^ 

366 b- ol-Lwt'ibde lij^^\ 

4, 257 ^. abu-1-LOz ^\, j^\ 

M ^ 

14, 17, 20, 21, 40, 94, 100, 106, 112, 113, | 

124, 146, 173, 215, 232, 258, 265, 275, i Madaba b>U 

327, 332, 334, 349, 365, 380, 395, 399 ) 

5, 14, 217, 218, 393 b- MÄsüb C^*^^ 

3, 125, 235, 269, 271, 397 b- Maiu c>^^ 

4, 05, 68, 95, 154, 167, 168, 257 .. . g. ol-Malbe dl\J\ 

6, 81, 216, 367 rugm el-M.^hri ^^a.,, ^ybUJ\ 

312 al-Mutramiiialät 0^)u«jJL»J\ 

13, 128, 133 w. el-Mtellem . . ^jLiJ\ 

128 b- el-MatlAta du^JLiJl 

17, 21, 208 w. el-Müg&ber j^^»-J^ 
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18, 261 w. el-McfeHLdre »^>Ux-Jl 

19, 360 b. el-MJ'ädel J>V«w3^ 

87, 88, 376 li. MejrdeK-n ^ j^ 

356, 360 . . b- MejVra* •\^Är« 

217 Mejrma ol-Ban&t. . . . OU^\ ^tf* 

161 jielält el-Maghuz i3^, J3^ä-J\ 

18, 208 'ajn el-Mejribe ^^^, Ä*;/Q»U 

344 ni^ni el-Meb&weä f^y o^^^^^-*-^^ 

16, 273, 342, 344 w. el-Mebter}^» ^^;'-g>.»U 

4, 167, 347 >r. el-Mb&K»n ^^,.^IäuJ\ 

370 w. el-Mbarrak&t C>15Jä>-J\ 

376 b- Mbattet el-H&^g: r\L\ SJ^ 

ir», 83, 88 b. Mabffira <;y^^*^ 

266 beuw el-Mabfü<]l y^^i ^yL9Su^\ 

7, 303 Mba^^balj a(M)ah'i . . ,^yi-^\ ^5*^^^^^ 

349 arij el-Maballa Jf>j\j dJL*0\ 

19, 77, 152, 366 b- o^-^fabna C5-^^w3\ 

6, 6, 9, 19, 22, 77, 78, 80, 81, 82, 324, 367 b- Mbajj JsT« 

36 benw Mbejsen ^1:^., f^**^/^ 

16, 161, 360 sejl el-Mbojres Jt^» t^rt^ »-^^ 

17, 180, 182 u. al-Mbajwer j^yKXi^\ 

369 w. ol-Mubb&b £UiwJ\ 

5, 126, 251 teil el-Mabra'a Jj, ift,Äj\ 

364 . benw cl-Mabzii^a y^^^ iüuiärL%J^ 

10,11,30,34,35,124,142,146,311 . w. el-Mbejro? ^^.;äJ\ 

267, 337, 346 rug^in el-Mhnjjet 4^j, \J^asi^\ 

15, 65, 164, 365 sejl el-Medäbef J-^**»» fe\wXj\ 

173 b- ol-MedaHlj: J^O^ 

235, 245 ar<J ol-Mudawwara » .^j^\ 

16, 376 w. el-Mdober ^j.J\ 

8, 17, 206 Mdejsisät OUw^^^**oj^ 

6, 10, 15, 17,44, 77, 82, 125, , , ^,.,,. 

142, 143, 250, 366, 368 | ^' 

19, 20, 21, 34, 94, 108, 112, 137, ] - - .. 

174,247,248,250,299,329 i 

72, 260 b- Modint er-Käs i^^^ i-oj^ 

14, 217, 383 tel'et el-Morbat ÄaXj, k>^\ 

44 rugni ol-Mradd <^y >v>J^^ 
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260 ol-Morz&b S-^^Jr^^ 

374, 375 Mra' ^^ 

164 jr. el-Mranile ÄH^. »)1 

92 'njn el-Mreiiäjiin o«:^» ^,^r^^ 

19, 366 ]}. Merwod ^«^^ 

126 Li. el-Mrejg:met es-äerkijje . ÄJdyiiJ\ dL»js:^*^\ 

5, 19, 125, 284, 235 b- el-Mrejginot el-ßarbijje . iCoy»J\ i.»Äi^\ 

20, 68, 168 rOr ol-Mrejsecl j^, j^^^\ 

20, 21, 43, 44, 325 b- «l-Morejra ^j-J^ 

271 b- el-Mrojrut C^Ub^\ 

271 el-Mrej2ib u--.v^^\ 

14, 365 \\or el-Mezar j^^' J^}^^ 

21, 164 el-Mzärib wOj\j-J\ 

10, 366 w. ol-Mzobbel J^J-^^ 

154 darb el-Mezarab e- jj^, e-jUj-«-)^ 

15, 19, 21, 160, 168 ror el-Mezra' ^^, ^yJ\ 

370 burct ül-M»ä'ed ii^, JsäUm-J\ 

11, 250 w. al-MiistabteU Ja.yU^\ 

13, 190, 294 w. el-Msattara iiyL-^\ 

248, 355 naljb el-Mistarab v.^«ul5, ^\JL*mJ\ 

361 iialjb el-Mastura v.^«Jü, i.y^^yy^^W 

393 tül'et ül-Msaballo ÄaU, äIäu^^^^ 

13, 218, 350, 354 w. el-MasUur j^xu^\ 

7, 190 g:. al-MwatU JL»*^\ 

89 teil el-Msattab JJ, ^iL^^l 

3, 94, 136 iialjb ol-Msanimat «.^Jü, ^, -- ^^^ 

44, 324 ariji oI-Mesanu u^j^ »ir***-^^ 

13, 127, 133 w. el-MsiTig ^^^s.**^\ 

267 riij>m el-Msojic ^^^, v»X-w^a.»^\ 

8, 206 w. ül-Msa» JiLi^\ 

16, 271 w. el-Msabbo 'JZjLj\ 

88 beiiw el-Me^ba' y^y r - ii'- > U 

7, 108, 196, 219, 232, 275, 294, 349 ka^r al-Msatta ^o», Är.v.,J\ 

270, 351 rujrni ol-Mo.srefe ^^^, Äyi^l 

110 b-oI-MesrejZ 3^.^'^^^ 

3, 5, 236 g:. MSa.W el-ljenunal .... J^\ £.i^ 

330, 356 b- t'1-Msal^Har jL£>^\ 

4, 7, 13, 204 t'-aJ-MaSVal JjLiwJ\ 
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4, 93 MiKiiiHH umni er-RabAm JtA,J\ ^\ ,^l.»<*»^ 

238 rujrm cl-Mnsmfil ^^j, ^y^JL^X 

96, 121, 238, 239, 265 el-Mesnelja SSJiJc^X 

346 ol-MeShed j^^-^ä^Jl 

131, 204, 210, 346 h. el-Ms^rfe Äi,^u£w,J\ 

10, 42, 313, 314 el-Msejis ^.'l..A,J\ 

13, 173 w. el-Me!?äde Ü^Ua^\ 

16, 46, 362 ol-Msäteb ,.,^UxJ\ 

251, 262 w. Mes'ed j^jco^ 

138 b- Mis'ar jJLaa>o 

53 el-Msalla ^^1^J\ 

3, 267, 268, 270, 336 el-Ma?lubiijü dLo^Lo-J^ 

141, 370 el-Misna 5-I-oJ\ 

19, 22, 110, 146, 168 el-Msetbo ÄjU.>^J\ 

3, 127, 242 cl-Macjifür jyJu^\ 

7, 9, 352 ar(J el-MaiJfmo J>^\, ÄS^-öJl 

80, 81, 367 ii. MrUybi' 5'^^t^-^a^ 

327 w. el-M<jioj/e duU^o^\ 

344 teil el-Matäba Jj, dL>UxJ\ 

7, 13, 195, 196, 276, 294 w. el-Mutabba ilkj\ 

7, 13, 294 w. el-Matiije ÄTu^U 

76, 83, 163 Maaii ^\jc« 

157, 373 &. ol-Ma'rAd J>\^r^\ 

34 el-Ma'arra^e ia.lÄ-J\ 

270 ar^J al-Mu'aljl^ar ^ .\, JLa-J^ 

236 b- '«j" ^I'ejt ^;^, k^iM) 

7, 8, 11, 15, 17, 310, 369 Morär ^UU 

64, 363 el-Miirärul> cSj^"*-^^ 

158 g. abu-l-Moräjer _^\, ^U-J\ 

94 Mrarib es-Sabilo . . düuÄU*J\ %^^ »*-• 

26 arij el-Mrurjo Äj>^^äJ\ 

15, 157, 320, 373 w. ol-Mrejsel J^>^..^^\ 

65 b. el-Mefäbit 0^-^üLJ\ 

125, 138, 140 ara el-ÄUjÄti J>j\, 4^ULJ\ 

15, 156, 157, 373 w. el-Mtä^ed v>l>U-J\ 

12, 94, 136 sejl el-Maljbüla J^wu,, iJ^-JL^l 

83 Mi^tam e?-fjalfil .... J>Lo3\ ^JbjLc 

11, 32 w. el-Mil>baz ;«iÄj\ 
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Seite 

111 1j. Ma^'ad ibn Na^ralläh dJjL^ ^\ j^ajL« 

241 w. el.Ml>a5Sab ^^j>J\ 

1»2 toll el-Miljla' Jj, 5JüU3\ 

G5, 365 li. Ml>6r ^^ 

203, 350 el-Mljüjre ii^..V.J\ 

21, 167 riipii el-MH6ta' ^a.^, 5k;uLj\ 

21, 96, 112, 134, 237 b. cl-Mcawer ^^^^^ 

65 \i. ol-Mikbas v>-*-^^^ 

271 Maksar oMjHJiU .... jj^Lai.\ j^y^S^ 

26, 40 Mekka iLc 

68 toll Miukat od-Drfr . . . JJ, ^jj^\ iSJU 

65 Ij. el-McOmin ^^^.^.^XJl 

162 biiliejrat el-Melb V^' f^^ 

364 bonw uniiii el-Malläta ^\ yJ^, Äi>ij\ 

20, 244 riigm Mhlelileb ^^j, -^V^ 

897 w. el-Mlubijje i>^^0^ 

6, 11, 13, 21, «4, 251 MbHi ^ 

69 w. ol-Menilab J»J\ 

4, 92, 93 el-Manära i^UJl 

204 b. el-Miiafeer ^UJ\ 

9 w. el-Meiiäsel JJoUJ\ 

5, 20, 106, 217, 349 li. Müiijra* U:*^ 

87, 355, 369 rupii ol-Minbar ^ä.^, j:sjij\ 

374 w. ol-Muabarcn ^jxJ^\ 

126 Min«ef abu Zejd . • Jo; yi\ i^tt.*»<>^^ 

67 'ajii el-Miutara c^-:^» *»^^-%-^^ 

88 aJQ el-Manatta *^, Äi>UJ\ 

16, 88, 374 «ejl ol-Min1>a'a J^^*^» ^»J^Ä>*J\ 

4, 69, 73 g. ol-Minljate'a ÜLAk)U.J\ 

271 *ajn ol-Miiiijje si^t^» Jl.;wL»J\ 

36 w. ul-Munetir »^la^.^.»)\ 

1,2,3,7,9,10,11,12,18,19,20,30, j 

78, 85, 93, 105, 110, 136, 137, 

(Hru el-M«»treb Lw**j, w>*ä.v»J\ 

14, 22, 152, 166, 361, 365 li. Mnte ÄJ^ 



10, 18, 76, 85, 193, 273, \ . -. m- 



294, 334, 344, 345 I "^^^ '^^^ 

UuMl. Arahia Tolraeu. I. Unat*. 2\) 
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154 'ajn Mo^or rrn^^ j^y^ 

8, 13, 22, 190, 204, 206, 221, 293, 396 al-Mwa^Var J^y^^ 

19, 66 'ajn Müiiia ^^^^, L«^^ 

68 Müjdan O^^-^^t^^ 

2, 4, 15, 77, 82, 170, 204, 250, | 



..... el-Meso dL>*^w^\ 

255, 864, 365, 373 I 



242 U. Mt^'l^e . 



N ^ 

35, 131 N&blüs LJ-'^J^^ 

5, 82, 367 j>. Hii-N&ser ^-oUJ\ 

18, 20, 21, 368 bir en-Najeni yb, ^UJ\ 

3, 21, 268, 334 jr. en-Noha' 'UJÜ\ 

336 XL'l>i Samwil J;^^--^ ^^^ 

19, 106, 174 l). Xitil JJü 

138 niojje Nj>fiHa ^.y*i dLola:* 

16, 161, 260, 360 sejl eii-Ng:i?tMr J.yyo, j.<s^x-i^\ 

360 nal>h Nb&l »->Ju, Jli^ 

6, 19, 20, 67, 80, 324, 367 Nalil Js^ 

365 'ajn Nadaf c^» <^j^ 

5, 8, 12, 297, 301, 365 on-Xa«uri ^^^m*^\ 

19, 28, 366 \}. en-NSrMieS ^j-ä^Lw»i^\ 

66 birct uiiiin en-Xasr ^\ ik5»p, w«o^\ 

26, 47, 62, 86 burj> en-Xasära ^p, ^^La>Ü\ 

4, 257, 364 ^. aniinu-ii-Xusiljcb ^\, v«^LaJü\ 

140 b. Nijib «—r^ 

147 j^. en-Xu8ejrijjo iJ^^^-o^\ 

363 ajn en-XattÄf ^^^, *^lLü\ 

14, 271 w. en-Xefü'ijjo dcoc«Juü\ 

7,13,18,45,132,24 4,245,311,362 . . on-Xl>ojre »^iH^^ 

136 w. en-Ximr ■ ^ ^^\ 

345 w. abu-n-Naiul ^\, J-%^\ 

15, 68, 168, 268 sejl cn-NiiKTa Jt^» '^j-'y^^ 

154 'arljub Nüb v— ^yLfi, ^y 

15 w. en-XwoJHO Ju«.Oy^\ 

89, 90, 374 g;. cn-XwiVme dL»jo^\ 

20, 352, 353, 356 \}. XV'lVa ijii-o 
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14 w. Hü|;bü ^^<^ 

127, 332 w. el-Hejraf v-Jä^J^ 

3, 270 el-Hadanijje iIS\j^\ 

5, 106, 376 b- Harhat^ ^yb 

6,13,16,106,108,174,246,261,296,302 el-Heri *3^\ 

395 teret iiiuui Ilanhäsa .... ^\ dLstU, !L»A,^,^yyJb 

397 w. al»u }Ia(.lba ^\, iLy^Jb 

12, 93 sejl el-Helesiii ^•-**JL^\ 

218 b- Hanize iy^^Jb 

236, 236 el-Hfima ^y^^ 

1,12,13,19,20,86, 93, 95,100, ).,„.,, . . 

128, 136, 234, 241, 349 I ^" ^ " 

336, 337, 341 tol'et Hesa ÜLaJJ, jLwwv* 

11, 144, 327 w. Wäset k^\^ 

.,6,13,14,20, 106. Hl, m.. ^,^^.. ^^ 

131, 244, 246, 332, 380 I 

67 ajii WcltVa ^^^, Äjo>^ 

312 Wdijat cl-ljanuj . . . Jx,i.\ Ob>^ 

126 Ijrajüt el -Waran ^.j^i OJ^^ 

6, 10, 368 Wrfik Kfibe'ü ^^j "^^J^ 

86, 369 anj el-Wasijo J»^\, i;^>)\ 

157, 158 f. iimiii el-Wit&t ^\, Olt^i^ 

3, 268, 273, 841, 342 Wtat eii-Na'am . . . j»jU)\ OU»^ 

106, 107, 173 b- "»»» el-Walid ^\, J^i^\ 

19, 82 b- "»"« ol-Walid ^\, J^^\ 

6, 10, 41, 314, 325 el-Jabo8 ^j^^^ 

19, 218, 219 b- cl-.Tädfide '^>y>^^ 

16, 17, 87, 156, 373, 374 b- el-JarAt vi>^jW^\ 

375 w. a])u Juzljul • . . . . ^\, JSp 

267, 274 b- el-Jusra il^^\ 

336 Tutta ibJ> 

255, 363 w. abu .Ja'I>ub j^j\, \_ry''^n^^ 

320 'ajii el-.Icbudijjü cr^» ^.^^-^^ 

330 b. fl-Jehuu C^y^^ 

29* 
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Yorzciehnis der hebrStsehcii 

Seite 

76 ^^^nh 

76 n-mb 

347 CDCIaTIaX 

211 -I3t0 

122 metp into 

170 |ono 

123 K3fO 

74, 75 Cn03 ^O 

75 nn^ftry 

356 nroo 

274 HMO 

347 in: 

319 t-.Tbn3 

263 «?K^bn: 

170 c-nipn bn: 

211 e^iD 

400 miöp 

319 c*"crn "T 

381 -i^y 

332 2K'0 -l^r 

347 pJ^r 

319, 3»1 -ip 

347 C^lSP 

347 iKio r.s-tr 

333 -irip 

274, 340, 347, 348 n:CD 

348 -i"y?D 

74 nrs 

74 TT^hv n'?:r 'iri' 

252 nnß?n nni' 

68 ^^n 'Tp 

382 nn-,p 

147 cn-^p 

212 opi 

350 C2r 

347, 348 -K1Ö mc 

346, 348 C*tl' mc 

356 pr 



und syrtsehen OrtsimiuciK 

Seite 

274 >»iaf< 

274 o-cm bnK 

381 c^:h 

319 ni31K 

394 rhvhn 

332, 333 piK 

274 r;Dfcn ni-WK 

122 rvwH 

318, 381 ü^bK -Wn 

818 n-tK3 

400 pro "^pa n^n 

253 bl03 r."3 

263 üTibat n^s 

274 iTÄsrn n*3 

347 pn n'3 

348 -YIPB r^S 

274, 346 hn n^2 

400 pro hvz 

400 im 

101 •U.Ä 

232 -ir CD -Ct03 -ÜG 

347, 348 K^jn 

253, 347 no^nb^at 

75 ü^j-in Tm 

381 onK 'la-io yn 

319, 381 DKlOlanOTTI 

211 am n 

170, 382 pon 

318 D-riT 

75 c'nn 

356, 393 parn 

122 nacT 

171 nhi2n D" 

171 nanrnü* 

394 ITT" 

347 inT 

274, 347, 348 JO^T 

58 -pa 

211 pb 
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Yorzcicliiits der grtoeliisclicu Ortsuameii. 



.Seite 
347 

122 

262 

101 



Wßili 

'AyaXaiv 

\\t(X 

AlOtOV 

'AXouaa 123 

'ApaßaOa 122 

: AP€A 74 

'ApeoTcoXi; 381, 382 

'Apv(iv 101 

'ApuoSa 123 

'Aor^SwO 274 

"Aa^oXn; 347 

Badpa; 101 

BTjOoaijiouO 274 

hT^':o[xap'3ta. 170 

BT)ai[io) 347 

Boadp 232 

893 



Seite 

*l£piX") 274 

1 [ouXto^ 347 

; KaXXippoT) 262 

I Kupiaxoj^cöXi; ö8 



ToßaXo; 
rißei . 



123 

58 

81 

r«ifjL(/,X 253 

AaißXaOaijx 263 

Ar,ß<6v 382 

'EXEaX>i 393 

•Eaeßf/iv 347, 393 

Zoapa 171 

Zwipa 122 

'Hacßwv 122 

Bapai? 262 

Otüva 122 

Mip -232, 394 



Aejxßa 122 

Maa^a 232 

Matou[ia^ 170 

]\la}(atpov!; 262 

Mr;8aßff 122, 123 

MoOoj; 86 

jMoupjc 68 

Mouj^icüv x<i'){xr] 162 

MtDßouj^apÄ^ 68 

Mtoeo) 152 

NaßaOa 123 

NaßaX<oO 122 

NsßrjpstV 262 

Nsxpä OaXaai« .' 274 

^Optovaia 122 

nhpa 58, 347, 381 

*Pa9i<oiai 381 

TExejxT); 212 

SapLaya 123 

Sapo 262 

SiSyjpouv . . 347 

Sofiopa 347 

Züyfa^ 400 

XapaxpLcoßa 68 

XipaP 68 

Xoaa ... , . 68 

QpußSa 123 

Üpta^OLi>t 122 
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Verzetcliiiis der lateinischen und frSnkiHclien Ortsnamen. 



Seit« 

Abariiii 347 

Acbalpai 319 

Aeffalim 67, 381 

Aeliin 170 

Agallim 381 

Agfri specula 346, 348 

Ahainanth 69 

Ahic 319 

Alexandria 59 

Ar 382 

Arabia Petracensifl ö8 

Arabia sceunda Ö8 

AreopoliR 67, 333, 381 

Ariioii 318, 319, 383, 346, 382 

AmoneiiRia castra 319 

Aroer 333 

Asor 394 

Asphaltites 171 

Baare 147, 400 

Kala 74 

Baldacb 69 

Buelmaiis 400 

Hoelmüou 400 

Heniiaraariin 262 

Betbarain 347 

Betbpbofror 348 

Betbranita 347 

Callirroo 258 

Cansir 75 

Cansil 75 

Crac 59, 75, 171 

Crnlic 58 

Cariatbaini 147 

Corojatba 147 



Seit« 
Dannaba 382 

Dannaia 382 

j Debus 122 

I Dinioii 170 

Djafar-Taiar 60 

Eleale 394 

I 

I EsbuB 847, 382, 393, 894, 400 ?^. 

Esebon 123, 356 

Fogor 348 

I Filadelfe 59 

Gaza 60 

Gerba 381 

, Gomorrha 171, 172, 848 

Gor 172 

Hable 75 

Hobelet 75 

lassa 122 

lazer 394 

leriebo 171, 347. 348, 893 

I Iberusalem 59 

Krak 60, 61, 62 

Libias 347, 848 

Livias 274, 847 

I Ludd 60 

Luith 76 

Macbaenis 252 

Madiaii 832 

Maro Mortunni 74, 171, 274 

, Mare Kubruin 59 

Maro Salinaruin 171, 348 

MareHcalcia 172 

^lasecbana 318 

Mattbano 318 

Modaba 122, 147, 318 



Seite 
Moab 61 

Mons Rejralis 69, 381 

Mont Roial 171 

Nabau 347, 348 

Nemerini 262 

Obebet 69 

Petra Deserti ... 68, 69, 61, 62, 381 

Pierre dou Desort 69 

Phogor 347, 348, 382 

Praetoriiiui Müboniini 67 

Kaba 68 

Kabbat Ö9, 381 

Ramie 60 
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Seite 
Ras el-Rassit 381 

Salamaida 347 

Schabat 62 

Sebama 366 

Segor 74, 348 

Südonia 171, 172 

Taraona 76 

Uade Afari8 319 

Valli» Moysis 69 

Vallis spinaruiu 274 

Zerea 69 

Zoara 74, 171, 262 



Ycrzetchnis der altarabischen Ortsnamen. 



Seite 

61, 74, 264 ^^^, ^ ^ 

171, 382 cr'->^J^^ »^^^ 

211 ^b 

68, 85 . . ... j^_j-tA)«Ji 0>>b* 

76, 212, 382 jT^' 

212 U-o* 

61 d^\ 

\ 



85, 382 

61, 75 JUiL\ 

61 ^15U, ^Uk3l 

61 

75 

75 

212 

75 






Seite 
67 

233 



;ua.\ 

o^r^^ 

67, 61, 85 U^\ 

100, 393, 394 o^***^ 

6^ Cr^^ 

233 ^\:jA 

75 i^^yLl 

212 . ^^^ 



•o 



^ 



171, 253 \^^\ 

61, 210, 211, 212, 233 ^y^\ 

61, 122 ^*, ^jJS^\ 

210, 211 ^j^^;\ 

318 iJb\ 

172, 318 ^j ü,^ 

172 yLo iy^ 

75, 172 do^JÜUJl 'i^^\ 

171, 172, 31» ^LU^Jl ij^. 

75 ^•^-^'^^^ *rt^^ 

100 jr^\, J^vj\ 

100 ^>r^^ 

75 ^y^^ 

57, 212, 318 ^jj^ 

233 y^\ ^k> 

57, 68, 210, 233 ik>^ 

76 ^^J^ 

67, 318, 366, 382, 393, 400 . . -UULJl 
382 ^^ 
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Seite 

233 iy^ 

58 ^\^, »^ 

67 ^. *j^ 

233 J^y^^ 

211 ^jJ»^\ 

60, 61 ^''ö^» s-*lr*^^ 

233 Jj3jl 

76 üjfi 

393, 394 ,^\ 

394 cnt^^ 

318 ^^^^Ja-uJLi 

■^5 «-y-^^^ 

100 ^"^^^^^^^ 

60, 62, 382 ^J^^ 

233 J\yi 

68 ^^^^.yÜ\ 

211, 233 JkMJLil 

67 o^» 0^>^ 

58 ÜLäJL», Ä3\yajL3\ 

57, 68, 85, 23i c^^/^ 

233 ^UjÜ\ 

100, 147 ^j^^ 

74 jilS 

882 «^-wX)\ 

67, 60, 61, 62, 75, 85, 100 ... . ^j^\ 
212,381,382,393,400 

233 i<i^\ 

67, Ol, 85, 318 0>^^ 

67, 382 v-->U 

394 C^***^ 

393, 400 cr:^^ 

212 ^^V«wJ\ 

818 ^y ^^ ^^^\J^ 

Ol c^.^ 

211 ...^\juj\ 

233 dJLi^^ 

67, 58, 61, 171, 233 ^Ijc« 

210 J^ 



Seit« 

61 Jc^-i.-<, >^\> 

382 i^^ 

382 dL^ 

100, 211, 382, 393 v>-^^ 

233 ;Lc^> 

122 j^^\ ,^^^ 

100 ^Uo 

57 'UJ\ cr-l 

57, 381, 382 dJp\ 

'' e^ 

57, 212 ^^\ 

171 Ifld^, 

253 ij[j}\ 

210 ^U., (.:u^.>3\) ^t^>3\ 

57, 61, 210, 233 .U^^\ 

76 iju^\ 

61, 74, 171, 172, 263 ^j 

7^ Ji^ß^ 

67, 318, 894 \^j 

86 . .^j^, ^ILJUJl 

61 gJUJl 

75 iJUu*J\ 

61, 171, 172, 233, 818 ii\^\ 

57, 59, 60, 61, 62 vi>o^\ 

382 o^*=^ 

75 dL^Ua)\ 

74, 75 yLo 

100 Sj,k^\ 

60, 61 OJLo3\ 

75 yi\ iki^-*», L^Lo 

61, 262 J,^, v-^U>o3\ 

58 iÄ^\ 

67 J^^ 

393 JUi\ 

61, 74 J\y*)\ 

76 ^^^ 

212 Nli3\ 

57, 211, 233, 318, 382, 394, 400 . ^Ut 
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Seite 

381, 303 dJ\^l 

211 Jj>^ 

171 Üb 

382 ^y^^ 

233 ^5^^i\ 

61 J^^^i^, o^ er? tr^. 



Seite 

61, 382 iSyo 

100, 382 ^--^yJ^ 

^^ ^^^^»C5^^ 

211 ßyj\ 

356 ^^^»•'^-^ 

318 »3^^^» j>-*^\ 

57 Sr»y^^ 



Berichtigungen. 



S. 5. 


Statt 


: es-Soiiirin lies: es-»Seniriii. 


. 7, 


190,204. Statt: al-'Alja lies 


: al 


-*Alja. 


, 49. 


Statt: 


Burfr o?-?ahor 


lies: 


! Burjr e^-^&ber. 


. 58. 


r 


Frap^ontA hifltoriae 










p^raecao 


*» 


Frapmenta histfjriconini 
f^aecoruni. 


. 63. 


n 


Allah 


r> 


AllAh. 


. 66. 


»» 


sejl ed-Uwoboc 


n 


sejl e(J-Pwebe2. 


. 75. 


p 


crt»y 


ff 


CXiV 


n 78. 


n 


Uiiimu Rl^ebe 


., 


uninui RljAbe. 


. 81. 


n 


Das Stacltt«>r 


n 


Das Saator. 


. 81. 


r 


ziuüjlet es-Sarr 


n 


e!?-Sarr. 


^ 110. 


„ 


el-'Ah(l 


r* 


ol-'Al>(l. 


. 123. 


. 


lorsoXi^, Fo.soXo; = 










Li. Habol 


*» 


= Li. el-(;e]»alin. 


- 141. 


n 


am um Uhrli- 


»» 


aininu IJbclc. 


^ 154. 


n 


el-Mailabüf 


»» 


el-Medaber. 


- 157. 


« 


Tor el-MViajrin 


*» 


tor el->Uiagin. 


. 217. 


T? 


Grojiiü 


n 


(irejne. 


. 232. 


n 


a::iarp£'|c 


»1 


aaziizpvli^. 


« 232. 


n 


TcpoxarEXaßsTO aOr/^v 


p 


xaicXdfßETo aOiTjV. 


- 271. 


»» 


jr. 'Aiiozü 


r 


^. 'Aiiazo. 


. 272. 


r» 


Wat eil Na'aiii 


p 


Wtfit en-Na'am. 


. 374. 


r 


\v. ed-l)a\ilo 


n 


w. ed-DAble u. a. ni. 
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